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Gruͤndliche Widerlegung des Aufſatzes 


uͤber INNEN. * 


Ta habe mit geredhtem Erſtaunen den Aufſa; 
im May der Schleſ. P. Bl., über die loͤbliche 
Sewohnheit einiger Buchhändler, „die in ihrem 
Verlage herausfommenden (herausgekommenen) 


Schriften in den Berzeichniffen derfeiben zu loben, 


(su recenfiren)‘’ gelefen, und mid) fogleich, noch 
vor der Refung der hiftorifchen Chronik, entfchlofs 
- fen, ihn aufs gründlichfte zu widerlegen und das 
durch allen üblen Eindruf, den er etwa auf ein 


geehrtes Vublikum und diejenigen Herrn Verleger, 


die ſich zur Nachahmung dieſer lobenswuͤrdigen 


Gewohnheit noch immer nicht entſchließen wollen, 


haben moͤchte, mit einem male rein wegzutilgen. 

Wohl find die Zeitfchriften dazu dienlich, Miß⸗ 
braͤuche zu ruͤgen, aber man appellirt auch des⸗ 
wegen an die Unpartheilichfeit der reſp. Herauds 


geber, wenn man dergleichen Rügen zu widerles 


gen, bie erregten Zweifel zu heben und das vers 
ſalſchte urtheit iu — gebenft, ‚welches 


f 
. 
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am beften in berfelben Zeitfchrift und zwar 
indem gleichfolgendenStüfe N gefchieht ! 

Es iſt wahr, die Herrn Buchhaͤndler ſcheinen 
| den Mitarbeitern der Allg. Lit. Zeit. und anderer 
eurrenten Fritifchen Blätter dag Kecenfi ren erfpas 
ren zu wollen, welches um fo mahrfcheinlicher iftz 


da ihr Debit (befonders der A. 8,3.) meift durch 
die Poſten heforgt wird, und fie ihnen bei leicht _. 


glaͤubigen Leſern doch manchen Schaden thun: 
aber das ſcheint auch nur fo! denn hoch nir= 
gend habe ich gefunden, daß fie jenen dag Kri— 


tifiren einen und deffeiben Buchs wuͤrklich inhibi⸗ 


ret hätten, im Gegentheil rufen fie, nad) ber ers 
habnen Tiſchweiſe jenes morgenländifthen Regen⸗ 
ten ſtillſchweigend allen Menſchen zu: Wir has 
ben recenfirt, nun fönnt ıhe auch recenſiren! — 


Oder follen etwa alle Recenſienen nur in Jena 


und in Berlin gedruft werden? Wird nicht — 
und was fan fchlagender feyn? —. bie Allg. 
deutfche Bibliothek feit einiger Zeit, und Bott 
weiß, wie lange! in Kiel gedruft? — dag Re— 
cenfiren iſt eine freie Kunſt, die jederman treiben 
fan und täglich treibt, und deren Nefultate man 
für fein Geld in jeder ordentlichen Druferei zu 
Tagefördern laßen fan. Und der ungenannte 


— 


Verfaßer will dieſes allgemeine Menſchenrecht bei 
der Klaße von Leuten, die ſich grade mit dem 


Gedrukten ausſchließend beſchaͤftigen, denen an 
| h | dem 
Es ließ ſich nicht thun. D. 5. 
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dem Necenfiren fo viel gelegen iſt, ſo unges 
gerecht Eranfen! — Unerhoͤrt! | 

Der Ungenannte, wenn mich nicht alles truͤgt, 
iſt entweder gar kein Autor, ob er uns gleich S. 
427 einen Wink vom Gegentheil giebt, da er ſich 
ſicht bar als einen uͤber den ſogenannten Mißbrauch 
der Recenſionen erzuͤrnten Autor verraͤth und ans 
dre auffordert, ſich mit ihm dagegen zu vereinigen, 
oder er ifi einer, der durch dag Lob der. A. L. 2. 
und der U. D. B. ſtolz geworden ift, oder endlich 
ein ſolcher, deſſen Verleger ſich zum Recenſiren 
und den erforderlichen Koſten nicht hat verſtehen 
wellen. Man mag nehmen, was man will, fo 
wird man fich feinen Unwillen über diefen loͤbli⸗ 
den, dem Genius unfrer Zeiten höchfl angemeßes 
nen Gebrauch, aufs einleuchtendfte erflären koͤn⸗ 
nen. Iſt er fein Autor, fo Fann ereigentlich gar 
nicht daruber fprechen, denn er weiß nicht, was 
das heift, recenfirt werden! iſt er ein ges 
priefener Autor, fo muß er völlig ſchweigen, denn 
Res ift nieht artig, alles Rob allein haben zu wollen; 
ift er endlich im lezten Falle, fo verweifen wir. 
ihn für feine Edenda an die Herren EBlinger in 
Frankfurt, Nikolovius in Königeberg, Baum⸗ 
gärtner, Göfchen ꝛc. in Leipzig, Feliſch, Maus 
rer, Vieweg, Voß u.a. in Berlin, und an die 
Schulbuhhandlung in Braunſchweigec. ıc. (Nas 
men, bie den Tadler allein ſchon beſchaͤmen muͤſ⸗ 
fen ') — und es wird ihm geichehen, was ehe 
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iſt! — Ich aber bin, ohne Unbeſcheidenheit ge⸗ 
ſprochen, recht dazu gemacht, in der Sache mit 
zu ſprechen, denn primo bin ich Autor, deinde 
weder durch daß Lob der U. 8.3. noch der Allg. 
Deutſchen B. ſtolz gemacht, tandem haben meine 
Verleger big jezt noch immer für Recenfipnen ges 
forgt, wie ic) es auch von denen der glüflich übers 
fiandnen Jubilate Meße hoffe und erwarte, Auch 
leſe ic) Feine andre Rec. meiner Werfe, als von 
meinem Verleger oder allenfalls in der Hamburs 
ger Zeitung, denn theils erinnre ich mich feiner 
Rec. in obgenannten Fritifchen Blättern, theils 
mag. ich mich ihrer nicht erinnern! — Alſo zur 
Sache! 

Der Ungenannte giebt ſich das Air, beweiſen zu 
wollen, daß die befannte Semwohnpeit unſchick⸗ 
lich, unnütz und ſchädlich ſei: ich werde 
aber alles dies widerlegen und ſodann wird klar 
hervorgehen, daß fie gar ſchicklich, förders 
lich und nuͤtzlich ſei. 

Zuerſt kuͤmmert er ſich um die Verfaßer ſolcher 
Recenſionen, und meint, es waͤre entweder der 
Yutor oder. ein andrer Gelehrter (dag 
erfte Falfum! als wenn Autor ünd Gelehrter 
Synonymen wären!) ober welches meifteng flatt 
fände, ber Verleger felbft; und giebt zu verftes- 
ben, daß dies alles unſchicklich ſei. Es ift uns 
begreiflih, wie man in der Lehre ber Weltklugs 
2 — und ſogar der Sittlichkeit ſo weit 
zuruͤk 


t 


zuruͤk ſeyn und eine ſolche Behauptung wagen 
fan — Wer weiß denn am beflen, was an eis 
nem folchen Buche iff, als fein Autor, wer fan 
es beßer fagen? Mer Fan allıd das in Anfchlag 
bringen, waß die Producirung ded Werfes, an 
Schweiß, Nachtwachen, und dem nöthigen Aufs 
wande an Del, Papier und Büchern (wenn aud) 
‚nur aus den Leihbibliothefen) gekoſtet hat? wer 
fan es, ohne diefes zuwißen, gehörig würdigen? - 

— Ferner, wer es erfahrenhat, wie viel an ei⸗ 
nem Einfall verlohren geht, wenn er nicht recht 
vorgetragen wird, wie viele Gedanfen fi) gar 
nicht füglich in Worfe kleiden lagen wollen, der 
wird im Beurtheilen eines Buchs fehr vorfihtig 
ſeyn, weil er ungewiß iſt, ob der Autor nicht gras 
de das Befte für fich behalten hat; und dag fan 
tod) Fein Menfch auf der Welt beßer wißen, als 
‚der Autor ſelbſt! Jeder ift feiner Worte befter 
Ausleger, ift ein alted Spruͤchwort, und nach 
dieſem iſt der Berfaßer der von der Natur beftellte, 
bi fie Recenſent feines Buches, wie ein natürlicher 
Vater von feinen ehelichen. Kindern! — Serner 
gebietee ihm die Moral felbft ebendaßelbe. Hat 
er etwas gefchrieben, und er findet, daß es gut. 
und fchön fei, fo ift dag ein Urtheil, was er für 
wahr hält, (und er ift, wie oben erwiefen wor⸗ 
den, allein competenter Richter) die Wahrheit 
aber zu fagen, ift jeder ehrliche Mann verpflich⸗ 
let! daß dies aber feine ar fei, erhellt dar⸗ 
93 auf, 


6. er 
aus, daß befanntlich Wahrheit fagen, hier und 
überall nichts anders fei, als: das fagen, mad 
man für Wahrheit halt. Endlich aber gewinnt 
das Publikum felbft offenbar dabei, daß der 
Verfaßer auch fein Necenfent iſt. Zum Recenſi— 
ven gehört memhlich, tie der Ungen, felbft S. 425 
fagt, daß Rec. dag Buch gelefen habe. Aber 
er fage ſelbſt, ob man fi), wenn man die Sache 
dem Ohngefaͤhr überläft, immer darauf verlaßen 
fönne? Aus hundert Anefdot:n, die man von 
Recenſenten bat, nur eine, die mir glücklichers 
weife einfält: Ein Mecenfent an einer nabmhafs 
. ten Zeitung ift auf einer Reife, er ift bei Verluft 
feines Nahrungszweiges gehalten, noch diefen T Tag 
eine Recenſ. an die Behörde einzuſchicken; er ſelbſt 
bat Fein Buch bei fich, im erſten Wirthshaufe auf - 
einem Dorfe fragt er den Wirth nad) einem res 
cenfirbaren Buche — alle vorhanden Werfe 
find weit vor der Epofe feiner Fritifchen Zeitſchrift 
erſchienen! Die Sache ift dringend, und wähs 
rend fein Zugvieh gefüttert wird, macht er eine 
Recenſion, wobei er nicht einmal den Titel ab; 
fehreiben darf, über ein Buch, was in der ganz 
zen Welt nicht exiſtirt! — Es if flar, daß dies 
fer Recenfion, dag erfte Bedürfniß die Leſung deg 
recenfirenden Buches abging — Und der Fall 
mag nicht der einzige feyn! Bei dem Autor aber 
Fan ſich maͤnniglich darauf verlaßen, daß diefe 
gonditio fine qua non aufs gewißenhafteſte erfüllt 
fi! — 


er 7 
fit — Was Hilft da alles Gefchtwät von Un: 
partheiligkeit und Schicklichkeit, wenn auf ber eis 
nen Seite ſolche Zweifel erhoben werden fönnen, 
undauf der andernein fo augenfcheinlicher Beruf da 
iſt! Auf illuͤſtre Beiſpiele voͤn Selbftrecenfionen (die . 

man ſelbſt im gemeinen Leben taͤglich von großen 
und kleinen hört) will ich mich gar nicht berufen, 
fonft Fönnte ich den Hrn. v. Ürchenholz nennen, 
der in feiner Minerva dergleichen ‚geliefert hat — 
da ich die Schielichfeit und Nothwendigkeit der 
Sache gleichſam a priori erwieſen zu haben glaube. 
Im andern Falle, wenn nehmlich ein andrer 
Gelehrter Verfaßer dieſer Anzeigen iſt, ſo ſtellt 
ſich der Ung. am, nicht zu wißen, daß dieſer in: 
mer ein Freund des Autors oder Verle— 
gers fey, (da er doch wohl wißen muß, daß die 
legtern foldye Anzeigen fürmlich zu bezahlen pfles - 
gen) und meint nur, daß ein folcher Rec. nicht 
Zeit Habe, die Schrift zu leſen und zu ‚prüfen, 
Es iſt wahr, völlig To zweckmaͤßig, als wenn der 
Autor die Rec. ſelbſt macht, iſt es in dieſem Falle 
nicht, aber auch nicht viel minder; beſonders 
wenn er ein Freund des Autors iſt. Dieſer hat 
ihm wahrſcheinlich alles mitgetheilt, was wir 
oben als unerlaßliche Forderung des guten Res 
cenfirend aufgeftellt Haben; vom Verleger, feiz 
nem guten Sreunde, ift er ohnedies überzeugt, 
daß er feinen neuen Artikel angenommen habe, 
noch annehmen werde, der nicht gehen d. h. zur 
A4 Ve efoͤr⸗ 
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Befoͤrderung bes Reiches der Gelehrfamfeit und. 
der ſchoͤnen Kunft höchft dienlich feyn werde: und 
endlich, fan er das Buch nicht im Manuſcript ge⸗ 

Iefen haben? ift dies nicht hoͤchſt wahrſcheinlich ? 

Da aber nad) dem Rathe eined alten und erfahrs 
nen Kritiferd alle Schriften big ind neunte Jahr 
im Pult liegen müßen, bat er da nicht zu feiner 
Recenfion wenigfteng 8 jahr Zeit gehabt? Und 
wer fan in unfern gepricfenften Journalen eine 
Recenſion auffinden, uͤber der ein Recenſ. nur 

ein ganzes Jahr gearbeitet zu haben, eidlich 


verſichern koͤnnte? Doch geſezt auch, der gute 


Freund haͤtte das Buch erſt gedruckt geſehen, 
wie kan man denn immer berechnen, wie viel 
Zeit er von ſeiner Erſcheinung bis zum recenſiren⸗ 
den Augenblick gehabt habe, wie viel gerechte Zeit 
uͤberhaupt zu Abfaßung einer Recenſion noͤthig 
ſey? Solche Recenſ. erſetzen auch gewöhnlich 
durch Intenſion, was ihnen zu Erſparung der Ko⸗ 
ſten, an Extenſion abgeht — und ich kenne kei⸗ 
ven meiner Freunde, der ſolcher Recenſ. in einer 
Stunde nicht ein ganges Duzend machen koͤnnte!! 
. Wozu alfo der fonderbare Einwurf, daß ed dem 
guten Freunde zu gründlicher Prüfung und Bes 
urtbeilung Buches quaeft, und ber Abfaßung der 
Recenſ. an Zeit fehlen muͤße? | | 
Enndlich fomme der Verf. des Auffages noch 
barauf, daß ber Verf. folcher Anzeigen wohl gar 
ber Buch haͤ able r ſelbſt ſeyn koͤnne, und es er⸗ 
weckt 


er Zn 
weckt für feine Aufrichtigfeit eben fein gutes Vor⸗ 
urtheil, daß er mit diefer Haupt s Bermuthung fo 
fpät und mit folchen Umfchweifen hervorruͤckt. 
Doch wir uͤberſehen dies, und pruͤfen die Sache! 
Ja, es iſt gewiß, daß meiſtentheils die Verle⸗ 
ger die Recenſenten ſind; und ich bin zweifelhaft, 


welcher unter den drei Faͤllen der ſchicklichſte und 


nuͤtzlichſte ſey. Wir laßen den Leſer entſcheiden! 
— Wer ein Buch gruͤndlich beurtheilen will, muß 
kompetenter Richter ſeyn, das iſt ein Axiom! 
Dies iſt aber naͤchſt dem Verfaßer, ſicher der Ver⸗ 
beger. Was iſt ein gutes Buch? Kein andres, 

als ein nuͤtzliche s, und unter dieſen das beſte, 
was den Ausgebreitetſten Nutzen hat. Nu⸗ 

tzen kan eine Schrift nur ſtiften, wenn ſie geleſen 

wird; das nuͤtzlichſte Huch alſo, iſt das was am 

meiſten geleſen, oder, welches ganz einerlei iſt, 

gekauft wird. Und nun frage ich wieder: wer 

kan das wißen oder kunſtmaͤßig vorausſehen, als 

der, der die wuͤrklich abgeſetzten Exemplare mit 

der Totalſumme der gedrukten vergleichen und 

den Abgang buchmaͤßtg erweiſen kan? wer an⸗ 

ders, als der Verleger? — Er hat, noch ehe 

ein Buchſtabe davon gedruckt wurde, die Recen⸗ 

ſion entweder allein oder mit Huͤlfe gelehrter 

Maͤnner gemacht, und in dem Augenblicke, da er 

zuruͤckſchrieb: „Ew. Hochedelgeb. mir zugefands - 

tes Mſpt. acceptire und werde ſelbiges wohl bes 
forgen 16.“ war bad Urtheil darüber vollendet! 
u 5 ‚Warum 
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Waxum ſoll er dies Urtheil nicht. befannt machen ? 
Door der Herausgabe Des Buches fan erg nicht 
fuͤglich chun, alio bald darauf! Nichte tff na: 
türliher! — Mag weiß auch) ein Stubenges 
leßrter, wie. unfre ec. find, der nur feine und , 
etwa: die öffentlichen Bibliothefen feines Orts 
kennt, bb ein Buch, fleißig gelefen wird oder wers 
den werde, .d. h. gut fey? er muß fid) doch die 
Hanptfache feines Urtheils vom Verleger liefern 
laßen! Wozu alfo die Nelationen durdj die dritte 
Hand, da wir fie aus der erften haben fönnen! 
— Den Unterfchied den der Ungen. ©. 424. 
unter gefchisften und. nicht gefihickten Buchhaͤnd⸗ 
lern macht, koͤnnen wie mit zwei Worten abfertis 
gen; er macht ja die Rec. nicht als Gelehrter 
oder Nichtgelehrter, ſondern als Buch haäͤndler, 
und das iſt er ja gewiß! — Endlich will er ja 
ihnen zum Vorwurf machen, daß ſie das Vuch 
gewoͤhnlich loben! — Er wird uns verzeihen, 
wenn wjr hier unwillig werden!“ Was? ſoll 
denn der Verleger, der da weiß,Idaß es gut iſt, 
daß es geht, der ein Kapital von Mehreren 100 
oft 1000 Thalern hineingeftecft hat, der bei den 
- immer fleigenden Papierpreifen ; den ungeſtuͤmen 
Forderungen der Autoren, der Theurung der Les 
bensmittel und dem immer tvachfenden Lurus im 
Hausweſen, bei der ungeheuren Menge der Buͤ⸗ 
cher, die er fur feine Kunden bereit halten muß, 
und bei der Gefahr, die die unverſchaͤmte Horde 
der 
u 


— 
der Nachdrucker ihm taͤglich androht: foller, da- 
der Verlag eines Buchs und eft grade der bes 
ften, täglich mehr zum Wagniße wird, in einer 
öffentlichen Anzeige feine Novitäten tadeln und 
berabfeßen? fol.er infeinen Annoncen fchreis 
ben: ‚Da ift wieder ein Bud) erfchienen, an dem 
Fleiß und Koften verfchwendet find, das durd) 
hundert ältere übertroffen,. aus guten Werfen 
ſchlecht abgefchricben ift, und wodurch der Verles 
ger alle feine Käufer unter einem anlocfenden Tis 
tel aufs gewißenlofefte u betrügen gedenft. Das 
her wir jedermänniglidy. warnen 1. — — ?“ 
Welche ungeheure Forderung! Wenn der Kauf: 


mann feine Natur auszoͤge, id) glaube dann.erft 


würde der Ungenannte zu befriedigen feygn! Da 
das aber wohl nicht zu. erwarten ‚fteht, fo wird 
und mag wohl der Verleger feine Recenf. ferner 
nach feiner Abſicht und Ueberzeugung einrichten, 
und nad, biefer feine Verlagsbücher loben! Die 
Käufer werden ja wohl felbft finden, ob fie fie 
brauchen fönnen, für jenen ift es genung, daß 

ſie gut ſind! (ſ. oben.) 
„Die Gewohnheit iſt zum andern unnuͤtz“ 
heiſt es gar ſtolz S. 425. Dagegen werden wir 
nun darthun, wie das gar nicht geſagt werden 
koͤnne und wie ſie nuͤtzlich ſey. — Iſt ſie unnuͤtz, 
ſo wuͤrkt ſie nichts zum Nutzen des Buchhaͤndlers, 
alſo auch nichts zum Schaden des Käufers, alſo 
iſt fie nicht ſchaͤdlich, wie Do. © 426 be⸗ 
aa 
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wieſen werden ſoll. Eins von beiden Stuͤcken 
mufi wegfallen; ich hoffe aber, alle beide! — 
Der Ung. fagt: diefe Necenf. machen ven Werth 
derfelben in den Augen der VBerftändigern verdaͤch⸗ 
tig. Abgerechnet, daß man daßelbe von einem 
ſehr auggebreiteten Fritifchen Journal in unfern 
Sagen auch fagt, in weldhem man häufig die 
ganze Necenfion aus dem VBerlagsorte und 
dem Namen des Verleger (weswegen die Ges 
wohnheit beides voranzufegen fehr löblich ıft) ers 
. Hären muß: fo fan unfer Gegner, aud) wenn 
wir ihm obigen Fall zugeben wollten, doch dar⸗ 
aus die Unnügtlichkeit der Sache keinesweges des 
riviren. Was ift dem DBerleger und Yutor um 
das Urtheil der fogenannten BVerftändigeren zu 

thun? deren find viel zu wenige! Ob die faus 
fen ober nicht, das fümmert ihn wenig, wenn eg 
die Vielen nur thun! Dadurch wird Nugen 
und Vortheil geftiftet. Fa, wenn diefe Recenſio⸗ 
nen die Kraft hätten, die Minoritäe wirflich abe 
zuſchrecken und die ſtarke Majorität zu reißen, 
(welches der Ung. ſtillſchweigend zugiebt) fo folgt 
fonnenflar, daß fie von ausgebreitetem Nutzen 
find. — Ueber dag Zutrauen, was unfer Publi⸗ 
kum ben ordinären Kunſtrichtern beweift, babe 
ich oft gefeufzt, und ich bedaure nicht8 mehr, ald 
daß der projeftirteAutorenverein (laut d. Intellig. 
. Bl, der A. L. 3. vorigen J.) aus Mangel eines 

uahmhaften Senn nicht hat zu Stande fommen 

i wollen: 


Br 


wollen: allein doch behalten viele Lefer derſelben 
ihre Urtheil für ſich und zwar bei allen tadelnden 

Beurtheilungen, gewiß die Autoren und ihre 
Steunde, als die kompetenteſten Richter!! Beim 
Lobe ift man, zur Ehre der menfchlichen Natur, 
eher einflimmig, nur über den Grad beßelben 


hegt man zuweilen abweichende Meinungen. Dars 


aus folgt beiher, daß die fogenannten Buchhaͤnd⸗ 
lerrecenfionen den allgemeinften Beifall (das evi⸗ 
denteſte Kriterium ihrer Nichtigkeit) finden. Sie 
werden auch nach und nach die andern unberufes 
nen und oft fehr unartigen Recenſ. gewiß vers 
“drängen und fo auf der einen Seite mehr Einheit 
in die Urtheile felbft bringen, auf ber andern aber 
dem Publiftum dag edle Selbſtdenken nicht ferner 
befchränfen, welches durch den impofanten Ton 
der gelehrten Recenſ. nur zu fehe gefchieht, — 
Endblich heiſt es: „es werbe wohl nie dahin kom⸗ 
men, daß das Publikum Zutrauen in das Urtheil 
der Verleger ſetzen werde,“ Wie aber, fragen 
wir, wenn es wuͤrklich ſchon dahin gefommen wäs 
re? Daß es möglich und wirklich ſey, wollenwir 
darthun. Geſetzt ein Diann oder eine Frau, bie 
die dicken Hefte der Recenſ. Journale nicht Iefen, 
oder nicht leſen dürfen, hätten Feine andern 
Duelle ihrer Litterarnotizen und ihrer -Urtheile üs 
ber neue Schriften, als etwa dad Modenjournal 
und die deutſche Monathichrift (in den Anhaͤn⸗ 
gen): ſollten dieſe Anſtand nehmen, da ſie ſich 
| mie 
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mit Selbſturtheil nicht befaßen koͤnnen, das zu 
glauben, was in den kleinen Anzeigen Recenſens 
ſo fein und artig ſpricht? Iſt es nicht immer ein 
gedrucktes Urtheii? Muß man nicht etwas 
fuͤr wahr annehmen, bis das Gegentheil erwieſen 
wird oder man es ferbft findet? Und wenn ges 
fchieht das hier? Auf ale Falle aber ift doch nur 
Stimme gegen Stimme, und die Vielen entfcheis 
den bad) nur auf Autorität, die ausgemacht auf 
der Eeite der Autoren und Verleger iſt! — Der 

Ung. vergleicht die Verleger mit Haufirern und 
Troͤdlern, er hätte auch Juden fagen Fönnen und 
das Öleichniß würde nicht weniger paßend feyr, 
fo wenig höflich. ed auch klingt. Man darf nur 
auf den Handel genannter Perſonen acht geben, 
“und Man wird Käufer finden, die ſchon vorher 
glauben, daß die Waare fchlecht fen, die es fogar. 
ſelbſt ſehen, und doch durch die Nrcenfion dee 
Juden bewogen, fie für einen anfehnlichen Preiß 
erfiehben. Wem die Nüglichfeit nun noch nicht 
einleuchtet, der denfe an die Ankündigung der 
Arkane und Univerfalmedizinen in den Hambur⸗ 
ger Zeitungen, deren Inſerate etwas anfehnlis 
ches Foften müßen, und doch zum Nutzen der Ar⸗ 
faneninhaber nicht felten wiederholt werden, Und 
ſparen denn etwa die Buchhändler hierin die Kos 
ften, fie, die mweislich jeden Thaler berechnen ? 
Sie bezahlen, wenn fie fie nicht felbft machen, 


‚ die Recenfenten nicht, Färglich, laßen ganze Bos 
| gen 
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gen abdrucken und den Innhalt in alle Arten von. 
Intelligenzblaͤttern fuͤr bares Geld - einrücen! 
Wuͤrden Sie es thun, wenn died Mandore fh 
nicht reichlich bezahlte, wenn das Publifum nicht 
Vertrauen in ihre Necenf. feste, wenn fie nicht 
foͤrderlich und nüglidy wären ? 
Wir gelangen zum legten Punkt, und feenen 
ung, ihn im obigen fehen gröftentheils widerlege 
zu wißen. Schaͤdlich follen die Recenſionen 
feyn, fihädlich für Autor, Verleger und Buch, — 
Fürs Publikum alfo nicht! wahrfcheinlich als, 
fo diefem nüzlich, und in diefer Nückficht erhielte 
die Sache das Anfehen einer erhabnen Yufopfes 
"rung von Geiten ber Buchhändler zum Beſten des 
Publikums, wenn wir andere nur zugeben fünus 
ten, daß es jenen fchädlich ware. Was eg für 
den Autor für Schaden habe, wenn die Wahr; 
beit nach würflicher Uebergeugung gefagt, ſein 
Buch allen, die es nicht felbft prüfen, eindrins 
gend empfohlen wird, wenn dag Publikum vers 
mutbet, daß er, als der befte Richter, feiner Werz 
fe, Antheil an der Beurtheilung habe, daß fehen - 
wir nicht ein. Noch weniger begreifen wir, 
was bag Lob dem Buche fihaden fünne Man 
bat zwar die pädagogifche Megel mit dem Lobe 
gegen feine Zöglinge fparfanr hauszuhalten — 
amd. die gewöhnlichen Necenfenten find hierinn 
große Pädagogen! — alleinein gedrucktes Buch) 
iſt eher einem vollendeten Manne, als einem zu⸗ 
erziehenden | 
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erziehenden Knaben zu vergleichen, und zweitens 
ift es ja ein völlig unmoralifches Wefen, an dem 
ale Difciplin verloren if. Der Ungen. felbft 
wird zugeben, daß ein großer Theil Bücher, ber 
ſonders bie gewöhnlichen Romane, ſehr unmos 
raliſche Dinge find! — Eolche lobpreifende 
Recenſ. follen endlich die Kritif reigen, dem Au: 
tor und Verleger dad Gegentheil zu demonftei- 
ren und ihn auf jenes Streicheln defto derber zu 
zuͤchtigen. . Wir geben zu, daß die Niecenf, fo gue 
‚wie die Dichter, ein genus irritabile feyn, wie 
wißen wohl, daß fir ben Haupttheil ihrer Berufs⸗ 
pflichten ind Tadeln feßen, daß ſie durch eine wis 
derftreitende Etimme gar fehr zum Tadel oder 
zum Lobe gereigt werden fünnen; (mie wir in 
unfern Tagen ein Bzifpiel in unfern leider beruͤhm⸗ 
teften Journalen bei Gelegenheit der Kritik aller 
Dffenbarung erlebt haben!) allein alle diefe Bes 
forgniße fallen auf einmal zu Boden, wenn wir 
nur anders unferm Verfaßer, welches er freilich 
felten verdient, einmal glauben wollen. Er bat 
auf der vorigen Seite nehmlich alles fchon wider: 
legt, was wir bier wiederlegen follten. Mit 
klaren Worten fagt er ©. 426: es werde nie das 
bin fommen, daß dag Publifum Zutrauen an diefe 
Mecenf. haben werde, und ©. 427. follen fie die 
Kritik reißen. Dort follen fie nicht ® und. bier 
etwas pofitives würfen, das Publifum fol nicht 


daran glauben, und der Recenſ. der doch auch 
| zum 
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zum Publikum gehört, ſoll fie für wichtig genung 





halten, feinen Stachel gegen fie zu fchärfen? — 
Man flieht in welche MWiderfprüche fih ein 
Mann verwikelt, der nach Art der Sophiſten 


KEEITTOVL yrrova wow d, h. durch Schmufreds 
nerei eine fchöne,. loͤbliche und nuͤtzliche Sache 
als unſchiklich, unnuͤtz und ſchaͤdlich darſtellen 
will. Mit eben den ſeynſollenden Gruͤnden, wo⸗ 
durch er die Buchhaͤndlerrecenſ. angegriffen hat, 
wollte ich ja auch die gruͤndlichen Recenſionen im 
unpart heiiſchen () Correſpondenten, auf die ic) 
doch ſehr viel halte, als unnüg und ſchaͤdlich 
darftellen } 

Widerlegt find nun alle feine kuͤhnen Behaup⸗ 
tungen, entkraͤftet feine Scheingruͤnde, die ee 


diefer neuen Urt des Necenfirend enfgegenfegte, 


geſchwaͤcht die Schläge, womit er den Flug beg 
aufftrebenden Genius neuer Urt und Kunſt hem⸗ 
men wollte. Mit.neuem Muthe werden nun bie 


Sachwalter und Hebammen der Ritteratur und _ | 


Die Pfleger der Wißenfchaften und Autoren forts 
fahren, ihre Beiträge zur allgemeinen Maße des 
Gedruften mit dffnen Empfehlungsbriefen väters 
lich zus verfehen, mit neuer Kuͤhnheit werden die 
SHandhaber des Kield das Meich der Gelehrſam— 


keit und der Induͤſtrie fordern, da fie des Preiſes 


ihrer Thaten gewiß find, zur Ehre der Menfchs 
beit wird Tadelfucht, die Feindin der Wahrheit 


und alleg Großen und Schönen, Mißgunft und 
B 
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Meinungenhader immer mehr und mehr aus dem 
Gebiete der Kritik verſchwinden und die mit allem 
Recht geprieſenene und durch alle Mittel, Kuͤnſte 
und Gewalt, durch Gefaͤngniß und Hunger zu des 
wuͤrkende Einheit bes Glaubens und. Urs 
theilens, wie ein glückliches Geſtirn am Himmel 
der Menfchheit und der Literatur aufgehen. Nue 
müßen ſich alle Autoren vereinigen, ben Koloß 
der gelehrten Recenfionsanftalten zu flürgen und 
das ganze Werk der Kritif.den treuen und weifen 
Händen der Verleger, Verfaßer und ihrer engften 
Sreunde zu.überliefern. : Dann wird jedem, der 
nur Hände und Federn hat und eine gefallige 
Preße findet, die Palme des öffentlichen Lobes 
blühen; . fo wird ihm ber Lohn feiner Arbeit nim⸗ 
mer entſtehen und die Krone des Sieges wird 
durch geweihte Haͤnde auf ſeinen, an die Stern⸗ 
bilder ſtoßenden Scheitel befeſtiget werden! 





Auch unſere Vorfahren hatten gute 
Policey Geſetze. | 


Seidrus in feinee Schlefifhen Chronik fage 
im 4. Buch pag. 70.: Und damit der günftige ker 
fer nur einen geringen Vorſchmak habe von den. 
Stadt-Drdnungen in Brieg, fo wollen 
wir nur einige wenige Stadt Leges anführen: 
Die Bürgerfihaft fol ſich fleißig zu Gottes 
Wort halten, — feinen guten Montag machen, 
— nicht nach ber Glocken figen, — fein Nacht⸗ 


\ 
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geſchrey verüben, — die Zeuerftätte rein halten, 
— nicht mie bloßem Licht in die Cammern ober 
Stallungen gehen, — feine hölgerne Fenermaus 
ern bauen, — bey dem Brauen allezeit ein Bürs 
ger wachen, — bey Abende nicht baden — Fein 
euer aus den Brauhäufern tragen, — Fein Bas 
der oder Töpfer bed Nachts anbrennen, — bey 
aufgehender Feuersbrunft, der, fo Pferde halt, 
anſpannen, — Waffer vor den Thüren und auf 
dem Eftrige halten, — Eftrige auf die Häufer 
ſchlagen, — Leitern, Eimer, Spriten, Kruͤcken 
und Seuerhaden haben, — bei denen Feuer aus⸗ 
fommt, Strafe vom Hofe und vom Kath genoms 
men werden, — nicht vier Tage Bier fchenfe, — 
keiner Schöpß einführe noch verfchenfe, — nicht 
in Thumfeller gehe, — nicht in ber Stadt zu 
mwafchen, verftatte, — Feiner über fein Verbrauen, 
Malz mochen lafen, — Niemand ohne Kunds 
fchaft aufnehmen, — ein jeder das Bürgerrecht 
zeitlich fuchen, — auf bed Viertel Meifterd Er—⸗ 
fordern, bald auf das NRathhaug gehen, — uns 
ter den Predigten, Bier, Wein und Brandfweins 
haͤuſer meiden, — Feine Cammer Mägde einneh: 
men, — fein unfüchtiges Wefen verftatten, — 
eingefauften Grund und Boden bis zur Zahlung 
verbürgen, — alle Ans und Erb Gelder für den 
Rath erlegen, — für den Rath alle Häufer und 
Gärten verreichen laßen, — auf der Gaße und 
binter den Stäflen alles rein halten, — nichts 

u B 2 u unfaus 
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unſauberes ausgießen, — kein Vieh auf dem Rin⸗ 

ge oder Gaßen herumgehen laßen, — feine Gieß⸗ 

rinne aus den Haͤufern legen, — keine Jungfrau 

vom Tanz heimfuͤhren, — ein jeder fuͤr ſeiner Thuͤr 

das Pflaſter richtig halten, — Niemand das ſei⸗ 

ne unnuͤtzlich durchbringen, — auch keinen Haus⸗ 
genoß, ohne des Raths Vorbewuſt einnehmen, — 
nicht Bier aus der Stadt aufs Land mit ſich fuͤh⸗ 
ren, — ein jeder ſeine Gaͤrten zeitlich raupen laßen, 
— bei den Hochzeiten zu jedem Tiſch nur 2 Ge⸗ 
ſellen bitten, — Niemand im Tanze ſich verdre⸗ 
hen, — Winterszeit die Gaßengerinne zudecken, 
— den Viertel Meiſtern ſeine Haus Ruͤſtung zei⸗ 
gen, — jeder Parth beim Kath fich fruͤhe ein⸗ 
fielen, — die Waßer Fähren nicht überlaufen 
laßen, — ein Gaftwirth den Gaftzettul nach Hofe 


bringen, — niemand anderwo mahlen lagen, — | 


| Schoß und Steuer nicht ausſtaͤndig bleiben, — 
ein jeder Baͤcker Mehl im Vorrath haben, — die 
ausgegrabene Bau Erde aus der Stadt ſchaffen, 


— die Kinder fleißig zur Schule halten, — fein 


Holz in der Stade ausfegen laßen, — viel Heu 

und Stroh in der Stadt nicht verfterken, — jeder _ 
den Gerichten auf ſonderes Anrufen beiftehen, — 
- jeder Handwerfsmannfeine Waaren fleißig machen, 
— die ungebetenen Frauen Perfonen follen nicht 
einlaufen, — in Hochzeiten Fein Een wegfchenfen, 
— fich zeitlich nach Haufe verfügen, — und bey 
feinen Nacht Taͤnzen fich finden laßen. 


> | 
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Die inoculierte Braut. 


Eine Erzaͤhlung in Verſen, 
von Buͤrde. 
Erſtes Buch. 


Hoe — wenn ihr wollt, und eben nichts ver⸗ 
| fäaumt, — 

’ Dem Dichter su, der euch ein Abenteuer 
Erzählen will! Sein Pferdchen iſt gezaͤumt, 

Und neu beſaitet toͤnt in ſeiner Hand die Leyer, 
Begleitend den Geſang von einem Paar 
Verliebter, die, ſo ziemlich wunderbar, 

Die Sterne zu einander fuͤhren. — 

Mathilde jung und ſchoͤn, bedroht von ber 
ü Gefahr, | 
Die Lilien, die ihre Stirne zieren, 
Der Wangen Roſenatlaß zu verlieren, 
Wagt einen kuͤhnen Schritt entſchloſſen. — Zwar 
Gelingt er; doch daß er gelungen war, 
Darf ihr Geliebter, Philidor, nicht wiffen; 

‘* Der fol, da hilft fein Straͤuben und fein Flehn, 
Zur ſchwerſten Wahl ſich auf gut Glück entfchlieffen, 
Sich ihr verloben, ohne ſie zu ſehn; 

Der Braut Geſicht verhuͤllt ein dichter Schleyer. 

Wenn hatte wohl ein ſchlimmres Abenteuer 

“Ein Liebender je zw befiehn! 

„Ach! ward fie haͤßlich, oder blieb fie ſchoͤn ?“ 

Nichts löfer ihm die wichtigfte der Tragen; 

Es bleibt Fein andrer Ausweg bier, u 
B 3 Als 
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Als die verhuͤllte Braut gu wählen, oder ihr, 
Die er fo brünftig liebt, auf ewig zu entfagen, — 
„Was that er? = fragt bie Neubegier; 
Wir fönnten fie mit wenig Morten flillen, 
Andı der Mufe Wink gebeut | 
Ung vor der Hand Verſchwiegenheit. 
- Drum werden wir, die Pflicht des Dichters zu 
erfüllen, 
Zwar eilen, doch mit Fluger Langfamfeit, 
Nicht das Gebeimniß vor der Zeit 
Verrathen, nein, es nad) und nad; enthuͤllen. — 
So laßt und dann, nicht trotzig nod) verzagt, 
Mit muntern Schritten unfern Lauf beginnen! 
Wohl ung, wenn wir bed Leſers Danf gewinnen; 
Wenn Kennern unfer Scherz nicht mißbehagt; 
- Wenn manche unter euch, ihr fehönen Peferinnen, 
Mathilden gleich an Reiz, von gleicher Furcht 
| | geplagt, 
Den kuͤhnen Schritt, wie fie entfchloffen, wagt, 
Und, glücklicd) der Gefahr, — die ihren Rofen: 
mangen, 
Der Zartheit ihrer Haut, — furchtbarer als der 
Tod! 
Entftelende Verwuͤſtung broht, 
Danf ſeys Hygea's Kunft! entgangen, 
Gtücwünfchenb von dem Chor der Grazien em⸗ 
pfangen,. 
‚mit Hymens Rn nun oelraͤnzt, — 
Ju 
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In bed Geliebten Arm mit voller Schoͤnheit 
glaͤnzt! — . 
So fhimmert, in des Morgens Stille, 
Die Rofe, die der Sturm der Nahe 
Verſchont, vom Regen feucht, mit hoͤhrer Farben 
Pracht, 
"Und wird in ihrer Schönheit Fülle 
- Auf Copria⸗ Altar ” Dpfer dargebracht. 


Fuͤrs ſchoͤnſte Mädchen galt Mathilde 

“in ihrer Stadt. Sie hatte fechszehn Jahr 
Zurücgelegt. Ihr blaue Augenpaar 
Merrieth ein Herz voll Zärtlichfeit und Milde, 
Die Anmuth ihrer Bildung war 

Don jenem ftillen Reiz begleitet, | | 
Der Herzen fanft gewinnt, nicht vafch erbeutet. 
Denkt zu der Schoͤnheit des Geſichts 

Noch einen Wuchs, den kein geſteiftes Mieder 
Verdarb, ein ſolches Ebenmaß der. Glieber, 
Daß Raphael und Guido Reni nichts, 
Das ſich daran verſchoͤnern ließe, faͤnden. 

-Und auch an Reizen hoͤhrer Art gebricht's 

Der Schönen nicht; des beſten Unterrichts 
Genießend, ihre Zeit ſtets nuͤtzlich anzuwenden 
Gewoͤhnt, entwickelte ſich bad 
Ihr richtiger Verſtand; Kurz, Jugend, Wohl⸗ 

geſtalt 
Verband (o, daß fie doch ſich immer ſo verbaͤnden!) 
Bit innerm Werth ih, aus Masbilden 
R B 4 Ein 
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Ein Mädchen. voller Reis für Aug' und Herz zu 


| bilden. 

Sie war des Vaters Stolz und Luſt, 

Sein Wunſch, fie würdig zu erziehen, 

Belang ſo ganz, er fab in ihrer Bruft 

Das heilige Gefühl der Tugendliebe glühen. 

Ach, aber fie erfuhr den allzufruͤhen, 

Den fhmerzlihften Verluſt! 

Den Vater, dem ihr Herz die erfte Liebe weihte, 

Riß eine Krankheit fehnell von ihrer Seite. 

Der zärtlichften der Töchter fchirn 

Die Wunde, die der Tod fo graufam ihr gefihlagen, 
‚ Unbeilbar, In den erften Tagen 
F Verwirft ſie allen Troſt, und denkt und ſieht nur 

ihn, 

In deſſen Gruft, zum Fläglichen Ruin ⸗ 
‚Zertrümmert, ihre Freuden lagen. 
Doch, für das größte Herzeleid 

Giebts einen fihern Arzt — bie Zeit; 
Eie heilt der Reue tiefſte Wunden, 
Befanftiget den Gram gefrennter Zärtlichkeit, 
Ad! wenn uns dann, in feyerlicen Stunden, 
Des Theuren Bild, der von ung gieng, erfcheint, — 
Der Wehmurh Thrän’, ihm nadıgeweint, 
Iſt mehr mit Wolluft, ale mit Duaal verbunden, 
Sao ward Mathildens heißer Schmerz 
Dem Fittige der Zeit allmählig abgefühler ; 

Nicht mehr som erfien Sturm ber deidenſchaft 

| durchwuͤhlet, 
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Fuͤllt fanfte Schwermuth nun, ſtatt duͤſtren 
Grams, ihr Herz. | 


Doch eine kuͤcke blieb; — und ſeht! in dieſe 


| | ſtiehlet 

Ein Dieb, der ſtets um offne Herzen ſchleicht, 
Die froſtigſten entflammt, die haͤrteſten erweicht, 
Sich ein. — Wie mancher Wittwenſchleyer, 


Wenn mit des Wohlſtands Thraͤnen gleich getraͤnkt, | 


Hat feine Fackel nicht berfenge ! 
Mie manchen Wittwer nicht in einen raſchen Freyer 
Verwandelt! Kurz, die ſchoͤne Waiſe faͤngt 


Kaum an, — durch das Geſetz verjaͤhrten Brauchs | 


| gelenft, — 

Die ſchwarze Trauer mit der grauen ju vertauſchen, 

Die, nebenbey gefagt, ihr sum Verlieben! ſteht, 

So fpäht fie Amor aus, der ſtets die Runde geht, 

Euch, arme Mädchen, zu belaufen, 
Der Vormund der Verwaiften war 

Ein Onfel mütterlicher Seite; | 


Ein Arzt, der feiner Kunft ale Menfchenfreunp - 


Ä | | fih weihte, 

Und, deckte gleich des Alters Reif fein Haar, 
Gere mit den Froͤhlichen fich freute, 

Ein Freund der Tonfunft, ſelbſt vor Zeiten Dilettant 
Auch in des Lebens Winter ſchwand | 


Ihm, mit der Faͤhigkeit der Goͤttin ſelbſt zu froͤhnen, 


Die alte Neigung nicht; der muntre Greis empfand 
Noch bey der Harmonie von reinen Silbertoͤnen, 


Den. Zauberseis; der Gram und Unmuth bannt. —¶ 


WMathil 
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Mathilde durfte Kenner felbft nicht ſcheuen, 

So groß war ihr Geſchick auf dem Clavier. 

Sie übt, den Dheim zu erfreuen, 

Dft dies Talent, und er bemüht fi, ihr, 

Mit tiefer Kenntniß eines Eingeweihten, 

Der Harmonie Gefeße augzudeuten. 

Zwar weiß man nicht, ob er, als Grundftein ber _ 
Moral, 

Den Generalbaß ihr empfahl. 

Einſt ſpielte ſie, — es war das erſte Du J 
Nicht ohne lange ſchuͤchtern ſich zu weigern, 
In ihres Onkels Gartenſaal, 

Fin glaͤnzendes Conzert; von Geigern . 
Und Blaͤſern, (freylich nicht in großer Zahl,) 
Begleitet. Jeder hoͤrt ſie mit Entzuͤcken 
Und uͤberhaͤuft die Spielerinn mit Lob; 
Der Alte winft mit freubevollem Nicken 
Ihr Beyfall zu. Auf einmahl ſchob 
Ein Fremder durch de Saals halbofne Thüre 
Sid) unbemerft herein, blieb horchend ftehn, 
Bis nun Mathilde, die fih vom Elaviere 
Erhebt, dem Mann, den fie nod) nie gefehn, 
Dem Oheim zeigt. — Ihn fehn, und ihm ent: 
gegen fliegen 
Iſt bey dem Alten Eins, er drückt ihn an bie 
| Bruft, 
Gefuͤhl ber Sreunbfchaft, und die Luft 
Des ———— glaͤnzt bei in nn Zügen. 
a 
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Willkommen, hebt der Greis frohlockend an, 
Willkommen! lange Zeit ſind * uns ausge⸗ 
| ‚blieben ! — 
‚Nicht meine Schuld,” verfegt ber junge Mann, 
„Geſchaͤfte! — doc) fie find nun abgethan, 
„Froh eilt' ich ber. (der O.) Sie ſehn, wir ſi nd 
daran, 
Ein wenig fuͤr das Haus ung in der Kupſt zu üben, 
Sie fommen, Freund! alg wären Sie verfchrieben; 
Friſch! Hand ans Werf gelegt! Wohlan! 
Hier fehen Sie, iſt ihre Violine! 
Horch auf mein Kind! Bereite dich 
Auf etwas Köftlihes! — Mathilde neiget fich 
- Mit freundlicher, doch halb verwirrter Miene. 
Der fremde Virtuoſe nimmt, | 
indem er fid) verbeugt, fein Inſtrument, en 
ſtimmt 
Mit pruͤfendem Gehoͤr die Saiten, 
Und das Conzert hebt an, mit aller Fuͤll und 
Pracht 
Der Harmonie. Mathilde ſteht von Weiten, : 
Und giebt aufs Spiel, dad) mehr noch auf den 
) Spieler Acht. 
O ihr Begleiter junger Schoͤnen, 
Die ihr, als unſichtbare Wacht, 
Bald auf den Sedern fchwebt, die ihren — 
| frönen, | 
Bald, in ben Slumenfrauf der ihren Bufen 
| — ſchmuͤct, 
Den 
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Derborgen, Amors Pfeile Enickt, 

Eh fie, der Holden Bruft, mit Iuft'gen Spigen 

Und dünnem Flor gu leicht umpanzert, rigen, 

Ihr Sylphen, eilt herbey! eilt, die Gefahr iſt nah, 

Ach! wehrlos ſteht Mathilde da! 

Sie ſaugt mit Augen und mit Ohren 

Der Liebe ſuͤhes Gift. Weit mehr, als der Muſic 

Begeiſterung verraͤth ihr ſanftbethraͤnter Blick, 

Und ur Wangen Gluth! Sie ſeufzt, fie ift 
verloren ! 

Ein ſchauderndes Gefuͤhl durchdringt 

Ihr ganzes Weſen, mit den Saiten beben 

Die Nerven ſympathetiſch ihr; es klingt 

In ihrer Seele noch, das geiſtige Verſchweben 

Der Toͤne, die maͤandriſch ſich durchweben, | 

Aus deren Zwiſt des Wohlflangs Reiz entfpringt. 

Welch Herz kann bir, o Tonfunft, wiberftehen ! 
Du zauberft, gleich der mächtigften der Feen; 
Angſt, Gram, Verzweiflung fliehn, wenn bu er: 
] ſcheinſt, — 

Und jeder Leidenfchaft gefällig dich vereinft. 
Schön wenn du lachft, faft fchöner wenn du weinft, 
Begluckt ber Künftler, der zu deines Tempels 

Höhen 
‚ Den ſteilen Schlangenpfad erklimmt! 
Er ſammelt Kraͤnze, haͤuft Trophaͤen; — 
Doch eine Thraͤne, die in holden Augen ſchwimmt, 
Und — FR jegt dem fchönen Duell 
| entgleitet | 
In 
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Iſt ihm ein ſaͤßrer Lohn, mehr werth als der Tribut 

Des Beyfalls, der gleich ungeſtuͤmer Fluth 

Mit ſchallendem Geraͤuſch ſich rings um ihn ver⸗ 
breitet. 

Der Kuͤnſtler, der in dem Conzert erſchien, - 
Und Wunder that, als hätte ſeinen Bogen 
Ihm Amor, Phöbus ihm fein Saitenfpiel geliehn, 
Hieß Philidor. Geboren und erzogen | 
Hart’ ihn Stalin. Ein trefliches Genie, 

In die Geheimniffe dee hoͤhern Tonkunſt fruͤh 
Von großen Meiſtern eingeweihet, 
Doch durch der Eltern Wahn ins Kloſter ſchon 
| verbannt, 
Vertauſcht er, — was der Freund der Kunſt 
ihm gern verzeihet, 
Den Prieſter⸗ mit dem Künftler s Stand, 
Indeß, als Apoftat verläftert und bedraͤuet, 
Verlaͤßt er nun fein ſchoͤnes Vaterland, | 
Und reift auf feine Kunſt von Süden gegen Norden. 
Das Edjickfal ift dem jungen Künftler hold, 
In kurzer Zeit erwoirbt er Kuhm und Gold, 
Und trägt fogar, — ich weiß nicht welchen ? Orden. 
Doch. weſſen Zuftand ift von allen Leiden frey? 
Ach, obne Dornen blühn hienieden keine Roſen! — 
Daß der fo fhimmernde Beruf des Virtuofen 
3108 eine reichlicher bezahlte Gaufelep, 
Sein Spiel nur Kiel, oft für Midasopren, feg, 
Und von dem Iuftigen Gewinne 
Des Ruhms ber größte Tpeil in Nichts msn : 
Bon ’ 
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Von dieſer Wahrheit fand fich plöglich Philidor 
Se überzeugt, daß er die Luft verlor, 
Von einer Kefidenz zur andern, | 
Ein Fremdling überall, Europa zu burchwandern; | 
Gleich etnem Vogel, der fo lang der Frühling bluͤht, 
Durchreiſend nur, auf unbekannten Auen 
Verweilt, und ohn' ein Neſt zu bauen, 
In wenig Tagen weiter zieht. — 
Kurz Philidor, der Ein Mahl ſich von ſchlauen 
Verraͤthern ſchaͤndlich hintergangen ſieht, 
Entſagte ſeiner Kunſt, und waͤhlte ae 
Sid) eine neue Bahn des Lebens. — Ich erzählte 
Zwar gern euch efern wie fich dieß begab, 
Wuͤßt' ich, daß die Critic nicht drüber ſchmaͤlte. 
Doc) werfen wireinmahl den Zaum der Regel ab, 
Und folgen einer andern Stimme! — 
Ein guter Umweg feine Kruͤmme! 
! * * 
— 
Der Saitenkuͤnſtler Philidor, 
Ein junger, ſchoͤner Mann, gewachſen wie ein Rohr, 
War auch bey Damen wohl gelitten; 
Kein Wunder! er verband mit einem feinen Ohr 
Gleich feinen Witz, und angenehme Sitten, 
Mit Zartheit des Gefuͤhls ein Herz, und einen Geiſt, 
Wie man boͤchſtſelten ſie bey Virtuoſen findet. 
Auch hatt' er nicht umſonſt Europa halb durchreiſt; 
| a Kenntniß aufgeklärt, burd) Umgang abges 
£ | ründet, 
Geubt in allem, was den Dann von guten Ton 
Bezeich⸗ 
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Bezeichnet, ſpielt er feine Role, 
Als Orpheus bald, bald als Abon 
Mit gleichem Gluͤck. Daß dieß zu eiferſuͤcht'gem 
Grolle 
Oft Anlaß giebt, und daß, von feiner Gegenwart 
Verdunlelt, mancher wuͤnſcht, daß ſich der Gei⸗ 
ger trolle, 
Iſt klar. Auch ſchlaue Buhlkunſt ſpart 
Nicht Muͤh' und Lift den Kuͤnſtler zu umſpinnen, 
Doc) laͤßt fein Glück ihn jedem Netz entrinnen. 
An einer großen Stadt, — dag Fand, 
In dem fie liegt, iſt nicht genannt, 
Auch thus: der Nahme nichts zur Sache, — 
Reizt Philidor, der: fich in mehr ale Einem Zache, 
Als Caͤſar zeigt, gu gleicher Zeit 
Der Stuger Eiferfucht, der Kunſtgenoßen Neid,. 
Und man verfchwört zur hinterliſt gen Rache 
Sich gegen ihn; der Knoten wird geſchuͤrzt, 
Die Grube ausgehölt, in die er forglog ſtuͤrzt. 
Schon ift er da der Tag, der deine Künftlers 
ehre, 
Umgarnter Philidor! aufs ſchimpflichſte bes 
fleckt! 
Zu gluͤcklich wird der Bosheit Plan vollſtreckt! 
Du wagſt die Fahrt auf ungetreuem Meere, 
Deß glatte Fluth die Klippen dir verſteckt. 
Weh dir! du haft Verrather zu Begleitern; — 
Nichts als ein Wunder rettet dich vom Scheis 
teen! | 
Der 
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Der Künftler, den fein Nahme ſchon empfahl, 
Soll. durch fein Spielen heut den Hof eutzücken. 
Er kommt, wird in den hochgewoͤlbten Saal 
Gefuͤhrt, und hier von manchen fehönen Blicken 
Bewillkommt; die Erwarfung laufcht geſpannt; 
Der Zürft erfcheint, bie Fuͤrſtin an der Hand; 
Die Symphonie beginnt mit lieblichem Getöne, 
Und Philidor eröfnet nun die Scene.’ 
Er £ritt hervor; mit Zaubertönen fchallt - 
Sein Saitenfpiel, Doch ach! er fpürt nur alls. 
| zubald, | 
on ber verfehrten Yet, mit der manihn begleitet: 
Daß gegen ihn ein Heer verſchworner Seinde 
ftreitet: 
Bald eile man ihm zuvor, bald hinkt man zoͤ⸗ 
gernd nad ; | 
Er ftampft den Tack, doc) tauben Ohren, Ä 
- Zur Ungeit (pielt man flarf, zur Unzeit ſchwach; 
Der ſchoͤnſien Stellen Glanz und Ausdruck geht 
verloren. | 
Der Kuͤnſtler, der vergebens ringt, 
Durd) feiner Striche Kraft den wilden Strom gu 
| sähmen, | 
Der Tact und Harmonie chaotiſch ietzt verſchlingt, 
Sieht der Verſchwornen Liſt all ſeine Kunſt be⸗ 
ſchaͤmen. 
Der ſchlau entworfne Plan gelingt; 
Er, dem ER Schaam und Zorn beynah die Glie⸗ 
der lähmen, 
— | De 
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de nie geſtrauchelt hat, verirrt ſich, ſtrauchelt, 
ſinkt, | 
Hält ein, und fieht, als wär mit einem Metfers 
firable . 

Sein ſtarrer Blick bewehrt, die Nebenfpieler an, 

Buͤckt und entſchuldigt fich, fo gurer ſtotterndkann, 

Und eilt, von Spott und Hohn begleitet, aus dem 

Saale 

Ins Gaſthaus; bleich, wie die getuͤnchte Wand, 

Beſtellt er Pferde, ſinkt, von Fieberfroſt erſchuͤttert, 

Aufs Sopha hin, und wirft vom Unmuth übers 
mannt, 

Eein edles Inſtrument mie mörderifcher Hand 

Zu Boden, daß eg, ach! in taufend Trümmer 

fplittert. 

Der Wagen ift nun angefpannt, 

Under, als finnde ſchon das Haus in lichten 
Flammen, 

Raft haſtig ſein Gepaͤck zuſammen, 

flieht, wenn gleich der Wirth bey ungeſtͤ⸗ 


mer Nacht 
Im abzureifen warnt, wie nach verlohrner 
Schlacht, 
Der heldhett, welcher ſonſt kein Rettungsmittel 
| fiehet, e 
Im Schutz der Dunkelheit aus feinem Lager 
fliehet. — 


Schon vier Mahl bat er Tag und Nacht, 
den tiefften Unmurh-zum Begleiter, 
| G In 
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An feinem Wagen zugebracdht, 
Und raſtlos eilt er immer weiter. 
Sein Blut, das ohnedieß vergält, - 
Die ſchnelle Reife noch entzündet, 

Zieht ihm ein Fieber zu. Zum Glück befaͤllt 
Ihn dieß in einer Stadt, in der er Hülfe finder, 
Und, wie der Zufall in ber Welt, 

Die Dinge wunderbar verfettet ! | 
Der Arzt, der Ppilidoren rettet, — 
Mathildens Oheim iſts. — Die Wuth des Sies 
bers weicht 
Der Kunſt, und Arzt und Patient gewinnen 
Einander lieb; der Grund erräth ſich leicht. 
Der Stoff, aus dem fich oft die erfien Fäden 
| ‚fpinnen, 
Die duch den Umgang fefter bald gewebt, 
Zur Sreundfchaft endlich Herz mit Her verbins 
den, — 
Iſt ziede für die Kunfl. Der beßre Kuͤnſt⸗ 
ler ſtrebt 
Nicht bloß Bewunderer zu finden, 
Was ſeinen Muth, der ſinken will, erhebt, 
Iſt er vertrauter Freund, der ſelbſt der Kunſt 
geweihet, 
Doch weit von niedrer Eiferſucht entfernt, 

Ihm oft ſein ſchaͤrfres Auge leihet, 

Aus deſſen Umgang er mehr ald aug Sichern 
lernt, 
Deß 
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Deß Tadel minder ſchmerzt, deß Beyfall mehr ers 
freuet, 


Als eines Fremden, der Orakelſpruͤche kraͤht, 


Jetzt wie ein Schmeichler lobt, jetzt wie ein Nei⸗ 
der ſchmaͤht. 
Kunſtliebe war es, was den Alten 
Muſicfreund bald mit Philidorn verband, 
„Und diefem war ein Gut in jenem vorbehalten, 
"Das er, fo manches weite Land 
Er ſchon durchreifte, nirgends fand, — 
Ein Freund, der Abſichtlos, aus gutem Herzen, 
Die treufte Pfleg’ und Sorgfalt ihm erwieg, 
Kein Wunder, wenn von Sram und Schmerzen 
Geneſen, Philivor, fein Schickfal prieg, 
Das ihn dem Schwarm von Thoren, Gecken, 
Neidern 
Entriß, um in den Schooß der Freundfchaft ihn 
 zufchleudern. 
Er laßt nicht ferne von ber Stadt, 


Die diefen Freund ihmgab, des Neifelebeng fat, 


“ 


Sic) nieter, Fauft von feinem Kunftgewinne, 

In Ruhe nan, und ganz nach feinem Sinne 

zu leben, — gluͤcklich, wer dieß kann! — 

Ein Landgut; baut nad) felbftentworfnem Plan _ 

Ein Wohnhaus, legt fih einen Garten an, 

Und paart, als Landwirth, mit dem Schönen 

Das Nuͤtzliche. Sein Freund ſteht ihm getreu⸗ 

lich bey, 

Beſucht ihn oft auf feiner Meverey, | 

€ 2 | (Die. 


(Die Gegend war mit mahlerifhen Ecenen 


Geſchmuͤckt, und Philidor, laßt oft zum Zeit⸗ 


| vertreib 
Des Freundes hier fein Saitenfpiel ertönen, 


Nichts fehlt dem Glücklichen, fein Loos noch zu 


verſchoͤnern, 

Nichts, — als ein holdes, edles Weib. 
Geduld! das Schickſal eilt ihm, wie Die keſer 

| fpüren, | 
Dieß feltne Kleinod zuzuführen. | 
Doc), ohne Prüfung giebt e8 die Belohnung nie 
Voraus; möcht’ er nur nicht der Prufung Lohn 

verlieren ! 


Die ſchwerſte wartet fein! Wohl ihm, beſteht er fie! 


Die Fortſetzung kuͤnftig. 





Ein Geſpraͤch von Sndüftriefhulenür- 


berhaupt, nebft einer Nachricht von der, in 
Breslau errichteten erften Induͤſtrie— 
ſchule Schlefiens, von Schummel. 


His ich im Jahre 1790 mein Programm über 
—Buͤrgerſchulen herausgab, entwarf ich zum 
Schluße deßelben dag Ideal einer Induͤſtrieſchu⸗ 
le, ließ es aber auf die fehr triftigen Vorftelluns 
gen des jeßigen Herch Kriegsraths N, in P. uns 
gedruckt. Ich begnügfe mich alfo blos, bie 
Böhmifhen Induͤſtrieſchulen, und die Frei⸗ 


ur. 


maurers 
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maurerſchule in Dresden hiſtoriſch anzu—⸗ 
führen, und verwieß auf das Goͤttingſche Mas 
gazin für Induͤſtrie; am Ende nahm ich 
mir die Freiheit die Frage aufzuwerfen: ‚Sind 
| „denn. wir Schleſier ftumpfern Geiftes, alg die 
„Böhmen, Sadhfen, Hannoveraner, 


„und Heffen? Laßt und nur wollen, fe - 


%,und anhaltend wollen, und die anbrehende Mor⸗ 
„genröthe der beſſern Bildung junger Bürger, 
„wird fich allmählich zum vollen Tage erheben!” 
— Als ich vor zwey Fahren meine große Keife 
machte, ermangelte ich nicht, befonders in Dreß; 
den auf die Sreimaurers und auf die Raͤd—⸗ 
lerſche Induͤſtrieſchule ein aufmerffames Auge 
zu werfen; hatte aber das Ungluͤck, die erſtere 
eben in den Ferien anzutreffen. Gleichwohl ward 
ich durch eigne Anfhauung von der Güte der Sa⸗ 
che noch mehr überzeugt; aber eine Induͤſtrie⸗ 
ſchule in Schlefien zu fehen — mein, dag 
dachte ich) nicht, wenigſtens fo bald nicht! Dens 
Mod) fteht fie nun da; der Mann ift aufgeftanden, 
der gewollt, feft und ſtandhaft gewollt hat; 


und fo eben ift au im Druck erfchienen: „Nach⸗ 
„richt von der Induſtrialſchule bey der 


„Pfarrkirche St. Michaelis auf dem 
„Elbing vor Breslau, von Profeßor 
„Milan. Auf Koften derfelben Induͤ— 
„Krialfchule Brest. 94. Die Herauss 
geber der Provingialblätter halten fih, nach ih— 
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rem befannten Patriotismug, für verflichtet, ihr 


rem Publikum von biefer eben fo neuen ale wichs 
tigen Erfcheinung fobald als möglich Nachricht zu 
‚ertheilen: Sie wünfchen aber, daß dag Publis 
kum vorher über das Wefen und ben Zwed 
‚der Induͤſtrieſchulen überhaupt, näher unterrichs 
tet werde, da es nicht jedermannd Sache ift, die 
dahin einfchlagenden Schriften zu fefen und zu 
prüfen. Mit wahrem Vergnügen leihe ich zu dies 
fer doppelten Abſicht meine Feder; um mehrerer 
Abwechſelung willen aber fey ed mir erlaubt, das 
Allgemeine über Induͤſtrieſchulen, wobei ich die ans 
gezeigte Schrift fleißig benugen werde, in ein 
Sefpräch zwiſchen A. und B. einzufleiden. Mag 
man fi meinetwegen unter A. einen Pädagogen 
vom alten, und unter B. einen vom neuen Schlas 
‚ge denken: KEigentlid) aber kommt es hier weder 
auf dag alte noch neue, fondern, wie es immer 


ſeyn folte, auf das wahre und gute an! — 


Befpräch zwifchen A. und B. über v 
Induͤſtrieſchulen. 


A. Schon wieder eine Neuerung — in un⸗ 
fern neuerungs- und revolutionsſuͤchtigen Zeiten! 
Eine Induͤſtrie- oder Induſtrialſchule! 
Hm, Hm, wer doch der moderne Padagog feyn 
mag, der darauf gefallen ift! | 
- 3. Das fan ich Ihnen fügen. Es iſt unfer 
würdiger Zeplichal, Director der Breslaui⸗ 

(her 
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ſchen Univerſitaͤt und der geſamten catholiſchen 
Gymnaſien in Schleſien; ein braver Mathema⸗ 
tiker und Phyſiker; ein fleißiger Schriftſteller in 
vielen, und lauter wißenſchaftlichen Faͤchern; ein 
in aller Abſicht reſpectabler Mann ven bald 60 
Jahren, ber von aller Neuerungsſucht unendlich 
weit entfernt iſt. — 

A. Nun, nun, das habe ich nicht gewuſt; 
alſo den modernen Paͤdagogen nehme ich zuruͤck! 
Aber deshalb — ich kan nicht heucheln — ich 
bin auch ein alter Deutſcher — des halb gefallen 
mir die Induͤſtrieſchulen nicht ein Haar beßer! 

B. Und die Urſach? 

A. O der Nahme ſchon iſt mir unausſtehlich! 
Es iſt wieder die nehmliche Leyer, wie mit den 
Realſchulen! Dadurch ſollten wir andern her⸗ 
abgeſetzt werden, als ob. bei ung Feine Realien 
getrieben würden! Und bier kommt es heraus, 
und fol vermuthlich herausfommen, ale herrſch⸗ 
te in den bisherigen Trivialſchulen keine Induͤ⸗ 
ſtrie, kein Fleiß, keine Anſtrengung! 

B. Den Nahmen Realſchulen mag ich 
nicht gegen Sie retten; zwar — ob er die ans 
bern Schulen wirkiich herabfegen follte, dazu 
müfte man nothwendig denenjenigen, die ihn zus 
erft brauchten, ind Herz fehen können: aber zu all⸗ 
gemein ift er offenbar ! Dagegen aber begreife ich 
nicht, wie ein fo eifriger Verehrer des Sprachge⸗ 
brauche fi) gegen das Wort Induͤſtrie ereifern fan! 

4 ‚Es 





Es bezeichnet ja im Deutſchen nicht etwa, wie im 
Lateiniſchen, ganz abſtract Fleiß, Emſigkeit, 
Betriebſ amkeit, ſondern ganz beſtimmt und 

concret den Fleiß, die Betriebſamkeit, wobei 
nicht blos der Kopf, ſondern auch Haͤnde und 
Fuͤße rege ſind. Eine Induͤſtrieſchule deutet alſo 

ebenfalls nicht auf den Schulfleiß an ſich, ſon⸗ 
dern auf die Urt des Schulfleißes, im Gegen⸗ 
ſatz desjenigen, der in Lehrſchulen zu Haufe 


A. Nun meinetwegen; in verbis ſimus faciles? 
Aber nie, nie wird es mir in meinen alten Kopf 
gehen, daß die Welt, die bisher bei bloßen Lehr⸗ 
anſtalten, ohne Induͤſtrie, beſtanden hat, nun 
auf einmal nichts taugen ſoll, wenn nicht die In⸗ 
duͤſtrie, die Induͤſtrie, uͤberall eingefuͤhrt wird. 
"3. Diefer Ton wäre ſehr treffend gegen einen 
Heinecke, der — wenigſtens fehlte nicht viel 
dazu — ben Untergang der Welt — vom Buch—⸗ 
ſtabiren berleitete! Uber hier giebt es Feine fols 
che Uebertreibungen ; folglich muß auch der Spott 
darüber wegfallen. Die Freunde der Induͤſtrie 
‚in Schulen verfprechen Fein Paradies auf Erden, 
feine Eraltation der Menfchen in Engel; fie fas . 
gen blog, es würde durch die Induſtrie bei der 
Jugend viel Gutes befördert und manches Höfe 
"gehindert werden. — j 
A. Ha — wie gewöhnlich — Fugen üer- 
dag Alte, um dag Neue deſto flattlicher herauds 
reichen zu fönnen! I. Mit 
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3. Mit Erlaubniß, wer von ung beiden hat 
benn zuerſt diefe Klagen angeftimme? War nicht 
Ihr erfier Ausruf „über unſre revolutions— 
ſuͤchtigen Zeiten?” Die Wirfung iſt neu; 
aber die Ur ſach en find alt. Sie führen alfo, 
fo oft Sie über den jegigen Zuftand Flagen, im 
Grunde blog eine Klage. gegen dag Alte. 

U. D ich wufte es fonft ſchon, daß ic) es mit 
einem fpigfindigen Gegner zu thun habe. Nur 
eingelenft, mein. Here Sophift! Von der Induͤ— 
ftriefchule ift die Rede; da, ba follen Sie mir ganz 
genau angeben und beweifen, weshalb denn bie 
bisherigen Lebhranftalten fo mangelhaft und uns 
vollfommen find, daß nun fehlechterdings Induͤ— 
fieiefchulen errichtet twerden muͤßen. Aber wohl 
zu merfen, ich fpredje nicht von elenden Lehr— 
“ anftalten, fondern von guten. Daß iff eine 
ſehr alte Weisheit, daß man nicht Trauben Iefen 
fan von den Dornen, noch Feigen vonden Difteln; 

B. Sehr wohl; dag wird unſern Streit um | 
„ ein großes abfürgen. Alfo lediglic) von guten - 

Volksſchulen gefprochen, blos von folhen, bie 
einen gefhickten, fleißigen, und gewißenhaften 
Lehrer. haben: So fagen Sie mir einmal, wie 
fängt es wohl der Mann an, um einen Haufen 

von 50 big 100 und mehr Kinder, vom Öten 
bis zum ı4ten Jahre an, alle zualeih — Die 
ganze Schulzeit hindurch zu befihaftigen? Nlothe 
wendig muß er fie in mehrere Claßen eintheilen! 

| E 5 | | indeß 
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indeß er num bie eine Claße, 3. E. die ABCSchuͤ⸗ 
ler, oder die Buchftabier » Kinder vornimmt, wag 
thun unterdeßen die andern? \ 
U. Ep, fie müßen fehreiben, rechnen, und 
auf allen Fall ſtillſitzen! 
B. Müßen, müßen! Als ob sich die Natue 
duch das Gebot: Du mußt! fogleich ums 
ſchaffen ließe! Kommen Sie, hören Sie in ders 
gleichen Volksſchulen, wie der Lehrer ohne Uns 
terlaß ruft, fchreyt: Kinder, ſitzt file! Lerne! 
Ueberleſet! Wiederholt! — wie er mit Schelts 
worten und mit der Ruthe drein fchlägt, und doch 
feine Stille bewirkt, Selbſt wern er fie gu bes 
wirfen fcheint, its nur um fo fchlimmer! Die 
Kinder treiben dann geheime Practifen, bie fos 
gleich außbrechen, wenn fie die Schule hinter 
dem Rücken haben. | 
A. Das beweift allenfalls fo viel, daß eine 
zahlreiche Volksſchule mehr als einen Lehrer has 
ben follte: aber wag bemeift eg für die Induͤſtrie? 
B. Unmittelbar noch nichts: aber mittelbar ! 
Wird die nehmliche Echule zur Induͤſtrie einges 
richtet, fo hat der Lehrer immer nur die Hälfte 
feiner Schüler auf einmal; bie andern find unters 
deß in der Arbeitsſtube: es fallt folglich ſchon ein 
großer Theil der Uebel weg, die unvermeidlich aus 
der Mehrheit der Claßen, verbunden mit der zu 
gehaͤuften Anzahl entſpringen. Aber naͤher zur Sa⸗ 
—— Was lehren die bisherigen Volksſchulen? 
Reli⸗ 
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Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen! Schoͤn 
und gut; die erſtere iſt fuͤr alle, das uͤbrige fuͤr 
uns andere unentbehrlich: Aber iſt dies mit den 
untern Volksclaßen eben ſo? Haben ſie nicht noch 
etwas viel wichtigers zu thun, wozu Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen blos das Vehikel iſt? Jeder ge⸗ 
meine Mann kan, ohne ſchreiben zu koͤnnen, ein 
guter Buͤrger ſeyn; der Staat ſelbſt erlaubt ihm 
bei den wichtigſten Vorfaͤllen, wo es auf Tod und 
Leben ankommt, wenn er ſeinen Nahmen nicht 
ſchreiben Fan, drei Kreuze zu machen! Aber obs 
ne Arbeitfamfeit, und zwar nicht mit dem 
Kopfe allein, fondern zugleich mit Hand u, Fuß — 
ohne einen lebendigen Trieb, nicht iſolirt mit dem 
Kopfe zu fpeculiren, fondern im Schweiße feines 
. Angefihts ber Natur ihre Producte abzugewinnen, 
oder zu verfeinern, ‘oder zu vertauſchen — vhz 
‚ne das, iſt unter dem Volfe Fein guter Bürger 
benfbar! — 
A. Aber was geht denn das die Schulen an? 
Das iſt die Sache der Eltern, ihre Kinder zu ir⸗ 
gend. einem Handwerke oder Kunſt anzuhalten, 
und ſie außer der Schule zu Haufe zu befchäftigen ! 
B. So dachte ich einft auch: aber — lafen 
Sie mich Ihnen blos aufſchlagen und leſen, was 
der Stifter der Induͤſtrieſchule ſagt, der das Volk 
beßer kennt, wie Sie und ich! 
„Wo ſind denn die Eltern im niedrigen Stan⸗ 
„de, ſelbſt im Mittelſtande, die ihre Kinder zur 
| „Arbeti 
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„Arbeit anführen koͤnnen und wollen? woher 
denn fo viele müßige Knaben und Mabchen, bie 
„Kräfte genug zur Arbeit, aber nichts zu arbeis 
„ten haben? die um die Häufer und Höfe auf 
„Straßen und öffentlichen Plaͤtzen herumlaufen, 
„ſchwaͤrmen, ale Arten von Ungezogenheit fich 
„erlauben, oder betteln, und. foldergeftalt die 
„Bernachläßigung ihrer Erziehung laut verfüns . 
„digen? Woher die Klagen mancher Eltern über 
„ben. fchadlichen Muthwillen ihrer Kinder, ber 
„oft fo empfindlich an ihren Herzen nagt, oft den 
„Frieden mit bem Nachbar, ja nicht felten die 
„Eintracht unter den Eltern felbft ſtoͤrt? Und 
‚wie konnte es auch, bei der gegenwärtigen Lage 
„der Dinge, anders fommien? In ber Schule 
„fönnen die Kinder nur auf eine kurze Zeit vorges 
„nommen werden; fie müßen daher alle halbe 
„Zage, bie ı3 Stunden bafelbft muͤßig fißen, 
„Kommen fie aus der Echule zu Haufe, fo glaus 
„ben die meiften Eltern, nun fey eine Erholung 
„wicht nur billig, fondern notbwendig. Dergleis 
„ben Erholungen beftehen zuförberft in einem 
‚ „Stud zur Nahrung, und dann in einer unbes 
„ſchraͤnkten Sreyheit, nichts, oder dumm zu £hun, 
„zu fpielen, fid) auf den. Straßen herumzutrei— 
„ben ꝛc. — Und fo geht die aufwachſende Ju⸗ 
„gend dem Muͤßiggang, der Armuth, und den 
„Unvrdnungen, die aus dem Schooße ber Dürf: 
„tigkeit entſtehen, frühzeitig entgegen!” — 
5 Menn 
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Wenn Sie dag — mit einem menfchenliebenden 
Herzen recht erwägen — v wahrlich, dann müfs 
fen Sie ſelbſt wunfchen, noch auf Ihre alten Ta: 
ge der Stifter einer Jnduftriefchule zu werden! 

A. Daß mid) Gott in allen Gnaden davor 
behäte, felbft wenn ich von ihrer Güte vollkom⸗ 
men überzeugt ware: aber dezu fehlt noch viel? 
3. Nun dod) weiter nichts als neue Argus 
mente: Hier haben Sie deren nod) eins! In uns 
ferh gewöhnlichen Schulen wird doch Schulgeld 
gegeben — 

5, Wie fo? Sf etwan ein Arbeiter nicht 
ſeines Lohnes werth? 

A. Wer zweifelt daran! Aber auf der andern 
Seite iſt es eben fo gewiß, daß das Schulgeld, 
ſo gering es auch iſt, fo ein ſchmaler Lohn für 
die faure Lehrerarbeit, fo füllt e8 doc) vielen Eis 
tern aus dem Bolfe zur Laſt. Denfen Sie fidy 
eine Familie von 4 bis 5 Kindern, wovon nur 
3 ſchulfaͤhig find; der Vater, ein Tagelöhner, 
verdient etwa täglich 6 fgl., mache jährlich circa 
60 Rtlre. Davon folen nun 7 Verfonen een, 
trinfen, ſich kleiden, Miethe, Holz und Lichte bes 
‚zahlen, zu den Staats; Nothöurften Beitragen 
sc. Wenn nun noch für 3 Kinder wöchentlich, für 
jedes auch nur 2 Groͤſchel Schulgeld gegeben wers 
den follen, fo ift da8 ein wahres Kapital! Durch 
die Induͤſtrieſchule aber wird diefer Noch nicht 
blos abgeholfen — bie Eltern: duͤrfen nicht blog 

kein 
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fein Schulgeld bezahlen, fondern bie Kinder vers 
dienen fi) und den Eltern noch obendrein Geld! 
U. Ya, dag iffein Argument, was fid) ges 
waſchen hat! fein Wunder, wenn alle bisherige 
Schulen leer ftehen bleiben und alles den Induͤ⸗ 
ſtrieſchulen zuläauft! Auri facra fames — 
B. Wie paßt daghierher? — Dod ja, 
gewißermaßen! Wenn Slinder von ihren eignen 
Eltern zu Bettlern von Profeßion erzogen werden; 
Wenn fie müßig auf den Straßen liegen, um den 
Dorübergehenden ein Allmofen abzulocken, und 
wenn fie nachmals dies Almofen auf eine lies 
"derliche Art verthun: das mag immerhin eine 
recht fchändliche Urt des Auri facra fames ſeyn 
und heißen! Aber grade diefem Uebel arbeiten bie 
Induͤſtrieſchulen entgegen! Nur durch Arbeit, - 
durch regelmäßige, dem Staate und den Mit⸗ 
bürgeen nügliche und brauchbare Arbeit, follen 
bie Kinder lernen fich Geld zu verdienen, undeg 
ift ſchon dafür geforge, daß fich dabei feine Erö: 
ſus-Schaͤtze fammeln laßen. Schlechte, felbft 
liederliche Eltern würden, wenn es die Policey 
litte, ihre Kinder fo wenig in die Induͤſtrie⸗- ale 
in die Lehr s Schule ſchicken; Bettelbrod ſchmeckt 
- füßer, als was man im Schweiße des Angefichtg 
verdienen muß! Nur gute, felbfifleißige arme 
Eltern werden die Induͤſtrieſchule aldeine Wohls 
that für fi) und ihre Kinder erfennen; fie wers 
den ruhiger leben, wenn fie ihre Kinder aus freis 
| | ent 


2 


E — —— wu 47 


em Triebe arbeiten fehen, und werben rubiger 
fterben, ohne den nagenden Kummer, daß ihre 
binterlaßenen Kinder verhungern, oder fi) durch 
Betteln und Stehlen nahren dürften! 

A. Nun in der That, Sie nehmen fich der 
Sarhe mit vieler Wärme an! Die Induͤſtrie⸗ 
fhulen find für Sie eine wahre Herzensangeles 
genheit; laßen Sie ung alfo abbrechen, ich möchte 
ihnen durch weitere Einwuͤrfe nur wehe thun ! 

B. Ich bitte im Gegentheil, fahren Sie fort! 
Jedes neue Inſtitut muß fi) allen nur erfinnlis 
chen Einmwürfen, felbft Chikanen Preis geben, und 
es ift Pflicht, auf alle und jedes zu antworten. 
Sich bitte recht angelegentlid — 

A. Wenn Sie es dann wollen — und ih Sie. 
recht verftanden habe, daß Lehr: und Induͤſtrie⸗ 
Schule verbunden feyn fol, und daß die Kinder 
abwechſelnd aus einer Schule in die andre ges 
ben — 

B. Vollkommen richtig; aus dem kehrzim⸗ 
mer ins Arbeitzimmer, und umgekehrt — 

A. Nun ſo beſorge ich im hoͤchſten Grade, daß 
weil hier zu viel Zwecke auf einmal erreicht wer⸗ 
den ſollen, ſie grade deshalb werden verfehlt wer⸗ 
den. Das Lernen wird nothwendig darunter lei⸗ 


ben, aus dem Arbeiten aber wird auch nichts 


halbes und, nichts ganzes werden ! 
B. Sehr fheinbar: aber glücklicherweife 
(don durch bie Erfahrung FR Fuͤr das 
| wenige, 
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wenige, was Kinder aus niedern Ständen zu 
fernen haben, find täglich 5 bis 6 Stunden viel 
gu viel. Das ewige Einerley ermüdet; das ers 
zwungene Stillfigen mache verbrießlich; fur; die 
Kinder lernen darum juft weniger, weil fie zu 
lange lernen follen. Kürze man aber die Lerns 
zeit um die Haͤlfte ab, verfchaft man ihnen Dans 
tigfaltigfeit und Abmechfelung von Kopfs und 
Hand: Arbeit, fo werden fie von einer zur andern 
mit Leichtigfeit und Scohfinn übergehen; und der 
Lehrer müfte ein Erzftüniper ſeyn, der nicht im 
Verlaufe mehrerer Jahre den Kindern die Eler 
mente der Religion, dag Lefen, Schreiben, aud) 
Rechnen, in täglichen 24 bis 3 Stunden beis 
bringen wollte. Was die Arbeiten anbetrift, fo 
erwägen Sie fie nur die Arten der Arbeit! Es 
ift ja hier von feinen vollftändigen Handwerfen 
und Künften die Rede; mit Necht bemerften Gie 
ſchon vorher, dag fey Sache der Eltern und des 
fünftigen Lehrmeifterd, Nur der Grund zum - 
Arbeitfinne, gym Fleiße und zur Induͤſtrie ſoll 
gelegt werden. Die Kinder follen fi), nach ihr 
rem Alter und Sraften, mit Seide: und Lein⸗ 
wandzupfen, mit Spinnen, Stricken, Knuͤtten, 
Epigenflöppeln, Garten: Dbft- und Seidenbau, 
‚und die Mädchen mit Weißnehen befchäftigen. 


yHier heißt ed nicht arslonga, fondern ars brevis; 


man lernt Teichter einen guten Faden fpinnen, oder 


einen gufen Strumpf ſtricken, als eine gute Pres 
digt, 
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digt, oder eine gute Sentenz machen. — Sie 
find ein Freund des ſatiriſchen Tones; gut, fo 
laßen Sie mid) Ihnen nun auch einmal in dieſem 
Zone vorlefen, welches die ſchrecklichen Folgen 
von der, durch die Schulen in die wirkliche Welt 


- eingeführten Sindüftrie feyn werden! „Der Bauer 


„ſchilt die Sndüftrie eine Ueberladung. Er 


> „fürchtet nehmlich, die Hirtenfnaben und Gänfes 


y 


„mädchen, welche bisher auf der Weide und dem 
# ,‚Stoppetfelde, dem löblichen alten Herfommen | 
„nach, wie allen Elementen, fo auch allem Muth⸗ 
„willen preis gegeben waren, möchten in Zufunft 
„von der reichlihen Muffe einen beffern Gebrauch 
„machen, und wohl gar auf den Einfall gerathen, 
„dabei mit irgend einer in der Schule erlernten 
„Arbeit etwas für ſich und die ihrigen zu erwer⸗ 
„ben. Er fürchtet, daß in der Folge der Knecht 
„an der Verfertigung der ihm, wenigftens Sonn⸗ 
tags, nöthigen Strümpfe, der Handfchuhe und 
„Schlafmuͤtzen fi) vergreifen, und die Magd 
„nebſt diefen ſich auch auf dag Weißnehen, an 
‚die Bereitung der unentbehrlichften Kleidungs⸗ 
„ſtuͤcke wagen dürfte. Und welche Haugsunrus 
„ben, weldhe Neckereien mit beiden Nachbarn 
„ahndet er nicht für die Zukunft, wenn die Mäds 
„en einft zu Muttern werden, und dem unfelis 
„gen Hang.zum Stricken und Nähen zufolge, bie 
„etwa müßigen Augenblide, anftatt zum nach⸗ 


„barligen Rocken zu — mit Stricken und 
Flicken 


so Sir =: 
„Flicken werben durchbringen wollen! Er ſieht 
es im prophetifejen Geifte vorher, daß fie ihren 
„Kindern feinen Augenblick zum Ausrupen goͤn⸗ 
„nen, ihnen alle gewöhnlichen Freuden um den 
„Hof und Nachbard Zäune, auf der Straße und 
„dem Selbe verleiden, und all dag liebe Gefinde 
„nach dem angewohnten nduftrialleiften wer: 
„den ummodeln wollen. Endlich fühlt er innigft 
„ben Schmerz über den Fünftigen unvermeidlis 
„hen Verfall, des Vaterlands, wenn einft diefe * 
„neuen zöglinge wider Gottes Schöpfung einen 
„leidigen Aufruhr erregen, ſich mit den ver⸗ 
„wuͤnſchten Propfmeßern bewafnen, und alles, 
„was die kunſtloſe Natur an Steäuchen und Baͤu⸗ 
„men in den meiften Bauergärten hervorgebracht: 
„bat, entweder gänzlich ausrotten, oder der 
„Mutter Natur zum Schabernack, befihneiden, - 
„ſtutzen, abfolben, propfen, ofuliren und kopu⸗ 
„liren werden. Und. endlich berechnet er: wenn 
„fo viel taufend Kinder in fo viel hundert Schus 
„ten in einem Lande zu ‚gleicher Zeit neben, firis 
„ten, Dbft und Krautgarten pflegen, wo fell 


en biefer ueberfluß hin?’ — 


. Stil, ſtill! In dem letzten Puncte dürfte 
der vauc⸗ wohl ſo gar unrecht nicht haben. Wenn 
wirklich die Induͤſtrieſchulen mehr Wohlſtand, 
mehr Reichthum hervorbraͤchten, ſo wuͤrde auch 
der Luxus und die Verſchwendung auf dem Fuße 
nachfolgen. Der Bauer iſt ſo ſchon vom Stricke 
los: Wer wollte ihn nachmals baͤndigen koͤnnen? 


a San 51. 
B. Was den Luxus anbetrift, fo laßen Sie 
uns nur die, fonft ſchon angenommenen drei Stus 
fen zum Grunde legen: Wohlleben, Hochs 
leben, und Lururiiren. Alſo gleid) zuges 
geben, der zur Induͤſtrie gewoͤhnte Knabe wich, 
im Gegenfage des bisherigen elendlebens, wohls 
leben: und warum follte er das nicht? darf er 
die Srucht nicht often, die er felbft baute? ‚Ein 
„Mann, der feinen Wohlftand bloß feinen wirs 
nEenden Kräften zu verdanken hat, ſollte er 
„nicht auch den genießenden Sräften einen 
„weitern Kreis ausftecken dürfen, als der dürfs 
„tige, träge, dumme, der in voller Befriedigung 
„blos der groben Rebensbedürfniße feine Zufries 
„denheit fucht und findet?’ — Bor dem Hoch⸗ 
leben hingegen ift er ficher genug; fo viel wirft 
die Induͤſtrie nicht ab: Und vor dem Lururiis 
ren bewahrt ihn nichts ficherer, als zur andern 
Natur gewordene Arbeitfamfeit und Induͤſtrie. 
Wer find unfre bieherigen Rururianten in allen 
Ständen? Müßiggänger, die nichts gelernt has 
ben; reiche Erben, bie nie die Erfahrung ges 
macht haben, was dazu gehört, fid) auch nur eis 
nen Gel. ehrlich und ordentlich zu verdienen, 
Eben fo wenig ift in Abficht des zweiten Punets 
von ben Induͤſtrieſchulen zu beforgen! Schon 
der haͤßliche Rahme Sansculottes führt dars 
auf, daß nicht der wohllebende, fondern grade: 
ber elendlebende, der bey einer Revolution 
D 2 durchaus 
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durchaus nichts zu verlieren, wohl ’aber zuge 
winnen hat, eine gefährliche Creatur für den 
Staat if. Indüftrie und Ruhe im Staus 
te verhalten fich gegen einander, wie Wachsthum. 
der Pflanzen und Sonnenſchein! Wer feines Das 
ſeyns auf der Welt einmal frohgeworden; wer 
aud) für die Folgen in feinem Fleiße die Mittel 
und Wege abfieht, es bis ing fpate Alter zu blei⸗ 
ben: o wie gern,Eettet ſich der an die Negterung, 
von der er weiß, daß fie Perfonen und Eigenthum 
ſchuͤtzt; und wieflicht er Aufrupr und Empörung, 
mobei für ihn, nach feinen wohlgeordneten Bes 
-  gierden, durchaus nichts zu gewinnen, wohl aber 
alles zu verlieren iſt! — | 
— A. Genug! Bon gangem Herzen laße ich dem 
Stifter der Induͤſtrieſchule, und auch Ihnen, die 
Gerechtigkeit wiederfahren, daß Sie der Sache 
ernſtlich nachgedacht und ſie von allen Seiten uͤ⸗ 
berlegt haben. Sie werden mir ſelbſt zugeben, 
daß die wenigſten paͤdagogiſchen Projecte von der 
Art find! — Sobald es meine Zeit erlaubt, 
befuche ich ſelbſt die Induͤſtrieſchule, und wir ſpre⸗ 
chen uns dann wieder! — 


Die Fortſetzung im naͤchſten Stuͤck. 
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Beantwortung des Aufſatzes: Wie dachte 


Seopyydlitz über den Adel und Nichtadel? 


Nas Seydlitz ein eben fo großer Mann als Ca⸗ 
vallerift feiner Zeit war, wer wird das bezwei⸗ 
feln? Dber immer voruetheilfrey handelte, wah⸗ 
res Verdienſt nach richtigen Maadftab erwog, nie 


*  Mebenabfichten hatte und ald Menfch nie eine 


ſchwache Seite zeigte, wer fan das beweifen ? 
Es war gewiß nicht Geringfchäßung des durch 
Verdienfte feiner Ahnen erworbenen Vorzugs, 
wenn er ſich fchlechtweg: Seydlitz fchrieb. War . 
es nicht vielmehr ſtolzes Selbfigefühl eigner Grös 
Be, zu welcher ihm das Wort von den Weg ers 
leihhterte und Verdienſte mit Glück verbunden, 
ihn vollenden Half? Seine Höflichkeit gegen je⸗ 
dermann war nichts mehr als Pflicht, die jeder 
gefittete Menſch dem andern fchuldig if, er’fcy 
wes Standes er wolle. Verabfaumung derfelben, 
werde dem fichling des Königs fehr übel anges 
fanden haben, in deßen Blick auszeichnende Groͤ⸗ 
fie lag, die Ehrfurcht einflößte, und der, felbft dem 
Siringften, auf feinen Gruß, den Danf nie ſchul⸗ 
big blieb. Der Adel, jest, fo oft ein Stein des 
Anſtoßes, ward in den Altern Zeiten durch gefahrs 


‚ volle Unternehmungen fürs Vaterland; durch bes 


fondere, dem Etaate und deßen Fürften geleiſtete 
Dienfte erworben; er war die Stüße des Thror 
eg, aber auch) die Schuzwehr bed Landes gegen 
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den Tyrannen. Muͤhſam und mit Eitfagungalr 


ler Gemaͤchlichkeit verbunden, war, das Leben der 
Stammoäter deutſcher Ritterſchaft. Biederſinn 


mit Tapferkeit verbunden, ihr Grundgeſetz. War⸗ 
um ſollten ihre Soͤhne den Vorzug gering ſchaͤz⸗ 
gen, welchen diefe ehrwärdigen Männer mit Blut 
“und Leben erfauften? Thoͤrigt wirde es fen, 


zu behaupten, daß ihre Tugenden, ihre Verdien⸗ | 


fie, ohne Ausnahme, wie dag Wort von erblich 
geworden. Der Menfch bleibe Menfch! mitder 
Krone, unterm Helm, oder im Bettler : Gewand, 
und wird eg bleiben, fo viel auch unfre jegigen 


Aufklärer, zu feiner Verbeßerung bey zu tragen 


ſich einbilden ; fo gewiß dieß ift, fo wenig kann 
Man noch heute dem Adel feine Verdienſte um den 
Staat in jedem Berhältniß, abfprechen. Fries - 
drich der Einzige, diefer große Monard) in jeder 
Ruͤckſicht, war davon überzeugt. Es gab wenig 
abliche Familien in feinen Rändern, aus denen 
nicht Blut fir ibn, und fies Daterland auf dem 
Schlachtfelde floß. Und fo war ber Vorzug, 
welchen er dem Adel im Militar zu erhalten ſuch⸗ 
te, nicht, Laune, nicht Vorurtheil, fondern Dauk⸗ 
gefühl jener mit Blut befiegelten Treue, zu dem 
Die Seele des großen Monarchen gegen alle feine 
Unterthanen, felbft gegen den gemeinften Srieger- 
fo fehr geneigt war. Schien es hart, wenn er 
zuweilen bürgerliche Dfficier ihrer Dienfte ent: 
ließ, ſo gehoͤrte do nur eine frepmüirhige Vor⸗ 

— ſtellung 
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ſtellung ihrer wirklich militarifchen Dienfte dazu, 
. um ihn dazu zu bewegen, ben Dann zu adeln; und 
welcher Edelmann wuͤrde dann nicht gewuͤnſcht 
haben, in ſeiner Stelle zu ſeyn? — Schlugen 
Männer, die durch Muth und Geſchicklichkeit in 
ihrem Metier ſich auszeichneten, dieſes Anerbie⸗ 
‚ ten, gewißer Verhaͤltniße wegen, aus, wurden 
ſie deshalb weniger geſchaͤtzt? Nirgends aber 
findet in Betracht angeerbter Vorzuͤge weniger 
Unterſchied ſtatt, als im Militair. Der Graf 
ſteht auf der Stelle, wo der Sohn des gemeinen 
Mannes hinfommt, wenn diefer mit ihm gleichen 
Rang befleidet; und der erfie würde feinem eiges 
nen Cameraden Außerft laͤcherlich werden, ſobald 
er es ſich einfallen ließe: gnaͤdiger Herr Graf oder 
Cornet zu heißen. Der preußiſche Soldat kennt 
ſeine Vorgeſetzten nur nach ihrem Charakter, den 
ſie im Regimente bekleiden, und ſo nennt er ſie. 

Wie haͤtte Seydlitz es dulden ſollen, wenn ein 
Staabs⸗Officier ſchwach genug war, ihm einen Of⸗ 
ficier durch den Baron zu bezeichnen, der hier weni⸗ 
ger als der Titel Faͤhndrich oder Cornet galt. Der Aus 
tillerieDienſt giebt jedem Bürgerlichen, der Muth 
und Fähigkeiten Befigt, Gelegenheit, fich Adel und 
Rang zuerwerben, und: welch cin wichtiges Glied 


ift dieſes vortrefliche Corps im preußifhen Mic 


litait? Wer kannte den verdienflvollen Greiß, 
den ehemaligen. Cheff deßelben, den feligen Se: 

neral von Dittmar, ohne ihn zu verehren, weiler 
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alled war, was immer ber erfte eines eblen Ges 
ſchlechts ſeyn ſollte. Bey den Huſaren⸗Regi⸗ 
mentern wurden Wachtmeiſter und Unter⸗Officiers 
ſchon unter dem bochfeligen König su Officiers 
vorgefchlagen, und er ernannte und fchäßte fie, 
Gröling und Hohenſtock ſtanden unter diefen Trup⸗ 
gen. Wer die Lebhaftigfeit, bie portheilbaftee 
Bildung, dem fchönen militairifchen Anftand des. 
erfiern gekannt hat, wird fich nicht wundern, daß 
Seydlitz, der diefe Vorzüge fo fehr (häßte, ihn 
für fein Regiment wählte, ihn hernach unter das 
neu errichtete ſchwarze Huſaren⸗Regiment als Of⸗ 
ficier empfahl, bey welchem er als Guͤnſtling des 
General von Lofiow eine Carriere machte, die fels 
ten in der Preußifchen Armee vorkommt. Er 
war der Sohn eines gemeinen Soldaten, und 
verdiente im Alter noch das Lob und den Bıyfal 
eines jeden, der ihn an der Spitze feines Regi— 
ments oder auf dem Ererziers Pla ſah; wie 
fonnte er alſo wohl bey fo viel Werdienft, einem 
Seydlitz unbemerkt bleiben? Uebrigens ift der _ 
Stand, mit welhemder Edelmann feine militäis 
riſche Laufbahn eröfnet, bey weitem nicht fo ans 
genehm, als ihn der Werfaßer des Auffaes zu 
kennen fcheint, Vielmehr ift er der einzige, wie 
ber Verfaßer der Schrift: Difcours d’un vieux 
General für plufieurs Objets militaires fagf: wo 
die Pflicht vor die Bedürfniße des Lebens gehet; 
der einzige, wo der Menfch fo zu fagen fich ſelbſt 
uͤbertrift, 
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Abertrift, indem er fich über Schwachheiten feiner 


Natur hinwegfeget, und fi) aug feiner eignen Auf⸗ 


reibung eine Ehre macht; der eingige, in welchem 
daß, was einem jeden andern Stande fo verdrüßs 


lich zu ſeyn feheinet: Dienft, Zucht, Unterwürs 
figkeit, fchlaflofe Mächte, "Strapazen, Schweiß, 
‚ Staub, Hunger, Durſt, Wunden, ja der Tod 
ſelbſt veredelt: ift. Als Kind muß die Uniform 
angezogen werden; wenn er nicht mit grauem Haar 
Herr Rieutenant heißen will; und mifdiefer, ins 
dem er alle bisherigen Vorzüge verläugnen muß, 
bat er, außer der- Hofmung Dfficier zu werden, 
vor den andern Unter; Öfficier® nichts voraus. 
Das Kind muß ſich befchmwerlichen Märfchen, Was 
chen und allen andern Strapazen unterwerfen, 
die wohl dem Manne fauer genug werden. Er 


wird ale Euiraßier mit der Eftandarte, ſo ſchwach 


er auch ſeyn mag in feftgefchloßenem Glied, zwi: 
ſchen baͤrtigen Reutern eingedraͤngt, und blutige 
Knie find die Beweiſe, daß feine Glieder ſchwaͤ⸗ 
cher als fein guter Wille find. Sein erfier Bors 


geſetzter ift der Wachtmeifter oder Feldwebel, der 


ihn oft hart genug empfinden läßt, daß er ihm zu 
befehlen hat; der durch Schikane und Verlaͤum⸗ 
dungen oft mehr bewirkt als noͤthig waͤre, ihm 
die Heldenſchule zu verbittern. Der Unterſtaab 
beſteht aus Maͤnnern, die taͤglich Gelegenheit ha⸗ 
ben, ſich im Regiment Achtung und Freundſchaft 


zu I: — Cheff, welcher Officier 
| | Ds; 


wird 


“ 
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wird fie herabſetzen, wenn ſie ſich dieß nur eini⸗ 
germaaßen angelegen ſeyn laßen? Der Junker 
wird von ihnen,nicht mehr als ein andrer Unter⸗ 
Dfficier bemerkt, wenn nicht Familien s Verhälts 
niße oder Intereße ihn ihrer Aufmerffamteit na 
herbringen. Dergleihen Schwachheiten muͤßen 
und fünnen nur allein den Fall bewirft haben, ben 
der Verfaßer des Auffages erwähnt. Wie würs - 
de es fonft einem Cheff einfallen, dem Junker den 
Vorrang vor diefen Männern an feiner Tafel zu 
geben, die bey weiten nicht mit ihm unter gleis 
cher Subordination oder Rang ftehen. Ich kann 
diefer Bemerkung folgende entgegen fielen. Benm 
Güraßier s Regiment von A ** faß der Junfer von 
D’' ander Tafel des Cheffs, wie ſichs gebührte, 
zur linfen Hand bed Wachtmeifterd, der aud) hier 
mehr als er blieb. Letzterer bemerkte, daß die 
Stunde flug, da der Junker verpflichtet war, 
feinen Beritt nachzufehen, und befahl ihm leife, 
als der Braten verzehret war, aufzuſtehen. Der 
Sjunfer, bereit feiner Pflicht nachzuleben, bat 
nod) um einige Minuten Auffchub, weil er noch 
einen Kuchen erwartete, den er vorzüglich gern 
aß, Dem Wachtmeifter gefiel. diefe treuherzige 
feinem Alter angemeßene Bitte und bewilligte fie 
ihm. Verdiente aber diefer junge Menſch des: 
bald Verachtung, der ſchon ald Kind ſich gewoͤh⸗ 
nen mußte, felbft feine Fleinfte Wünfche den Laus 
nen andrer zu ——— und wenn das Kind 
dem 
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dem König eben fo willig und pfchtmätig dient, 
als der Mann, giebt es nicht Hofnung, eben ſo 
gut befehlen zu lernen, als es willig gehorchte? 
was bliebe dem Adel fuͤr alle Aufopferungen im 
Dienſt des Vaterlandes, wenn man ihm den ein: 
zigen Vorzug raubte, Beförderung im Militärs 
ſtande zu hoffen, da felbft diefe Ehrenftellen auch 
andern Ständen offen fiehen, wenn auch nicht fo 
früh oder fo ausfchießend bey jedem Regiment? 
- Der Edelmann, weldjer das Wort von algeinen 
Srenheitsbriefzur Geringſchaͤtzung andrer Stände 
anfieht, wird gewiß von feineggleichen am erften 
und bitterfien getadelt. Derjenige ber es aber 
gering fchägt, oder wohl gar lächerlich macht, 
kennt feine damit verbundene Pflichten fehr we⸗ 
nig; und wären biefe nicht mit Vorzuͤgen vers 
knuͤpft, die man beneidenswerth findet; wie wäre 
es möglich, daß ſich noch jet Leute finden koͤnn⸗ 
ten, die dad Wörtchen von, fo gern erfanfen, 
wenn ihnen die Gelegenheit fehlt, es auf andre 
Art zu erlangen? wie hätte ed Sepbdlig gering . 
ſchaͤtzen Fönnen, welcher badurd) zu einem Ge: 
ſchlecht gehörte, .bas außer ihm noch mehrere vers 
dienſtvolle Männer im Militair als Civil erzeugs 
te, deßen er ſich zu ſchaͤmen warlich nicht urſache 
hatte 
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Nachricht von einer unter einigen Bres— 


lauifchen Predigern und Candidaten errich 
teten theologifihen Zefegefellfchaft. 


Woeinn die im vorigen Juniusſtück dieſer Blaͤt— 
ter befindliche Nachricht von der unter den Schul⸗ 
lehrern des Gruͤnberg- und Schwibuſſiſchen Ereis 
ſes errichteten Leſegeſellſchaft als Beytrag zu ei⸗ 
net fuͤr In⸗ und Ausländer, fuͤr Zeitgenoſſen und 
Nachwelt nuͤtzlichen Kentnis des intellectuellen 
und weralifd,en Zuſtandes Schleſiens nicht un⸗ 
willkommen ſeyn konte, ſo ſchmeichle ich mir, daß 
die Nachricht, die ich ſo eben zu gleichem Zweck 
mittheile, von einer hierin der Stadt Breslau ſeit 
dem 1. Eept. 1793 unter Predigern und Candi⸗ 
daten exiſtirenden theologifhen Lefegefellfchaft 
auch nicht unangenehm feyn werde. | 

1. In unfern Öffentlichen Keihbibliothefen und 
Leſegeſellſchafte kommen auffer einigen afcetifchen, 
eigentlich theologiſche d. b. zur Dogmatif, Ereges 
fe, Kirchengeſchichte, Patriftif, Homiletik u. f. w. 
gehörige Echriiten nicht leicht vor. Diefe find 
nur für den Theologen von Profeffion und der 
bey weitem gröfle Theil der Lefer würde dabey 
feine Rechnung nicht finden. Auf meinen Vors 
fchlag ward daher unter einigen biefigen jungen 
Pretigern und Candidaten eine Gefelfchaft ers 
richtet, Die zum Zweck hat, Bücher, die in alle 
Rächer der Theologie einſchlagen, im Buchladen 
au kaufen und untern den Mitgliedern circuliren 
zu laffen, damit Prediger, die auch nad) ausge⸗ 
fandenem Eromen und erhaltenem Amte nod) 
lefen, denfen und forfchen, befonders angehende 
Theologen auf eine leichtere n. wohlfeilere Weis 
‚fe, als es fonft gefchehen würde, zur Kentnis aus 
. ter 
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ter Bücher und ber indenfelben enthaltenen neues 
ſten Schrifterflärungen, Beweife, Borfchläge u. 
f. w. gelangen fönten, 

2. Ja die Abſicht diefer Geſellſchaft ift niche 
nur, auf eine leichtere Weifezur Kenntnig dies 
fer Bücher, fondern felb zum B e fig eines oder 
des andern und mit der Zeit zu einer Fleinen auss 
geſuchten theologifchen Bibliothek zu verhelfen. 
Denndemjenigen aug der Geſellſchaft, weldyer in 
ein Buch, das er zum keſen erhielt und das ihm 
‚gefiel, feinen Namen zuerft einfchreibt, wird dafs 
felbe nad) geendigtem Umlauf fürdenbalben 
Ladenpreig zu Theil und diefes ift felbft von 
den nod) nachfolgenden Bänden eine Buches zu 
verſtehen. Sollte ein Buch, welches bisher der 
Fall nod) nicht geweſen ift, gar feinen Abnehmer 
finden, fo wird es aufgehoben um kuͤnftig mit 
mebrern verauctionirt zu werden. r 

3. Einer aus der Gefellichaft Fauft, die von 
den andern Mitgliedern vorgefchlagenen oder feis 
‚ner eignen Wahl überlaffenen Bücher, läßt fie 
in blau Pappier unbefchnitten heften, bemerkt 
"darauf den Kadenpreig, die Namen der Lefer und 
das Datum, unter dem fie das Buch empfangen. 
Nach geendigtem Umlauf legt er der Gejellfchaft 
Rechnung ab. | 

4. Der Regel nad) werden, befonderd in der 
Solge, um mit der neueften theologiſchen Fitz 
‚teratur befant su bleiben, nur Bücher angefchaft, 
welche während des legtern Umlaufs berausges 
-fommen find; jedody nicht Compendien und Tours 
‚nale, wo zu erwarten fiebet, daß man ſich auf 
einem andern Wege mit ihnen befant machen 
werde; auch nicht Predigten, wenn fie nicht in 
Ruͤckſicht ihrer Werfaffer oder deg Gegenftandeg, 
den fie abbandeln, oder der Art, wie ſie 
' ; 
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vorzüglich wichtig find. Ausnahmen von biefer 
Hegel werden nach Umſtaͤnden oder Stimmens 
Mebrbeit gemadht. | | | 
. 5. Es wird nicht darauf gefehen, ob ein Buch 
ber Bogenzahl nad) flärfer oder fchwächer fey. 
Iſt es nur eine Eleine Piece, fo wird noch eing, 
auch wohl mehrere, jum Leſen umhergegeben. 
6. Ein jeder Leſer behält fein Bud) bey andrer 
Lectüre, Amtegefchäften u. ſ. w. 14 Tage, Der 
Montag ift der Tag des Buͤcherwechſels. Ä 
7. Fuͤr diefe 14 Tage wird nur ıggl. gezahlt. 
Don diefem Lefegeld und dem Gelde, das aus dem 
Verkauf der zur Hälfte des Ladenpreiſes veräu⸗ 
ferten Bücher gelöfet wird, werden die Bücher 
des neuen Umlaufs wieder angefauft. 

8. Dazu fomt nod) das zu 12ggl. beffimte Anz 
tritsgeld eined neuen Mitgliedes, Um diefes Uns 
ternehmen recht gemeinnußig zu machen, wird 
‘jeder Prediger oder Kandidat, ohne daß es den 
‚Mitgliedern befant gemacht oder über feine Auf⸗ 
nahme erſt geflimt werden dürfte, auf fein blofs 

fe8 Anmelden in die Sefellfchaft aufgenommen. 
9. Diefe 12 ggl. die ein jedes Mitglied bey der 
Entftehung der Gefelfchaft zahlte, deren 17 wa; 
‚ren, machten den Fleinen Fond aug, von demdie 
erftien Bücher angefchaft werden fonten. Danun 
aber diefe geringe Einnahme von 84 Rtlr. nicht 
hinlänglich war, 17 und mehrere Bücher von Des 
deutung angufaufen, fo blieb freilich ein Schuld⸗ 
beftand, der aber fchon beim zweiten Umgang gea 
tilgt werden fonte und um fo leichter, da dag Les 
fegeld des erften Umlaufs flatt mit ı ggl. mit, 
2 ggl. für jedes Buch bezahlt wurde. 
10. Stfrafgelder werden nicht gezahlt, Man 
fett voraus, daß Männer der Art für gufe Aufs 
bewahrung und Reinlichkeit ber Bücher — 
orge 
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Sorge tragen, auch ſich nicht weigern werden, 
ein Bud), das in ihrem Haufe Schaden gelitten 
en oder gar verloren gegangen ware, zu bes 
ahlen 

— 11. Um Unordnung zu verhuͤten, die entſtehen | 
fönte, wenn es jedem Mitgliede überlaffen wäre, 
fein Buch jedesmal an feinen Hintermann zu übers 
ſchicken; fo iſt ein befondrer Vote, der es zutraͤgt 
und abbolt, und der dafür von jedem Mitglied 
von jedem Buch nur 3 d'. erhalt, angenommen 
worden. 

Nach geendigtem erfiem Umlaufder Bücher bat 
nur Ein Mitglied die Gefellicheft verlaffen, zwey 
bingegen find zugetreten, fo daß fie ist aus 18 
Mitgliedern befteht und alfo der gegenwärtige 
zweite Umlauf nad) 36 Wochen beendiger wird, 


Vorfchläge zur befjern. Einrichtung werden dev ' 


Gefelfchaft,; auch von denen, die nicht zu derſel⸗ 
ben gehoͤren, ſehr wilfommen feyn. | 
Es circuliren igt folgende Bücher: 
1. Was ift aͤcht Iutherifh? Schreiben an bie 
evangel. Gemeine zu. Amfterdam, 
2. Senf über die Herablaffung Gofteg in der dir, 
el, zu den Schwachheiten der Menfchen, 
3. Snells Eritif ber Volksmoral für Prediger. 
4. Maezolls Beſtimmung ded Kanzelredners. 
5. Dedekind uͤber Geiſternähe u. Geiſterwirkung. 
6. Ueber Prediger u. Predigerſtand. u. ſ. w. 
7. Toblers Auferſtehungslehre in Predigten. 
8. Grims exeget. Aufſaͤtze zur Aufklaͤrung ſchwie⸗ 
riger Stellen der heil. Schr. 
q. Unterhaltungen fuͤr Kranke von Wagnitz. 
10. Wie hat ſich der Prediger bey buͤrgerl. Res 
volutionen zu verhalten? 
11. Geſchichte der — und Religion freis 


můti dargeſtellt. 
— sei 12. Reibers 
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12. Reibers Verſuch einer practiſchen Ueberſicht 
der chr. Rel. 

13. Schmidts theologifche Moral. 

14. Sreimütige Betrachtung über Wunder und 
Dffenbarung. 

15. Löflerd Verſuch über den Platonismus der 
Kirchenvater. 2te Auflage. 

16. Bartels Predigten zur Befoͤrderung der Auf⸗ 
klääͤrung. 

17. Reichards Geiſt des Chriſtenthums in Hin⸗ 
ſicht auf Beruhigung im Leiden. 

18. Bartels über Werth u. Wirkungen der Sit⸗ 

tenlehre Jeſu— 

19. Riem über Chriſtenthum u. moral. Religion, 

20. Graͤfs catechefifhes Magazin. 

21. Beleuchtung der Gefchichte bes jübifchen u. 
chriſtlichen Canons. 

22. Meiſters — Sittengemaͤhlde. 

23? Morus wie Gott als Geiſt. u. ſ. w. 

24. Ewald über Cafualreden, 

25. Kleuferd linterfuchung der Gründe für die 
Wahrheit ver Rel. 

. Bon Edermanns cheol. Beytraͤgen, Hetzels 
Schriftforſcher, Bellermanns Handbuch der 
bibliſchen Litteraturu Heß Bibliothek der heil, 
Geſchichte werden Fortſetzungen erwartet. 

Moͤchte doch auch dieſe Anſtalt unter allen Hin⸗ 


derniſſen des Zeitalters das Ihrige bebtragen, 


uns Lehrer der Religion in einer vernuͤnftigen u. 
zweckmaͤſſgen Aufkläärung immer weiter zu brins 
gen, welches allein der Weg ift, das Amt, dag wir 
führen, ung und Andern wichtig zu machen und 
uns mit immer geößerm Eifer zu beleben, das zu 
ſeyn u. das zu werden, was wir nadı Gottes und 
De Abſicht für Zuhörer u. Welt — werden 
ollen. Breslau, den 5. Jul. 179 | 
us Zafeauı Diaconus. 


- 


a | 65 
Hiſtoriſche Chronik. 


, Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsniſches Hof⸗ 
| theater zu Oels. 


Ja den täglich immer mebr aufblühenden Vers 
ſchoͤnerungen und, Unnehmlichkeiten unſers Orts, 


gehoͤret nun auch die Errichtung des eigenen 


Herzogl. Hof⸗Theaters, von dem das Januar 
Stück dieſer Blaͤtter ſchon vorläufig Nachricht 
gab und welches am 5. July c. zum erſtenmal ers 
öfnet worden. Unfer geliebter fandegs Fürft, 
ber als Kenner und Befchüger der Wißenſchaften 
und Kuͤnſte ſchon längft verehret wird, begnirgte 
ſich nicht bloß mit dem Beſtreben andere zu bes 
glücken, ‚fondern äuferte auch den erbabenen 


Wunſch ihnen bisweilen durch theatraliſche Vers 


gnügungen Freude zu machen, und fid) in ihrer 
Mitte felbft zu erfreun. | z 
„Ib willesnidht für mich” fagte Er 


einſtmahls beym angefangenen Bau des Schaus 


fpielhaufeg, „fondern für andere.” 
Diefer Wunſch ift nunmehr erreicht, indem 
ſchon im vorigen Herbſt dag Theater mit allen 
Dazu nöthigen Verzierungen eingerichtet, und ans 
jest, eine gufgewählte Geſeliſchaft dazu anges 
nommen worden, worüber Er. Durchlaurkt dem 
Hrn. Alexi dem ältern die Direction und Ausbils 
en der dabey noch) jungen Zöglinge anvertraut 
4 en. j j ⸗ J 
Als vorzuͤglich gute Saͤngerinnen befinden ſich 
dabey, Mad. u. Demoiſelle Wotrube, Mad. Goh—⸗ 
liſch, und Mademoiſelle Caroline Alexi und Beis 
nert; und zu Kinder⸗Rollen die Dem. Sophie, 


Emilie, Hannchen, Julchen und Amalchen Alexi, 


und Dem. Wotruba die juͤngere. 
€. Unter 


s6ss rr⸗ 
Unter die Hänger gehören Hr. Roͤſner als ers 
fer, und Hr. Muller als zweyter Tenorift; ins 
leihen Hr. Katzor als erfter und Hr. Alexi der 
üngere al& zweyter Baßiſt. Aufer diefen Perfos 
nen werden zum recitirenden Schaufpielaudy nody - 
Mad. und Monf. Aleri, Hr. Trahndorf, Hr. Goh⸗ 
liſch und Hr. en gebraucht. 

Das Orcheſter beſtehet aus vielen guten Mufls 
fern, worunter befonderg Hr. Trabndorff, der fols 
ches dirigirt, und Hr. Wotruba gehören, als Cor⸗ 
repetitor ift Hr. Witkoſchil angeftellt. 

Am 5. July wurde mit Zemire und Azor, ber 
bekannten eomifchen Dper aus dem Franzoͤſiſchen, 
der Anfang gemacht, und daß Theater mit einem 
zweckmaͤßigen Prolog: (meldyer aud) im Druck 
erfchienen it) Der Danf ber Schaufpie 
ler, feyerlich eröfnet. Um 12. dieſes wurde diefe 
Vorſtellung wiederholet, und am 19. Nina, oder 
Wahnſinn aug Liebe, ein Schaufpiel mit Gefang, 
und das Luſtſpiel, der Aurift und Bauer, von 
Rautenſtrauch mit Beifall gegeben. Am 26. wurde 
Pina wiederholt, darauf folgten die beiden Billets. 
Mile. Beinert trat ald Röggenzum erflenmal mit 
vielem Beyfall auf u. ein pantomimifches Ballet : 
der fiebhaber auf der Brobe, machte den Beichluß. 
Durch) den Sommer fol alle Sonnabende, durch 
die Winter-Monathe hingegen ‚wöchentlich zwey⸗ 
mal gelpielet werden. | 
“ Die Decorationen find voomYrn.Höcer mit Fleiß 
u. Geſchmack gemahlt, undfür die Bequemlichkeit 
der Zuichauer aller Claſſen iſt hinlaͤnglich geſorgt. 

Dank ſey es dem guten Fürſten, der für dieſe 
Lebensfreuden ſo thaͤtig u. großmuͤthig forgen will, 

An Menſchenfreunde. 

Den 10. July Vormittags gegen 11 Uhr brach 
bey dem Kretfchmer Eafpar Kraͤker zu Ottag im 
Dblaufchen Feuer aus. Binnen einer Stunde las 
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gen 9 Bauerhoͤfe nebft den Schennen und einige 
ondere kleine Stellen völlig in der Alche. Die 
meiften Einwohner waren auf dem Belde; es war 
unmoͤglich, daß fie von ihrem Habe etwas retten 
konnten; faſt nadend fiken fie auf ihrem Afchens 
haufen und flehen ihre Nebenmenſchen um milde 
Gaben, wenn auch nur um Fleine, on. Auswaͤr⸗ 
tige Menfchenfreunde etſuche ich, ibre Wohltha⸗ 
sen entweder an die Herausgeber ber Propinzials 
blätter, oder auch an mid) nach Ohlau, geneigteft 
einzuſenden Mohaupt, — 

RKgl. Crevtz Inſpector. 
| Wahre Wohlthätigkeit. 

Der Fürft von Karolath bat. aus ſelbſt aners 
fannter Zweckmaͤßigkeit unter alle Pretiger und 
Schullehrer ſeines Fuͤrſtenthums Snells Kris 
tik der Volksmoral (EFrft. u. Keipzig 1793.) 
unentgeldlih austheilenlaffen. — Das 
Bud, ift ein Mufter von Deutlichfeit und Präcks 
flon ded Vortrags, faßlicher iſt nirgends bie fris 
‚tifche Moralphiloſophie dargeſtellt; die pbilofes 
phifchen Kunftwörter find, möglichft vermieden, 
der gefunde Menſchenverſtand fpricyt zum gefuns 
den Menfchenveritande ; überall hervorleuchtende 
MWaphrheitsliebe und Klarheit empfiehlt ed dem 

. Denfer, vem Schwachen, bem Gegner. Dagpier 

vorgetragne Moralſyſtem, fagt der Berfafer, und 
jeder, der es kennt fpricht Amen, — iſt der reis 
ten Moral febr förderlich und fteht mit den Gtund—⸗ 
fäßen der natürlichen und geoffenbarten Religion 
nicht in Widerfpruch, fondern beftättige fie viels 
mehr aufs ftärkfte. — Er verfprichtdaruber noch 
. eine Beifpielfammfung in Predigten und Katechi⸗ 
ſationen. — Jeder der fid) für Moralität u. Dien» 
ſchenwohl interefirk, und die Kraft deutlicher Bes 
griffe und der air Ueberzeugung — 
En un 2 wir 
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wird bie moͤglichſt ausgedehnte Verbreitung dies 
* Soſtems, wozu dies Buch ein ſchoͤnes Huͤlfs⸗ 
mittel if, aufs ernſtlichſte wuͤnſchen, und Dem vor⸗ 
trefliden Fuͤrſten, der es felbft gelefen , ſtudiert 
und liebgewonnen hat, der überhaupt nicht ober⸗ 
flaͤchlicher Kenner Ächter Gelehrſamkeit if, dafür 
danken. Möchten ihm doch recht viele in thätiger 
Beförderung gemeinnugiger Ideen und der wahs 
‚ren Wohlthatigfeit, die nicht augenblickliche Bes 
dürfniße befriedigt, fondern die Mittel zur Selbſt⸗ 
vervollkommnung darreicht, nachabmen! : 


Grünberg. 

Im Jahr 179 find bey ber hiefigen Tuchfabrif 
von 569 Meiftern, 227 Gefellen, 106 Lehrfnas 
Den auf 534 gehenden Stühlen gefertiget worden 

18028 Stud. 
F Darunter waren: 

1. Hollaͤndiſch feine 32 Ell. Feele. N.5 163 
2.Super fine 32 — * — — 4 526 


3. Feine 30 — 23 — — 4 4474 
4 28— 3 —— 312745 
5 ö ee - 108° 


Zut wie oben 18028 
Davon find verkauft: — 

Im Lande 623 Stuͤck 

Außer Landes 184473 — 

Sum. 190704 Stuͤck 
Sm %. 179% waren gearbeitet 18711 St. 
Alfo 1793 weniger 683 — 
Den flärfern Debit und Hbfaß gegen die Fas 
brication hat der vorjährige Beſtand zu gelaffen. 
| | Sterbs 
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Sterblichkeit in Breslam. 
Nach den FKranfbeiten. 


Im Im m 
Maͤrzu. April, Day, Junp:- 





Abzehrung 30 33 30 
Alter 5 2 
oſchaͤden — — 
Bruchſchaͤden — — 1 
Entzuͤndung 1 — — 
Ertrunken — 2 — 
Darmgicht — — 2 
Durchfall e — 2 
Fieber, Fluß⸗— 1 — 
— hitziges 6 9 5 
— kaltes 1 2 2 
Fras | I — 3 
Geburtsfchmerzen — t 1 
Gelbſucht — — 1 
Krampf 13 5 4 
Krebs — — 1 
Kolik — — I 
Lungenſucht 8 1 2 
Melancholie 2 — — 
Nieren Geſchwuͤr — 2 — 
Pocken 2 7 
Gelbfimörder _ — 11— 
Schlagfluß 31 36 34 
Steckfluß 10 7 16 
Todgebohren 7 6 7 
Waßerſucht 16 81090 
Zähnen ıı 18,7 
137 123 I23 
 Hierunter: F 
vo bis go fahre alt 10 15 28, 60 bis 
77 3 go J.alt 


1.0 Fahren alt L * | j 
E3 Getreide 
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Getreide⸗Preis im Monath Juny 1794, 
Der Breslauer ORENN: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Habe 


x. Hal. d. Mt. igl.d. Rt.fgl.d. Rt-fgl.d” 


2. Brei 12 — 17 — — 8 — 26 — 
2. Deiee . I ee ae 
er ae - - ın 4 13- — — — 
Sn enfein ı 28 — 18-—— 96 — 21 — 

GE Wi ae ET ee > 
Base 123 —- ıı—- 1 5— — —-— 
7. Grünberg a. 3a er. EI Er — 25 — 
8. Jauer 2 20 1—41 —— 46 — 

. Liegnitz 2 I 110 — I-—— — 25 — 
10. Loͤwenberg 2ıı 6 16 16 4 — 22 6 
1. NReiſe 121 1 8 6— 29 — — 23 — 

— Neuſtadt 126 — 110 — — — — — — 

3. Rattibot_ 22, — 1 8—12— — m. 

14. Meichenbadh r is — 111 1I-——- — 2 — 
i85. Reichenſtein 2 6 To — — ı— — 5 — 
16.Sag 2 4 ın — 14m — m 

17. Schwing 8 — 1 8 6-23 6 — 2 — 
18.Ötriegan 128 1 7— 1 = 20 


Auf ben Marft ift geweſen: 
©. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 


Zu Breslau 8611 10018 1201, 3768 
— Freyburg 1146 2795 690 197 
— Sauer 4755 13097 2141 63 
— Loͤwenberg 49693 90335 742 325 
— Neiße 1615 sd 1008 — 


— Reichenbach 17715 2856 9735 10gE 
— Reichenſtein 1431 1547 42 — 
— Schweidnitz 6735 11215 1876 232 
Sleifch= Tare im July 1794. Das Pfund 

Rindfleiſch, Kalbfl., Hammelfl., Schweinfl, 
Breslau afgl.d’, ıfgl. gd'. afgl. d'. 2fgl. dr, 

Brieg 25 s 18 65 1510 Asse 

rein 122 
ach 8 13 39 19% 2,9 
| | Preie 


Preis der Butter. 
Zu Breslau das Quart sfäl. 17 re 
— Brieg s 43 '4 | 
— — Sreugburg 1. 45 69 — 
eiſſe s sn 68 


Bier die Mandel. 

Zu Breslau 29gl. 30. 

— Drieg 29.998 

— Creutzburg 24 00 

Garn = Preis, 
Neiſſe. Es galt dag Schock 
Den 23. Jung, 31 bi8 43 Rthlr. 
Ä 30. — 343 — 
— 799 30 — a41 — 
14 0 33 — 42 — 

Striegan, ben 23. ung 1794. Seit 4 Wochen 
find 3233 Schock eingegangen. Der Schuß 
wurde bon 283 bis 315 Rtlr. und die MWerfte 
von 32. Rtlr. bis 387 Kelr. verkauft. 

Liebau. Das Ctüd 

| es Reiffer Schuß, Biegniger Schuß. 
5. Juny. 

-aıbid 23fgl. ı 83 bis 20ifgl. 163 bis — 

d. 26. ung. 


” 20o3— 22% (gl. 182 —20%fgl. xoſgl. —i. 


Das Stkod geinwand 6 bie gktir. 
A nanas. 


Da in dem Herrſchaftlichen kuſtgarten zu Bries⸗ 
nitz bey Rattidor heuer wieder die Ananas Früchte 
| auffererdentlic) wohlgerathen aud) anfangen zu - 

reifen, fo wünfcheich von einem geehrten Publico 

befondergrefpectiven Herrfchaften zeitliche Beftels 

lungen, um welche ich bitte, damit folche gleich 

ben ihrer ae“ eintretenden Reife im Fi 
4° en 
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Ken Safte zuſchicken fan, welches in entfernten Ges 
genden doppelt nöthig, wenn diefe wohbebulten 
anfomen follen; empfehle mid) wahren Fiebhas 
bern der feinen Gärtnerey, auch Blumenfreunden 
meine fchöne ausgefuchte u. doch wohlfeile Samm⸗ 
lung beftene. DOfferire zugleicy jenen Garten Hers 
ren, deren viele Gaͤrtnereyen Verbefferungennds 
thig haben und ihnen daran gelegen, meinen 
Dienſt und guten Kath. 
Franzke. 


Breslau. Vor einer ſehr zahlreichen Verſamm⸗— 
lung wurde am 17. Junius in der Haupt u. Pfarr⸗ 
firche zu St. Elifabet vom Hrn, Diakonus Fiſcher 
eine jüdifche Franengperfon, Hanna Simenin, ges 

tauft, welche die Namen erhielt: Friederike Eleos 
nore Dorothee Redlichen. Unter den Zuhörern 
befand fi eine große Anzahl ihrer ehemaligen 
Glaubensgenoßen. Die vom Hrn. Diaf. 5. bey 
diefer feierlichen Gelegenheit gehaltene und auf 
Verlangen gedruckte Rede wird in der Buchhand⸗ 
lung des Hrn, Joh. gr. Korn d. ält. für 2 Sgl. sum 
Beſten der Profelytin verkauft. 
Selbſtmord. 

Den 1r. Jun. zu Mittage in der 12. Stunde ers 
ſchoß ſich zu Schwarzwalde bey Landshut in dem 
nahe bey dem Herrſchaftlichen Schloße liegenden 
ſogenannten Eulenbufche der daſige Amtmann, 
Joh. Gottfr. Gurland in einem Alter von 52 Jah⸗ 
renu etlichen Monaten. Man fand neben feiner 
Leiche, die fich finend an einen Baumſtamm lehn⸗ 
te, des feel: Paſtor Liebichs gu Lomnig geiftliche 
fieder und Oden, aus denen er fie) dag Lied: 
Mater, ich bin müde, bringe mid zum 

- Rriede — gezeichnet hatte, und aufdem Tiſche 

in feiner Mobnnng. einige Briefe an verſchiedne 

Merfonen, unterandern einen an den Ark. . 

ei 
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Keil zu Kourabswalde, von deſſen Gemeine 
Shwarjwalde ein Theil it, worinnen er fogt: 
Slauben Gie, daß id) alle6 twegen dieſes 
-  „Schrittes, den id) ſchon nach dem Tode deg 
„feel. Syrn. Grafen von Ezettrig thun wollte, 
„wohl uͤberdacht und darüber mehr fchreiben 
„foͤnnte, als zehn andre barüber nicht ſchrei⸗ 
„ben würden; denn ic) habe manchen Menſchen 
„mit Aufmerkfamfeit flerben gefehn. Gott er; 
„balte Sie noch lange gefund. Dieß wuͤnſcht 
wo ſterbender Freund Gurland db. ı Yun. 94. 
So fehr man in dieſem Briefe deutlichen u. feften 
Zufammenbang ber Ideen vermißt, fo verräth er 
doch die Kaltbluͤtigkeit, mit welcher ber Ungluͤck— 
liche feit 5 Jahren dem fchredlichen Gedanken des 
Selbſtmordes nachhieng, big dberfelbe in That üs 
bergieng und ein gewißes flolzes Vertrauen auf 
feine Einfihten und Meinungen. Go banbelte 
ein Mann, dem eg übrigens nicht an manchen 
guten Eigenfchaften feblte und der feinbinreichens 
des Ausfommen hafte und von feiner Herrichaft 
Die menfhhenfreundlichfie Behandlung erfuhr. In 
ſeinem Briefe an den Hrn. P. Kell braucht er 
noch die unbeſtimmte und bier dunkle Redensart: 
er fen in feinen Gefchäften gefcheitert. Daß er 
kraͤnklich war und aus eigner Wahl ein freudens 
leeres Leben führte, wozu noch Fam, daß er als 
ein Eheloſer häusliche Slückfeeligfeit niemals ges 
ſchmeckt hat, ift nicht zuleugnen. Kurz Lebens⸗ 
überdruß flieg bey ihm aufs hoͤchſte, ohne Zwei⸗ 
fel hielt er aus in diefem Puncte übel Berichtigten 
Begriffen feine That für fehr verzeihlich. Er ward 
nad) feinem ſchriftlich geauferten Verlangen unter 
eben dem Banme begraben, wo er fein Leben anf 
eine fo traurige Weife geendigt hatte, 


Es | Zur 
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| A dur Lehre und Warnung. | 
. .. Das Kind des Grüßners Fiedler zu Ober Sie⸗ 
gerstorf bey Freyſtadt 1 Jahr und 10 Wochen 
alt, ertranf am 12. May in der Miftpfüge. 
- Den 30. May wurde des Gärtner Johann 
George Scholen zu Oberau Ehefrau, Maria 
Elifabeth geb. Echeurel, da fie Klafter Holz 
fiößte, von einem Banme, der nicht weit von 
ihr gefällt wurde, erfchlagen. - 
Zu Leobſchuͤtz erfranf am 3. July ein Knabe 
beym Baden. | | 
Zu Pohlnlſch Steine bey Ohlau fpielte der fünfs 
jährige Knabe Gortlieb Arndt am Ufer dev Ober. 
Er wollte ein Stückchen Hol aus dem Strom 
Ziehen, flürzte hinein und ertrank. 
Den 2. Juny hatte ein Soͤhnchen von 7 viertel 
Jahren, das einzige begüterter Eltern in Rofens 
dau ohnweit Goldberg, dag Unglück, fich in der 
Küche aus dem niedrigen Keßel Dfen in dem Aus 
genblid, als die Mutter nur auf eine Minute 
die Küche verlaßen hatte, einen Topf fiedend 
Maßer, den es herausziehn wollte, über das Ges 
fiht und den Leib zu gießen. Es mußte, bey als 
len.fogleich angewandten zweckmaͤßigen Mitteln 
von der Hand eines benachbarten Wundarztes, 
dennoch an Krampfen u. dazu gefchlagenem Steck 
und Schlagfluß, unter 24 Stunden fierben. 
Um ı7. Map fpielten zwey Knaben, beyde im 
fünften Sabre, bey der Ciſterne auf_dem Ringe 
zu Krappig, die tief und vol Waßer war. Einer 
yon ihnen ftürste hinein, der andere wollte ihn ' 
retten und fiel nach. Lekterer wurbe gerettet, ers 
fterer aber ohne Leben, wahrfcheinlich von einem 
Schlagfluß getödtet, herauggezogen. An demſel⸗ 
ben Nachmittage fiel auch ein Kind in dafiger 
Vorſtadt, und ein Kind in Stradam, — 
ellen 
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Meilen davon ins Waßer, beyde wurden zum 
Gluͤck gerettet. 

Hm A.Jundo ritt ber rgjährige Sohn des Ita⸗ 
lieners Maynont gu Nattibor feines Vaters Pferd 

an einem ungewöhnlichen Orte in bie Oder zur 
Tranke, fom zu tief und mußte ertrinken. 

Der Thorſchreiber Pflug zu Landshnutt ſtuͤrz⸗ 
te am 23. Juny des Abends um 11 Uhr beym 
Nachhauſegehn in den Stadtgraben, und wurs 
de todt herausgezogen. 

Im April d. J. wollte ber Muͤllerburſche Franz 
Zeift in der Proskauer Amtsmuͤhle, einen les 
derwiſch, mit dem er daß Kammrad des einen 
Muͤhlganges oben am Gefperre einfchmierte, 
und ber zufällig vom Kammrad ing Gefpärre ges 
zogen murbe, heraus holen; allein das Kamms 
rad zog feinen Arm ins Hefpärre, und quetſche 
ihn big an die Schultern völlig weg. 

Auf der zum Amt Proskau gehörigen Rudnitz 
Mäͤhle half ber Muͤllerburſche George Golleg 
Hrertflöge auf die dafige Brettmüble wälzen. 
Eden da das zweyte Brettflog mit Hülfe der Her 
Febaͤume über bie Schtyelle der Brettmüble ger 
rollt wär, prellte ein Hebebaum durch bag fchnels 
fe Ueberrollen des Hrettfloges auf die Arbeiter 
zurück und traf den Golleh auf den Kopf, ſo 
daß er. binfanf und aller angewandten Mittel 
BaemERe den dritten Tag fiard. 

in Knabe von 13 Jahren, der bey einem Guts⸗ 
beſitzer zu Langen Oels im Nimptſchiſchen diente, 
folte am 28. Mär; ein Pferd in die. Schwemme 
reiten. Er wurde auf daßelbe gehoben, fiel aber. 
- auf der andern Geite wieder herunter und blieb 
im Herabfallen mit dem einen Fuße indem Bauch⸗ 
gurte des Geſchirres hängen, Das Pferd wird 
{chen und reißt, and. Es rennt im ganzen 86 

uder 
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über Holy, Pflüge und Eggen weg, auch eine ziem⸗ 
Tide Strede im Dorfe herum und fchleppt den 
- armen Knaben immer neben fich ber, ber fehr 
übel sugerichtet und an Stock und Steinen zers 
. fehmettert wurde, Wie man ihn, nachdem man 
endlich des Pferdes habhaft wurde, lod machte, 
war er ſchon todt. Möchte doch diefer fraurige 
Vorfall Gutsbefiger warnen, ihrem Geſinde nicht 
Dinge, die über ihr Alter und über ihre Kräfte 

geben, zuzumutben. | 

Am 14. Day ereignete fi in Grunan bey. 
Hirfchberg folgender trauriger Vorfall. Ein We⸗ 
ber, mit Rahmen Seyffert, kochte in einem gros 
fen Topfe Garn, um es nach dem Kunſt Aus⸗ 
drude der Weber zu baͤuchen. Er war fertig und 
wollte es zur Schweife fragen. Unterdeßen war 
ihm fein beynahe vierjähriger Sohn, den der Bas 
ter fehr liebte, in bie Kuͤche nachgefommen, ‚ohne 
von ihm in der ganz finftern Küche bemerft wor⸗ 
den zu feyn. Indem er den Topf vom Feuer hob, 
flic# er damit an. Der Topf gerbrah — und 
ungluüclicher Weife fland dag Kind grade unter 
demfelben und wurde mıt bem Eochenden Waßer ' 
übergoßen. Vol Schreden trug er es in die 
Stube, und fuchte Hülfe. Uber, fie war vers 
gebens und der gute Knabe mußte nad) viers 
jehn ſchmerzvollen Tagen erben. — 
Die aͤlteſte Tochter des Bauers Gottfr. Schwar⸗ 
zer zu Schwanowitz im Briegſchen war vor 3 Jah⸗ 
ven bey der Höchzeit eines dafigen Hofegärtnerg 
bie aͤlteſte Brautjungfer. Es iſt dafelbft gebrauch, 
lich, daß ſebesmal die aͤlteſte Brautjungfer nach 
vollbrachter Hochzeit das uͤbrige junge Volk mit 
auf die Herberge nimmt. Das that denn auch bie 
Echwarzerin. Auf der Herberge fand ſich auch ein 
Fleiſcherburſche aus Brieg, der einen großen 
| Hund 
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Hund bey ſich hatte, ein. Während die jungen 
gente in der Stube beyeinander waren, kroch der 
Sleifcherhund in eine Hauskammer, in der der 
Schwarzerin fiebenjährige Schwefler im Bette 
lag. Dieß Kind.erfyrack über diefe Erſcheinung 


‚und froch unters Bette. zu fhnoperte um 


felsiges herum, fprang darauf und fuchte es weg 
zu fragen; allein die Angſt gab dem Mäddyen fos 
viel Kraft, daß fie eg fefthiele. Sie ſchrie aus al⸗ 
len Kräften in eines fort, allein niemand hörte 
es und der Hund verließ fie auch nicht, ‚Endlidy 
begab fih bag junge Volk zur Ruhe, es ward ftille 
und man hörte ihr Geſchrey. Man gieng nach 
ber Sammer und fand den Hund darinn herum ges 
bend, das Mädchen aber von Angſt und Anſtren⸗ 
gung außerft abgemattet. Bon diefer Zeit an vers 
lor fie allen Muth und alle Kräfte, Flagte bey jes 
dem Schritte über Stechen im£eibe, Herzklopfen 


und kurzen Athem. Kein Mittel fihlug an. Sie’ 


vergieng von Tage ju Tage mebr, endlich ſchwoll 
ihr. Unterleib etwas u. fie entfhlief den 2. jung d. 
‚ 10 jahre weniger 7 Wochen alt. Noch in 


=, 
ihrer Todesſtunde rief fie: Jagt mir doch den 


Hund hberaud, 


Verordnungen der Bönigl. Preußl. Krieges 
Ä u. Domainen Eanımer zu Breslau. 
Den 17. Juny. Die Einführung der fremden 
Mole Kragen wird gegen eine Ubgabe von 2 Kreu⸗ 


‚gern vom Rtlr. erlaubet. 


Den 20. Jung, Da zur ungehinderten Verfens 


dung einländifcher Tücher und wollener u. leines 


ner Waaren nad) der Schweiz Zeugniffe von den 
Magifträten u. Obrigkeiten in der Schweiz: daß 
dieſe Waaren nicht zu einem verbotenen Handel 
beſtimmt find, erfordert werben, ſo wird ben Steus _ 

| erraͤthen 


erräthen der Entwurf eines dergleichen Atteſis zu⸗ 
gefertiget, um allen, welche dergleichen Waaren 
nach der Schweiz verſenden wollen, die Noth⸗ 
wendigkeit und Form dieſer Atteſte bekannt ma⸗ 
‚hen zu laßen. So wie eine dergl. Verſendung 
erfolgen fol, fo muß dag Atteſt des Magiſtrats 
der Stadt in der Schweiß, wohin die Waaren ges 
ſandt werben, eingereichet und auf beffen Grund 
'ein Paß gewartiget werben, damit die Waaten 
ohne Schwierigfeiten in ihren Veſtimmungsott 
gelangen Fünnen.. — 
Den 28. Juny. Es ſoll darauf geſehen wers 
den, daß feine Tabaks Spinnerey auf dem Lande 
angeleget werden. | I 
Verordnung, daß dag Befleiden der Todten u; 


Ausſchlagen der Särge von jegt an nicht anders | 


als mit wollenen und leinenen Waaren gefhehen 
‚ foll.D.D. vom 8. April d. J. publicitt d. 26: Juny. 

Den 26. Juny. Es wird feftgefeget,daß die ber 
Stadt Breslau von den ehemaligen kandesherrn 
verliehene Stapel Gerechtigkeit noch beſtehe; das 
mit fie aber nicht zu weit ausgebehnet werde und 
dem auswärtigen nach Schlefien handeln Publis 
cum zu läftig falle, die Stadt Breslau dieſes Stas 
pelrecht blos im Fürftenthum Breslau, nichtaber 
in andern Fürftenthümern ausüben folle, 

Das Edict die Abberufung der in Dienften der 

Republik Polen oder der jesigen polnifchen In— 
ſurrektion befindlichen Preuffifhen Vaſallen und 
Unterthauen betteffend, de Data Berlin den 16. 
May 1794 , iſt unterm 27. Juny zur Publiction 
gebracht morden. \ 

Patent wegen Verlängerung der Octroy für Die 
‚GSeebandlungsfotietät bi zum ı. Januar 1808. 
d. D, Berlin, ben 4. März 1794, zur Publication 
gebrad)t ben 30, Juny. | — 

en 
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Den 30. Jund. Das Verjzeichniß von ben in 
- Süd Preuffen verbotenen u. ferner einguführen 
— fremden Waaren wird bekannt gemas 
ef. Zn 
Den 3, July. Nach der Verorbrnung vom 6. 
Juny d. 3. fan allerley Art Eifen nebſt andern 
Kriegesbedürfniſſen auf Atteſte der Kapferlichen 
Zollämter uud gegen Befcheinigung des dortigen 
Bedarfs nad) Gallicien ausgeführer werden. Sin 
Frwägungaber, daß dergleichen Befdjetnigungen 
augbieiben und dadurch die einlandifchern Ders 
fender verantwortlid; werden Fönnen, foll dag Eis 
fen und bie Kriegesbedürfniffe, welche nad) Gal⸗ 
licien ausgeführet werden, bis über die Gränze 
durch einen Zullbedienten ausgeführet werden, 
Den ı4. July. Der Berfauf der allgemeinen 
deutichen Bidliothek wird, der Cabinettsordte 
vom 17, April d. J. gemaͤß, bey Bermeidung enie 
pfinolicher Strafe verboten, 


Gutsveränderungem, 


Im Landeshurt Bolkenhaynſchen u, im Grüne 
bergichen Ereyße. Hr. von Prirtwig, Nittmeis 
fter von der Armee, hat die 1793 für 150000 Rt. 
- erfauften Güter Guͤntersdorf, Drentfau und Ans 
teil Drentfad im Gruͤnbergſchen, an den Hr. Gras 
fen Julius v. Schweinig auf Kauder für 155000 
Mt. verfaufet uud Dagegen vom dem Hr, Grafen 
v. Echweinig Dber Baumgarten im Kandeshutt 
Bolkenhaonſchen für 35060 Rt. angenommen. 

Im Ereugburgichen Ereiße, Das von dem 
verftorbenen Hr. Amtsrath von Reinersdorf bea 
feßene Gut Reinersdorf hat bey der Erbihets 
lung ſein Sohn der Kgl. Dber Amts Regierungs 
Rath Hr d. R. für 110000 At, übernommen. 

| Ä m 
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Im GBlogaufchen Ereyfe. Hr. Hanns Wolff 
v. Kofchenbahr hat Biegnig an den Hrn. Hofrath 
Carl Ehriftian Cramer, welchem das Schleſiſche 
Bu ertheilet worden iſt, für 42800 RE. vers 
aufet. 

Im Sirſchbergſchen Creyſe. Hr. Carl Chriſtt⸗ 
an Thomann auf Ober Berbisdorf hat das von 
feiner verſtorbnen Mutter, der Frau Commerzi—⸗ 
enrärhin Chriſtiana Theod, verw. Thomann geb, 
Menpel bejeßene Gut Rieder Berbisdorf von feis 
nen Sefchwiftern für 48087 Rt. übernommen. 

Im Lübenfchen u. Neumarcktſchen Ereyfe, 
Der Kgl. Ober Land Bau Director in Schlefien, 
Hr. Ludwig Friebrich Wild. Graf v. Schlabrens 
dorf, hat Lobetinz im Neumarcktfehenan den Hrn. 
. Bremierlieut. Baron v. Woſtrowsky für 54000 Rt. 
verfanfet u. dagegen von legterm Spröttchen im 
Lübenfchen für 66000 NE. u. 200 Rt. Echlüffelg. 
- ?änflid übernommen. 

Im Militſchiſchen Ereyfe. Hr. Graf Archis 
bal v. Kapferling hat Pinkotſchine und Neumals 

de an den Herrn Earl Frieder. v. Salifch auch) 
Jeſchütz für agooo Rt. verfaufet. | 

Der Militſch Trachenberger Creys Depntirte, 
- Hr. Sriedr. Sylvius v. Koſchembahr, Dambitfch, 
an den Hrn. Joh. Siegism. Gottfe. v. Held für 
23700 Rt. Kauf u, 150 Rt. Schtüffelgeld. 

Im Neiſſiſchen Creyſe. Hr. Michael Hoferich⸗ 
ter, die rittermaͤßige Scholtiſey Reinſchdorf, an 
den Hrn. Joh. Hoferichter, ehemaligen Beſitzer 
von Pogarth im Strehlenſchen, für 23000 Rt. 

im Oelsniſchen Creyſe. Hr. Baron v. Wech⸗ 
mar, Nieder Neudorf, an Sr. Durchlaucht den 
reglerenden Herzog zu Braunſchweig Oels, fuͤr 
15000 Rt. Kauf u. 150Rt. Schlüffelgeld. 

Im Rattiborſchen Creyſe. Hr. Ereys — 

rte 


+ 


= 
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irte 508. v. Schymonsfy, Bresnik u. Halb Eus 
dolt, an den Hrn. Carl v. Adlersferd a, d. Haufe 
Rudnick, für 69500 Rt, * 

Im Strehlenſchen Creyſe. Hr. George Fries 
drich v. Wentzkh, füngfter Sohn des verfiorbnen 

PYandratheg, Hrn. v.W., hat nad) erlangter Gros⸗ 
jährigfeit, dem väterlichen Teſtament gemäß, 
Glambach für das feflgefeßte SKaufgelb von 
20000 Rt. übernommen. | 

Im Trebnibfchen Ereyfe. Der Kgl. Cammer⸗ 
herr, Hr. Baron v. Pultfammer, an das Fürftl; 
Jungfraͤul. Stift zu Trebnig, Gros Zauche für 
58000 Rt., Ober Kehle für 28000 Rt. u. Haltauf 
für 24000 Rt. 

Srau Joh, Louife Barbara verehl. v. Maltig 
geb. dv. Siegroth hat ihr Gut Dber u. Nieder Eras 
cowahne von dem Hrn. v. Kohn (S. Band 18. 
©. 173.) zurücgenommen, u. ſolches an die Frau 
Charl, v. Billerbeck geb, Freyin v. Mohl, für 
36000 Rt. verkaufet. 

Im Wobhlaufchen Ereyfe. Hr. Graf v. Roe⸗ 
ber auf Polgſen, Nieder Alt Wohlau, an den 
Landrath Wohlaufchen Er., Hrn. v. Scheliha auf 
Dber Alt Wohlau, für 48000 Rt. Kauf u. 300 Rt. 
Schluͤſſelgeld. | 

Fraͤulein v. Seftenberg Packiſch, Vorwinzig, an 
die Frau Juſtitzraͤthin Helena Charlot. Tugendr. 


v. Eicke geb. v. Schcopp, für 10000 Rt. 


Des verftorbnen Hrn. Carl Emanuel v. Fiſcher 
Gemahlin, Klein Beltſch, Sandewalde u, Tſchi— 
ſtey, an. die Stau Sriede, v. Thierbach geb. v, Fis 
fer auf Widoline, für 70000 Rt. und 100 St. 
Friedr. d'or Schiuffelgelb. 


F Gnaden⸗ 


/ 
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— GSnadenbezeugungen. 

Hr. Joh. Sigism. Gottfr. dv. Held u. Hagels⸗ 
heim aus dem Hauſe Schimmelwitz hat Veniam 
aetatis erhalten, | | 
Dem Heren Plagmajor Meufel zu Stiberberg 
tft auf fein Anfuchen der ihm von mütterlicher 


- Seite zulommende Übel bewilliget u, ihm erlaus 


bet worden, "das Wappen u. den Namen: Meus 

fel v. Rittersberg, führen zu dürfen. | 

‘* Dent Hm. Erspriefter Franz Klodnig zu Hochs 

kiech ift das erledigte Canonicat,bey dem Colle⸗ 

giat Stifte zu Nattibor ertheilet worden. Ä 
Dienſtveraͤnderungen. 

Im geiftlichen und Schulſtande. 
“Unterm ı. Map tft der Weltpriefter Hr. Franz 
Schneider bey dem Gollegiat Stift zum h. Jacob 
u. Nievlaus zu Neiffe ald Bicar u. ber bey felbis 
gem J— Vicar, Hr. Michael Matſchulcke als 
Adminiſtrator zu Altſtadt angeſtellet worden. 

Von dem Prälat des Fuͤrſtlich Vincentiner 
Stifte zu Breslau, Hrn. Bernard Buchmann 


find Hr. Bincenz Riedel zum Pfarrer zu Hundes 


feld, Hr. Euſtach Thiel zum Pfarrer zu Zottwig, 


and He. Marianus Linde zum Pfarrer, zu Loffen 


ernannt worden, | 

Der Probft u. Pfarrer, Hr. Joh. Knabe zu Fals 
denberg hat unterm 19. May wegen hohem Alter 
fein Amt niedergeleger. Zu feinem Nachfolger iſt 
ünterm 24. Juny Hr. Hofcaplan Franz Gramſon 


daſelbſt, gebürtig von Ottmachau, ernannt worden, 
Nach dem Ableben des Kgl. Dberconfifterials 


rathes ıc. Hrn. Dan. Benj. Strodt zu Brieg if 
nad) der Wahl des daſigen Magiſtrats bey der 
Stadt u. Pfarrkirche zum beil. Nicolaus der Ars 
hidiacon Hr. Beni. Gottlieb Strodt zum Paſtor 


primariug, der Diacon Chrifiian Gottlob Nagel - 


. jum 


\ 


s 


. prediger des Anfanteriefepimentg v. 
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zum Archidiacon u. der Catechet, Hr. Adam wrle⸗ 
drich Kloſe sum Diason hinaufgeruͤcket. * 
Hr. Joh. Joſeph Segner, Prediger zu Stünis 
gen im Briegifchen n-Kranenhapn im Oblauſchen, 
erwäbhler am ıo. July zum Eccleſiaſten u. Morgens 
prediger an der Kirche u. dem Hofpital zur beiligen 


 Drevfaltigfeit zu Breslau. = 


Hr, Sotti. Ludwig Rahn, College am Eliſabeta⸗ 

niſchen Gymnaſium zu Breslau; berufen un Feld⸗ 
endeſſen. 

In dee Haynauiſchen Inſpection, Hr. Paſtop 
Cari Gottfr. Haniſch zu Pantenau berufen nach 


Straupitz u. Hr. Candidat Zingel aus Kunzendorf, 
Hauslehrer bey d. Hrn. Commiſſionsrath Treutlet 


u Pohlsdorf/berufen als Paſtor nad) Pantenau. 

‚Se: Candidat Gottlob Mißig, Hauslehrer bey 
dem Hrn, Baron v. Richthofen zu Hohenpeterv⸗ 
dorf, berufen am 11. Juny zum evangel. Predis 
ger nach Gros Roſen im Striegauſchen, ordinirt 
den 25. July. Geboren den 26. Febr, 1793 zu 
Rohnſtock. 

. Hr. Joh. Friedr. Hoffmann, Candidat der Theo⸗ 
logie, zum Auditor Marianus u. Collegen der vers 
einigten. Kgl. u. Stabt Schulen zu Liegnitz. 

Im Militaͤrſtande. 

Infanterie Regiment Graf zu Anhalt. Hr. Mas 


Ä jor v. Tichieiehfy hat feinen Abſchied genommen. 


Im Civilſtande 
Hr. Cammerrath von Grave zum Koͤnigl. Krie⸗ 


ges u. Domainentath zu Gros Glogau. 


Hr. v. Prittwitz, —— Ereiſes, zum 
Mitglied der Kgl. Gebürgs Fabriken u. Commers 
cien Konferenz Collegium zu Hirfchberg. 

zu Gros Glogau, Hr. Dberamte Regierungs 


‚Referendar Dannenberg zum Affeffor u der 


Eammerjüfig ar 
82 Im 


—“ > | 


Im Koͤnigl. Domainen Amte Bodland, er. v. 

‚, Stromberg, gewefener Staabshauptmann ben 
dem Infanterie Regiment v. Laktorf, unterm 27. 
Juny zum Forfimeifler. - | | 

| Ben dem Kgl. Domainen Amte Creutzburg, Hr. 
Amtsſchreiber Scupin unterm 9. July zum Amtes 

ey dem Kgl. Forſtamte Liegnitz, Hr. Ober⸗ 
feldjäger Ochel zum Amtsfoͤrſtetr. — | 
. Bey der Königl. Salzfackorey zu Maltſch, Hr. 
Wurfbein d, jüngere, zum ambalirenden Salz⸗ 
oontrolleur u. Factorepafliftenten. . | 
zZu Mittelmalde. Unterm 8. May, Hr. Rath⸗ 
mann Sifcher, an die Stelle des zur Ruhe gefegten 
Hrn, Mattern, zum Bürgermeifter u Caͤmmerer 
und der Bürger u. Schueiderältefle, Hr. Martin 

Ludwig zum Nathmann. . 

Namslau. Bon Seiten bes beutfchen Orden iff 
dem bey dafiger. Commende angeftelten Beams 
ten, Hrn. Joh. Chriſtoph Ecupin, Batt deg bis⸗ 
berigenbergebrachten Titeld: Schloßfhauptmann, 
das Prädicat: Dberamtmann, bepgeleget worden, 

Zu Deld, Hr. Hofjäger Aymann zum Herzogl. 
Braunſchweig⸗Oelsniſchen J————— 

Katſcher. Hr. Poſtwaͤrter Kowarcqzick das Praͤ⸗ 
dicat als Poſtcommiſſarius. 
Roſenbergſche Creyß Caſſe. Der ehemalige 
Steneramtscontrolleur, Hr. Steinbrunn, unterm 
15. März zum Controlleur bey felsiger. 
Sulau. Hr. Burgermeiſter Wollenhaupt, mit 
Beybehaltung ſeines Dienſtes, zum Koͤnkgl. Cam⸗ 

mer Conducteur u. Feldmeſſer. 
Circularien der Kgl. Provinzial Acciſe 
u, Boll Direction. 

N. 7. Den 14. jung. Alle in Sübpreuffen ges 
arbeitete leinene Waaren Fönnen zu jeder Zeit in 

| | Schleſien 


ao 005 


Schleſien gegen. Erlegung der Gefaͤlle eingefühs ; 


ret werden. 


N.8. D. 17. Juny. Die Südpreuffifchen durch 
Schleſien nad) Pohlen u. Rußland gehende Tüs 
‚her — nur den tarifmaͤßigen Noßzoll. 

R.9. D. 17. Juny. Ein Stüd gewalktes Tuch, 
das blog sur Faͤrberey inSchlefien eingebracht u. 
unqubereitet wieder audgeführet wird, etleget bey 
der Ausfuhr den auf das Walken u. Appretiren 
ERS Tuch bereits feſtſtehenden Zoll von 
2Sg | 
Pfingft wollmarkt zu — 


Eingegangen 0417St. 6Pf. 
Dazu am vorigen Markte eingelegte ? 
Wolle —F — 12 — 


uſamnmen 50963 St. a8 Pf. 
Verkaufet | 
nad) der Marf | 8861 — — 
nad) der Grafſchaft Glatz 1158 — 6Pf. 
an das Kgl. — ———— 3361 — 12 — 





nach Luckenwalde 707 — 6 — 
— einlaͤndiſchen Staͤdten 31075 — 12 — 
mOrte | 28 — 6 — 
— Weſtphalen — — — — 
50058 — 18 — 


Der Stein ber ſchlechten —* galt 6468 7 
Thl.Schl., der mittlern 8 big 9, der feinen 10% 
bid 124 u. der extrafeinen 144 bis 163. 


Urbani Wollmarkt zu Schweidnig 1794. 


Eingegangen find 41 Stein ausläudifche, 
9416, Stein einlaͤndiſche, | 


zuſammen 9457 2‘ Stein, Ei 
——— — Ver⸗ 


8 [= 
Verkaufet in das Glaͤtziſche 212712. Stein 
‚ing fand 394253 — 
R am Drte 188654. — 
Der Stein der beiten Wolle galt 6Rtl. 22 fgl., 
* Ber mittlern 6 Rt. «7fgl ‚deu erdinairens At; iyl, 
Exraudi Wollmarke zu Strehlen - “ 
Eingegangen 4571 Stein . Berfänter nach der 
Grafſchaft Glaß 295933 &t;, ins Land 283, 
am Orte 5824. reis der beſten g Rtlr., der 
mittlern 6Rt. 24 fal., der fchlechten 6Rt. 
Trinitatis Viehmarkt zu Brieg. 
Aufgetrieben 
| Homvieh. Dferde. Schweine. Hammel. 
Ausländ: 885 161 2007 508 
Einländifihe 1533 1204: 660 — 


Zuſammen 2418 1465 2607: 503. 
Verkaufet — 





Außer fanded 27 9 — —— 
Im Lande toos 394 2314 302 
Corporis Chriſti Viehmartkt zu Roſenberg 
| am ı7.u 18. Juny. 
Aufgetrieben. Verkaufet. 
4 — 


ı2 Pferde, 
177 41 Ochſen. 
180° 82 Kühe. 


ı 63 2 Schweine. 
Geburten. | 
Im Way 1794. Söhne | 
Den. zu Frenfladt, Frau Salzinſpectorin 
Clauſſen, Friedrich Gottlieb. 


Den 19. ju Muͤnſterderg, Frau Senatorn Rie⸗ 
mann, Ernſt Earl Auguſt. | 
Töchter, 


= 87 


. Töchter. 

Den 21. Frau Paflorin Brand & Heingendorf 
im Kiegnisichen, Joh. Ehrifliane Friedr. Amalie. 

Im Juny. 
. Swillinge. Den 15. Frau Amtsverwalterin 
Kluge zu Feobfchüg, einen Sohn undeine Tochter, 
ftarben beyde. | 
Söhne. | 

Frau Kaufm. Schneider zu Bredlan, Wilhelm 
Auguſt Chriſtian. | Ä 

Den 19. Frau v. Schweinen auf Wachow im 
Roſenbergſchen. F* 

Den 20. Frau Landesaͤlteſtin v. Schlichting zu 
Muſchten im Gruͤnbergſchen, Conſtantin Auguſt 
Friedhelm. J 

Den 21. Frau Kaufm. Wachner zu Vreslau, 
Johann Chriſtian Auguſt. 

Den 22. Frau Paſtorin Beling in Neuftadtel, 
Ernft Gottlieb. | 
: Den 24. Frau Juſtitzcommiſſar. Debmel, geb, 
Regius, zu Sagan, Hand Friedrich Wilh. Leop. 

Den 25. Frau Steuereinnehmerin Wende zu 
Eofel, Johann Carl Eduard. 

Den 26. Frau Kaufm. Jaͤſchke zu Breslau, 
Johanu Auauft Wilhelm. u 

Den 27. Frau Poftmeifterin v. Lepel zu Frey⸗ 
ſtadt, Guſtav Ndolpd, | 

Den 28. zu Gros Tſchirnau des birigirenden 
Burgermeifters u. Kol. ufligcommiffariug, Hrn. 
Fiſchbach Gattin, Earl Emil Nathanael. 

Toͤchter. 
Kran Gautier. d; jüngere zu Breslau. 
en 2. Srau Senator Lachmann zu Greiffens 


Den 3. Srau Kaufm. Dreßler zu Greiffenberg.: 
I: DE 54 | Den 


u „> u 
- Den g. Krau Kaufm. Wiegert zu Breiffenberg. 
Daß Kind ftarb den 30. _ 
Den ıs. Frau Doctortn Mogalla, geb, Homuth, 
zu Breslau, Charlotte Emilie Augufte. 


gSen 21. Frau Senator anger zu Schweidnitz, 


Auguſte Henriette Wilhelmine, Fear 
Den 24. Frau v. Wentzky zu Dber Reichen im 
Namslauſchen. 
Den 35. Frau Paſtorin Foͤrſter zu Seyfersau— 
er Ernefline Erdinuth Louiſe, das Kind ſtarb 
m July. — | RR 

Den 28. Frau Rathm. Lange zu Cchweibnig. 

Den 28. Frau Eantorin Paufer zu Strehlen, 

Henriette Eoncordie Emilie. 

Den 30. Frau Acciseinnehmerin Riebel, geb, 

Kerger zu Kiegnig ‚ Augufte Wilpelmine Emilie. 
m u * 


7 s 
Drillinge. Das Eheweib des Drefchgärtnerg 
Heinrich Loͤſchner zu Milatfehüg im Oelsniſchen, 
brachte am 3. July ein Maͤdchen und zwey Kna⸗ 
ben zur Welt. Letztere ſtarben an demſelben Tage, 
das Mädchen nachher. | 

Zwillinge. - 
Den 4. ıu Breslau, Frau Kaufm, Hübner eine 
Tochter, Joh. Sophie Eharl. und einen Sohn, 
Friedrich Auguft Eduard, 

Den 6. zu Leobſchuͤtz, Frau Lieuten. 9. Rawen, 
zwey Söhne, | er J 

4 Soͤhne. J 
Den 3. zu Jauer, Frau Juſtitiarius Hoffmann, 
Wilheim. | | . 

Den 4. in Hammer bey Wingig, Frau Barans 
ne von Kichthoff. Ä ee. 
Den 4. Krau Santorin Hanprfleifh zu Müns 
fierberg. F | | 
Den 6. Frau Doctorin Weinknecht zu Schoͤ⸗ 

nau, Carl Guſtab. — Den 


* 


Den 9. des Kgl. Creisdeputicten Trebnitzſchen 
Creiſes, Hrn. v. Scheliha auf Kampern und Nies 
der Janſchdorf Gemahlin, Friedrich Heinr. Ernſt. 

Den 9. Frau Kaufm. Geucke u Jauer. 

Den 10. Frau Affikenzräthin Water zu Dress 
lau, Heinrich Eduard, 

Den ı1. zu Schmiedeberg, Frau Kaufın. Carl 
Sriderici, 

‚Den ır. zu ag Grau Lieuten. Pfeiffer, 
vom Süfilier Bat. v. Pellet. 

— — Wehlfronze bey Wingig, Frau v. 

Den 21. Frau Baronne v. Richthof auf Dit⸗ 
tersbach — —— 


Den 7. — Paſtorin Lange zu Gros Baudis 
im Liegnitziſchen. 

Den 8. zu Tſchirndorf bey Halbau, Frau Ham⸗ 
mergutsbeſitzerin Gloͤckner, geb. Stoͤckel, Hear. 
Charlotte Wilhelmine. 

Den 10. zu Loͤwenſtein bey Frankenſtein, des 
Creisdeputirten ee Cr., Herr von 
Salis Gemahlin, geb. Srandor 

Den ıı zu Schmiedeberg, Sr. —— Pliſchke. 

Den 12. Frau Paſtorin Dittmann zu Reichen⸗ 
bach, Henriette Friedr. Emilie. 

Den 13. Frau Poſtdirectorn v. Flemming zu 

Gros Glogau. 

Den 15. Frau Paſtorin Richter zu Gros Rei— 

chen im gübenfben, Milhelmine Henriette. 
eyratren . 

- Den 29. April 1794. Herr Benjamin Auguſt 
Scharff, Kgl. Cammerſecretair zu Gros Glogau, 
mit des zu Züllichau verftorbenen. Buchhändler 
Herren Frommann, einzigen Dem. Tochter, Char⸗ 
oh Sophie, 2 N 
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Zu Seifersvorf bey Ohlau, Herr Oberamtm. 
Rumbaum zu Koppenborf im Grottfaufchen, mit 
des Heren Amtmann Micke alteften‘ Dem. Toch⸗ 
ter, Charlotte. | 
Den 13. gu Polnifch Neukirch bey Eofel, Hert 
Hennig, Regiſtrator bey der Kgl. Krieges. u. Dos 
mainen Sammer zu Breslau, mit bed zu Pleffe 
verfiordbenen Herrn Kaufm, Voigt älteften Dem, 
Tochter Brigitte. - 
Den 20. su Neilſſe, Herr Joſeph Wolle, biſchoͤfl. 
— Regiſtrator, mit Dem, Apollonia 
ennig Ä 
Den 27. Herr Carl Meranber Figulus zu Neu⸗ 
ftadt, mit des Herrn Senator und Feuer Socie—⸗ 
tätd Rendanten Handke zu Silberberg jüngften 
Dem. Tochter, Juliane Dorothea. | 
Den 27. zu Medzibohr der Paſtor von Adelnau 
in Süd Preuffen, Herr Gottlieb Theodor Wolf, 
mit des Herrn Senior Peudergälteften Dem. T,, 
Ehriftiane Wilhelmine Friderife. | 
Im Tuny. Ä 
Den 10. zu Gohrau in. Dberfchlefien,. Herr 
Emanuel v. Tluck aus dem H. Giraltowitz, mit 
Sräulein Nanette v. Schalfha. _ Ä 
Den 12. zu Giorke bey Ereupburg, Hr, Sriedr, 
v. Wiffel, mit Dem. Ehrifliane Roth aus Militfc). 
Den 18. zu Greiffenberg, Herr Kaufm. Galcke, 
mit Dem. Thamm. j 
Den 25. zu Kieferftäbtel im Oppelnſchen Fürs 
ſtenthum, Herr Guſtav v. Paczinsky u, Tenczin, 
mit der verw. Frau Carol. p. Werner. 
Den 25. zu Krepburg, Herr George Sigism. 
Siegroth, Rector und Mittagsprediger dafelbff, 
mit Dem. Roſine Eltfab. Hancke. 
Den 30. zu Pawlowig im Pleßſchen, er. Deut 
a v. Hochs 


9? 
v. Hochberg, Freisdeputicter und Panbesältefter 
Pleßſchen Ereifeg, mit der verw. Srau Srancidca 
v, Gusnar, geb. v. Twardawa, aus dem H. Belk. 

Den 30. zu Breslau, Herr Joh. Conr. Muͤller, 
Morgenprediger und Ecelefiaft am Hoſpital zu 
Allerheiligen, mit Dem. Maria Doroth. Maier. 

Den 30. zu Wingig, Herr Ernſt Gotth. Briefe, 
Rector der dafigen evangel, Schule, mit der verm. 
Frau Santorin Kühn, 

Den 30. zu Waldenburg, Herr Raufm. Heinr. 
Julius Sonnabend, mit des dafigen dirigirenden 
Burgermeifterd, Herren Töpffer weiten Dem. 2. 
Henriette Wilhelmine Beate. 

. Im July. 

Den 1. zu — bey Pitſchen, Hr. Gott⸗ 
lieb Erdm. Aliſcher, Kgl. Creiscaſſencontrolleur 
und Poſthalter zu Creuzburg, mit Frau Eva Ro⸗ 
fina, verw. Stiller geb. Fleiſcher. 

Den 2. Herr Aceis und Zoll Einnehmer Gortſch 
gu Nicolai, mit Dem. Eleon. Schoͤltzel aus Sorau. 

Den 3. zu Aufhalt, Here Carl Chriſt. Cornelius 
Frandorf, Kgl. Krieges und Steuer Rath, aus 
MWohlau, mit des Kgl. Commiſſions Rathes Hra. 
Schneider zu A., Alteften Dem. Tochter. 

Den 6. der Kgl.Forſtrath u. Korftinfpector Hr. 
v. Temsky zu Bunslau, mit Dem. Carol, Priesdorf. 

Den 7. zu Trachenberg, Herr Anton Börfter, 
Doctor der Mrznevgelahrheit, Stadtphyſicus zu 
Habelſchwerdt und Badearzt zu Landeck, mit D. 
Thaler zu Trachenberg. 

Den 8. ju Blag, Herr Necifeeinnehmer Jahn 
ans Lewin, mit des Kgle Fabricanten Arm. Wans 
fe jüngften Dem. Tocher. Ä Ä 
Den ı1. zu &ofel,- Hr. Auguft Schmidt, Lieu⸗ 
tenant d. Artillerie, mit Frau Friedr. Wild, Schip; 
peuthau geb. Thieme, Din 

& 
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Den a15. zu Breslau, Hr. Ferdinand Leon. d. 
Tſchirſchky u. Begendorf,, mit Fräulein Mariane 
Charl. Freyin v. Lüttwig. _ 

Den 15, — Hr. Stadtſyndicus Eman. 
Sender zu Silberberg, mit des Hrn. Weinſchen⸗ 
fen Bauch zu G. mittelften Dem. T., Maria Mas 


riana. | 
Todesfä Ile 


Im May 1794. 

Den 8. farb zu Arnsdorf bey Schmiebeberg, 
die Frau Reichsgraͤfin v. Eodron, Maria Chris 
ftiana, gebohrne Reichsgraͤfin v. Waldflein, Erb⸗ 
u. Lehnsfrau der Herrſchaft Arnsdorf, in einem 
Alter von 61J. 9M. 8T., an einer Entkraͤftung. 
Sie war bie Wittwe des verſtorbnen Hrn, ob. 
Repomuc Reichsgraf zu Lodron u. Eaftell Roman, 
Hrn. zu Caftellan u, Caftell nuovo, wie auch ber _ 
Herrfchaft Arn sdorf. Ihre Aeltern waren, Hr. 
Leopold Wilhelm Reichsgraf v. Waldſtein, wirkl. 
Geh. Rath und Cämmerer Kaiſ. Carls VI., der 
Graͤfſchaft Glatz Landeshauptmann u. Ritter des 
polnifch weißen Adlerordeng, und Frau Maria Ans 
tonıa geb. Reichsgräfin v. Lichtenftein. Das Ans 
denfen ihres fanften und wahrhaftig liebevollen 
Herzens wird fo wohl bey ihrer würdigen Nach⸗ 
fommenfcaft, als bey ihren vormahligen Unter, 
- thanen, welche ſich allezeit der gütigfken Behand⸗ 
Jung von ihr zu erfreuen hatten, beſtaͤndig im 
Segen bleiben, J m 
. Den 20, zu Gottesberg ber jüngfte Sohn bed 
Hrn. Kaufmann Jacob Minor, Jacob Eduard, 
alt l Tr, 6. - 2 

Den 28. zu Freyſtadt, Frau Salzinfpectorin 
Ehriftiane Gottliebe Elauffen geb. Wagner, am 
Faulfieber, alt 28 J. . | A 
in Den 
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Den 29. zu Greiffenberg, Hr. Ferbinand Gotts 
fchling, gewefener Gerichtsfhhöppe und evangeli 
Kirchendeputirter zu Hirfchberg , alt 70%. 

Im Tuny. 

Sräulein Joh. Hebewig v. Liedlau auf Kochs⸗ 
borf bey Priebus, alt 64 %-, am Schlagflufe. 

Des Kgl. Juſtitzcommiſſtions u. bifchöfl. Hofes 


richteramts Rathes ıc, Herrn Leopold Scholjes . 


\ re Dem. Tochter, Renate Eharl,, alt 25 
[} 4 ⸗ 2 0 
Den 6, zu Neuwalde im Trebnitzſchen, Herr 
Ernft Marim. v. Drofedew, Lieutenants ven der 
Armee, jüngfte Fräulein Tochter, Joh. Henriette 
Wilhelmine Earoline, am Bruft und Stedfluß, 
3 Jahr 7 Mon. weniger 3 Tage alt, 
Den 8. Frau Cantorin Joh: Wilhelm. Horflig, 
eb. Brun, zu Freyſtadt, an der Abzehrung, 40 
ahr 10 Monat alt. | 
Den 12; zu Fürftenftein‘, Frau Forflmeifterin 
Sophie Elifaberh Heller, geb, Yehmann, am Schla⸗ 
ge, alt 34 jahr Monat. I 


Den 12. zu Goldberg, Herr Auditor und Drgas 
nift Ehriftian Gottlob Braun, am Entzündungs; 


fieber, 37 Jahr 7Monat alt. 

Den 13. des Herfun Stadtapothefers Kunze zu 
Neiffe Tochter, Francisca Carol. Beate, alt7 M. 

Den 13: des Herrn Schulcollegen Loge zu Reis 
chenbach einzige * Johanne Regine. 

Den 15. zu Strlegau, Herr Ehrenfr. Grund⸗ 
mann, Catechet und Rector ber dafigen evangel, 
Stadtſchule, feit Stiftung derfelden. Geb. in 
Schweidnig den 9. Novbr. 1709, erhielt am ı. 
Fan. 42 ben Ruf als Rector nad) Striegau und 


bat diefem Amte so Jahre rübmlic) vorgeflanden. 


Den 17: Here George Friedrich Gritzke, Paftoe 
zu Triebuſch um Herruftädtifgen, am er 
eds 


“ 
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Sr, im Septbr. 1757 zu Targe Im Slogauſchen, 
ſam im Septbr. 1988 als Prediger nach Triebuſch. 
Gr hatte gute Kenntniſſe und einen ſehr angeneh⸗ 
men Vortrag. — 

Den 19. zu Hieſchberg, Hr. Joh. Gottft. Glog⸗ 
ner, Kaufmann und Ober Kirchenvorſteher, am 
Durchfall. — SEE 
TDen 20. des Herrn Stadteontrolleut Geh! zu 
Silderberg T., Ernefine Wilhelmine: Dorothee, 
6 Monat 12 Tage all. le 
"Den-.st. pi Reichenſtein, Here Friedr. Nitfche, 
Cutatus dafelbſt, im 65. Jahr feines Alterd und: 
im’ 42. feines Amtes. Er war ein friedfertiger 
Mann Der Magiſttat und die evangel, Geifle 
lichkeit begleiteten ihn zu Grabe, 

. Deir.zı. Ned. Herten Senator Müder zu Lieg⸗ 
nis jüngfte Tochter, Friedr. Louiſe Earoline, alt 
17 Wodyen, am Schlagfluß. 

Den 32. des Herten Creldtalculatoe Herrmann 
zu Schweidnitz jüngfter Sohn, 14 Wochen alt, 

: Den 23. in Grefähine bey Wingig des Herrn 
Earl Zriede: v. Kottulinsky jüngfte Fräulein, Job. 
Ehriftiane Helene, an der Abzehtung, 3 Jahr 6 
Monat 26 Tage alt. HR: . 

: Den 23. zu Beobfchüß, der dafige katholiſche 
Stadtpfärrer, Herr Job. Heinrich, alt 37 Fahr, 
an Entzündung. n 7 Ze 
- Den 25. su Brieg der Doctor der Theologie, 
Hr. David Benj. Strodt, Kgl. Oberfchlefifher 
Dberconfiftorial Rath, Superinterident des Fürs 
ſtenthums Brieg, Infpector des Kgl. Gymnaſi⸗ 
ums zu Drieg, u. der Kirchen u. Schulen Bries 
giſchen Creyßes, Paftor primarius der evangel 
Stadtpfarrkirche, 855. 7 M. 19T. alt, — 

FJ | ters⸗ 
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tersſchwaͤche. Seine Lebensgefchichte ſtehet S. 
71. u. 72. Th. Ik Abſchuel. von Ehrhardts Press 
byterologie des evangel. Schleſiens und in N. 2g. 
der mit dem Briegifchen Wochenblatt heraus⸗ 
fommenden Belebrungen und Anzeigen von 1794. 
Den 25. de8 Hr. Stadtpredigers Elemeng zu 
Neiffe Sohn, Earl Friede. Wilh., alt 6 W. 
Den 26. zu Ohlau, der dafige altefte Bürger, 
Hr. Samuel Gottlieb Schumacher, des Raths 
enior u. Forſt u. Ziegeley 78* an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, 733 3 M. 25 T alt. Er hat ſich durch 
feine Holzanpflanzungen ſehr verdient gemacht; 
Den 30. zu Breslau des weil. Hr. Gafron Witts 
we, Sr. Friedr. Louiſe v. Koſchenbar, alt 55 J. 
Den 360. zu Peobfihüß des dafigen Burgermeis 
ſters Hr. Stahl Sattik, Therefj.igeb. Wurft, alt 
79%. Sie KR 52 Jahre inder Ehe. 


m July. | 

Zu Breslau des Churfähflfhen Majord Hr, 

Ernſt Ludwig von Schulenburg Sohn Ernft Lud⸗ 

wig, alt ı M. 24 T. | 
Des Hrn. Kaufmann Hantfch zu Eofel Gattin, 

geb- Klamma an der Abzehrung 

- Den 1,31: Harpersborf bey Goldberg des Hrn, 

Baron von Zedlitz zweyter Sohn, Conr. Ferdin. 


— Auguſt, an der Ruhr, alt 2 J. HM 


‚Den 1. des Hrn, Hofrath Mar zu Pohlnifch 
Wartenberg am 5. Juny gebohrner Sohn, Joh. 
Auguſt Sarl Kranz. 

Den 1. des Hrn. Sammercanzelliften Greulich zu 
Gros Slogan Tochter, Carol. Louiſe am Schlagfl. 

Den 2. zu Pohlniſch Wartenberg des Hrn. v. 
Zeihmann, Königl. Kandrathes Wartenbergfchen 
Creyßes, am 17. May gebohrner Sohn. 

Den 2, zu Landshutt Hr. Töpler, Kgl. Juſtitz⸗ 
commiſſionsrath und Stabtdirestor dajelok, in 

Ä einem 
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einem Alter von 56 J. 2M. und 16 T. Im Fruh⸗ 
linge 1792 ruͤhrte ihn der Schlag, wovon er ſich 
nie wieder erholen konnte, daher er auch ſein Amt 
niederlegte und endlich bey ſchnell uͤberhand neh⸗ 
mender Schwaͤche entſchlief. | 

. Den 3. zu Liegnitz 2 Steiberr Caſp. Conrad 
v. Zedlitz und Neukirch, 54 J. 10 M. 16 T. alt, 
an Steinſchmerzen. Ka, en 

Den 4. Hr. Tuchhandler Carl Heinz. Baͤrthold 
su Sagan, 61%. 2M.25 T. alt, am Durdifall, 
Den g. gu Opotzna in Pohlen, Hr. Eruft Fries 

drich v. Kölichen, Lieut. bey dem Reg. Graf Un; 
halt, am hitzigen Fieber, im 28. fahr. | 
- Den 5. zu Trebnig Fraͤulein Agneta v. Gruͤn⸗ 
berg, an Sallenentzundung und Schlag, 749. alt, 
- Den 5. Hr. Hof und Criminalrath Magufch tu 
Breslau, an der Abzehrung, im 35. Jahre. 

Den 6. zu Gros Ölogau Fr. Majorin v. Sydow 

vom Depotbatail. bes Regim. v Wolframspdorf. 
Den 6. Hr. Joh. Ehriftian Luther, Ecclefiaft 
und Morgenprediger an der Kirche zur heilige 
Dreyfaltigkeit gu Breslau. In Ehrhards Press 
bytherologie Th. ı Abſchn. ı ſtehet fein Leber. 

Den 7. bed Hr. Rathmann Trugettel zu Namsl. 
Tochter, Mariane, alt 26 W,, an den Blatterm, 

Den 7. zu Liegnig Fr. Accifeinnehmerin Fries 
dricke Charl. Riedel geb. Kerger, gebürtig aus 
Rosenau, 8 Tage nach ihrer Entbindung am 
Kindbetterinnenfieber, 23 J. 2 T. alt, verhey⸗ 
ratet 2.5. 2 Monat. S. Denkmahl 

Den 7. des Hr. Kaufmann keuckert zu Schweid⸗ 
ots jüngfte Tochter, alt 6 M. 

Den 3. im Bade zu Landed, Herr Reichsgraf 
Wild. v. Geffler auf Dderfd) im Leobſchuͤtziſchen, 
im 70. %. Seine Gemahlin, eine geb, Srafin v. 
Poppe, ſtarb vor 6 Jahren, Aug .diefer Da 
DZ | einziger 
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einsiger Sohn, Beliger von Dirfchel im Leob⸗ 
(husifchen und gewefener Königl, Gefandter am 
Dresoner Hofe. —JJ | 
Den 8. des Hrn. Paftor Böhr inStol; bey Frans 
fenftein ältefter Sohn, Earl Heinrich, an bösartıs 
gen Blattern und Schlagfluß, alt 7J. 5M. 3T. 
‚ Den 10. zu Sagan des zu Freyſtadt verflorbes 
nen Hrn.Yeccifeeinnehmers Sam. Erdm. Uhſe D.T, 
Jul. Eharl., alt 2ı J.6 M. an der rothen Ruhr. 
Den 11. zu Breslau des Hrn. Kaufmann Heinr. 
Balthafar Lich Gattin, Unna Soph: geb. Harts _ 
mann, am Sted und Sclagfl., 33%. 2 M. alt. 
Den ı1. zu Liegnitz des Hrn. Ereyßcalcularoe 
Herrmann Sohn Sriedr. Auguſt, alt 2%. 23 W. 
am Durchfall, MER | 
Den: 13. die verw. Fran Majoriu Joh. Chart, 
v. Schreiber geb. v. Wittich. . 
Den 16.des Herrn Baudirector Schultze zu Gros 
SlogauTocter, Joh. Emilie,an Krampfen,alt zM. 


Den . zu köwenberg Hr. Benj. Ueberfchär, feit . ‘ 


1780 Rathmann und Affeffor des dafigen Stadts 
gerichts, ältefter Sohn des Steuereinnehmers Loͤ⸗ 
wenberg Öunzlauifchen Ereyßes Hr. Ehrift. Benj. _ 
Ueberichar, an der Bruſtwaſſerſucht, im 45. J. 

Den 16. zu Trebnig Hr. Stadtdvogt Ephraim 
Michalke 95 % alt. Gedoren dafelbft d. 6. Yung 
1699: Er gieng in feinen fehneeweißen Haaren mit 
jugendlicher Munterfeit einher, und tft 47 Jahr 
Stadtpogt gewelen. Seine zweyte Gattin, mit 
det er 46 Jahre verhepratet war, ſcheinet ein 
eben fo hohes Alter errcichen zu wollen. Schon 
sählet fie 86 Jahre, 

Den 23. zu Jagatſchuͤtz tm Trebnitzſchen, des 
Hrn. Carl Heinr. v. Luͤttwitz Gemahlin, Johanne 
Eleonore v. L. geb. v. Koſchenbahr, an ganıl. Ents 
fräftung u. wiederholtem Schlage. 77.3 M. alt. 

— & Ottma⸗ 
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Ottmachau. Der Upothefer Proviſor in dem 
Stifte Henrichau, Hr. Friedrich Kettner hat eine 
| —— Anlegung einer Apotheke, hieſelbſt 
erhalten. Sie iſt von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu 
Trebnitz am 30. May d. J. vollzogen worden. 
Tarnowitz. Dieſer Stadt ſind unterm 24. 
April zwey neue Jahrmaͤrkte, der erſte auf den 
zwedten Montag in der Faſten und ber zweyte auf 
den Montäg nach Peter Paul bewilliget worden. 
Breslau. An dem den 29. Juny d. X. gefeyers + 
ten Sieges Dantfelte find in den biefigen eranges 
liſch lutheriſchen Kirchen 163 Ktlr. ggr. 1od'. ges 
fammelt worden. | . 
Steinkirch Löwenberafchen Ereifes. Im bies 
“ figen Kirchſpiel berrfchen Blattern und Mafern 
flarf, und find meift bögartig, indem fie nicht die - 
gehörige Höhe befommen, fondern gleid) nieders 
fallen und ſchwarz werben. An beiden lebeln find 
ſchon rı Kinder geflorben. 
wie machet man aus Möhren Syrup ? 

Ich habe ſchon zu verfchietenenmahlen in ben 
Provinzialblaͤttern und in andern Schriften gele⸗ 
fen, daß man aus Möhren einen guten und wohls 
ſchmeckenden Syrup bereiten koͤnne; aber noch) 
niemals, wie man diefen Eprup verfertigen köns 
ne: Daher ich diejenige Heren, welche Kenntniß. + 
.. davon befigen und die ſichs angelegen feyn laßen, 
uns Landleuten gemeinnügige Kenntniſſe beyzus 


°- bringen, ergebenſt bitte, ung dieſe Methode in den 


Provinzialblaͤttern mitzutheilen. Ich ſelbſt erzeu⸗ 
ge jährlich eine beträchtliche Quantität Möhren 
und fönnte deren nod) mehr erzeugen, wenn ih * 
ſie nur auf eine nüplichere Art gebrauchen koͤnn⸗ 
te, denn bey den jetigen wohlfeilen Zeiten fraget 
niemand darnach; melde ich alſo mit meinen 
Hausgenoßen nicht felbft eBen fan, bie muß id) 
| 0 ſchlechter⸗ 


— — 99 
ſchlechterdings verfütternund ich möchte doch auch 
gerne meinen eignen Nutzen vermehren, und auch 


zum Beſten meiner Nebenmenfchen mitwirfen, 06 


es gleich nur auf eine fehr eingefchränfte Art ges .. 
(heben kau. Nenaltmannsdort, d. 18. May ı794. 
| Friedrich Päßolde, : 

Andreas Burzi. Herr Richt er zu Breslau 
bat ihn nad) einem Bemälde von Thilo treu und 
brav in Kupfer geflohen. Es find noch Abdräce, 

+ dag Stuck für.ögl. zu haben. Wem es bequemer 
iſt, kann ſich durch den Cammerfectetair Streit 
damit verſorgen. B* | 
Seifpiel menfchenfreundlicher ‚Befinnungen, . . 

., welches fich kuͤrzlich zugerragen, 

Ein paar arme feuse, Mann und Weib aus dem 
Glaͤtziſchen, reiten auf den Viehmarkt nach Brieg, 
um fich dort eine Kuh zu kaufen, welche ſie auch 
fanden, und ſich damit auf den Weg begaben, 
Bei Etrehlen in des Borftadt traffie dag Ungluc, 
daß diefe Kuh, worinn ihr ganzer Reichthum bes 
fand, von Mattigkeit entfräftet und kranf, ums 
fiel, und durd) alle angewandte Mühe nicht weis 
‚ „ter fortgebracht werden konnte. Die guten Leute, 
- Nachdem fie fich ſchon lange vergebene gemartert, 
meinten, knieten am Endenieder. und ruften, da ſſe 

+ fi von aller menſchlichen Hülfe verlaffen glaubs 
ten, und felbft nicht dag geringfte an Gelde mehr 
bei ſich führten, um höhere Hülfe an. Der Gafts 
wirth Santer in Strehlen, welcher. eben-in Garten 
gieng, trafidiefe feute an, frug fie nach der Urfache 
Ihres Jammers, u von Mitleid dDurchdrungen, zog 

er eine von feinen gefunden Kühen aus dem Stals , 
le und gab fie ihnen egen die franfe, weiche iv 
tere er durch einige Leute aufrichten, und in feis 
nen Stail fäleppen ließ, den Leuten aber flellte 
er frei, daß fie, wenn ihre Kuh wieder gefund 
werden follse, und fie fie wieder verlangten, er 
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ihnen ſolche allemal gegen die feinige ohne alle 
Entſchaͤdigung zuruͤckgeben, im Fall fie aber nicht 
mehr auffame, er den Schaden allein über fidy 
nehmen wollte. Daß biefe Leute freudig dem Hims 
mel und ihrem Netter dankten, bedarf wohl feis 
"ner weitern Befchreibung. 

Gewitterfchaden. 

Der erfte July war für Seydorf im Hirſchber⸗ 
giſchen Creyſe ein fehr.unglüdlicher Tag. Es zeig⸗ 
te ſich ſchon Nachmittags um 2 Uhr in der Ferne 
gegen Abend ein Gewitter, welches herum nad) 
Mitternacht 309, von da richtete eg feinen Weg 
gegen Mittag, und zog grade über Seydorf der 
Fänge nach herauf nach dem Bebirge zu. Nun ers 
oͤfnete fich die: traurige Scene gegen 4 Uhr mif 
einem heftigen Bliß und ftarfem Donnerfdilage, 
worauf einzelne flarfe Regentropfen, dann Schlo⸗ 
‚Ben, und endlid) beide in-der gröften Menge her⸗ 
ab fielen. Es entftand eing der ftärkften Regen⸗ 
und Hagelwetter, welches zwei Stunden hinburdy 
anbielt. Die Felder fahen wegen der berunters 
gefallenen Schloſßen faft wie mit Schnee bedeckt 
aus, der Bach in Dorfe lief durch dag zufammens 
geſchoßne Waſſer an, trat aus, rieß die Wege auf, 
fuͤhrte vieles Holz weg was vor den Haͤuſern 
ſtand, und uͤberſchwemmte die um die Haͤuſer nie⸗ 
drigliegenden Graſegaͤrten. Der ganze Weg im 
Dorfe iſt durch die Gewalt des Waſſers uͤberall 
tief aufgeriſſen, und voͤllig unbrauchbar gemacht, 
und die ſchoͤnen Hoffnungen auf eine reiche Ernd⸗ 
te, die ſich fuͤr dieſes Jahr ſo auſerordentlich gut 
im Voraus zeigte, find voͤllig dahin. 

Es muß das fuͤr dieſen Ort um ſo druͤckender werden, da 

er erſte wichtigſte Nahrungszweig deſſelben, der Gebuͤrgs⸗ 
— jeit ſo ſehr darniederliegt, und da ein groſſer Theil 
der Einwohner feine einzige Hofnung auf die zu erwar⸗ 
“gende Erndte geſetzt batte. 
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Anhang 
zu den Provinzialblättern, 








| ; Dentmahl, 
ver in der Blüte des Lebens verftorbenen Frau 
Accife Einnehmerin, Sriedride Charlotte 
Niedel, gebohrnen Berger zu Kiegnig, 


ie war die ältefte Tochter des Heren Johann 
George Kerger, Gräfl. Dohnaifhen Haus» Hofs 
meiſters zu Kogenau, und ber Frau Ehriftina, ges. 
bohrnen Furchnerin. Gie wurde den 5. July 1771 
zu Kotzenau gebohren, und-dafelbft getauft. Ihre 
Eltern gaben ihreine fehr gute Erziehung, welche 
fie in den Stand fegte, ſich nachher im gräfl, 
Mobnaifchen Haufe, und durch Lecture, an Geiſt 
und Herz,. auf eine fehr augzeichnende Art, aus⸗ 
zubilden. Am 7. May 1792 vereinigte fie fich 
durch das Band der Ehe, mit dem Herrn Xccife 
Einnebmer Earl Sottlob Kiedel zu Liegnig. Sie 
wurde in Kogenau getraut, und fam am 9. May 
1792 mitihm bierher. Wo fie ihn, in gewohnter 
Ausübung aller haͤußlichen Tugenden, befonderg 
Durch Herzens > Güte, Genügfamfeit, und Heiters 
feit, über alles died aber, durch innige und berjs 
liche Liebe, unendlich gluͤcklich machte, und ſich 
dadurch zugleich allgemeine Liebe und Achtung ers 
marb. Gie hatte das Gluͤck am 24. Februar 1793 
jum erfienmahl Mutter zu werden, indem fie von 
ihrer Tochter Henriette Charlotte Amalie entbuns 
den wurde, welche fie aber nur 13 Menate mit 
mütterlicher Sorgfalt pflegen konnte, weil fieam 
29. März 1794 am Zabnfieber verſtarb. Während 
‚ ihrer zweyten Schwangerfchaft, welche Zeit fie an 
fi fehr gefund verlebte, ſchien es, als wenn eine 

geheime Ahndung ihr Tale daß fie ae 2 
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lich in der Blüte ihrer Jahre dahin welfen würde. 
Beym einfamen Spaziergang fowohl, als im froͤh⸗ 
lichen Zirkel ‘der Sreundfchaft aͤuſerte fie dieſes 
oft. Nur zu bald ward diefe traurige Uhndung ers 
füllt. Ihre zweyte Entbindung von ihrer Tochter 
Auguſie Wilhelmine Emilie, die am 30. Jung 
1794 früh um $ auf 3. Uhr erfolgte, gab die 
Meranlaffung dazu, Es fand fidy den folgenden 
Zag ein Ausſchlag, welcher am 3. July in ein cos 
thes Sriefel ausartete. Alle angewandten Mittel, 
unter der Leitung eines an diefem Tage erbetenen 
bewährten Arztes, konnten das Darzufchlagen 
eines Durhfalls und Huſtens nicht verhindern, 
und ob zwar am 6. July: norh ein zweyter erfahr⸗ 
ner Arzt zu Hülfe genomnien wurde, fo machte 
dennoch) ein antretendes weißes Frieſel, und der. 
Schlagfluß Montags früh den 7. July umz auf 
g Uhr iheem ſchoͤnen Leben ein Ende. | 
Sie entichlummerte in dem jugendlichen Alter 
von 23 Jahren u. 2 Tagen, und feyerte ihren Ges 
* Burtstag zum letztenmal auf ihrem Sterbebette: 
he zufriedener u. gluͤcklicher Eheſtand, dauerte 
nicht länger, als 2 Jahr u. 2 Monate, ob fie ſchon 
febnlich wuͤnſchte, daß ſie Gott noch länger ander 
‚Seite ihres Mannes, welchen fie mitt treuer Zaͤrt⸗ 
lichkeit liebte und zur Pflege ihres neugebohrnen. 
‚Kindes, leben laßen moͤchte. hr hinterläßener 
Gatte, fo wie ihre Eltern und Schiviegereltern, 
egen welche ſie ſtets eine eben fo zaͤrtliche als ges 
Be rlame Tochter war, beweinen ihren Bertuftaufd " 
fehmerzlichite, fo wie ſie auch von allen ihren Sreuns 
den und Freundinnen, mit Thranender Ruͤhrung 
und Wehmuth aufs innigfte bedauert wird, Sie 
ward, da fehon Epuren der Vetweſung eintraten, 
den 8. Julii Abende um 7 Uhr auf dem Kitchhofe 
zur Peter und Paul⸗Kirche gehörig, a ; 
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Hier ruht nun der feichnam des jungen holdfees 


Iigen Weibes, gefalbt mit Thränen der innigften 
Liebe u. Freundſchaft, gewiß eine föflichere Sal⸗ 


bung als die, welche nur für früherer Verweſung, 


nicht aber gegen frühere Vergeffenbeit ſchuͤtzt. 
Ihre Tugend war Fein falicher Schimmer, 
Und ihr Grab brauche ketnen Leichenſtein; 
Unſer Herz wird ihr ein Denkmahl immer 
Beßzer noch als toͤdter Marmor ſeyn. 
—— — 


Blumiſtiſche Anzeige. 

Der Buchbinder Schoͤps zu Landshut bletet den 
reſpectiven Blumen rg auf fommenden 
Herbfl.von der Mitte des Auguft Monaths bie 
Anfang Novemberg wieder nachbenauntes Ylus 
menwerf zum Verfanf an. Schöne Fuifer. und | 


Mulatten Aurifel, dag &chf. ı Rlr.gagl., etwag 


geringere das Schk. 16991. Nelken Ableger don 
allen Gattungen diefer herrlichen Blume, mit 
weißer aud) gelber Grundfarbe; das Dutzend von 
der erſten Claſſe 2Rtlr., von der :wenten Glaffe 
ı Ktlr,ızggl, von der dritten Claſſe ı Rt. Volle 


#: Hyacinthen von allen Farben dad Scht. Ric, 


wer 4Shf, verfchreibt, erhält dag ste Schr. gras 


„28, welches aud) bey den Auriteln flott finder, 


Schöne Tulpen dag Ef. 2 Ntir,, volle Narciffen 


das Schk. 16991. Mufcat oder Träubel Hyacin⸗ 
the/kleine rothe * und Fruͤhlings Erocus von 


jeder Sorte die andel z991, blauer Lack dag 
Gtüg 3.99l., brauner Lack, Viole Matronalis,. Iris 


- Angliea, Iris Hifpanica weig u. porcelän blau, Iris 


fibrofa, perennitender Mohn, dreperlep Fleine As 
loen, Saronsblume, Cana Indica, ſchwarze oder 


. ‚bunfeltothe Rofen, von jeben das St. 2 gal. Volle 


echnelken, volle Cchmirchel, die nicht lauft, volle 
aturey, voll Seiffenkraut, volle Capnciner Kaps 
= ‘ pe, 
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pe, dreverley Monarden, große Sarten Pappel, 
große geldgı Stern After, Aron, Kanferfrone, 
Rartagon weiße, und Feuerlilien u. voller Herbft 
Erocug, von jedem das Stüd ı ggl.,gelbe Echaafs 
garbe das St. ı 9gl. 6 Pf., votbe Schaafgarbe, 
Sapucinerbarth, voller Ugley, voller Meter, Les 
nusnabel, von jedem das St. 6Pf. Mein Dlus 

men Verzeichnig, welches nody viel andere Ge; 
wächle enthält, erhält jeder Blunenfreund, bes 

es verlangt, ohnentgeldlich. Briefe u. Geld we⸗ — 
jen poftfrey mebft ı oder 281. auf Emballage 

an mich eingejandt. Zr 


| Nachrichten. 
Ob 


lau — 
“Bis Ende Nop. 1793. find für die Königl. Preuß. Schle⸗ 
fiicde Armee am Rhein von biefiger Bürgerichaft mit Bei⸗ 
fritt der übrigen Civilperfonen zuſammen gefragen 7o RE. 
Gr. * 0. über deren Einfendung wohin 2c. murde unterm 
3.Deebr. beiden Herrn ze. v. Prittwitz Hochmwürden Hochs 
wohlgebohrn, angefraget und es erfolgte unterm 21. &- ;" 
prof. 28. Jaunar 1794. dahin die Refolntionz daß die 
Snigt. Kammer dabin die Beſtimmaug genachet, daß 
diefe zuſammen gebrachten Gelder für die Wittwen und 
banken der gebliebenen Soldaten an die Koͤnigl. Kriegs⸗ 
Eafle zu Breslau eingeſchickt werden koͤnnen, mit der Ders 
ficherung ; daß gedachte Gelder ihrer Beſtimntung gemäß 
verwendet, merden ſollen 
Hierauf nun find diefe Gelder unterm 14. Februaran + 
“Eine Königl. Kriens, Caffe zu Breslau mitselft der Poſt 
eingefandt worden und hieraufderen Quittung ad 70 Rt, — 


967.20. unterm 24 Gebr. ad Acta eingegangen. 


Auf die hinterlaßenen Werke des hochſel. Könige Fries 
dich IL. franzöfiich und deutich, deren Prenfe uͤber die Hilfs 
te berabaeiezt find; ingleichen auf das Handbuch für den 
- Königl. Preuß. Hof und Staat, nimmt der Oberawts⸗ 
end. Paur zu Breslau, für Liebbaber: Befiellung an. 


5 Berbefterung im Anhange: 
S. 113, 3. 21,22 iſt ſtatt: Pſalm 123, 24,25 zu le⸗ 
fen; Ephei. 2. 19 20. 


. 
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Säle — 
- PBrovinzialblätten 


Achtes Stuͤck. Auguft, 





Kurze Darſtellung des Inquiſitions⸗-Pro⸗ 
ceſſes einer wegen verheimlichter Schwan⸗ 
gerſchaft und Wegſchaffung ihres uneheli- 

chen Kindes angeklagten fchlefifchen 
Frauensperſon, mit einigen 
Anmerkungen. 


Ji quiſttons / Aten ſind in politiſcher, philoſo⸗ 
pꝓhiſcher, beſonders pſychologiſcher und paͤdagogi⸗ 
ſcher Hinficht ſehr belehrend. Ich freue mich 
daher ſehr, daß ich durch die Gefaͤlligkeit eines 
Freundes mich in ben Stand gefest ſehe, den Les 
ſern der Provinzialbhätter von Zeit zu Zeit Nachs 
- richten von merkwürdigen ſchleſiſchen Inquiſitions⸗ 
*Faͤllen mitzutheilen, und dadurch zugleich dem 
brieflichen Verlangen meines theuren Freundes, 
des Herrn Cammerfecretär Streit, zu gnügen. 
. Mir dünft, daß diefe Blätter auch hierdurch ein 
neues Intereſſe befommen Werden. Sch liefere 
alſo gegenwärtig eine Probe einer ſolchen Dars 
5 flellung eines, wie mich duͤnkt, in obiger Hinficht- 
nicht unmerkwuͤrdigen Inquiſitions / Proceſſes. 
#9 Am 
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Am 30. Detober 1790 Abends gegen 5 Uhr 
zeigte der Gärtner und Einwohner Hb. zu W. dem 
dortigen Gerichten böchfterfchroffen an, daß er 
in der dortigen Heide ein todted Kind gefunden 
babe. Er hatte Streu geretht, aufgeladen, und 
fein Weib mit dem Fuder Streu bereits nach 
"Haufe fahren laffen. Er machte ſich bald darauf 
auch auf den Heimmeg und war ſchon vor dem ’ 
Drte, an welchem er nachmald dag Kind fand, 
vorüber, als ihn mit einen mahle eine ſolche 
Furcht und Bangigkeit befiel, daß er ‚ ohne zu 
wiffen warum, wieder zurüfgieng., Er ward 
auf feinem Wege, an der Seite befjelben, eine 
vorhin nicht geachtete, mit Keißiggerufchel bedek⸗ 
te Grube gewahr, und da.er das Neißiggerüfchel 
mit dem bei fich habenden Rechen wegzog, fo ent: 
defte er ein in Lumpen eingehuͤlltes todtes Kind. 
„Ich mußte zurüfgeben; fpricht er im Verhoͤr; 
es war mir, ale ob efiwag. vor mir wäre; doch 
babe ich) nichtE gefehen, aber ich konnte mich nicht: 
enthalten, bie Grube aufzudecken.“ 

Der Richter des Dorfes gieng in Begleitung 
ber Gerichten und des Hb. in die Heide, fie fans 
den dag Kind, nahmen es weg, und brachten es 
in die Gerichteftäte ein. Es wurden alle mann⸗ 
bare unverheirathete Srauengperfonen des Dot⸗ 
fe8 vorgeladen und befragt, ob diefeg ihr Kind 
fen? welches fie insgefammet mit Nein, beants 
worteten. Sie wurden entlajfen, eine gemiffe 


A. P. 
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A. P. aber, weil fie (dom lange im Verdachte 
der Schwangerſchaft geweſen war, alsbald in 


gerichtliche Verwahrung gebracht, und der Vor⸗ 


r 


fall ungeſaͤumt dem ee Orts ge; 
meldet. | 

Den 2. November warb bag Kind, welches. 
(don beinahe 3 Wochen in der Grube, und 3. 
Tage in der Gerichtsftube ‚gelegen, und ſchon 
ftark in Faulniß übergegangen war, feciret. Der 


Obductions Bericht des Phofici fiel dahin aus, 


daß das Kind geathmet und gelebt haben müffe, 
daß es wahrfheinlich in einer Ohnmacht geffor: 
ben ſey, da feine Aufferliche Verletzung des Kör: 
pers wahrzunehmen gemwefen. 

Den 3. Novbr. warb die X. P. von dem Ge 
richtshalter verhört. Sie befannte bei Vorzei⸗ 
gung des Kindes fogleich, daß fie deffelben Muts - 
ter fey, welches fie auch fchon bei der dießfalfi« 
gen Befragung der Gerichte, ihrer Behauptung 
nad), würde geftanden haben, wenn man fie al: 
lein, und nicht in Gegenwart fo vieler Leute 
und der geſammten verfammelten jungen Frauens⸗ 
perfonen darum befragt hätte, mo fie ſich zu ſehr 
geſchaͤmt, ein dergleichen Geſtaͤndniß zu thun. 
Uebrigeng ift die Inquifitin 21 Jahr alt, dem 
evangelifchen Neligiong s Befenntniffe zugethan, - 
und ward dem Inquiſitoriat überliefert. 

Aus den mit ihr abgehaltenen Verhören ergiebt 
ſich nun folgende Geſchichts-Erzaͤhlung: 


2 ,. Nor 
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Vor etwa 2 Fahren kommt ein gewiffer R.ald 
Pferdeknecht auf den berrfchaftlichen Hof, Er 
hatte Feine Eltern, und if ein weitläuftiger Vet⸗ 
ter der U. P. diefe beforgt ihm, mit Eintwillis 
gung ihrer Eltern, feine Wäfche. Dieferhalb, und 
wegen ber Verwandſchaft befucht er diefe Leute 
zum oͤftern. Nach einiger Zeit fucht er vertraus 
ten Umgang mitder A.P.; wartet auf fie, wenk- 
fie des Abends fpat aus der Lichtenftube koͤmmt, 
begleitet fie nad) Haufe, geht mit ihr in ihre 
Schlafkammer und bleibt bis Mitternacht bey ihr, 
- ohne ihr jedoch etwas flrafbared zuzumuthen. 
Endlich entdeft er ihr feine Liebe, und bitter fie, 
ihn bei ſich fchlafen zu laffen. Sie weigert fich, 
auch nach) mehrmahligem Anfinnen defien, es zus 
zulaffen, ohne jedoch ihren Eltern etwas bavon 
zu fagen. Als er in feinem Begehren beharret, 
fagt fie zu ihm; wie, wenn du mir nun ein Kind 
machteft: was würde meine Mutter dazu fagen ? 
er erwiederte: E8 wird bir nichts fchaden, und 
wenn du ja etwas merfen follteft,, fo kanſt du ja 
bei Zeiten vorbeugen, damit nichts an den Tag 
fommt. Sie widerſtand feinem Begehren aber 
nch immer. Endlich am 15. Sjanuar 1790, 
100 er fie wieder in ihre Kammer begleitet hatte, 
warf er fie mit Gewalt in derfelben nieder, und 
vollzog alles Widerſtrebens ohngeachtet, den Bey⸗ 
fehlaf mit ihr, wobei er äufferte, es fönne wohl 
nor fommen, daß fie einander ehelichten. Von 
1 | | va 
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da an aber ließ er ſich nicht mehr bei ihr, ſo we⸗ 
nig als bei ihren Eltern ſehen. Zu Oſtern ward 
er unter die Stuͤkknechte genommen. Nach feiz 
ner Zurüffunft ben 29. Aug. fahe ihn die Inqui⸗ 


fitin in der Kirche eines benachbarten Dorfes. Sie 


W, 


richtete es nad) geendigter Gottes; Verehrung fo - 


ein, daß fie mitihm zugleich aus der Kirchegieng, 


und wollte es ihm entdefken, daß fie ſich ſchwan⸗ 
ger fühle. Sie gieng auch ein Stüf Weges mit 
ihm über Geld, als fie aber von ihrer Shwans 
gerfchaft zu reden begann, eilte er ſchnell von 
ihr weg, lief davon, und mich ihe von nun an 
geflieffentlih aus, fo, daß fie ihn feitdem nie 
wieder fprechen fonnte. Während deflen aber 
warb das Gerüchte von der Schwangerfchaft der 
A. P. immer Sauter in ihrem Dorfe. Der Rich⸗ 
ter deſſelben redete dieſerhalb mit ihrem Water, 
diefer fowohl ald die Mutter nahmen fie ernftlich 
vor, fie leugnete aber aus Sucht und Schaam, 
fich mit irgend einer Mannsperfon vermifcht zu 
haben, und da fie fih immer gut und eingezogen 


aufgeführt hatte, auch an ihrer Geftalt, da fie 


beſtaͤndig etwas hochleibig war, Feine auffallende 
Beranderung wahrgenommen ward, fo frauefe _ 
man ihrer Verfiherung. Zwar wußte bie Mutter, 


daß ihre Tochter feit einiger Zeit ihre monath:iche 
“ Reinigung verloren hatte, weil fie aber die Krä⸗ 


Ge gehabt, und Mittel dagegen gebraucht hatte, 
auch in den Backofen dieſerhalb gefrochen war, 
| 93 ſo 
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fo glaubteman, dag Zurückbleiben des Gebluͤtes 
biervon ableiten zu fönnen. Das Gerede im Ders 
fe verlor fich allmählich, und die Eltern beruhigs 
ten ſich völlig. Als fid) aber daffelbe im Auguft 
1790 ftarfer als je wieder erhob, fo nöthigte die 
Mutter, welche Hebamme in W. ift, ihre Tochtee 
ſich naffend auszuziehen, und unterfuchte fie, ers 
klaͤrte fieaber für unfchuldig. Die Tochter, uner⸗ 
fahren in dem Zuftande einer Schwangern, ward 
nun felbft über ihren Zuftand zweifelhaft, fand 
aber freilich die Zweifel an ihrer wirklichen Schwan; 
gerfchaft, die fie, wieman leicht denfen fann, herzs 
lich gern.ergrief, bald hinlanglich wiederlegt, nahm 
fid) auch ernftlich vor, ſich ihren Eltern, fo bald 
bie Geburtswehen eintreten würden, ohne allen 
Rückhalt zu entdecken, jezt aberzu fehmweigen, um 
die Zeit ber Schande und Angſt fo lange als mögs 
lich von ſich entfernt-zu halten. Sie empfand us 
brigeng Feine Uebelfeiten, aß alleg, verrichtete die 
fchwerften Arbeiten, und war von den gemwönlis 
chen. Befchwerlichkeiten einer Perſon, die Mutter 
werden fol, während ihrer Schwangerfchaft bes 
freut geweſen. So giengs big zum gten October. 
An dieſem befand ſie ſich den ganzen Tag wohl, 
auſſer daß ein Fuß ſie ſchmerzte, an dem ſie ihrer 
Meinung nach, weil er etwas entzuͤndet war, die 
Roſe hatte. Sie aß eine gute Mahlzeit und ver⸗ 
richtete jede ihr unter die Hand kommende Arbeit. 
Dane um 7 Uhr gieng Pe sum Nachbar 3. zum 
Wichten 
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Lichten (Rokken fpinnen). Ste hatte faum eine 
halbe Stunde do gefeffen, fo ward ihr übel, und 
das Kind bewegte fich ftarf in ihrem Leibe, Sie 
ſchrieb dies Uebelbefinden auf’NRechnung ihres 
Fuſſes, auch glaubte fie, daß die ſehr heiffe Stube 
mit ſchud daran feyn koͤnne. Deshalb gieng fie 
hera ı8, als ihr aber zwei andere Mägde nach⸗ 
folgeten, sieng fie bald wieder in die Stube und 
fpann bis 9 Uhr. Langer Fonnte fie es nicht 
aushalten. Sie gieng nad) Haufe durch einen 
Garten, welcher. des: Nachbar Wohnung von 
ihrem väterlichen Haufe trennete, flieg über einen 
Zaun, ihre ward fchwindelnd, fie Fnauerte ſich 
nieder, das Kind ſchoß von ihr, fie ward in dem 
Augenbliffe ohnmaͤchtig, und brachte eine halbe 
Stunde in diefem hülflofen Zuftande, bei zwar 
‚beller, aber doch ſehr frifcher und fehon recht 
Falter Witterung zu. So bald fie zu fich felbft 
fam, nahm fie dag Find auf, fand eg falt, und 


kein Zeichen des Lebens in ihm; lief big an bie 
Hausthuͤre und holte, unter der Bank einen alten 


Kittel hervor , in welchen fie bag Kind einwiffels 


te, es mittlererweile bei de Vaters Scheune - 


unter dort liegendem Rungenholge verbarg, und 


fi) vornahm nichts zu entdeffen, weil es boh 


nichts mehr nuzzen fönne, da dag Kind tod fey, 


und; fie fich ohne Roth Spectacel machen, u 


fich wohl gar in Verantwortung. und Strafe brins 
ven würde. Jezt gieng fie voͤllig nach Hauſe, 
Ze 24 und 
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und ſahe an der in der Stube befindlichen Wand⸗ 
Uhr, daß es halb 10 Uhr geweſen war. Der 


Vater waͤr ſchon zu Bette, und die Mutter eben 


im Begriffe, fi) fchlafen zu legen, die mithin 


auch nicht fonderlich auf fie. acht hatte. Sievers _ 


band ſich ihren franfen Fuß, gieng darauf in ih⸗ 
re Kammer, und legte ſich ebenfalld zu Bette. 
Sie konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen; fand 
aber: doch des Morgens früh, wie gewöhnlich, 
auf, gieng mit dem Water aufs Feld, trieb beim 
Eggen die Kühe, eggte bernady bi um 8Uhr 
allein, und machte bi8 Mittags Kartoffeln aug 
dem Akker. Zu Mittage aß fie bei Tiſche Kar⸗ 


toffeln mit, und den Nachmittag brachte fie mit. . 


Ausmeiffen ber Stube, weil eben Kirmeß ſeyn 
folte, zu. Die Geburts: Reinigung fand. fi) 
erft am vierten Tage nad) ihrer Entbindung, doc) 
- ward Niemand etwas davon gewahr. Die Muts 
ter: fragte fie wohl einmahl: woher es fomme, 
daß fie fo blaß augfehe?. Sie antwortete: mir 
iſt wicht recht wohl, vermuthlid), weil ich mein 
Gebluͤt nicht Habe, und damit war die Mutter 
zufrieden. Sie gieng bei der Kirmeß zwar den 
‚einen. Tag ind Wirthshaus, tanzte «ber nicht, 


and entfchuldigte ſich deshalb mit ihrem Franfen 


Suffe, blieb auch mur eine Stunde im Wirths⸗ 
haufe, nad) deren Verflieffung fie wieder nad) 
Haufe gieng. - Als die Kirmeß vorbei war, trug 
fie, 4 nach ihrer Entbindung, Abends um 


7 uhr, 


— 


- 
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7 Uhr, das todte Kind unter groffer Angſt und 
Beflommenpeit in den Bufch, verbarg es auf bie 
oben befchriebene Weife, und fam mit fehr ers 
leichtertem Heizen wieder nach Haufe. 
Ich uͤbergehe alles, was gefeslichen Einrichtuns ⸗ 
gen zu Folge in Anfehung der Inquiſitin unternom⸗ 
men worden, weil dag nicht zu meinem Zwek 
gehört, und bemerfe bloß der Vollſtaͤndigkeit der 
Geſchichts Erzählung wegen, daß Inquiſitin zu 


achtjaͤhriger Zuchthausftrafe ohne Willfommen u. 


Abſchied, und falve Fama, ihre Mutter aber, ih— 
rer Sahrläßigfeit wegen, zu pierwöchentlichen 
Gefängniffe verurtheilt worden. Ahr Ehrenfchäns 
der entflohe auffer Landes, als er zur genauern 
Derantwortung gezogen werden follte, ohngeach⸗ 
tet er im erfien Verhöre, zwar nicht die gepflos 
gene fleifchliche Vermiſchung, aber doc) die Das 
terfchaft zu leuanen fuchte. 

Ich fee aus den verfchiedenen ſowohl Gene⸗ 
ral⸗ als Special⸗Verhoͤren, um auf nuͤzliche Res 
ſultate zu leiten, noch folgende Bruchſtuͤkke her. 

Inquiſitin iſt wenig, und nur einen einzigen 

Winter in die Schule gegangen, hat noth⸗ 
dürftig Leſen gelernt; ſonſt aber weiter 
nichts; doch wußte ſie das fuͤnfte Gebot. 
Sie blieb bis zu ihrem I ten Lebensjahre 
im väterlihen Haufe; dann dienete fie 3 
Sabre lang auf dem Herrfchaftlichen Ho⸗ 
fe, hernach bei audern Leuten und zulezt 
25 wieder 
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wieder bei den Eltern als Magd. Sie gieng 
als ſie 13 Jahr alt war zu P. zum heiligen 
Abendmahle, hernach jfaͤhrlich dreymahl. 
Beſuchte auch fleißig die Kirche, und hat 
auch das Edikt wider den Kindermord ver⸗ 
leſen hoͤren. 

Inquiſitin bezeugte ſich bei den Verhoͤren ſehr 
weichmuͤthig, und beantwortete alles — 
RRuͤkhalt. 

Auf die Frage: warum haſt du dich weder * 
nen Eltern, noch dem Richter des Dorfes 
entdekt? antwortete ſie: ich ſchaͤmte mich, 
und Inquirent bemerkt, daß ihr dabei die 
Thraͤnen aus den Augen geſtuͤrzt, und fie 
noch jezt fehr verfchamt auggefehen. | 
| Was hatteſt du bei Verheimlichung deiner 

Schwangerſchaft fuͤr eine Abſicht? ich hat⸗ 

te weiter gar keine Abſicht dabei, ich ſchaͤm⸗ 

te mich bloß, und wollte meine Schwan⸗ 
gerſchaft zuerſt meinem Schwaͤngerer offen⸗ 
baren, der kam aber nicht mehr zu uns. 
Wie war dir zu Muthe, als du das Kind ge⸗ 
boren hatteſt? Angſt und bange, weil es 
tod war. Hätte es gelebt, fo hätte ichs 
zu meinen Eltern mit hereingenommen. 
Haſt du nicht die Abſicht bei Verheimlichung 
deiner Schwangerſchaft gehabt, dein Kind 
heimlich zu gebaͤhren, und es hernach bei 
Selte zu ea: 20 babe die Abßcht gar 


nicht 
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miicht gehabt, heimlich gu gebaͤhren, noch 
weniger das Kind bei Seite zu ſchaffen, 
als es aber tod war, ſo war es, als wenn 
mir der Teufel zuſezte, das ich es nun nicht 

offenbaren, ſondern es verſtekken ſollte. 
Warum ſagteſt du bei dem Nachbar F. nichts, 
als dir nicht wohl war? ich hatte die Roſe 
im Beine, und dachte es waͤre mir davon 
ſo artlich, und ich glaubte nicht, daß es 


mit der Niederkunft ſo geſchwinde zugehen 
koͤnnte. 


Haͤtteſt du nicht im Garten ſchreien, und un 


Huͤlfe rufen koͤnnen? Nein, mir war zu 
ſchlimm, und ich ward ja ohnmaͤchtig. 

Als Inquiſitin beim Special⸗Verhoͤr nochmals 
erzaͤhlen mußte, wie das Kind ſey gefun⸗ 
den worden, fo weinte fie dabei ſehr, vers 

ſicherte auch nochmahls, fie Fönne es bei 
der Allmacht Gottes betheuern, daß ſie kei⸗ 
nen böfen Vorſaz gehabt, es fey ihr au) 
herzlich leid, daß fie Schuld an dem Tode 

_ des Kindes fey, ob. fie gleich Feine Hand 
angelegt babe, fie habe es ſchon vielmapl 
‚beweinet, und wolle die verdiente Strafe 
gern leiden; ihr Zußalter habe ihr zwar ges 
rather, wenn fie merfe, daß fie ſchwanger 
fey, folle fie es bald vertreiben, fie babe 
aber nichts deshalb Pe R 

uf 
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Auf die Frage: weißt du, was auf ben Kins 
dermord für eine Strafe fichet, und haft 


du das Edift wider denfelben verlefen hör 


‘ren? antwortete fie: Ja; ich habe es in 

P. lefen hören, ich dachte, es ſtuͤnde Zuchts 
Haus:Strafe darauf; ich habe weniggelernt, 

und unſer eins fan fo etwaß nicht behalten. 

Auf die Frage: was haft du zu deiner Ents- 
ſchuldigung anzuführen? erwiederte fie: 
ich will mid) weiter nicht entfchuldigen; aber 

da id) doch von dem Pferdeknecht R. wider 
Millen zum Beifchlafe bewogen worden bin, 

fo ift er doch-an meinem Uuglüffe fchuld. 
Ich bin noch ein junges Menfch, und habe 
den Verſtand nit, daß ich mir alles fo 
hätte überlegen koͤnnen, baß es fo kommen 
‚würde. Hierbei weinete Inquiſitin die reues 
vollften und bitterften Thraͤnen, und bar, 

daß doch bei ihrer Beſtrafung auf diefe Um⸗ 
ſtaͤnde KRufficht genommen werden möchte. 
sch breche hier ab, um meine Lefer nicht zu 
ermüden, und den Provinzialblaͤttern nicht zu viel 
- Raum weggunehmen. Ich will auch dem’ Urs 
theile der Lefer nicht vorgreifen; denn mir deucht, 
daß fich über dieſe Gefchichte in allen oben ges 
nannten Ruͤkſichten bie richtigfien Reflektionen 
machen laffen. Nur einige Betrachtungen kan 
ich nicht ganz zurüfhalten. 1) Es if nehmlich 
auf den Dörfern faft allgemeine Sitte, daß jeder 
Knecht 


* s 


| ee t18 
Knecht feine Gelichte haben muß. So bald er 
aufgehört hat, Junge zu ſeyn, fo ifts ihm Eh⸗ 
renfache, ſich eine zugulegen, und er erfauft ſich 
die Erlaubniß, Nächte in ihrer Kammer, oder 
auf dem Henbeden mit ihr zugubringen, bei ben 
ältern Knechten recht förmlich durd) Bewirthung 
derfelben mit Brandtmweine, weil fie aufferdem ihm 
aufpaffen, und ihn in .einen Waffertrog legen, 
auch auf andre Art foppen. Die jungen Manns⸗ 
perfonen fowohl als die Mägde, brauchen allers 
lei Künfte, um eine Schwangerfchaft zu verhüten, 
und ohne diefe Künfte würden wenig Dienſtmaͤd⸗ 
gen auf den Dörfern als Jungfern unter die Haus 
be fommen. Wenn biefer verberblichen und der 
Stuchtbarfeit fo nachrheiligen Sitte durch fchars 
fere Aufficht der Elternund Dienftberrfchaften vors 
zuͤglich über daB weibliche Gefinde mehr entgegen 
gearbeitet, und dadurch die Gelegenheiten zung 
unerlaubten Umgange beider Gefchlechter mehr 
erfchwert wurden: fo wurden weniger unebeliche 
Benfchlafe geſchehen und glüflichere Ehen feyn. *) 
2) Findet man gemeiniglich, daß Frauensper⸗ 
fonen, welche ihre unehel. Schwangerfchaft vers ' 
heimlichen, 

*) Wäre es denn nicht auch gut, wenn Prediger bey 
Erflärung des gten Gebotes in den Katechıfationen 
befonders mitder erwachſenen Jugend jener verderbr 
lichen Sitte, da, wo fie im Schwange gebet, entger 

en arbeiteten und befonders die öftern Folgen ders 
elden za Geſchichts⸗-Erzaͤhlungen von Kinders 
morden in ihrem ganzen Schreffen darftellten?! — 


Könnten ſich denn nicht auch die Gutsberifchaften 
derfelben wirkfaner entgegen ftellen? — 


, 
\ 


* 
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‚heimlichen, ein tiefes Gefühl für Ehre und Schan⸗ 


delbefigen, und von. ihren Schwängerern verlaßen 
worden find. Nun gefellen fich bey ihnen zu den 
Empfindungen der gefranften und treulofen Liebe 
bie Vorftelungen von den unglücklichen Folgen 
ihrer Entehrung ; fie fehen fich der mehrern oder 
mindern Verachtung durch Entziehung des Um: 
ganges oder fonft Preiß gegeben, ihr Glück durch 


eine ftandesmäßige oder Doc) befere Heyrath vers " 
ſcherzt, dem Mangel deseignen undihres Kindes 


Unterhalts auggefegt, und der. öffentlichen Schans 
de allein bloß geſtellt. Der Erleichterung und 
des Troſtes, der durch Mittheilung des Kummer 
enitfteht, beraubt, von den Befchwer:ichfeiten der 
Schwangerfchaft und der bevorfiehenden Angſt der 


> Niederfunft gequält, geräth eine foldhe Frauens⸗ 


yerfon in einen Zuftand, wo ohnedem die Eins 
bildungsfraft mit lauter traurigen Vorſtellungen 

erfüllt ift, zu dem verzweifelndften Entſchluße. 
Sie fieht ihren Schmwängerer alle Bande der Pflicht 
zerreißen um fich von der Schande frey zu mas 
chen; fieht alle Schande auf fich zurückfallen, und- 

nun bleibt ihr nur eine Hoffnung übrig, der Schans 
de zu entgehen — die heimliche Wegichaffung 
oder Ermordung ihres Kindes, wodurch fie zur 
gleich allen Uebeln zu entfliehen glaubt In dies 


fem Gemuͤthszuſtande ift dann die Ermordung des 


Kindes dag Fleinere Uebel, und die Furcht vor 
der Schande und die Moͤglichkeit des Verborgen⸗ 
| bleibens 
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bleibens ihrer That, bringt den Entſchluß zur 
Reiffe. Bey ſchon entehrten Frauensperſonen 
oder denen, die ſich ungeſcheut der Wolluſt uͤber⸗ 
laſſen, kommt Kindermord aͤuſerſt ſelten vor; 
auch wird eine Frauensperſon, der ihr Geliebter 
treu bleibt, dies Verbrechen ſchwerlich begehen, 
weil fie einen Theilnehmer ihrer Schande bat. 
Bisher find die Schwängerer ſehr leicht wegges 
fommen; nachdem aber in bem Allgem. Landredyt 
P. 2. T. 1. Gect. 11. die höchft weifen Ges 
fege wegen der Entſchaͤdigung der gefchwächten 
Stauensperfonen gegeben worden find, wor« 
nach) der Schwängerer einer unbefcholtenen les 
digen Frauengperfon, bie er unter dem Verſpre⸗ 
chen der Ehe verführt hat, ihr entweder durch 
Heyrath oder dadurch, daß fie feinen Nahe 
men, Stand und Rang führt, fie von ihm eine 
ber Größe feined Vermögens angemefene Abfin: 
dung zu erhalten und’ fich aller Rechte einer ges 
fhiedenen und für den unfchuldigen Theil erflär: 
ten Ehefrau im bürgerlichen Leben zu erfreuen 
bat; folglich nun die Haupfgründe der Verheim⸗ 
lihung der Schwangerfchaft und bes Kindermors 
des gefezlich gehoben worden find: fo flehet jezt 
zu erwarten, daß nun dieſes Verbrechen viel ſelt⸗ 
ner werden wird. 

Der ſchlechte Schulunterricht, den die ungluͤck⸗ 
liche A. P. genoſſen und das Sonderbare der 
TEEN welche ben. Ob. uͤberfiel .. 

Ent— 


— 
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Entdeckung des todten Kindes leitete, wird Wohl 
feines Leſers Yufmerffamfeit entgegen feyn. 

Wer von dem Lefern diefer Blätter kann wohl 
übrigens bei aller Gerechtigkeit der Beſtrafung, u, 
bei aller wirflihen geſezlichen Milbe derfels 
ben, der Inquifitin A. P. fein herzlichſtes Mitleid 
vorenthalten? Mir fcheint fie, ohngeachtet ihres 
bürgerlichen Verbrechens doch ein in vielem- Bes 
tracht gute Perfon zu feyn, aus der eine treflis 
che Satin, Mutter und Hausmwirthin hätte wers 
ven können. Wehe ihrem DBerführer! — 


| Grünberg, den 12. Sul, 1794. | 
Schwarzer. 
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Ueber den Verbrauch der Steinkohlen 


beym Bley und Silberſchmelzen zu 
Tarnowitz. 


Ein Schreiben. 


Ho ich im vorigen Jahre das Vergnügen hatte, 
in Ihrer Geſellſchaft die Friedrichshuͤtte bey Tars 
nowitz zu befehen, überzeugten Sie fih von Ans 
wendung der toben Steinfohlen und abgeſchwe⸗ 
felten Steinfohlen (Coaf) bey Arbeiten im Gros 


fen, befonders beym Zugutemachen der Tarnowi⸗ 
ber Bleyerze. Seitdem habe ich Gelegenheit ge⸗ 


habt, hierüber nähere Nachrichten zu fammeln, 

und dieſe theile ich Ibnen jezt mit. 
Die Anlage der * und der Schmelzoͤfen 
wurde 
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wurde 1786 auf Holzkohlen eingerichtet, und 
nur die Beheizung der Wohnungen, auch die Zie⸗ 
gel s und Kalfbrennerey legte man auf Steinfobs 
len an. So beruffen aber auch Oberſchleſien wo⸗ 
gen vielem und wohlfeilem Holze iſt, ſo zeigten 

doch die beſtaͤndig ſteigenden Holzpreiſe, und die 
groͤßern Entfernungen, aus welchen man es neh⸗ 
men mußte, in den Jahren 1786 bis 1790, 

daß man nach dem Beyſpiel anderer Länder, zum 
Gebrauch, der nur einige Meilen entfernten Steins 
kohlen würde fehreiten koͤnnen, theild um ben 
Betrieb des Werks wohlfeiler zu machen, theilg 
die Erfparung des Holzes im Ganzen zu befürs 
‚bern. Man ftellte im J. 1789 und 1790 Berfus 
che an, welche glückten, die hohen Schmelzdfen auf 
Holzkohlen wurden abgebrochen, man errichtete 
kleine Krummoͤfen, und von 1791 an, führte man 
faft alle Arbeiten mit Steinfohlen und Coaf aus. 
Damit Sie die jährlichen Kortfchritte dieſer 
Einrichtung beßer überfehen koͤnnen, melde ich, 
daß zu den würflichen Echmeljarbeiten verwen⸗ 
» det wurden 


1739 — 136 Scheffel 
1790 — 103 

1791 — 97713 — 
1792 — 106953 — und 
1793 — 155434 — 


zufommen 380498 Siheffel, welche 
Ze au 


Ihnen nun aber auch.fagen, wozu diefes anfehns 


u # 


i 


aus 65943 Scheffel Steinfohlen und 31455 
Scheffel Coak beftanden. 

Sie ſehen hieraus den lebhaften Fortſchritt der 
Anwendung dieſes Feuerungsmittels, ich muß 


liche Quantum verbraucht worden. Man hat 
nemlich verwendet en Scheffel 


zum Erz Stein: u. Schlackenſchmelzen 311143 


zum GSilberabfreißen (nur Verſuchs⸗ 


weife u. wird man in ber Folge biers 

in weiter geben) 4401 
zum Silber Seinbrennen  . 1008 
zum Berfrifchen von Slätteund Heerb 6594 . 


- 38049 


Es iſt dieſes aber noch nicht der ganze Bertrand , 


auf der Hütte, denn der Bedarf zur Stubenfeues 


rung, bes Ziegel und Kalkbrennen, und verfchies 


dene andere Verfuche, wicht minder der Verkauf 
der Eleinen Steinfohlen, welche zur Arbeit niche 
gebsaucht werden koͤnnen, und von den Nach— 


barn zu geringen Preiſen zum Kalfz oder Ziegels 


brennen auch Schmieden gefauft werden, hat in 


Scheffel betragen, fo daß alfo die ganze Conſum⸗ 
tion der Friedrihshütte feit ihrer Errichtung in 
1786, bis Ende 1793, 463273 Scheffel gewes 
fen ift, und bey dem jegigen guten Gange der ges 


| erg Hütten Eiarichtung „iſt ſowohl hiezu, 


als 


— J 
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genannten Zeitraum, ein Duanfum von 8278 
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als auch zu ſonſtigen Behufen, auf eine jaͤhrliche 
Verwendung von 16 bis 18000 Schfl. zu rechnen. 

Aber iſt denn auch Vortheil dabey? werden 
Sie fragen. Allerdings, denn wenn nach den 
gemachten Erfahrungen 1 Scheffel Steinkohlen 
und Coak die Wuͤrkung von 5 Scheffel Holzkoh⸗ 

- Ien haben, und zu 27 Sceffel Holzfohlen, ans 
derthalb ſchleſ. Klaſter Holz gehören, fo ſindurch 
die sur Arbeit genommenen 38049 Schfl. Stein: 
fohlen und Coaf, 105 69 ſchleſ. Kl. Holgerfpart. 
Run find noch zu andern Behufen, wo manfonft. 
Holz anwendete 8278 Schfl. verbraucht. Rech⸗ 
net man 34 Schfl. gegen ı fchlef. Klafter, fo find 
hierdurch wieder 2483 Kl. Holz und alfo im Sans 
zen, dem Staate ſchon 13052 ſchleſ. Kl. Holz er: 
fpart, welches fein Kleiner Gewinn ift, und der 
in der Folge jährlich 5000 RI. betragen Fann. 

Auch die Hütte hat anfehnlihe Vortheile bey 
der Anwendung der Steinfohlen ſtatt der Holz⸗ 
foblen, denn nicht nur find leßtere koſtbarer, ſon⸗ 
„ dern eg ift aud) der Gang der Arheiten bey Steins 
*kohlen lebhafter, die Arbeiten werben vereinfas 


het, und die weggumwerfenden Abgänge find ärs 


mer an Bleygehalt. 
Die Einnahmen, welche vor Einführung des 
Gebrauchs der Steinkohlen, der Forſtbeſitzer, der 


Holzſchlaͤger, der Köhler und der Kohlenfuhr⸗ 


mann hatte, genießt jegt zum Theil der Gruben: 
- befiger, der Bergmann, ber Steinkohlenabſchwef⸗ 
+ 0 fer 


[x 
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ler und ber Steinfoßlenfuhrmann, und da in Ds 
"berfchlefien immer ftarfe Nachfrage nad) Holz, 
arbeitende Hände und nad) Fuhren iſt, To leidet 
bey diefer Abänderung, in die Gegend der Hütte 
niemand und ber Staat gewinnet, 


Die inoculierte Braut. 
Zweytes Buch. 


We hat nicht ſeine Lieblingsoͤrtchen? 
An denen weilend, er den en Spruch verlest, 
„Des Guten nicht zu viel!” Der Dichter fee, 
Statt auf den Pegafus, ſich auf fein Stedens 

pferbehen, 
Und glaube, daß andre fo wie ihn fein Ritt ergegt; 
Dann giebt, dem Sprichwort nach, ein Wörtchen 
Das andre; wider Vorfag dehnt 
Das Werk ih, unter feinen Händen 
Schaell wachſend; er verſaͤumt die rechte Zeig 
zu enden, 

Und hoͤrt nicht eher auf, als bis der Leſer gaͤhnt. — 
„Gewiß der Fall bey deinem Leſer?“ — 
So fluͤſtert jetzt, ich weiß nicht welcher ? Ohren⸗ 

blaͤſer 
Dem Dichter zu, waͤlzt ihm des Kummers ſchwe⸗ 
rer Stein 
Aufs Her, — o weh! an feinem Theile 
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| Der fptimmften Art von Schuld, — ervegter 


Ä langen Weile 
Beſchuldigt, und ber Schuld ſich ſelbſt bewußt 
zu ſeyn. 

Mir Hatten über Philidoren 

Und feinem Abenten'r Mathilden ganz verloren; 

Wir halten ftil, und lenken queerfeld ein. 
Noch ſteht in ihres Oheims Saale 

Das liebe Mädchen tief in fich gekehrt. 

Als Hätte fie im Keich der Schatten eine Schale, 

Gefüllte mit Lethens Zauberfluth, geleert, 


——— ihr, wie Dunſt der Nacht vor Phoͤ⸗ 


bus Strahle, 
Die Bilder der Bergangenbeit; 
Der Schwermuth Wolfen find zerſtreut, 
Sie fcheint-in füßer Ahndung fich gu wiegen, 
Und Wonne glänzt in ihren heitern Zügen. 
Kurz, Amors Kriegeslift gelingt, 
Er haſcht mit Einer Schlinge Beyde. 
Auch Philidor, indeß fein Saitenfpiel erkliugt, 
Blidt, — o ber füßen Augenweide! 
Oft übers Blatt hinweg, Mathilden an, 


Und fagt, ſo laut als man durch Blicke reden 


kann, 
Ihr, was er fuͤhlt. Wie ſchmachtend toͤnet 
Nicht ſein Adagio, durch dieß Gefuͤhl verſchoͤnet! 
Die Stunde des Concerts ſchluͤpft allzuſchnell 
vorbey; 
J3 Mathilde 
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Mathilde — freylich muß ber. Oheim ſie sa 
zwingen, — —_ 
Setzt nun fi) and Elavier, gu fingen: 
Den Leferinnen ſteht bie Wahl bes Textes frey; 
Nur ſo viel wiſſen wir, es lagen | 
‚Die Melodien aufgefchlagen, - . .” 
- Die Schulz, von Künfteley und-Iwang 
Entfernt, ein deutfcher. Mann, bem beutfchen 
| Volke fang. 
Daß Philidor ihr hoͤchſt entzuͤcket 
Biel Schönes ſagt, daß ihm vielleicht 
Manch Woͤrtchen auf die Zunge schleicht, 
Das aus dem Herzen fehlüpft und einem, Seufs 
ser gleicht; 
Daß er die Hand, die ſie ihm ſcheidend reicht, 
An ſeine Lippen feurig druͤcket, — 
Dieß alles liegt in der Natur, 
Und ſtatt des Dichters ſpricht hier der Eizihler 


nur 
Man trennt ſich. Philidor, den Ohm und 
Nichte bitten, 
Bald wieder da zu ſeyn, verſprichts mit Mund 
und Hand, 


Verlaͤßt die Stadt und eilt aufs Land, 
Dort, was fein Herz von Wonn’ und Dual ems 
pfand, 
Tom Echo nur behorcht, in Seufzern auszu⸗ 
ſchuͤtten. 
Er eilt, und Een ih, fo befannt | 
Ihm 
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Ihm Weg und Gegend fi ind, bald im Se 
verritten, ee Rh 
Ein Zufall, der’ vielleicht des Leſers Neugier 
ſpannt; — | 
Ein Ritter voll von Amors Feuer, 
Der in der Dammrung, ganz allein | 
Im Walde ſich verirrt! — Wenn hier fein A⸗ 
| benteuer er 
Im Hinterhalte liegt! — Ein Abenteuer? — 
Nein! 
Er ſtoͤßt auf feinen Zan der Elfen; 
Der wilde Jäger jagt ihm Feinen Schrecken ein ; 
Kein Nymfchen fpringt hervor, und flieht, vers 
folgt zu ſeyn; 
Kein Gnom, fein braver Fuchs, und Mond und 
Sterne helfen 
Dem Abgeirrten auf die Bahn, 
Er langt in kurzer Zeit auf feinem Landfig ar, 

- Mathilde faß indeß an ihres Vormunds Seite; 
Er ganz (die Schwachheit alter Leute), 
Geſpraͤchigkeit, und fie ganz Ohr; 

Der Unterhaltung Stoff gab Philidor. 
So mäbchenhaft fie fih, nach ihm zu fragen, 
ſcheute, 
So freundlich Fam von felbft der Dheim ihr zur 
vor; 
Man fah'E an feinen Geitern Blicken, 
Mel warnen Antheil er am Wohl des Freun⸗ 
des nahm, 
J 4 Daß 
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Deß kLob ſo ganj vom Herzen kam, — . 
Und auch zum ae ging! — bieß seigte sad 

Entzüden, H “ | 
mit dem Mathilde jedes Wort vernabm. 
Der Alte, der fein Abendpfeifchen rauchte, 
Verlaͤngert das Geſpraͤch; Mathilde brauchte 
Selbſt etwas Liſt, es wieder zu erneun, | 
Bald wirft fie dieß, bald jenes ein, 
Und hört mit innigem Ergegen, 
Des guten Alten Wiederlegung an, 
“ Der’d ihr zur -Pfliche macht, einen Mann 
Don Tugend und Verdienſt in Philidorn zu fchäs 
Benz — 
„Nicht abch zu lieben?“ ſcheint ihr Blick hinzu 
zuſetzen. — 
So ward der Pfeil mit dem ſie Amor traf, 
Noch tiefer ihrem Herzen eingedruͤcket. 
Sie geht zur Ruhe; Morpheus ſchicket 
Ihr manchen holden Traum, wiewohl der ſuͤße 
Schlaf 
Nur wenig Stunden ſie erquicket. 
Noch ungleich weniger ſchlaͤft Philidor, 
Sein muͤdes Aug’ iſt kaum erſt eingenicket, 

Da ſteigt, die Stirn mit Roſen friſch geſchmuͤcket, 
Bereits ber junge Tag empor. | 
Der Leſer ſieht nun wohl, wir hätten 
Stoff über Stoff, den zaͤrtlichſten Roman 
Zu weben, doc) wir wagen, vor dem Zahn 
Dir Zoiluſſe ſchen, fo wenig und daran, = 
Zr | Als 
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Als an Petrarchifche Sonnerten, 
Das Wörterbudy der eb’ ift laͤngſt 
Erſchoͤpft; den füßen Schmeicheleyen 
Fehlt, Hundert taufend mahl gefagt, ber Reij 
des Neuen, | 
Dat wird’ ein ſchlaͤfrig Ohr dir, armer Saͤn⸗ 
ger, leihen, 
Und wenn bu ie — von —— — | 
Drum uberhüpfen * bie Grade, 

Durch die auf Amors Rofenpfabe, 
Der hurtig jener langfam fteigt, 
Bis Hymens Tempel fi in naher Anficht — 
Fuͤr Phildorn war nun die Bahn gebrochen, 
Auf wenig Tage nur verſchiebt 

Er den Beſuch, den er verſprochen. 
Mathildens Herz empfing mit ungeſtuͤmen Pos 


chen 
Den neuen Freund. Mit großem Eifer übt 
Sie die Mufic, Fein Wunder; jegt begleiter . 
She Spielen Philidor. — Daß zwiſchen die 
ſem Paar 

Zum zaͤrtlichſten Duett ſich als vorbereitet, 
Nimmt endlich auf Mathildens Oheim wahr, 
Nicht mißvergnuͤgt darob. Er, welcher Beyde 
Als Freund und Vater liebt, und niedrigen Bes - 
a a Baht E Ä 

Dergphtet, ſchmeckt die file Sreude; 

— I5 Ein 
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Ein Paar zu ſehn, das Lieb um Liebe glücklich 


macht, 


Erwartend daß den Wunſch, den ihre Herzen 


* 


naͤhren, 
Sie ihm zu ſeiner Zeit erklaͤren. 
Der Treue feyerlicher Eyd, 


War unter ihnen ſchon geſchworen; 


Mathilde dringt nunmehr in Philidoren, 


Dem Onkel, gegen den aus Naͤdchenſchuͤchtern⸗ 


heit, 
Sie dieß Geſtaͤndniß abzulegen ſcheut, 
Ihr Buͤndniß kund zu thun. — Der. Ernte 
ſchwuͤle Zeit 
War da; und Senſ' und Sichel ſchoten 


Der milden Ceres falbes Haar 


Voll reifer Aehren ab, und haͤuftens zum Altar 
Ingoldnen Garten auf, um die gefuͤllten Scheuern 
Sab man der Schnitter Reihn mit frohen Taͤn⸗ 

| sen feyern. 
Auch Philidor hat alles vorgekehrt, 


Dieß frohe Feſt nach hergebrachter Sitte N 
Zu feoyern. Jetzt ſchwingt er ſich auf fein Pferd —* 


Und eilt zur Stadt, und wagt an feinen vn 
die Bitte, s 
„Daß feiner ſchoͤnen Nichte Gegenwart 
Das Feſt verſchoͤnre, das Vergnuͤgen 
Erhoͤhe!“ Manche Zweifel ſtiegen 
— — dem Alten auf, doch weiß mit guter 
- Art . 
| | Der 
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u Der Bittende fie zu befiegen ; 


Wobey er noch den Vorfchlag macht, 
Um feinen Anlaß zum Verdacht | 
Zu geben, und dem Ruf der Schönen nicht zu 
ſchaden, 
Marhildens Tante mit zu laden. 
Kurz, alles geht nach Wunſch, und ganz von - 
Ä feinem Gluͤck Ä 
Beraufcht, kehrt Philidor zurüd, 
Der Tag erfcheint. Zu Pferd und Wagen 
Eilt der Geladnen Schar herbey; 
Man fest fi) nun in bunter Reih, 
Und ißt und trinkt und ſcherzt, und läße ſichs 
| wohlbehagen.. 
Auch müßen wir zum Ruhm der Zwey 
Verliebten, die bey Tiſch ſich gegenüberfaßen, 
Erwaͤhnen, daß fie kaun ein Paar Mahl ſich 
ee vergaßen. 
Indeß hat Amor, — wie befannt 
Ein fchadenfroher Wicht, geneigt zu Srevelthaten, 
Aufs neue fein Gefchoß geſpannt, 
Und ac), ein armes Herz ſteht fchon in vollem 
| Brand. 
Der Leſer dürfte ſchwerlich rathen 
Wem es gehoͤrt; doch weiß er vor der Hand, 
Daß bey Mathilden und dem Alten, | 
Sich noch ein weibliches Gefchöpf befand, — - 
Die Tante Urſula; — bie fchönfte der Geftalten 
Nicht eben; wohl beleibt, und ziemlich er 
| | n 
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An Reizen, bie ſich durd) die Zeit in Falten 
Geworfen. - Außer dem, daß fie ein wenig fleif 
In ihrem Wefen war, ſich fehr gegwungen zierte, 
Und, gar zugern das Wort in ber Geſellſchaft 
fuͤhrte, 
War Junfer Urſula von Umgang und Geſicht 
Ein leidliches Geſchoͤpf/ — nur zum Verlieben 
nicht | 
Gemacht. Zwar hatt’ in fruͤhern Tagen, 
Sich Mancher ihr zum Freyer angetragen, 
Sie aber, vom erhabnen Thurm 
Der Sproͤdigkeit herab, die zaͤrtlichſten der Fra⸗ 
gen, | 
Mit Nein erwiedert, jeden Sturm 
Auf ihres Herzens Burg ſtets gluͤcklich abge⸗ 
| fchlagen. 
Doch Amor, durch den Stolz der Spröben tief 
gekraͤnkt, 
Schwor ihr mit gleichem Maß zu meſſen; 
Zwar manches Jahr verſtreicht; indeſſen 
Die langgeborgte Schuld iſt darum nicht geſchenkt; 
Schon hat ſich Amor Philidoren 
Zum Werkzeug ſeiner Rach erkohren. — 

O Muſe, fage mir durch welche Lockung fiel, 
Die ſtets der Liebe Hohn geſprochen, 
’ Sn Amors Ne? Ahr Herz, das fonft ſo kuͤhl 
Und rubig fhlug, — mad regt in ibm das 

Sturmgewühl | 
Der — auf, und macht — ſtaͤrker po⸗ 
hen 
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Wird, was das Mäbchen einft verbrochen, 
An der Mattone, noch fo graufam ſpaͤt, gero— 
| u: - ben! 

Man weiß, daß Lieb und Krieg ſich aͤhnlich iſt; 
In beyden muß, nach den verfchiednen Laͤndern 
Und Herzen, fi) die Art des Angriffs ändern; 
Wo die Gewalt nichts Hilft, da brauche man 


v 


Die gute Urfula hat ihre ſchwache Seite; 
(Den will ich fehn, der die nicht hat!) 
Kurz Amor ſpaͤhet einen Nebenpfad 
Zu ihrem Nerzen aus, und nimmt ſich zum Ges 
| . leite, 
Die Habfucht und die Eitelkeit ; 
Er felbft fchärft feinen Pfeil, den er der Rache 
| —— iht, 
Und ſendet nun die ſchlauſte der Sirenen, 
Die Evas Töchtern, und (geſtehn wirs!) Adams 
— Soͤhnen 
Ihr Lockungslied nie ohne Wirkung ſingt. 
Sie eilt, (— von bunten Flittern blinkt 
Ihr thuͤrmend Lockenhaar, das ſtolze Federn 
| frönen, 
Weiß if die Stirn, die Wange roth gefchminft,) — 
Und fluͤſtert jet mit glatten Tönen, ze 
- Der guten Urfula, die ſich im Schoß der Ruh 
Und ungefaͤhrdet glaubt, falſchſchmeichelnd dieſes 


zu: 
Auf! auf! das glaͤnzendſte Geſchick dir zu er⸗ 
| werben, 
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Dazu, o glaub es, Urfula, 
Iſt die Gelegenheit jetzt da! 
Venutze, willſt du nicht als alte Aungfer ſterben, 
Den guͤnſtigen Moment! er kehrt 
So ſchoͤn dir nie zurück! Entfalte deinen Werth 


Dem Manne, welcher heut an deiner Seite fitzet ! 


Sieh nur, wie feuervoll fein ſchwarzes Auge bliger, 
* Und was der Mund verfchweigt, ducch Blicke dir 
erklaͤrt! 
Bedenke, daß der Mann ein ſchoͤnes Gut beſitzet, 
Und dir mit feiner Hand das hohe Gluck gewaͤhrt, 
"Daß dic) ein ganzes Dorf ale gnaͤdge Frau bes 
gruͤßet, 
und ehrfurchtsvoll den Saum von deinem Kleide 
kuͤßet! 
Macht alles dieß dir nicht zur Heyrath Luſt, 
| Dann ſchlaͤgt Fein weiblich Herz in deiner Mars 
morbruſt. E 
So fprach die Eitelfeit 5; und mit Entzücfen 
. Hört Urfula dieß täufchende Geſchwaͤtz, 

- Und läßt, fo Flug fie iſt, ind Neg 
Sich locken. Sie noch fefter zu umſtricken, 
Tritt nun bie Habfucht auf, und rechnet ihr fo: 
| gleich 
In runden Zahlen vor, wierih 
Sie Philidorg Erobrung made. — 

"Der Spröden Herz entglüht; ein wiederholter 
Streich 

RE ihren : vollendet, Amors Rache. 

Der 


Der Wein erhitzt indeß der Gäfte Froͤlichkeit; — 
Schon hört man hie und da lautfchalleudes Ges 
laaͤchter, | 
Und ziemlich) unbefcheiben ſchreyt * 
Quer uͤbern Tiſch Hanns Joſt, der Paͤchter, 
Der mit dem Paſtor, dem Verfechter 
Der neuen Theorie des Feldbaus ſich entzweyt; 
Indeß nicht weit davon ein ſchon bejahrter Ringer 
Auf Bachus Kampfplatz, Flaſchen leert, 
Und zu Trophaͤen haͤuft, erklaͤrt 
Ein andrer ſehr gelehrt, wie er mit ſeinem Duͤnger, 
Und mit der Maſtung feines Viehs verfaͤhrt; 
Doc endlich ficht der frohe Kreis vom Schmaufe 
Sn. Fried’ und Eintracht- auf, und dankt dem 
Herrn vom Haufe. 
Der Nachmittag verſtrich. Gelpräche, Tanz 
und Spiel 
Zerſtreuten Gruppenweis die Gaͤſte. 
Schon athmete der Hauch des Abends thauicht 
kuͤhl, 
Der letzte Strahl der Sonne fiel 
Vergoldend auf die hoͤchſten Aeſte 
Der Baͤume. Philidor der ſein geſtecktes Ziel 
Noch heut erreichen will, ſucht ſeinen Freund, 
und findet | 
Zum Glück ihn, wie er wünfcht, allein. 
Dicht anden Garten grenzt ein Eleiner Lindenhain, 
RER dem der Fußſteig ſich mit mancher Krüme 
mung windet. 
Hier 
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Hier wandelten fie ſchweigend Arm in Arm, . 
Big Philidor, — den jet mit liebevollen Blicke 
Der Alte fragte: welchen Dam 
Er ia welche Laſt ihn = er Herzen druͤ 
Nicht länger an ſich halten. 2. 
Er deckt das Junre feiner. Seele 
Dem Biick des Freundes auf; hält um Math 
ben an, 
Geſteht, daß er bereits ihr Herz gewann, 
Und daß, — die Thraͤne die aus ſeinem Auge 
rann, 


BDejengts, — ihm nichts zu keinem Glodhe fehle, 


Als — „Seys in Gottes Nahmen dann!“ 
Antworter ihm fein Freund. Und Beyde druͤckten 
Std ſprachlos, einer an ded andern Bruſt; 
Dem jüngern pocht das Herz vom innigſten Ent; 
jücfen, - 
So nahe ſich am Ziel ber Fiebe zu erblicken! — 
Der ältere genießt der Sreundfchaft höchfte Luft, — 
Mit fanfter Hand des Freundes Zähren 
Zu trocknen, föftlicher Moment ! | 
Den Wunfh, den er nicht ohne Zittern nennt, 
Huf dem fein ganzes Glück beruht, ihm zu ges 
.. wahren! | 
kat blinkt der Abendftern, und die loan 
frenf 
Sich in der Daͤmmerung. Beym Scheiben 
Entdedte Philidor, Mathilden, welche bang | 
‘ Des 
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Des Ausgangs harrt, daß fein Geſchaͤft gelang. 
Fort find fie. Einſam jetzt, labt er ſich au den 
Freuden 
Der Ruͤckerinnerung, — dem leiſen Wiederklang 
Der Seele, — ſtrebt mit des Vergangnen 
EScenen 
Die oͤde Gegenwart ſich zu verſchoͤnen. 
Bol von Gedanken reiſten jetzt die Zwey 
*Verliebten Nymphen mit dem guten Alten 
Zurüuͤck: Mathilde froh und Sorgenfrey; 
Des Oheims Heitre Blicke galten 
Ihr ale Verfihrung, alles fu - 
Jus Gleis gebracht. Sie kann vor ſuͤßer Ende 
merey 
Der Freude kaum der Thraͤnen ſich euthalten. 
Auch Urſula's Geberde zeigt | 
Zufriedenheit, wiervohl, ganz tiber ihre Meife, 
Sie fchon feit einer halben Stunde ſchweigt. 
Stillſchweigend war der größte Theil der Reife 
Zurüdgelegt. Jetzt duͤnkt dem muntern Greife 
‚ Die Paufe lang genug; er unterbricht 
» Die Stille, wendet fi an Beyd' und ſpricht: 
Woher, ihr Leutchen, diefe tiefe Stille? 
Iſt ihre Duelle Leerheit oder Fülle? 
Ward diefer Tag nicht recht vergnügt vollbracht? 
Gewiß, fallt Urfula ihm ein, und macht *8 
Das freundlichſte Geſicht, — der Wirth iſt 
hoch zu preifen ! 
Wir hatten, ich — ein — Speiſen, 
Und 
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und überall fah man Geſchmack mit Pracht 
Vereint. Indeß kann ich mir nicht erflären, 
Warum Herr Philidor ſich nicht vermaͤhlt. 

Man wuͤrd' ihm, wenn er anders kluͤglich waͤhlt, 
Wohl ſchwerlich einen Korb beſcheren. 

Sein Haushalt muß ihm doch das Leben ſehr er⸗ 
| ſchweren, 

Und eine Wirthſchaft, wo die Wirthin fehlt, 
Iſt Stuͤckwerk nur; beſonders auf dem Lande! 
"Dort, ganz gewiß hat man zum Eheſtande 
Biel mehr Beruf als in der Etadt, verfeßt 
Der Alte Launevoll, — und faffee 
Mathilden, die bald roth wird, bald erblaſſet 

Ins Auge. — Philidor, ic) weiß es, fchäßt, 

(Sp fährt er fort,) die haͤuslich ſtillen Freuden, 
Er hat ein Herz dag zart empfinden fann, 

Ich fah ihm heut bey Tifch ein paar Mahl an, 

Und fand — doc) laffen wir's die Zeit entfcheis 

ben! 
Genug, er ſprach mit mir davon! — 

Hier bricht er ab, und überlaßt den Beyden 

Der Rede Deutung. Urfula madyt ſchon 

Entwürfe, fich als Braut auf föftlichfte zu kleiden; 

Mathilden pocht das Herz vor Freuden. 

Der Alte, ſchlaͤfrig von der Luft gemacht, 
Wuͤnſcht, beimgefommen, ihnen gute Racht. 
Die Nichte, der vom Fahren immer 

Der an in fchmerzen pflegt, eilt - ihr Zim⸗ 


* 
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\ 


0.0135 


Die Tante wiegt, mit ihrem Mops allein, 
In goldne Traume ſich auf ihrem Sopha ein; 
Indeß, gewohnt den Schlaf nicht zu verfäumen, ' 
Verfuͤgt fie bald fich in ihr Kammerlein, 
Um dort im weichen Bett gemächlicher zu träumen ; 
Auch ſchnarcht fie bald ganz wieder den Gebrauch 
Der Liebenden, fo arg ald jemand in dem Haufe, 
Vermutlich fühle fich unfer Leſer auch | 
zum Schlaf verfuht; nun wohl! wir machen 
eine Paufe. 





Schummels Befchreibung der, von dem 
Herrn Director Zeplichal errichteten _ 
erſten Induͤſtrieſchule Schleſiens. 


Jeder Breslauer kennt gewiß die angenehme 
Promenade, vom Leimdamme herab über ben 
Michaelid: Kirchhof nad) den vier Thürmen oder 
in den Beck Garten: Uber von hunderten weiß 
zur Zeit wohl faum einer, daß in dem Haufe lin⸗ 
ferhband auf eben diefem Kirchhofe die neue “ns 
düftriefchule befindlich if. Eine befere Wahl 
fonnte der Herr Director 3. in feiner Abſicht tref⸗ 
fen; theils wegen der fehönen Natur, die leider! 
um Stadt: Schulen fo felten, und doch für die 
Jugend fo wohlthaͤtig iſt: theild wegen ber bes 
reitwilligen Unterflüßung, die er fowohl bei dem 
Heren Prälaten zu St. Vincenz ale Patron, als 
£ K 2 auch 
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auch bei bem Heren Pfarrer zu St. wicheelie, 
als Inſpector der Schule fand. Nachdem er 
mit Eintritt des Jahres 1793 die Einwilligung 
beider zur Ausführung feines Plans erhalten, 
Schritt er zuförderft zur Umformung des Gebaus 
dei, Auch das bisherige Lehrzimmer war in der 
elendeften Verfaßung; ‚Alles fchrie um Neuer 
‚rung; Thüre, Fenſter, Bänke, Tiſche, Ofen 
„— ſogar die Grundmauer drohte den Einſturz!“ 
Auf der andern Seite muſte die Hälfte des Schul⸗ 
hauſes, beſtehend in einer kleinen Scheune, eis 
nem Viehſtalle und einer Holzkammer abgetragen 
werden, und bier flieht num die Arbeitfiube, 
„sei deren Bau nicht blos auf Bedürfniffe, ſon⸗ 
„dern auch auf Bequemlichkeit, Neinlichfeit, und 
„Dauer Ruͤckſicht genommen worden iſt, damit 
‚Kinder, dieauselenden Hütten, finftern, falten, 
„dumpfigten Kammern ihrer Eltern in die Schus _ 
„te fonmen, daſelbſt Aufpeiterung, Warme, Las 
„bung, und DVeranlaßung finden möchten, fi) 
„darin gleichfals reinlich zu benehmen.“ Nach 
Vollendung dieſes Baues ward fuͤr das Arbeits⸗ 
zimmer eine eigne Lehrerin, Jungfer Barbara 
Adlerin, angenommen, und den 27. May v. 
Jahres dieſes Zimmer eroͤfnet und die Tiſche bes 
ſetzt. Ich bleibe nun lediglich bei dieſem Arbeits⸗ 
zimmer ſtehen, und beſchreibe, was ich ſelbſt ge⸗ 
ſehen! Die erfte und unterſte Claße iſt die Zupf⸗ 
Claße und beſteht aus den juͤngſten und zarte⸗ 
ſten 
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fien Kindern von 4 — 6 Jahren beiderli Se⸗ 
ſchlechts, die leinene und feidene Fleckchen zupfen. 
Es giebt Menſchen, die in der wirklichen Welt 
ſo fremd find, daß ihnen diefe Claße gradehin 
Jächerlich vorfommen könnte! Diefen ift es noth⸗ 
wendig zu fagen, jeden andern Lefer aber wird es 
angenehm zu lefen feyn, daß biefe Claße von 
ganz unmündigen Kindern 3 Pfund Charpie und 
132 Pf. reine Seide gezupft hat. „Da ber 
„srößte Theil diefer Klaffe aus Sols 
„datenfindern beftand, deren Väter 
„am Rheine friegten, fo wurbe die 
„Scharpte unentgeldblih an das Feld—⸗ 
„lazareth geliefert. Alſo unmittelbarer 
Nutzen fuͤr den Staat — von Kindern, die zur 
Zeit noch durchaus zu Feiner eigentlichen, weber 
Kopf: noch Hand sArbeit fähig find! — Die 
zweite Elaße ift die SpinnsElaffe, die aber 
nur ſchwach ift, und nad) der Localitaͤt nie ſtark 
werden fan, da es an Kaum gebricht. Das if 
in ber That vecht fehr zu bedauern! Der Herr 
Director 3. wäre ganz ber Mann zu zeigen, daß 
- den Induͤſtrieſchulen Dinge möglich find, die der 
Staat durch Feine, noch fo gemeßenen Befehle 
und Verordnungen zu bemerkftelligen vermag. 
Es fey mir erlaubt, eine ganz hierher gehörige 
Stelle aus meinem Fünftigen Burger; Katechismus, 
Artifel, Leinwand-⸗Policey eingurüden ! 
BO dag —— anbetrift, ſo hat es der 

| K3 „Staat, 
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„Staat, feit ber erſten Leinwand⸗ und Schleier⸗ 
„Drbnung vom 27. Sul. 42 bis auf diefen Aus 
„genblick, nicht an einer Menge weifer Geſetze 
„und Verordnungen fehlen laßen. Es wird auch 
‚in Scylefien immer noch genug gefponnen: aber 
„gegen bie Gute des Gefpinfted wird noch in der 
„Berordnung vom 26. April 94 geklagt! Es 
„dürfte auch fehmwerlich damit jemals beßer wers 
„den, bis unfre Fünftigen In duͤſtrieſchulen 
„das reglementsmäßige Barnfpinnen, von früher 
jugend an lehren, und für die fpätern Jahre 
„jur Gewohnheit machen!’ — Doch ich eile 
zur dritten oder Strick-Claße. Diefe ift 
bereitd in vollem Gange und hat fchon über 140 
Paar, ganze und angeftrickte Strümpfe, unb 
gegen 70 Paar Handfchuhe geliefert. Mit Ues 
bergehung der, wiederum nur fchwachen Knuͤtt⸗ 
Claße, verweile ich etwas länger bei der Res _ 
he⸗Claße. : Wenn irgend etwas Die wahre Les 

beng + Weisheit bes Herrn Dirkctors 3. charactes 
riſirt, fo find es die Grundfäße, nach weichen er 
biefe Nehe-Claße eingerichtet hat. Es giebt auch 
einen Luxus in Mittheilung der Kenntniße, 
in den nur der geſchickte Lehrer fallen, aber auch 
dadurch, trotz dem ungeſchickteſten, Schaden und 
Unheil anrichten Fan. Doch — ich will ben 
Herrn Dir, 3. felbft reden laßen: „Wenn Mäds 
„hen vom niedrigen Stande e8 dahin bringen, 
| be fie mit Viemlicher Fertigkeit das Stricken 
und 
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„und Nähen erlernt haben, fo regt fich oft in ih⸗ 


„nen die Iebhaftefte Begierde auf, weitere Forts 


„Ihritte in Höhern Handarbeiten zu thun, und 


„fie verfallen dabey, was bey unfern modefüchtis 
„gen Zeiten wohl ganz natürlich zugeht, auf das 
„Putzmachen. Dagegen aber muß bie 
„Suduftrialfhule mit allen Kräften 
„ſtreben, unb bei ihrer Anftalt feinen 


“ ‚Unterricht in folhen Handarbeiten 


„gefatten, die auf den lurusartigen 


„boͤhern Pug gradehin abzweden. Das 


„Marimum auf Dorf s und Vorftädtefchulen 
„fol ſeyn, die weiße Wäfche nach dem Nas 
„men und der Nummer ordentlich zeichnen zu ler⸗ 
‚men. Was darüber ift, wäre hier übertrieben, 
„unnüß, und.fogar für die Sittlichfeit diefer ars 


„men Mädchen offenbar gefährlich. Vorserſt wans 


— 


„delt dieſer Putzmacherkandidatin die ſchwindlich⸗ 


„te Hofnung an, durch dieſe Art Beſchaͤftigung 


„ſich einige Stufen hoch über ihren angebornen 


„niedrigen Stand gu erheben, und das Brod auf 
„eine faft fpielende, und dabey glänzendere Weife 
‚„nwerwerben. Bon diefer Hofnung beraufcht faßet 
„fie einen unüberwindlicyen Abfchen vor dem 
„Dienen — und miethet für fi) ein Stübs 
„Sen Allein das Jahr ift, um ſich mit Koft 
„und Kleidung burchgubringen, zu lang; der 
„bürftige Verdienft reicht nirgends bin. Dev 


„dieſer Verlegenheit. bietet fich ihr ein doppelter 
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„Ausweg bar: entweder fie giebt ſich einer aͤhn⸗ 


„lich beſchaͤftigten Demoiſelle auf die Stube, oder 
„ſie ſchlaͤgt bey einem, mit Unſchuld wuchern⸗ 
„den Weibe die Herberge auf; ſodann iſt ihr 
„Schickſal ſo gut als entſchieden!“ Dieſen 
Grundſaͤtzen zu Folge ſchraͤnkt ſich die Nehe Claße 
auf Verfertigung von Hemden, (worunter auch 
Chorhemde) Bettetuͤchern, auf Saͤumung von 


Tiſchgedecken ꝛc. kurz auf lauter ſolide Artikel * 


ein. Da es aber viele Frauenzimmer giebt, bie 
zwar gut genug neben, aber Fein Hemde felbft 
zufchneiden koͤnnen, fo ift hier der Grundfag ans 
genommen: Jedes Kind muf bag, wag 
.e8. neben will oder foll, felbft zus 
ſchneiden! Alle Geheimnißkraͤmerei ift hier 
verbannt, und die Methode, wie das Zufchneis 
den gelernee wird, ift äußerft kurz und fimpel, 
Ich komme zur legten, der Gartenarbeiters 


Claße. Die wurde ſich der Herr Director freus 


en, wenn er bei der Freimaurerſchule in Dreßden 
die vielen kleinen Gartchen fehen follte, wovon 
dort jedes Kind einen für fi) hat! Dort ift 
Terraͤn im Ueberfluße: Hier war es ein befondes 
res Glück, daß der menfchenfreundliche Herr Pfars 
rer bei St. Michaelid, von feinem Garten 2080 
Duadratellen zum Gebrauch für die Induͤſtrie⸗ 
Schule grosmuͤthig anbot. Es iſt nun wirklich ein 


Anfang mit Gruͤnzeug⸗ und Obſtbau gemacht, 


aber auch nur ein Anfang, ben eine Meng: Echtes 
| — rigkei⸗ 
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rigfeiten und Hinderniße drücken, Um nur eind 
berfelben anzuführen: Der Garten des Herrn 
Pfarrer ift von der einen Seite ganz offen, und. 
und von ber andern, die Umzaͤunung leicht zu uͤ— 


- Berfteigen! Da giebt e8 denn Menfchen, (ob fie 


gu den neuern Aufflärern, oder zu den alten Nichts 
aufgeflärten gehören, laßeich dahingeſtellt ſeyn;) 
die ein Vergnügen daran finden, die kaum ges 
pflanzten Bäumchen wieder augzureißen und zu 
ſtehlen. Vom Nuten fan vor der Hand nod) 
nicht die Rebe ſeyn; wag iftes alfofonft als reiner 
Muthiwille, und ein neuer Beitrag zu der Preis: _ 

ſchrift: „„Heroftrat, oderüberden Muthwillen - 
„in Deutfchland oͤffentliche Anlagen zu verders 
„bdensc. Potsdam, 92.” Dies bringt mic) auf 


einen Borfchlag, den ich der Beurtheilung des 


Hrern Directors fubmittire! Um eben dieſem 


Muthwillen moͤglichſt allen Reis, ale Lockung zu 


entziehen, wuͤrde es nicht gut ſeyn, durch die In⸗ 


duͤſtrieſchule in gedachtem Garten die Seiden⸗ 
Pflanze (Afclepias ſyrigea) anbauen, und fpins 
nen zu laßen? Der Herr Dir. fennt gewiädie, | 
bereits im Fahre 89 erfchiönene Schrift: „Dar⸗ 
„ſtellung der höchftwichtigen Vortheile, melde 
„der Anbau und Manufaktur: Gebrauch ver Sys 


„riſchen Seiden s Pflanze, ſowohl für den Staat, 


„als den Privatmann verfprichtic. von S ch nies 

„ber, Stadt» Director in Liegnitz.“ Seit der 

Zeit iſt der " Stadt sDir. Schnieber maͤchtig vor⸗ 
* 5 waͤrts 
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waͤrts gefchritten; er hat feine gefammten Sabri- 
fate und feine Sabrikationg ; Urt dem General; 
Directorium in Berlin vorgelegt; und gegenwärs 
tig hat ſowohl das Material, als das Gefpinnft 
der Seidenpflanze aufeinen fichern Abfag zu rech⸗ 
nen. Un den eigentlihen Seidenbau denft 
ber Herr Dir. 3. ohnehin, ob er gleich vor der 
Hand noch nicht hat realifirt werden £önnen. 
Solgende Bemerfung ſcheint mir fogar für Lans 
des s Collegia wichtig! „Daß in unfern 
‚Provinzen die Seidenfultur,. ungeachtet aller 
„Darauf gefegten Pramien, der Hofnung nicht 
„entſpricht, komme größten Theile daher, weil 
« „diefer Induͤſtriezweig von Perfonen, welche Tas 
„backrauden, und Brandwein trinfen, ge: 
„trieben wird. Der Gerudy von beiden ift eine 
„Art von Gift für die Seidenwürmer,' wovon fie 
„entweder umfommen, oder franf und ſchwach 
„werden. Daher die verhältnißmaßig wenige und 
„ſchlechte Seide! Sollte diefer Induͤſtriezweig 
„fuͤr den Staat wichtig werden, fo müßte er vors 
‚züglih den Händen der Kleinen überlaffen 
„werden.“ — Hier haben meine Lefer eine kurze 
Veberficht deßen, was in der neuen Induͤſtrie⸗ 
fchule theils wirklich fchon getrieben wird, theilg 
fünftig nod) ‚getrieben werden fol. Wegen des 
wæeitern verweife ich auf die Nahrichet:c. vom 
Mrofeffor Milan, die ich ja durch meine ges 
genwärtigen Blätter keinesweges überflüßig — _ 

ſondern 
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fondern grade umgekehrt das Publikum darauf 


aufmerffam machen wollte. Sie befteht aus nier 


Abtheilungen. Die erfte enthält den Schulplan; 
die zweite die Entflehungsgefchichte der Induͤ—⸗ 
firiefchule; die dritte eine (fehr leſenswerthe) 
Rede an die Eltern und Lehrlinge, von dem Unis 
verſitaͤtsprediger, Hrn. Hoffmann; bie vier 
te endlich widerlegt die Einwuͤrfe gegen die Indüs 
ſtrieſchulen. — Gern hätte ic) von dem mers 
cantilen Theile ber Induͤſtrieſchule, als dems 
jenigen, wornach wenigſtens der Cameralift 

am meiſten fragen wird, Auskunft gegeben: aber 
dazu reichen meine Kenntniße und Notizen nicht 
Hin! Das kan allein der Herr Director Zepli⸗ 
Hal ſelbſt, und wenigſtens an meiner Aufforde⸗ 
zung foll es nicht fehlen, ihn zu bewegen, daß er 
es imnächften Stück der Pr. BI. thunmöge. Nur 
eine meiner Empfindungen beim Befuch diefer 
Schule fann ich nicht mit Stillſchweigen überges 
ben! Ich habe Stadts und Land : Schulen ges. 
fehen, wo alle Spuren des Denfend und Ems 


pfindens auf den Gefichtern der Jugend wie vers 
loͤſcht waren; wo durch verfehrten Unterricht und 


Difciplin bereits der volle Grund gelegt war — 
zu dem, was das Sprichwort fagt: Wenn der 
Bauer nicht muß, fo rührt er weder Hand noch 
Suß! Hier athmet denn wahrlich ein ganz andree 
Geiſt. Man ficht da ofne, freundliche, reinlis 
che Senäter, deren Mund fi) gar bald zum 
Eprechen 
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ESprechen oͤfnet, wenn man ſich mit ihnen eins 
laͤßt; nich Sansculottes, aber Sans ſo u⸗ 
liers, barfuße Knaben, die dennoch zu wahrer 
Höflichkeit dreßirt find; Furg ed hertſcht bier Sas 
milienton: die — aber leider fo hoͤchſtſeltene 
Würze einer jeden Schul: und Erziehungs⸗ Ans 
ſtalt! 
Je gewißer es nun iſt, daß der Herr Director 
fein Inſtitut je laͤnger je mehr der Vollkommenheit 
nahe bringen wird: um ſo dringender wird nun 
auch die Frage: Soll dieſe Induͤſtrieſchule bie 
einzige in Schlefien feygn — und bleiben? 


. Wirdider Staat davon feine Notiz nehmen, und. 


das Werk fo im Großen angreifen, wie es bier 
im Kleinen gefhehen? — Es gehört nur eine 
ganz oberflächliche Kenntnig der gegenwärtigen 
Rage der Dinge dazu, um dieſe Frage — für 
jetzt — gradezu zu verneinen. Der Here 
Director kan nicht in Abrede feyn, daß bie erfte 
Anlage — nur einer, gefihweige vieler In⸗ 
büftriefchulen Geld foftet! Stets wird es unter 
einen vielen Verdienſten eines der hervorſtechend⸗ 
ften feyn, daß er aug feinen eignen Mitteln wiels 
leicht rooo Rtlr. aufopferte, um Menfchenwohl 
zu befördern, under Jugend der niedern Stände 
eine zweckmäßigere Bildung zu geben! Mit 
Neid muß der, aud) Edeldenfende, aber Arme 
— mit Scham ber nicht edel benfende Reiche 
auf Ihn blicken: denn was kan — 
| | mehr, 


| 
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mehe, als Geld, Zeit, und Kraft fuͤr allgemeine 


Wohlfahrt ——— Gleichwohl bleibt es da⸗ 


bei, für den Staat fan dieſes Beiſpiel gegens 


wärtig fein Mufter der Nachahmung werden, 


und ich appellire desfalld auf dag Urtheil aller, 
die näher oder entfernter am Ruder ſitzen. Aber 
— Endlich wird er ja doch einmal wiederfehren, 
der goldne Friede! Und grade dann wird dag Bes 


duͤrfniß der Induͤſtrieſchulen dringender feyn als 


jemals; und grade dann wird ein ſolches, fcho2 


in feiner Dolfommenpeit da ſtehendes Inſtitut 


hoͤchſt willkommen ſeyn! Inzwiſchen, und bis 
dahin ließe ſich etwas thun, was auf allen Fall 
geſchehen muß, wenn das Werk je ins Große ge⸗ 
hen ſoll. Induͤſtrieſchulen (in der Pluralitaͤt). 
ſetzen auch eine Anzahl von Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen voraus, die dieſes Faches kundig ſind: 


Und wo findet man dieſe jetzt ſchon in Schleſien? 


Der Gelehrte iſt zu ſehr Buͤchermenſch; und der 
Ungelehrte kan das, was er auch wirklich weiß, 
(um mich des gemeinen Ausdrucks zu bedienen) 
zu wenig von fich geben. Die Ideen von us 
duͤſtrie müßen alfo erft in einem größern Cirkel 
von Menfchen mehr in Umlauf fommen, und das 
zu wüfte ich ein gang einfaches Mittel: Die Er⸗ 


richtung einer, vor der Hand nur bloßen Pris . 


vat⸗-Societaͤt zur Beförderung der Induͤſtrieſchu⸗ 
len! Der Herr Director war vormals ein aus⸗ 
gezeichnetes Mitglied der, nun eingegangenen Pas 
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trtotifchen Geſellſchaft in Schleften; er weiß alfe 
fchon aus Erfahrung, wie in einer folchen Gefells 
ſchaft, wenn fie gut gewaͤhlt ift, und einen feften 
Zweck hat, die Köpfe fi) an einander fihleifen, 
ein guter Einfall den andern weckt, und was eis 
“nem zu fehwer war, durch vereinte Kraft möglih 
wird. Er felbfl, der Herr Director, als Vater. 
der Breslauifchen Indüftriefchule, wäre natürlich 
aud) gebohrner Director diefer Societät; und. 
das meitläuftige Collegium, was er bewohnt, 
gäbe fehr leicht einen Saal zur Berfammlung der: 
felben her, Diefe Verfammlung müßte öffents 
li) feyn, und jeder reputichiche Menfch als Zus 
börer dabey erfcheinen Fönnen; dies würde die, 
Ideen von Induͤſtrie auch noch außer der Geſell⸗ 
ſchaft in Umlauf bringen. Die Vortraͤge der 
Mitglieder koͤnnten, nach eines jeden Belieben, 
entweder frey, oder vom Papiere geſchehen. Ei⸗ 
ne, nur monatliche, aber dann laͤngere Verſamm⸗ 
- Jung von 2 did 3 Stunden ſcheint mir in aller 
Abſicht bequemer, als öftere, aber kurze Zufams 
menfüntte. Da ich ſelbſt eg mir zur Ehre rech⸗ 
nen würde, ein Mitglied diefer Societät zu feyn, 
derftehe fich ohnehin, und mein Penfum wäre fchon - 
im voraus gewählt. Aus allen Ländern wuͤrde 
ich Ritterar ; Notizen von Indüftetefchulen zuſam⸗ 
men zutreiben fuchen; würde dag Ausland aug 
allen Kräften plündern helfen, um das Vaterland 
zw bereichern. Auswärtige Mitglieder wurden fich 
. dann 
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dann auch bald finden, und ich fehlage im voraus 
den StadtsDirector Schnteber aus Liegnig 
vor, der von Gefchäftsmännern ein bereits deters 
minirter Sreund der Induͤſtrieſchulen iſt. Jacta 
eft aleaz; bier fteht mein Entwurf; des Herrn 
Directors Sache ift es, ihn zu realifiven! 


Nachſchrift. Im naͤchſten Stücke hoffe ich 
wiederum von der Schulwittwen⸗-Caße Nechens 
ſchaft abzulegen. Durd) ein bloßes Verſehen ift 
ed gefcehehen, daß über die 1ı Rthlr., die aus 
Hirſchberg eingelaufen find, nicht bereits vorlaͤu⸗ 
fig — worden. 








Etliche Worte uͤber den Aufſatz im Prov. 
DI. Mai p. 439. Ueber die Witterungss: 
lehre überhaupt, und über den Einflus des 
WMondlichts auf die Armofphäre 
| infonderheit. 


Nas ed eine Menge Merkmale giebt, woraus 
man die fünftige Witterung, mit und ohne In⸗ 
firumente, auf eine kurze Zeit, auf etliche Tage, 
ſo ziemlich gewiß vorher beftimmen fan, iſt nicht _ 
zu leugnen; daßman aber doch endlich dahin fomıs 
men werde, die Witterung auf lange Zeit vorher 
mit Zuverlaßigkeit zu fagen, daran ift wohl zu 
zweifeln; wenn man bedenft, daß alle zeitherige 
Bemühungen vieler großen En 
ihren 


1 
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ihren vieliährigen forgfältig angeſtellten Wetter⸗ 
beobachtungen, mit Zuziehung andrer Huͤlfsmit⸗ 


tel, gewiße Regeln zur Beſtimmung des kuͤnfti⸗ 


gen Wetters feſtzuſetzen, bis iegt vergeblich ger. _ 


weſen ſind, und alle deßhalb aufgeftellte ſogenante 
Theorien die Probe nicht ausgehalten haben; wie 


auch der Hr. Verfaßer ſelbſt geſteht; und höchfis 
wahrfcheinlich wird man auch Fünftig in diefem | 


Sluͤck nicht glücklicher ſeyn, wenn man nur in Er⸗ 


waͤgung zieht, daß viele zufaͤllige Begebenheiten 


auf der Erde, die zum Teil in manchen Jahren 
anders ausfallen, als in andern, in die Veraͤn⸗ 


derungen des Wetters einen zu großen Einfluß 


haben. 

Daß es aber fogar Perioden, und eine gewiße 
Regelmaͤßigkeit in dem Laufe der Witterung, wie 
in dem Laufe der himmlifchen Körper gabe, ſcheint 


mir aus vielerlei Urſachen am allerunmwahrfchein: 


lichſten; und wenn, nad) des Hrn. Verfaßers 
Meinung, Jahrhunderte dazu gehören, in denen 
Viele, Gelehrte und Ungelehrte, an vielerlei, von‘ 


einander weitentlegenen Dertern, ununterbrochen, 


in einerlei Geift, und nach gleichförmigen Res 
geln, gute und fihere Witterungsbeobachtungen 
anftellen, dieſe alsdenn ſich einander mittheilen 


und miteinander vergleichen ſollen, und daraus 


alsdann vorerſt nur mit einigem Scheine des 
Rechts, (nicht, um den Appetit zu ſtillen, ſon⸗ 
dern noch reger zu machen,) es gewagt werben 


darf, 
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darf, Theorien ?: nein! Hypotheſen zu bilden, und: 


* 


dann noch weit mehr, alſo doch wohl Jahrtau⸗ 
ſende, dazu gehoͤren, ehe man die gewagten Hy⸗ 
potheſen durch die Erfahrung wird bewaͤhren koͤn⸗ 
nen; ſo werden unſre Nachkommen nach Jahr⸗ 
tauſenden in dieſem Punkte gewiß nicht weiter 
gekommen ſeyn, als wir mit der — Gold zu 


machen. 


Doch ich bin ja nicht Willens, alle Bedenklich⸗ 
keiten und Zweifel, die ich gegen manche Aeuſe⸗ 
rungen dieſes Aufſatzes machen koͤnnte, vorzubrin⸗ 


gen; nur ſei ed mir erlaubt, einem oder zweien 
der darin aufgeftellten Saͤtze, die audgemachte 
Erfahrungen ſeyn follen, meine zwanzigiährige Erz 
fahrung entgegen zu Relen, die ihren Hapranı 


beweifen. . 

Der erſte p. 448 heißt: „es ift eine ausge⸗ 
„machte Erfahrung, daß im Sommer, zwiſchen 
„dem erften Viertel und VBollmonde, Gewitter 
„ſeltner zu Stande fommen, und aufziehende von 


„dem Monde zu diefer Zeit oft zerſtreuet werden.’ 


Das feltner foll doch anzeigen, daß zwiſchen 
den übrigen Mondwechſeln mehrere. zu Stande 
fommen? Meine zwanzigiährige aufgezeichnete 


Witterungsbeobachtungen Ichren aber, baß in 
Anſehung der Zahl der Gewitter zwiſchen ben vier 


Mondwechfeln wenig Unterfchied fei. Ton 1774 
bis Ende des 93ſten waren in meinem Horizonte 
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Viertel 


! ı so r a t = = xp Y- 
Viertel und Vollmonde 1005 zwiſchen dem Walls 
monde und legten Viertel 95 ; zwifchen dem letz⸗ 


ten Viertel und Neumonde 114, undziwifchendem 


Neumondeund erften Viertel 105. Diefer Fleis 
ne Unterfchied will doch gewiß wenig fagen, und - 
fan noch weniger beweifen ! ei 

Ich will gerneglauben, daß in andern Gegen 
den die Rechnung anders ausfallen mag, undwes 
niger Gewitter. zwifchen dem, erften Viertel und 
Vollmonde entfiehen koͤnnen, als in meiner Ges 
gend, aber dann wird doch auch folgen, daß der 
Satz: zwiſchen dem erſten Viertel und Vollmonde 


kommen Gewitter ſeltner gu Stande, als in ans 


dern Mondwechfeln, nicht allgemein. fei, fondern 

nur anf manche Gegenden paße; und alsdanı | 
- wird doch auch wohl die Folge richtig feyn: D 

in allen Mondwechfeln in einer Gegend beinah 
gleich viel Gewitter entfiehen, in andern Gegen⸗ 
den aber. gwifchen manchen Mondwechfeln viel 

mehrere als zwiſchen ben andern, fo fan auch die 
Gegenwart oder Abweſenheit bes Mondlichts, ih 
will nicht fagen: “Nichts; aber doc) fehr wenig 
zur Veränderung des Wetters überhaupt, und. 
infonderheit zur Entfiehung oder zur Verminde⸗ 
“zung der. Gewitter, ‚beitragen; wäre dieg, fo : 


müßte dag Sonnenlicht weit Mehr. im Stande 


ſeyn, Dünfte zu gerfireuen, Wolfen zuzertheilen, | 


- und Gemitter zu verbinden, und. demnach) würs - 


den am Tage fehr felten Regen und Gewitter ent; 
ſtehen fönnen. Daß | 
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Daß das Licht als Licht, und alfo auch dag 
Mondlicht einen merflichen Einfluß auf die At» 
mofphäre habe, und auch die Ausduͤnſtung bes 
fördte, Hat feine Richtigfeit; aber wie mich dünfe,; 
nicht in einem: fo hohen Grade, al& der Hr. Ber: 
faßer glaubt, und dad, Was er aus dem de Lue. 
und Prieſtley anfuͤhrt, beweift es nicht, da diefe 
„von Sonnenftralen reden, die, indem fie leuchten, 
auch den Brennftof in den Körpern in Bewegung 
fegen, und dadurch Wärme und Hitze verurfachen, 
welches die Mondftralen nicht thun fünuen. Aber 
die Berfuche der Hrn.’ Bertholon de St. Razare 
- und des Prof. der Phyſik an der Gregoriug Anis 
verfität zu Rom, Athanaſio Cavalli fcheinen es zu 
bemweifen. Sie fegten. nemlich zwei mit Waßer 
gefüllte Gefäße neun Nächte hintereinander dem ' 
Mond aus, vondem einen wurden dbieMondftra: 
len durch einen Schirm abgehalten, auf das ans 
dere fonnten fie aber unmittelbar fallen, dieſes 
verlor in den 9 Nächten zwei und ein Sechsteil . 
„Waßer mebr, ale jenes, welches die — 
nicht treffen konnten. 


Wenn alſo die Mondſtralen einige Einwirfung 
auf den Dunfifreis aufern, fo müßen fie dies blos 
des Nachts thun, wenn fie allein keuchten, am 
Tage aber koͤnnen fie meines Erachteng wegen der 
weit ſtaͤrkern Sonnenftcalen eben fo wenig Eins 


Ruß baben, und fo wenig in Betrachtung kom⸗ 


ga | EN 


Men, als ein Fleines eichtgen, welches neben e ds 
ner großen Zadel brennt. 

Größer muß der Einfluß des Monde auf un⸗ 
fre Aemofphäre als Körper, durch bie Attraktion | 
als in Anfehung feines Licht feyn. Dem Hm 
Berfaßer fcheint jenes nicht annehmlich, wenn er 
pag. 445 unten fagt: Diefer Einfluß hat fid) ir 
den Erfcheinungen der Witterung ſelbſt bisher 
noch nicht deutlich wahrnehmen laßen. Aber man⸗ 
che Naturforfcher wollen ihn dod) wahrgenommen 
haben. Z. E. Hr. Toaldo, der aus zoiährigen 
bieruber zu Padua angeftellten Beobachtungen 
endlich fand, daß gutes und ſchlimmes Wetter 
faft beftändig mit gewißen Mondspunkten zuſam⸗ 
men fimmte; und dies hat ihm dann endlich ein 
Mittel an die Hand gegeben, auch für die Zufunfe 
den Stand des Himmels mit einiger Wahrfcheins _ 
lichfeit aus dem Stande des Monds vorher zu - 
beftimmen. Eine furze Darftellung des Toaldis 
ſchen Syſtems ſteht im 7. B. 4. St. des Voigtis 
ſchen Magazins. Es iſt auch ganz natuͤrlich, daß 


der Mond, wenn er ia eine Hauptrolle bei den Er⸗ 


ſcheinungen der Ebbe und Flut des Ozeans als 
Koͤrper ſpielen ſoll, auch zugleich nothwendig ei⸗ 
nen betraͤchlichen Einfluß auf die Atmoſphaͤre is 
berhaupt haben müße. Aber ich denfe, eswird 
wohl auch nod) eine geraume Zeit verfließen, ehe 
wir auch hierin fo weit. kommen werden, das Wie 
und Wenn genau zu beftimmen. x | 

Re 
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Der 4weite aufgeſtellte Satz, der Erfahrung 
Feyn-foil, ift wie pag. 449 lautet: „Dieſer Ein⸗ 
„Aus des Mondlichts wird noch durch eine ans 
„bre gemeine Erfahrung beftätigt. jeder wird 
‚sich erinnern, viele ma’e fhhönes Wetter um ben 
„Vollmond und Regenwetter um ben Neumond 
„erlebt zu haben; — dod) auch diefe Kegel trügt, 
„ ſie ſagt nur: baß wenn man in mehrern Jabs 

x zren die Witterung ſaͤmmtlicher Monate mit eins 
„ander vergleicht, man im Durchfchnitte die Ans 
zahl der heitern und trocknen Bollmonde und der 
„trüben und vegnigten Neumonde als die groͤßre 
finden wird. — 

Ich finde dies wieder nicht, die Erfahrung in 
meiner Gegend und Horizunte fagt vielmehr wies 
Der. das Gegenteil. Ich habe mir die unnüge 
Muͤhe genommen, (ich nenne es unnüge Mühe, 
weil ic) feft überzeugt bin, daß alle fernere Ber 
muͤhungen, Megeln ausfündig zu machen, word 
Bach) man bie fünftige Witterung mit Gewisheit 
vorherbefiimmen Fan, vergeblich feyn werden, da 

„Be ſchon Jahrhunderte vergeblich gewefen find, 
und die Natur der Sache, wie mic) dünft, bier 
fa-befchaffen if, daß fie-fenner hin dergeblich ſeyn 
müßen. Denn hier gilt eg wohl vorzüglich, was 
iener Dichter fagt: Ins Weſen der Natur dringt 
fein erfchaffner Geift !) und durch 10 Jahre, von 
1784 an bie zu Ende des 93ſten, and meinen 
aufgezeichneten Wetterbeobachtungen die Wittes 
EUR: | $ 3 rung 
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rung um die Neu und Vollmonde berechnet. Sch 


“, finde demnach) in dieſer Zeit 78 regnigte Bolls 


monde und 85 regnigte Neumonde, . dag. heißt, 
‚einen oder zwei Tage vor oder nad) dem Neu⸗ 


oder Vollmonde, oder an dem nemlichen Tage 


regnete oder ſchneite e8, mehr oder weniger. Ich 
finde ferner 45 Tage, wo es an dem nemlichen 
Tage, da ber Vollmond eintrat, geregnet oder ge⸗ 
ſchneiet hat; hingegen nur 34, wo es an dem 
Tage des Neumonds regnete oder ſchneiete. "Da 
nun überhaupt faft eben ſo viel regnigte Bol: 
monde, als Neumonde, und infonderbeit 11 uns 
mittelbare regnichte Vollmonde mehr waren, als 
Neumonde; fo-kan das Mondlicht fein heitres 
Wetter wirken; denn ber Ueberſchuß von 7, da 
e8 um ben Neumond binnen 20 Jahren regnete, 
kan doch wohl nicht in Betrachtung fommen; wäre 
dieſes, fo müßte man auf ben Ueberſchus von 11 
unmittelbar regnichten Vollmonden noch. eher 


Ruͤckſicht nehmen, und dann würde folgen, daß 

= das Mondliht Regen wirke. In andern Gegens 
den, tie ich gerne glaube, Fönnen der regnichten 

Neumonde weit mehrere feyn, als ber Vollmonde. 


Aber dann wird doch unwiderfprechlich daraus fols 
gen: daß das Monbdlicht fehr wenig Einflug auf 
die Witterung haben fan; denn in einer Gegend 
kan es doch unmoͤglich frockneg, und in einer ans - 

bern naßes Wetter verurfachen. Doch vieleicht 


> würde “ dag * — ie nachdem ber Zus 


u. ſtand 
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ſtand ber Ruft, fo oder anders beſchaffen iſt, wenn 
es anders viel wirken fünnte ; denn alle Elemente 
koͤnnen nach Beſchaffenheit der veränderten Umftäns 
de, fo wohl ihrer eignen, als aud) der Körper, 
auf die fie wirfen, andre Erſcheinungen hervor⸗ 
* bringen. Aber wer tft im Stande zu beftimmen, 
wie wenigſtens zwölf itzt bekannte einfache fuͤr ſich 
beſtehende Stoffe in der Atmoſphaͤre mechaniſch 
* und chemiſch auf einander, durch ſich ſelbſt oben 
durch aͤuſere Urſachen wirken, und dadurch den 
Grund zu allen Veraͤnderungen der Witterung 
.. legen? Diefe nehmen wir durch die Sinne wahr, 
+ wenn, fie erfolgen, wie die Natur aber dabei zu 
Werke geht, ſehen wir noch nicht deutlich ein. 


"Auf bie p. 452 aufgeftellte Fragen: Ob der 
Grad der Helligfeit des Mondes, oder die Duans 
tität des Lichts, dag er iedesmahl in die Atmos 
ſphaͤre verbreitet, in einem proportionirten Ders 
haͤltniße mit dem Einfluße ſtehen, den er auf bie 

Aufheiterung ber Luft und aufZerteilungder Düns 

ſte äufert? wird alfo wohl wenigfiend vermöge 
meiner zwangigiährigen Erfahrung mit Nein! zu 
anfworten feyn. Antworten andere, vermöge 

. ihrer. Erfahrung, Sa! dann bleibt die Sadıe 
ewig fireitig; und es lohnt wahrlich nicht bey 
Mühe, weiter eine Silbe darum zu verlieren. 
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—Ueber den Ausdrud 

ein loſes Maul haben, m intige 
Medensarten. 


| & ift fonderBar, wie eine Nation, die in Ihrer 
Sprache für dieß ober jenes Laſter fo verächtliche 
Benennungen bat, dennoch daßelbe Laſter ſo hoch 
in Ehren halten kann. Vieleicht bat keine neuere 
»Sprache fo viele und fo eckelhafte Ausdruͤcke fuͤr 
die verfchiebenen Gattungen des Afterredens, wie 
bie deutſche, und dennoch konnte jener Engländer 
mit einigem Rechte fagen: fu ben Gefellfchaften 
der Deutfchen hört man nur auf die Fremden und, 
auf die Verläumber. — Da man jezt mit beſon⸗ 
derm Fleiße anfängt, Idiotika zu fammeln ;.; fo 
mag bier ein Kleiner Beytrag von Schleſiſchen 
Redensarten and Ausdruͤcken für jenes neufthen 
freundliche Lafter ſtehen. 
Wenn irgend eine Stadtneuigfeit ie Kreiße 
— humanen Kaffeegeſellſchaft von einer Frau 
Orgon vorgetragen wird; fo beginnt nach. dem 
vorgängigen: Ep! wag Sie fagen, iſts möglich 3 
ein gewaltiges Beträtfhe. Man kann die Sa⸗ 
che ſich nicht erklaͤren, man will dag oder jenes 
noch nebenbey gehört haben, man unterfucht das 
Leben und die Verhaͤltniße der Perſonen, von de⸗ 
‚nen die Rede iſt, oder man hechelt fie durch. 
Ein Mitglied wirft bloß eine ſchnippiſche Uns 
A us merfung 





merkung darein, über ein anderes fängt an; auf 
diefe Perfon suläfterm, daß die Balken bie— 
gen. Die Frau Seladon, bie falfch wie G als 
genholz iR, zerſchlaägt fi das Maul 
gewaltig, Manweiß ſchon, daß fie einSchunds 
maul bhatz darum if fie eine angenehme Se 
Jellſchafterin. | ' 


Von der rau Muhme gehts zur Frau Sevan 
terin, und die Stadtneuigkeit wird hier mit al⸗ 
len Zuſatzen von neuem ausgekramt. Und nun 
jerreiffen fich bie Anwefenden das Maul 
zum Erbarmen. 


Mo indeßen bie Geſchichte weniger vichtig g ge⸗ 
nommen wird, da wird bloß ein Viertelſtuͤndchen 
daruͤber gegaakt. Die Klatſchtrinen koͤn⸗ 
nen hier nicht recht zum Worte kommen. 


Wer kein edleres Geſchaͤft kennt und treibt, als 
zu laͤſtern, zu verdrehen und zu ſpotten, der hat 
ein loſes Maul. Es iſt ihm eigen, auch das 
Unſchuldigſte bis zur Abſcheulichkeit auszumah⸗ 
len, und ſeinem beſten Freunde den Hals zu 
drechen, um aundere recht angenehm zu unters 
halten. Das Meiſte davon iſt vielleicht er ſt u n⸗ 
kenu. erlogen, aber was ſchadet das? denn wo 
findet ſich leicht ein ſo unvorſichtiger Menſch, der 
ber Wahrheit und feinem Naͤchſten zu Liehe ein 
— Läſtermaul aufs Maul ſchluͤge! 
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So wird denn fäglich und ſtündlich ein guter 
Name abgefhladter.» 

Es ließe fid) über alle diefe Ausbrüde trefiih 
philoſophiren. Aber man weiß wohl, daß alles 
Philefophiren über gewiße Gegenflände wenig 
» hilft. Das eine ware noch intereßant zu fragen: 
Od dieſe Ausdrücke jemahls veralten werden? 
Sollten hier noch nicht alle Kunftwörter aus 

unfrer Provinzials Sprache gefammelt feyn: fo 
bittet man um Beytraͤge und Berichkigungen. 

Gegen alles das Gewaͤſche "pflege man ie 
Schleſien zu fagen: Was gehts eudh an; 
kehrt ihr vor eurer Thuͤre; ein geſcheuter 
Mann ſchiert ſich um alles das Geplappre 
nicht; fie muͤßen doch einmahl aufhören; haben 
fie doch etwag zu reden, daß fie nicht erwürs 


gen dürfen. | 
| Probatun: eft, 





Zubeteitung des Möhren Sprops 


Bi E. hat der Herr Paͤtzold zu Neu —— | 
bie Frage, in den. Provinzialblättern vom Julius 


1794, vorgelegt; tie der Möhrens Sprop bereis 


tet wird? — Da nun dem Heren-Pägold und 
Sielleicht mehren Lands und Hauswirthen, hier⸗ 
"er wo nicht an einen ausfuͤrlichem Unterricht, 

| doch 
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doch an einer prackifchen Anleitung, und einer - 
Arnweiſung, we allenfalls weiterer Unterricht zu 
erhalten ift, gelegen ift, fo hält fich Unterzeich⸗ 
‚ Meter dazu verbunden. Die ftärffte, ihm befanns 
te Zubereitung des Moͤhrenſafts, gefchiebt im 
Amte Wefterhaufen im Fürftentum Halberftadt ; 
Womit nicht nur die dortigen Hausbaltungen vers 


ſedhen, fondern auch ein beträchtlicher Handel das 
mit getrieben wird, Die Mohruͤben werden in 


das Braachfeld in großer Menge gebaut, bie 
Heinen Kandleute mietben dazu die Aekker von den 
Größern, zu 7 bis 8 Rthlr. für den Magdeburgs 
Ihren Morgen, blos auf das Braach⸗-VJahr, gras 
ben das Fand forgfältig und rechen es fo Elein ale 

‚ möglid;, fden die Mobrüben darauf und vielfältig 

zugleich Anies dagwifchen. Die Erſten geraten 
ſicher und bezalen ihnen ihre Arbeit und die Pacht. 
Der Anieg iſt Zufällen unterworfen, wenn eraber 
geräth, fo giebe er durch den Abfaz an bie Brands 
mweinbrenner zu Quedlinburg, einen fehr betrachts 


lichen Ueberſchuß. Diefe Eultur wird dort ing 


Große getrieben, und wenn man aus den Mobs . 
rüben feinen Eyrop zu bereiten wüßte, würde dag 
allerwenigfte zu nüzlichen Behufen angewendet 
werden fönnen; zumal die Eultivateurg größtens 


teils Einlieger find, welche nicht einmal Vieh un; 


terhälten und die Mohrüben jur gutterung ang 
| wenden Ruten. 
Die 


R 
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Die Zubereitung des Moͤhrenſaftes geſchieht 
-Tolgendergeftalt: Die Möhren werben rein abger 
‚ wafihen, als denn in kleine Stüffen zerſchnitten, 
_ Worüber Brunnenwaßer gegoßen nnd dieſes ſo 
lange gefocht wird, bis fich die Stuͤkchen zerdruͤk⸗ 
ken laßen. Sodenn werben fie ausgepreßt, der 
Saft bleibt 12 Stunden ſtehen, wird abgegoßen 
und das Dikke davon abgeſondert. Hiernaͤchſt wird 
der Saft gekocht, dabei ſorgfaͤltig abgeſchaͤumt und 
damit fo lange fortgefaren, bis er die Dikke eines 
Syrops erhält, Die Zeit laͤßt ſich nicht genau 
beſtimmen, da es dabei auf diegrößre und kleine⸗ 
re Quantitaͤt, und auf dag flärkre und ſchwaͤchre 
Feuer ankommt, und es muß daher nad) der Dik⸗ 
ke des Safts beurteilt werden. Waͤhrend des 
Kochens muß er beſtaͤndig gerührt und ſobald er 
die Syrop-Diffe erhalten hat, gleich vom Feuer 
genommen und in andre reine Gefäße gethanwers 
den, weil er fonft ſehr leicht anbrennt. Iſt die 
Duantität groß, fo kann man zum Sieden niche 
wol anders als fupferne Keffel Brauchen ; bei klei⸗ 
nern Duantitäten find aber Föpferne und beſon⸗ 
» ders Bunzlauer Geſchirre, vollfommen anwend⸗ 
bar, Im Halberſtaͤdtſchen lege man in die Fupfers 
‚nen Keffeleine aufben Boden genau paßenbe ſtarke 
gläferne Scheibe, vermuthlich um die Abfondes 
rung der ſchaͤdlichen Kupferteile durch das ſtarke 
—— beßer zu ———— 
Dieſe 
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= Diefe Methode iſt dem Unterjeichneten nicht 
blog befannt, weil er fie in jenen Gegenden off 
geſehen hat, fondern fie if auch dadurch bewährt, 
daß fie in Schlefien in jeiner Haushaltung, jährs 
did) mit.dem beften Erfolge ausgeübt worden iſt; 
obzwar nur im Kleinen und zum eignen haͤusli⸗ 
chen Bedarf, Diefer hat fid) faſt nur auf den Ges 
brauch des Möhrenfaftd, als eines vortreflichen 
Bruſtmittels, bei beſchwerlichem Huſten einges 
ſchraͤnkt. Aber der Halberſtaͤdter und der Nieder⸗ 
ſachſe überhaupt, macht einen weit ausgedehntern 
Sebraud davon. Man ißt den Möhrenfaft auf 
Brot, flatt der Butter, und gebraucht ihn auch 
in fleinen Haushaltungen überall da, wo man 
anderwaͤrts Zuffer oder gemwönlichen Syrop nimmt. 
Der Möhrenfaft läßt ſich übrigeng lange Zeit in 
guten irdnen, ‚gegen bie äußre Luft verwahrten 
Gefäßen, aufbebalten, nur daß er nad) Einem 
Jahre, an Stärke und Schärfe zunimmt undnide 
mehr dag gute Linderungsmittel für die Bruſt iff, 
Mebrigeng wird in jenen Gegenden, wo bie Mobs 
‚süben ſtark angebaut werden, aud) vieles davon - 
jur Vieh⸗Futterung angewendet. Man kan z. B. 
Gaͤnſe und Schweine nicht blos damit unterhal⸗ 
ten, ſondern auch fett machen, und dag Fleiſch 
befommt dadurch einen beſonders guten Ges 
fhmad. Eben foift es ffir milchende Kuͤhe ein 
vortrefliches Sutter zum Beimengen. Auch 5 


4 
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es aus dem A. Young und andern Schriftſtellern 
bekannt, daß die Mohruͤben in England, als das 
beſte und gefündefte Futter für die Pferde des 


Landmanne geachtet werden. Doch die Anwen⸗ 


dung der Futterung fan in Schleſien wenig Nach⸗ 
ahmung finden, weil die Cultur der Mohrüben im 
Großen, da unumgaͤnglich dazu gegraben werden 

muß, eine weit groͤßre Volksmenge erfordert, als 
der eigentliche Landbau in Schleſien hat. Es 
wird daher hier der Kartoffelbau in Abſicht der 
Futterung, den Vorzug behalten, da er auch mit j 
dem Pfluge, mithin mit weniger Menfchen im = 
Groͤßern betrieben werben Fan. { 


9 Unterzeichneter wuͤnſcht dem Hrn. Päkold und | 
‚andern Kandwirthen, durch diefe Beantwortung - 


der vorgelegten Frage, ein Genüge geleiftet zw. -. 
haben. „Sollte aber noch etwas zu wißen noͤthig 
ſeyn, ſo weiſet er an den Hrn. Paſtor Buttſtaͤdt 
zu Wefterhaufen bei Duedlinburg, der algeinges - 


faͤlliger und über die Induſtrie feiner Gemeinde 


wol inſtruirter Mann, gewiß bereitwillig alles 
an die Hand geben, und diefe Adreffe feines als 
ten Befannten und Freundes, nicht uͤbel nehmen 
wird. F 
Groß Tsefa Neumaͤrktſchen Reife den 9. Yun 


auf 1794 | NE 
v. wedell. 


Hiſtoriſch | 
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| Siſtoriſche Chronik. 
abkſchoͤnau bei Oels. 


m 19. Mai wurde hier einer unverbeiratheten 
aus Bernſtadt gebuͤrtigen Perſon, Chriſtiana Deis— 
lerin, der hinterlaßnen Waiſe eines dafelbft vers 
‚ ordnen Mauermeiftere, vondem biefigen Wunds 
arzt Herrn Schmidt, die linke Bruſt abgelöfet. 
Sie war in ihren jüngern Jahren mit der Epileps 
fie behaftet gewefen, verlor zwar vor 11 Jahren 
felbige, bekam aber an der linfen Bruſt ein bögars- 
tiges Gewaͤchs, welches die 11 Fahre hindurch eis 
ne ziemliche Größe erreichte. Unter diefem ſchmerz⸗ 
haften Elende feufzend, kam fie bieher, geleitet 
durch den Ruf dieſes Mannes, der ih ſchon durdy 
Heilung vieler.bedenflichen Krankheiten, fonders 
lic) einiger Krebsfchäden, um die Menſchheit vers 
dient gemacht bat. Sie bezeigtewährend der Opes 
ration eine bewundernswerthe Standhaftigkeit, 
und nad) Verlauf von 4 Wochen war Hr, Schmidt 
fo glüflich, ſie völlig hergeftellt gu entlaßen, und 
er hatte bag Vergnügen zu feben, wie felbige uns 
ter taufend Freudentränen von ihren Verwandten 
in B. empfangen wurde, und wie alle in die waͤrm⸗ 
ſten Ergießungen danfbarer Ruͤhrung gegen ihn 
ausbradyen, Hr. Schmidt verdient um fo mehr 
dies Dentmal, da er fid) hier, wie fihon oft, faſt 
blog durd) das Bewuſtſein, etwas Gutes vollens 
det und eine fremde Trane gefrofnet zu baben, 
belohnt fühlt. Zugleich rühmen wir die Bereits 
willigfeit der biefigen Lehnsherrſchaft, des Geifts 
- lichen und vieler andern, bie fich beeiferten, biefet 
armen von allen Mitteln beinah entblößten Feis 
denden durch wohlthätige Geſchenke ihren Kums 
mer zu erleichtern. Selbſt fanden fich einige uns 

" Ä ter 





ter den Nitedern im Bolf, die ihr Stherflein dazu 
beitrugen, um ihren Janımer in Freudenathränen 
zu verwandeln, die uns einen Beleg zu ber Wahr⸗ 
beit geben, daß aud) unterm niedern Strohdach 
gute Menfhen wohnen. — Freunde und 
Freundinnen, die ihr dies leſet, gebt hin, und 
thut desgleichen!! il 
RßRrei 8 au. 
Den 28. Julius Vormittags nad) To Uhr — 
hier das neu erbauete Schulhaus in Gegenwart 
des Kirchen Patroni, Herrn Landraths u. Schweiz 
ni; und mehrerer hohen und niedern Perfonen 
— eine Rede vom Herrn Paſtor primarius Koͤ⸗ 
nig feierlich eingeweihet, nachdem vorher in dem 
alten baufällig gewordenen Schulhauſe der Pas 
ftor fecrundarius Herr Köhler eine Rede, vom Gott 
ſchuldigen Danfe für die Wohlthaten, bie Gott 
der Jugend bier fo lange zu Theil werden laßen, 
‚gehalten, ein Danklied gefungen, und fobann bie 
Jugend mit ihrem. Lehrer aus: dem alten in das 
neue Schulhaus eingeführet worden. Ä 
Sorau in Ober Schlefien. | 
Am ꝛten April in der Nacht um 2 Uhr, fürste 
vermuthlid) durd) eine Erderfchütterung, der Vor⸗ 
dertheil eines hiefigen mafliven Gebäudes ein, fo 
daß nur die eine Ecke beffelben ftehen blieb. Der | 
daſige Stadtdirector Ar. v. Schfopp bewohnte es 
mit feiner. Familie. Seine Gemahlin hatte ihre 
Schlafſtätte an der Stelle des Hauptſturzes; fie 
würde zertruͤmmert worden ſeyn, wenn ſie zicht 
zum Gluͤck mit ihrem aͤlteſten € ohne verreiſet ges 
weſen wäre, Man fürchtete fein jüngfter Sohn 
und deffen geweſene Amme lägen unterm Schutt 
begraben; allein bald rief der Kleine von oben 
auch feinem Water. Die Etube, worinn er fchlier, 
wurde nur bis an das Bette der Amme abgeriffen, 
aber 
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aber bie darinn fchlafende Köchin ftuͤrzte herab, 
Auch fie erbielt die Vorſehung wunderbar. Einis 
ge Balken, die mit. der Decke uͤber ihr Bett fehräs 
ge herabgeſchoßen waren, ſchuͤtzten ihr Leben ges 
gen die herabfallegde Mauerſtuͤcke. Sie entkam 
mit 2Löchern am Kopf und einigen Contufionen 
amlinfen Fuß und Arm. Wäre ber Hr. v. Schfopp 
aus feinem Zimmer getreten, fo wäre er herab⸗ 
geflürzet, weil nicht eine halbe Elle von, ber. Thuͤ⸗ 
ve feiner Stube der Abriß war. | 
Priebus. Am s Map, Abends gegen 8 Uhr, 
erheb ich, mad) einer vorhergegangenen tiefen 
Etille, auf einmal, ein äußerft heftiger Sturm, 
ber es faſt unmöglid) machte, daß ein Menſch ſich 
im Sreven wiliführlich bewegen fonnte. Er riß 
in der Nachbarfchaft von Priebug 3 Schäfereien 
und einige Scheuern nieder. In der einen Schaͤ— 
ferei wurden die Schaafe faftalle erfihlagen. Die 
mit Ziegeln.gededte, gar nicht frhadpafte Kirche 
‘in Eros Selten, deckte er großentbeild ab. Eben 
fo warf er in Nieder Hartmannsdorf von. neuen 
Ziegeldächern große Flecke ab. In der Faufiß iſt 
er faſt nod) zerflörender gewefen. Hier bey ung 
bat er zwar in den Haiden auch großen Echaden 
gethan und in. manden Obſtgärten faft alle Bäus 
me, entweder zerbrochen oder aus der Erde ge 
ziken; in der Kaufis aber bat er ganze Etrefen 
von Wäldern umgeſtuͤrzt und die-feit eingewurzel⸗ 
ten Bäume in der, Mitte gebrochen. -Dörfer, die 
fonft durch Haiden dem Auge verdeckt lagen, kann 
man nun ſehen. Eichen wurden zerbrochen, und 
andere aus ber Erde gerißen.. Vor ihm hörte man 
einge entfernte Donnerſchlaͤge und nach ihm fiel 
ein wohlthaͤtiger Regen. Seine Richtung war von 
Eid Weſt nach Nord Dit. Etwaeine Minute, che 
der erſte heftigſte Stoß EM, kuͤndigte er. fin) * 
ein 
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ein fürchterliches Getöfe in den Wäldern an, mit 
welchem er die Baume gerbrady. Sin einen Heis 
nen Umkreiſe liegen wohl 60 jerbtochene oder außs . 
gewurzelte Eichen. 
Getreide-Preis im Monath July 1794. 
Der Breslauer Scheffel: 
Meisen. Roggen. Gerſte. Haber. 


In Rt. * d. Rt. ſal. d. Rt.ſgl. d. Rt.igl.d. 
1. Breslau 128 — 


a. Brieg 121 — 15— I - 7 — 
3. Bunzlau 220 — 120 1 6— — — — 
4.Creugburg‘)a — — 18 — 16 —, 1 2 — 
5: Sram feine 64 110 6b 12a — - 7 — 
6. Ola 27 411 g1ı3 4 — n$ 
3. Grünberg 3 2 - 13 - ı 2 - — 9. 
9. Jauer 20 — IR— 1 1 — — 6 — 
10. Liegnitz 2— 3 — 115 — 1 — — — 26 — 
ax. Löwenberg 225 8 117 168254 
12. Neiße 2 3- ın 612 4 - 7 — 
14. Rattiber 15 — ı 1 — 1 1 — 27 — 
15. Reichenbach 24 — 12 — 1 3 —n 
n6.Reihenflein ze — — 110 — 1 5s— 1— — 
17. Schweidniz 2 9 — I —— — 
18.Strigan 2 8$—- 10T — —— — y— 


Auf dem Marft find gewwefen: | 

8, Waizen. S. Roq. S. Gerſte. S.Hab. 

Zu Bredlaun _ 9782 8122 1782 292t 
— Freyburg 1537 3085 546132 
— Franckenſtein 44959 3361 1980 86 
— Schweidnitz 7541 13430 3002 303 
— Neiße 1783 2918 60146 
— Jauer 3283 9268 1888 
— koͤwenberg 28615 7677 8134 103} 
) Andiefem Orte ift zwar fein eigentlicher Betreiber 
Markt; da aber die jezigen Auftritte in Poblen au 

den Getraide Preis dieſer Gegend zunaͤchſt Einflu 
haben, ſo wird folder, fo lange jene fort dauern 

—— werden. 
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SleifhsTare im Auguft 1794. Das fund 
Mindfleifch, Kalbfl., Hammelfl,, Scweinfl. 
Breslau 2fgl.d’. ıfgl. gd'. afgl. d'. ofgl.d’, 


Brieg 1510 ıs 65 15 9 19130 
"Sranfenfleinz ss » 1» 4s 15 9 25 

Greugbug 14 6 13 45 1 6 242 

Gl 2⸗ 191 60 27 5 299 

Löwenberg 15 10 13 39 159 299 

Preis der Butter 

Zu Breslau das Qut s (gl. unse, &. 
— Brig » 45 gb 

— Reiſſe ⸗ 55 ss ba 
— Ereußburg = 55 


Eier Die Mandel _ 
Su Breslau 2gl. gb. 
— Drieg 2:9 39 
— Creutzburg 29 19 

Garn = Preis. 
Zu Striega bag u. Werft 32 bis 36 Kete. 

—. — das Schuß 20 bis 3ı Alle, 

Neiſſe. Das Schock 


den 28. July 32 — 30Rtlr. 
= — 33 — 39 — 
— 33 — 38 — 


eiebau ber 24. July 

| dag St. Neiſſer Werft 20 big 22 fg. 

— — — Schus 18bis 20 — 

— ne 15 4big17 — 

ben 3 

das & Reife gar 2o bis 22 fol. 

chuß 18 — 20 — 

— — — — 16-173 
Leinwand ⸗Preis zu Liebau. 

Das Schoct von 53 bis 8 Rthlr. 
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U Ze Lehre und Warnung, 

Den 15. Juny wurde durd) einen Blitzſtrahl in 
Tunkendorfbey Schweidnitz in dem Gottfried Hans 
kiſchen Bauergut die Giebelſpitze einer Scheuer 
entſuͤndet Ohngeachtet es mit den andern Gü⸗ 
tern und Wirthſchaften gu nahe gränzt, brandte 


daßelbe bei, dVerthätigften Hülfe Der Herbepgeeils 


ten nur akein ab, und wurden auth durch den 
Schutz eines ſtarken Eſtrichs die Wohnſtuben erz 
hafien; wie denn tuͤberhaupt fehr viele Gebaude 
in den Stokkwerken, wenn auch nicht die zu ent⸗ 
zuͤndbaren Strohdacher ſelbſt, von dem Feuer ge⸗ 
rettet werben’ koͤnnten, wenn die Boden und 
Treppens Dedemminit guten Eſtrichen 
oder Pflaftern verfehben und vie Dadys 
geiperrg nicht in bie Dedenbalfeweins 
‚sezapfe, fonderm durch Rahm⸗ und 
Spannbalfen über. dem Eſtrich apar⸗ 
re abgebundben-wänen,. damit das obere 
Feuer gar kein. Holy zum weiterbrennen anträfe, 
ſondern durch den Eſtrich unterbrochen würde, 
Bor 27 Jahren hat ein Blitzſtrahl die nehmliche 
Scheuer Glebelſpitze (moramfeine Eiſen Spitze die 
Entladung: veranlaßet) entzündet. Dieß beſtaͤti— 
get dıe ſchon ehehin gemachte Bemerkung: daß 
gewiße Puncte des Erdbodens mit der elektri— 
fchen Atmoſphäreſeine beſondere Communikation 
zu haben ſcheinen. Die Bemerkung aͤhnlicher Fälle 
ift zu wuͤnſchen. — | 

Den.a4..July mpllte der Bauer George Heins 
rich zu. Jauernick bey Schweidnitz von feinem ein; 
gealterten Betraide den Weg aufs Zenne heruns 
ter über den Ernterbagen nehmen, “weil feine Lei⸗ 
ter beirächig’war,ver glitſchteab, ſpißte fich mit 
einem Scheukel an den: Zackender Wagenleiter 
und brach dag Senide. Da bie ae 
en | ‚Sale 
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Säle über den Tennen nicht ganz ungewoͤhnlich 
find ;- fb wäre es gut, wenn an bie Teunmwänbe, 
kange biß in die oberfien Theile der Scheuern veis 
hendelifeitern, melde immer baran blieben, 
befefiget würden, Kate tg 
Der ältefte Sohn des Hrn, Amtmann Koaufe 
zu Kreppelbof bey Landshutt, Auguſt Imanuel, 
‚gegen 14 Jahre alt, hatte am 6. Jul. das Ungluüͤck, 
beim Baden in einem Teiche nidyt weit vom Mofe . 
zw erteinfen. Es dauerte mehrere Stunden, ehe 
er gefunden werdenfonute, und alle auf das forgs 
faltigfte angewandte Mittel, ihn wieder zum fer 
ben su bringen, waren daher vergebend. . , 
Johann Gottfried Roͤppich, der Sohn ’eineg 
Haͤuslers zu Conradswaldau bey Goldberg, war 
daſelbſt am 21. July mit den Pferden feines Bau⸗ 
ers auf dem Felde, biefe bey ihrer Weide zu bes 
obachten. Zu eben diefer Zeit hätete auch ein ans. 
derer Juͤngling die Pferde des benachbarten Bau⸗ 
erd in feiner Nabe, Da num für diefen die Zeit 
kam diefelbe zurück zu bringen, fo riefer jenem, ibm 
auf ein Pferd zu helfen, Um ſich das Auffleigen 
zu erleichtern führte er die Pferde an eine kleine 
Anhöhe, und da unterdeffen der berbeygerufene 
Juͤngling getommen war, und. hinter den Pferden 
berging, fdylug dag eine davon unvermuthet bins 
ten aus, traf mit. dem Schlage den linterleib deg 
Juͤnglings, daß er fogleich ſinnlos zur Erde nies 
der. fiel. und ben Tag nachher nach vielen vorber 
erlittenen großen Schmerzen, au. ben Folgen de 
felben ſtarb. Fe weniger das; Pferd ſonſt auszu⸗ 
fhlagen gewohnt war, deſio mehr fann biefer 
Vorfall zur Lehre dienen, im Umgange mit Dfers 
den vorſichtig zu ſeyn, und beſonders beym Hin⸗ 
tennachgehen, In zut Sommergzeit, * 
— "3 F ie 
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bie Inſekten fie oft ſehr beunruhigen, auch oft den 
treuſten Pferden nicht zu trauen. 

Am 28. July Vormittags um 11 Uhr ging ver⸗ 
ſchiedenes Dienſtgeſinde aus Deutſch Marchwitz 
im Namslauiſchen vom Flachsraufen nach Hauſe. 
Das Geſpraͤch fiel auf mehrere leichtfertige Kunſt⸗ 
ſtuͤcke, unterandern auf folgendes. Ein Menſch 
leget ſich mit dem Bauch der Länge nach auf die 
Erde ;u. ein anderer mit dem Vorderleibe auf ben 
- Rüden des erſten, ziehet feine Arme durch die Ars 
me des Unterliegenden, und fchlinge feine Hände 
über dem Genicke deffelben in einander. In dies 
fer Lage muß ber Untenliegende fidy mit feiner Laſt 
rückwaͤrts in die Höhe heben und gerade aufftehen. 
Dadurch werden: die Haldadern fo angeftrenget, 
daß davon der Toderfolgen koͤnnte. Einige Dienſt⸗ 
knechte verſuchten das Kunſtſtuück und es gelang. 
Dieß reiste den Knecht Bresler, aus Wilkau bey 
Namslau gebürtig, einen gefunden ſtarken Mena 
ſchen von 22 Fahren. Er ließ einen Knecht auf 
ſich legen, fand diefen aber zu ſchwer, und fors 
derte dagegen einen gewißen Schmiedfe auf, ben 
er für leichter hielt. Diefer leget ſich auf ihn, 
außer ibm beimlicher Weife noch zwey Jungen. 
Der Bregler, geftäammet mit feinen Armen auf die 
Erde, bob ſich etwa eine Ele hoch, vermechte aber 
nicht empor zu fommen. Nun fließ ein Dienfts 
fnecht einen feiner Cameraden auf den Haufen, 
in dem Uugenblid hörte man ein Knaden indem 
Genicke des Bresler, man warf die auf ihn lies 
genden herunter, fand ihn ohne Befinnung, rich⸗ 
tete ihn üuf,:nur noch, einige Bewegungen des 
Mundeg und er verfihied. Die zu große Laſt hatte 
ihm dad Genide gebrochen. Möchte dies Bey⸗ 
fdiel muthwillige Jünglinge für dergleichen ge⸗ 
fährliche Keibesubungen: warnen. — 

| — m 
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Am 16. July ging ber Sohn des Weisgerberg 
Müller zu Strehlen Nachmittags fpazieren. Da 
er nicht wieder fommet, fo fuchet ihn fein Vater, 
und erfähret von einem andern Knaben, Namens 
Schreiber, daß ſich fein Sohn gebadet u. vielleicht 
ertrunfen ſey. Eben das faget der Knabe vordem 
Magiſtrat aus, Es wird alfo der Ohlauftrom unz 


Serfuchet, aber umfonft, Zwey Tage darauf fins . 


bet man ben jungen Müller im Stadtgraben, der 
mit ber Ohlau in feiner Verbindung ſtehet. Man 
vernimmt den jungen Schreiber nocdymalg u. nun 
geftebet er, daß er mit dem jungen Müller fpas 
sieren gegangen, diefer ausgeglitten und in den 
Moraft gefallen fev. Hätte der Knabe dieß bald 
gefaget, fo würde fein Camerad nwahrfcheinlich ges 
rettet worden ſeyn. 

zu Diadaufchfe im Trebnitzſchen wurde am 24. 
Juny eine Weibsperfon von dem bafigen bögars 
tigen Stammochfen verfolge. Johann Schreis 
ber, ber einzige Eohn einer Wittwe, der in dies 
ſem Jahr ſchon ihr Dann und eine Tochter geflors 


ben iſt, fprang, in dem Glauben, daß dag Thier, 


welches ihn keunte, ihm nichts anchun würde, 
dazwiſchen; es nahm aber mit feinen Hörnern 
ihn auf, warf ihn an die Wand u, durchſtleß ihn. 
Auf die Anordnung des Vogtes wurde der Vers 
wundete was die Pferde nur immer laufen konn— 
ten, nad) Trebnig geführer. Die Gedärme wurs 
den dadurch noch mehr herausgeſchuͤttelt. Ungluͤck⸗ 
licher Weiſe war den ÄÜbend weder der Wunbdarzt, 
noch der verlangte Arzt gegenwärtig, und als den 
Zag darauf der Verband gefchah, war ber feibfo 
verſchwollen, daß die Gedärme nicht wieder in ihre 
ordentliche Lage gebracht werden fonnten, Unter 
unausfprechlichen Schmerzen verliebte er 5 Wo⸗ 
M 4 hen 
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Zen und 4 Tage, bis er den 2, Auguſt als ein 
Spfer der Menfchenliebe ſtarb. 
* Gewitterſchaͤden. J 
Die Gewitter haben vielen Schaden angerichtet. 
Am 20 Jund in im Leobſchütziſchen m Ditt⸗ 
meran ein Bauergut, zu Langenou auch eines, ‚zu 
Dwfchüß eine Gärtnerfielle, und gu Gtos Peter⸗ 
Bi find Wey herrſchaftliche Schenern abgehranut 
ih haben die Dörfer, Pratſch, Tärmitz, Dos 
beredorf uud Mocker fehr von Hagel gelitten, 
Am zı, gündete der Blig zu Rubishau und zu 
Bar im der Gegend von Greiffenderg. Am ers 
ten Orte verzehrte das Feuer ein Haus, anı letz⸗ 
tern das Vorwerk und die Stallung 
Den 26. Jung Mittagd um 1 Uhr fuhr dee 
Blig in einen Stall auf, dem herrſchaftlichen 
Vorwerk zu Tunckendorf bev Schweidnitz. Dis 
Feuer ergriff ſchnell die auſtoſſenden Scheuern, 
die etwa. zwölf Schritte entfernte evangeliſche 
Kirche, die Pfarrfläte und Wohngebäude, die 
ganze übrige berefhaftlihe Gebäude, außer 
dem Schloße und ber Amtdwohnung Mehr 
als 600 Scheffel Getraide und gegen, 30 Stüd 
Rindvieh verzebrte die Slamme. Um 2 Uhr töds 
tete der Blig auf dem Felde zu Polniſch Steite 
bey Ohlau Ein Maͤdchen von 16 Jahren, Marta 
Shivtederin, Er zerriß ihr dieStirne, ſchlug ihr 
die Naſenſpitze ab, fuhr bey der Bruft, wo er bie 
Kleidungsſtücke verfengte, im den Leib und kam 
ben ber Ferſe wieder hetaus. | 
au Sttiegau trafen Nachmittags vier fürchtets 
liche Gewitter zufammen. Sie Ichlugen um bie 
Stadt ati verſchiedenen Orten ein, doch ohne zu ſũn⸗ 
ben, Zn Ober Stanowitz traf ein Bliß die Schaͤfer 
Scheune, eben wie die Gärtner droſchen. Er zer⸗ 
ſplit⸗ 
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plitferte einen Balfen, To, daß die Stuͤcke deffel; 
ge ümherflogen. Doc) ward fein Menſch beſchä⸗ 
get. ’ 
Zu kiebau ſchlug ein flarfed Gewitter, das von 
2 bie bald 7 anhielt, ne ein. Das erftemal 
tey dem Nachtwächter Kober ohne zu günden; 
feine Frou wurde betaͤnbet und man zweifelt an 
threm Aufkommen. Der zweyte Blitz aͤndete dag 
aus des Weber Huber dh. Die Bürger leiſte⸗ 
ten aus alten Kräften Hilfe’; auch die Kaufmann⸗ 
ſchaft legte fleißig Hand an, defonders war der 
aufmann Joſeph Wihard ünermüdet, Waffer 
rbeyzutragen, Rath zu geben und aufzumun⸗ 
tern. Durch dieſe vereinten Bemuͤhungen, wur⸗ 
den die unterſten Stuben und die dariin ſtehende 
Weberſtuͤhle gerettet. 
Den 27. Jund traf der Blitz in Altendorf nahe 
bey Ratiibor die Scheuer des kandwirth Vietſch. 
Sie gieng in Rauch auf. | 
In der Nacht dom 36. Juny zum 1. Julo zogen 
in der Gegend von Herenftadt Heftige Gewitter 
ans Eüdofl auf. Ein Bli traf das Rathhaus in 
Hetrnſtadt; ein anderer den Schaafſtali zu Bier 
ne Letzteres Gebäude brannte ab und 400 
chaafe fanien darin un; — Den Tagelöhner 
Ehriſtoph Liebegott aus Hohengiersdorf erichlug 
an deinſelben Tage der Blitz. . | 
Jen 13. July sündete der Blig Ben Kuͤhſtall des 
Scholjen Hübuer je Poldni; im Schweidnigfchen 
ah. ein iiid ded Bauers Melger Bauergut 
hr im Feuet auf, Erſterm veirbsannte auch 
ds ganze Rindbieb. | 
| | Standſchaͤden, 
Wieſenthal, Eätsenbergiichen Kreiſes. In der 
acht vom 17. biß 18. Julius kam im herrſchaftl. 
Befindehanfe Beet u elches mit ſolcher Wuth 
5 um 
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um ſich grif, daß eg in kurzer Zeit dag herrfchaftl, 
Schloß nebft allen dazu gehörigen Gebäuden vers 
zehrte; bloß bad Dienerhaus und das Wohnges 
bäude des Bräuers find ſtehen geblieben. Dag 
Seuer nahm nad) halb 11 Uhr feinen Anfang, lief 
aber mit. ſolcher Gefchwindigfeit fort, dag nad) 
einer halben Stunde fhon alles im Teuer ſtund; 
indeß ift zum Glüg Niemand verbrannt, obgleich 
die mehrſten indem erften Echlaf lagen. Ein Eleis 
wer Umſtand trug dazu viel bei: eben andem nehm⸗ 
lichen Tage war bad Wintergetraide von ben herrs 
ſchaftl. Feldern eingeerndtet worden; die Herr⸗ 
Thaft, welche nad) überflandner Mühe, bie Urbeis 
ter durch ein Vergnügen gu belohnen gewohnt ift, 
fchickte ihnen etwas, um ſich einen froben Abend 
machen zu koͤnnen. Einige von dem Gefinde hats 
ten fich beim Braͤuer bis halb elf Uhr verweilet, 
und wurden beim Weggeben bag Feuer, das eben 
zum Dache des Gefindehaufes heraus Fam, ges 
wahr; riefen aus allen Kräften Reuer und eilten - 
nur daß Vieh zu retten. Manche fanden beiihrem - 
Erwachen fih um und um mit Feuer umgeben, 
fonnten an Rettung ihrer Sachen nicht benfen, 
fondern mufler nur auf ihre Sicherheit und Leben . 
bedacht fein; daher dem Gefinde gröftentbeilg als 
leg verbranntift. Ein Knecht ſahe fogar beim Aufs 
wachen ſchon bag Bette, worinn er lag, brennen 
und ein weiblid) Gefinde mufte ohne ale Kleidungs⸗ 
ftücke dem Fener entlaufen. Als die Herrfchaft 
erwachte fchlug ſchon der Loh zu den Fenftern ih⸗ 
res Schlafjsmmers herein; baber, obgleich dag 
Gefinde ihrer Herrfchaft zu Hülfe eilte und vieles 
ber Flamme entriß, auch vieles mit verbrannt iſt. 
Außerdem wurden 1000 Scheffel Korn, 600 Schef⸗ 
fel Erbfen,. 200 Schod eingeerndtetes Winters 
forn, ein großer Vorrath von Flachs, ı5 * 
e 


— 175 


be u 1 Zuchtochſe von der Flamme verzehrt. Bet 


| 
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dieſem großen Ungluͤcksfalle wußte ſich die 
Herrſchaft mehr als man vermuthen ſollte, zu faſ⸗ 
fen, und ſich mit einem Hiod zu beruhigen: ber 
Herr hats gegeben, der Herr hats genommen. 
+ Im Schweidnigfchen brannten am 24 Juny zu 
Könntcheu 13 Gärtner u. Häusler Stellen u. vers 
fdiedene Vorwerks Gebaude ab. 

und am 8. July zu Tſcheſchen zı Bauergüter, 
10 Bärtner u. Häuslerftellen, das Schulhaus u. 


das herrſchaftliche Vorwerk, 


In der Nacht vom 16. u. 17. July kam zu Bres⸗ 
lau auf der Antoniengaſſe Feuer aus. Die Koͤchin 
hatte in ihrer Kammer das brennende Licht ſtehen 
laßen und war weggegangen. Es brannte das 
Haus, in dem das Feuer auskam, und ein Theil 
des benachbarten ab. Ä 

Am 6. Auguſt brannten zu Zirlau im Schweids 
nigifchen 2 Bauergüter, 2 Gärtner u. eine Haäus⸗ 


lerfielle ab. 
Unglüdsfälle, 

‚Den 26. Juny, an welchem Tage ein ſchweres 
Gewitter fo vielen Drten ſchaͤdlich wurde, zündete 
auch der Blig zu Kauffung auf dem Niemitzſch 
Hofe des Abends um 6 hr, u. legte eine Scheus 
ne und den Schafftall im die Afche, Drey Arbeits 
ter, bie inder Scheune waren, wurden vom Schlas 
ge betäubet, erholten fidy aber doch bald genug, 
um der Gefahr entfliehen zu können. Ä 

Beym Einreiken der Mauern auf demfelben 
Hofe wurden am 8. July zwey Maurer und ein 
Arbeiter von den Steinen verſchuͤttet; die erftern 
wurden zum Theil fehr befchadiget, der letztere 
aber tod hervorgegogen. Er war 26 Sabre alt u. 


der einzige Sohn dafiger braper Eltern. 
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Am 3. Auguſt traf ein Blitzſtrahl dad Haus eis 
nes Dreſchgaͤrtners su Stergendorf inv Namslau⸗ 
ſchen u, tödtetedie Wirrhin. Erfteres brannte ab, 

Den 27. Juny tödtete zu Ale, dev Blitz 
den am berrfchaftlihen Schloß arbeitenden, aus 
Dittmannsdorf Bey Schweidnitz gebürtigen Mau⸗ 
tergeſellen, Johann Chriſtian Liebgott. N 


sein. Auferſtandener. 


Joſeph Raget, Richter zu Kuttel in der Grafs 
ſchaft Glag, ſtarb dem Anfdyein nad) am 16. Ju⸗ 
19 d. J. an der Abzehrung. Seine Familie gab 
ihm, nady dem Gebrauch der katholiſchen Kirche, 
eine gewehhete, brennende Kerze in die gefaltene 
Hände, nach drey Stunden fälet ihm ein Tropfen 
Wachs auf die Hand u der vermeynte Todte ers 
wachet. Erhatte nad) feiner Erzählung den Him⸗ 
mel u. die Hölle beſuchet u. dort Menſchen gefuns 
den, von denen er es lebend ſich nicht traͤumen 
ließ. Am 19. July ließ er ſich auf dag Stroh, 
nabe am Bette legen, er erfaltete, fiveckte ſich 
und gab kein Zeichen des Lebend. Nach zwey 
Stunden fam er abermals zu ſich. Erf andem 
Abend deffelben Tages ftarb er, ohne wieder zu 
erwächent. 

Auguſtin Seige zu Laͤhn ein Beifterfeher 
Ä und Schangräber, _ 


Was Aberglaube und Zutrauen gu ber Geiſter⸗ 
welt auch noch in unfern Tagen über die menſch⸗ 
lichen Gemüther vermögen — davon ift folgende 
Gefchichte ein neuer Beweis, Auguſtin Fei— 

e, ein Tagarbeiter in Laͤhn, hat ſich ale Beiftere 
Feder und Riebling diefer fonft unfihtbaren Mäd)s 
te, inder Gegend umher einen Nahmen -— 
iz ' Bon Schon 


ng 197 


Schon voreinem Jahre hat ſich, nach feiner Er» 
zãhlung, da er auf ſeinem Fleinen Ackerſtuͤcke, ums 
weit dem Galgen — freylich einer ſehr ominoͤſen 
Staͤte arbeitete, die Erde vor ihm aufgethan, 
wo er einen großen, großen Schatz wahrnimmt, 
der ſein luͤſternes Auge gewaltig reist. Der Geiſt, 
der dabey Wache haͤlt, raunt ihm ing Ohr: “ers 
loͤſe mich !,, aber noch ſetzt Feige Mistrauen in ſei⸗ 
ne Kräfte, Indeßen oͤfnet ſich die Erde nach ei⸗ 
nigoer Zeit wieder. Beige ſieht neben dem Schatze 
ein Buch mit einer Junſchrift liegen, die er zwar 
nicht leſen kann, aber doch, wie man leicht denken 
wird, ſo auslegt, daßedie ſer Schatz für niemand 
anders, als fuͤr ihn beſtimmt wäre, Er thut eis 
nen Griff/ und nimmtohngefähr hundert Dukaten 
vorläufigberaus Inder Nacht aber kommt der 
Geiſt und ſagt ihm: ‚er muͤße diefes Geld wieder 
hintragen, weiber den Schag nicht berauben, 
ſondern heben ſolle Er folgt — undnun ents 

ſpinnt ſich zwiſchen ihm und dem Geifte ein ver⸗ 
‚traulicher Umgang, Er erhält von demfelben.öfs 
tere Beſuche und ed wird ihn Fund gethan, dat 

ver&chagzs,fagefüunfunddrepkigiKentner 
Goldes betrage, daß er einen Theil davon ans 
wenden ſollte, Das benachbarte Lehnhaus zu kau⸗ 
Fen, »daß erdort ein altes, verfallnes Schloß aufs 
neue erbauen muͤße und daſelbſt noch einen ſilder⸗ 
mer Schatz — vermuthlich zur Erſtattung der 
Baukoſten — finden werde, daß aber zu dem al⸗ 
len die Zeit noch nicht vorhanden waͤre. Mit der 
Maͤhr, die ſtch jedem Vernünftigen ſogleich als 
die Ausgeburt einer kranken Phantaſie ankuͤndigt. 
unterhielt nun Feige das Publikum. Er wurde 
freylich von vielen verlacht, aber Dagegen wußte 
er andre in ſein Intereße zu ziehn, beſonders, da 

er jedem Hauswirth in Laͤhn 100 Rtir. und jedem 

Inn wobi 
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Innwohner so Rtlr. ald einen ſichern Aritheil an 
feinem Schaße verfprad). Beburfte für bie Gelds 
fucht der Menfchen wohl mehr als dieß? Wenig- 
fteng ſuchte doch ein großer Theil durch dag ger 
mwöhnliche Schibboleth einer gewißen Gattung von 
Leuten: "man kann doch nicht wißen,, eine Hofs 
nung zu nahren, die, befonderg in unfern nah⸗ 
rungslofen Zeiten, fo angenehm war. Endlich 
wurde der 6. Auguſt, als der, vom Beifte benanns 
te Termin, zur Hebung des Schages anberaumf. 
Un biefem Tage, Mittags in der zwölften Stunde 
— grade wider die wohlhergebrachten Gefege ber 
edlen Schaggraberey , die ſonſt in der ſchauerli—⸗ 
chen Mitternachtäflunde und zwar in möglichfter 
Stille vorgenonimen werden muß — follte die . 
wichtige Sadye, und zwar, wo möglid), vor den 
Augen von ganz Schlefien, von ihm unternoms 
men werden. Feige unterließ nichts, die Hofnung 
der Reichtgläubigen aufs hoͤchſte zu ſpannen. Er 
ſprach von feiner Unternehmung mit der größten 
Zuverfihtlichfeit, madıte dazu große Anftalten, 
„beftellte fi vier Wagen, die feinen fehweren 
Reichthum zu feiner Hütte trangportiren follten 
und — was daß wichtigſte war — verhieß jeden, 
der fi) auch nur als Zufchauer dabey einfinden 
würde, wenigftens einen Dufaten zum Lohne. Er 
batte dieti alle lange genug vorber- verfündigt, 
daß ich die Nachricht davon in die Kerne verbreis 
fen fonnte. Der 6. Auguft erfchien und mit dem⸗ 
felben eilte nun dag geldfiichtige und neugierige 
Puolikum nach Kahn. Es famen nicht blos Mens 
ſchen aug ten benachbarten Dorfichaften, fondern . 
auch Don entferntern Gegenden, aus dem Nirfchs 
bergifchen, Schmiedebergiſchen, Landeshutifchen, 
Liegnitziſchen, Glogauiſchen, Breslauifchen — in 
‚Karoßen ſogar — herbeygeſtroͤmt, die Wunder⸗ 
TIEFEN | geſchichte 
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geſchichte mit anzufehn, und fich ihren Dufaten, 
vieleicht auch mebrere, gu hohlen. Es fammelten 
fi über zwey taufend Menfchen an dem bezeichs 
neten Drte; vol Erwartung der Dinge, die da . 
fommen jollten. Die-febnlicdy erwartete Stunde: 
far nun vorhanden. Alles ſah der Anfunft des 
Wundermanned entgegen. Was gefhah? Der 
gute Feige — Hand Nord ber zwehte — War 
unglückiicher Weife frank geworden. Er fonnte 
fein großes Werk nicht beginnen und die ganze 
Volksmenge fab fich geäft. Jan Hagel wollte ins 
been nicht umfonft zufammen gelaufen feyn. Er 
opferte die Erdbirnen und Kürbiße, die Feige auf 
bem myſtiſchen Boden, der den Schatz in fich fas 
Genfollte, gepflanzt hatte, feiner Rache auf. Das 
ganze Aderflüde wurde jammerlich verwuͤſtet. 
Man ftürmte zu feinem Haufe und man würde 
fi) gewiß die größten Inſulten gegenihn erlaubt 
baden, wenn ihn nicht der Magiftrat durch eine 
Buͤrgerwache gefhüsgt hätte. Inzwiſchen bes 
bauptet er immer noch, daß er den Schag, nad) 
feiner Wiedergenefung ſchon heben werde, 
Sollte mon mohl glauben, daß, am Schluße 


des achtzehnten Jahrhunderts, mo man über dag 
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Uebermaß der Aufklaͤrung unter dem Volke klagt, 
ein Thor mit zerruͤtteter Phantaſie noch im Stans 
de wäre, an zweytauſend — Menſchen um fich 
ber zu verfammeln? Der Pſochologe und der Bes 
obachter der Zeichen der Zeit made gu diefem Se; 
fhichtchen die Nuganwendung. Vieleicht koͤn⸗ 
nen auch fünftig die Provinzialblatter nod) etwas 
näheres baruber fagen. 
Verordnungen der Bönigl. Breslauifchen Krie⸗ 
ges und Domänen Cammer. 
Den 7. July. Da wahrgenommen worden, daß 
dem Edict vom 10. December 1748. $ 9. zuwtder 
| viele 


viele Grundherrſchaften nene Branbweinbrennes 
vreyen, Bärkereyen u. Schlächterenen theils ſelbſt 
anlegen, theils die von ihremlinterthanen ange⸗ 
legte begünftigen 5. fo iſt obiges Geſetz nicht nur 
erneuert, ſondern auch, sin Bezug auf die alte 
Schleſiſche Yrauverfaßung ‚dahin ausgedehnet 
worben, „daß jedes Dominium, welches ſich o da- 
to publicationis dieſer Verordnung beykommen 
laͤſt, eine neue Brauerey, Brandweinbrennereh, 
Baͤckerey oder Fleiſcherey, entweder ſeldſt zu eta⸗ 
bliten, oder deren Anlage feinen Unterthanen zu 
geftatten, außer der Caſſirung biefes Etablıffes 
ments ineine figcafifche Strafe von hundert Rthr. 
genommen werdemfol, wobon die eine Hälfte dem 
Denuncianten, die andere aber der Mittels Caſſe 
besjenigen Mittels. einer Stadt, welches dadurch 
beeinttächfiget worden, oder falls etwa feinem 
Mittehein sus contradicendi competiren follte, den 
publiquen Straf Fonds zufallen ſoll.“ | 

Den 8. Zuly. Bey den überhandnehmenden 
Voſtunterſchleifen Joden die Land u. Steuer Raͤ⸗ 
tbe dafür auf das ernfllicdfte warnen u) ganzıbes 
fonders auf die Beflimmungen des Extra Poft 
Meglements vom sr. Üpril 1766 $.'14. und bes 
Fuhr Regements vom 10 Auguſt 1766 $. 2: aufs 

mierkſam machen. gr” 

Den: 22. July. Die Landräthe follen den kand⸗ 
bragonern nachdrücklich einfchärfen , inskuͤnftige 
auf dag Haufirender Juden und ingbefondereder 
fremden sanf.demiplatten Lande ‚aufs forgfältig» 
ſte zu merken, um ſo mebrals ſich durch verſchie⸗ 
dene Denunciationen offenbaret hat, daß einhei⸗ 
miſche u fremde Juden dag ganze Land mit cous . 
trteb. Waaren durchſtreichen u. in allen Dörfern 
hauſiren. | | 

Den 8. Auguſt. Die Südpreuflifchen Töpfers 
en waaren 
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waasen dürfen in Schlefien, gegen 4 Den. Eins 
fuhr Zoll u. 1 Sgl. 3 d’. Accife vom Neichsthaler , 
des Werthes, eingeführet werden. Ben der Augs 

fuhre erlegen fie den dort allgemein ftatthabens 
den Ausfuhrzoll an 2 gl. | ! 


. “ — ⸗ 
Gutsveraͤnderungen. 


Im Breslauſchen. Die Frau Cammerherrin Ur⸗ 
ſula Wilhelmine verw. Freyin von Seidiitz geb. v. 
* Siegroth hat dem Landrath Neumaͤrcktſchen Crey⸗ 
? Bes Hr, Srenh. vSevdlitz das Gut Magnitz, wel⸗ 
“ches ihm, als fubfkisuirten Erben erft nach ihrem 
"Tode zugeftanden, gegen eine ihr, fo lange fie lebt, 
‘zu entrichtende Penfionabgetreten. - 
Im Beiegifchen. Hr. Yanvegältefter Hanne 
Friedrich von Wentzky, Reuforge, an den Hrn. 
Stadtdirector Auguft Anton Gideon Frietſche zu 
Namslau, für 6500 Nt. | 
Im,Ereugburgifchen. Hr. Generallieutenant 
von Eben, Ober Rofen, an den Hrn. von Pritts 
wiß, für 29000 Rt. — | 
Hr. von Woikowsky, Roſchkowitz, anden Hrn. 
Rittmeiſter von Falckenhahyn, gegen, Taufch der 
vom lesterm im Breslauſchen Creyße befeßenen 
Güter Henningsdorf und Kungendorf, für ı 15000 


tlr. 

Im Falckenbergſchen. Die verw. Frau Doro⸗ 
thea Marie Louiſe Edle v. Graͤve geb. Scalla auf 
Conſtadt, Nybe u. Borkwitz, an den Hrn. Gottlob 
v. Wrochem, für 44000 Rt. u. zoo0 Rt. Schluͤßelg. 

Im Leobſchuͤtziſchen. Beh der Erbausein⸗ 
er. der Erben des, verftorbenen Fürften 
-von Lichnowsky find dem Herrn Reichsgrafen 
- Wilhelm von Lichnowsky, Sabrzke für 30000 
8. und Wehowig für 10000 Mt. jugefallen. 
* N Durch 
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Durch den Tod des Hrn. Brafen Karl Wils 
helm von Geßler auf Oderſch sc. find nad) beffen 
legten Willen feinem einzigen Sohne, dem Kgl. 
‚Geheimen Rath, Herrn Carl Grafen v, Geßler, 
die Güter Oderſch, Schlauſewitz, Schreibersdorf 
und Webfau zugefallen. 

Im Lignisfchen: - Hr. Baron 0. Schweiniß, 
Petersdorf, an die Kran Amts und Forfträchin , 
9, Unruh auf Kungendorf, füt 57000 Rt. und 
150 Rt. Schlüßelgeld. 


Im Rarriborfchen. Hr. Reichsgr. Wilh v Lich⸗ 

nowsky hat die von feinem verſtorbnen Hrn. Vater, 
dem Fuͤrſten von L. beſeßne Guter Pſchow, Sowa⸗ 
de und Rydultau, für Aoooo Fl. angenommen, 


Im Saganſchen. Hr: Marſch Commiffarius 
und Landes Aelteſter, Maximilian Sigiem. vom 
Berge und Herrendorf, Nieder Gorp, an die Frau 
sent. v. Luͤttwitz geb. Freyin v. Haugwitz auf 
Bobſchuͤtz Freyſtaͤdtſchen Creyßes, für 40000 Rt. 
und 400 Rt. Schluͤßelgeld. | 


 Ym Trebnigfchen. Das fürftliche Stift zu 
SZtebnits-hat an Johann 1792 die feit einem Jahr⸗ 
hundert pfandweiſe in Befig gehabte Herrſchaft 
Kutſchlau im Schwibußſchen, nebſt dem Burg⸗ 
lehn zu Schwiebus und den dazu gehörigen Mes y 
galten an Sr. Königl. Majeftät abgetreten; das 
für erhielt es die Erlaubniß zum Ankauf anderer 
Güter. Dieß ift.die Veranlafung zu dem im 009 
rigen Stück Angezeigten Ankauf von Gros Zaus 
he ꝛc. durch gedachtes Stift. jo 

Der Herzoglich Deisnifche Landhöferichter, Hr. 
v. Keſſel, Paulwitz, an die verw. Sr. v. Salifch geb, 
9, Weyrach, für 20000 Rt. u. 150 Rt, Schlüßelg, 
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Im Wohlaufchen, Die Perfchüg v. Schelihas 
fchen Pupillen Guter, Herrnlauerfig, Auften und 
Rabenau, an den Heren Forfimeifter v Bornftedf, 


für 55000, Rt. und 200 Rt, Schlüßelgeld, 


| Beyraten. 
Im Julius. | | 
- Deng.zu Breslau, Hr.Dtto Conr. Wilh. v. Lie⸗ 
res auf Wilfau bey Schweidnig, mit des Bres⸗ 
lauifhen Rache Seniors, Hrn, Samuel Wild. v. 
Herford dritten Seäulein, Carol, Eonftantie, 
.. Den 22: zu Hirfchberg, Kr. Kaufm. Feiſt, mit 

Den 23. zu Neugericht bey Wuͤſtewaltersdorf 
im Schweidnißifcyen, Hr. v. Strenge, Haupt? 
mann bey dem Sinfanterie Regiment Jung Pfubl, 
mit der verw. Frau Cammerraͤthin Zinnom, geb; 
Mösner, S | 
Zu Bredlau, Hr. —— Merensky zu 
Ranſern, mit Dem. Cathar. Friedr. Kuͤhorn. 

Den 30. zu Rudelſtadt, Hr. Paſtor George, 
mit des Hru. Gutspaͤchters Schander aͤlteſten 
Dem, Tochter. | 

Den 31. zu Breslau, Hr. oh. Friebr, Anton 
v. d. Marwig, Hauptmann von der Armee, mit 
bes Hrn. Landſchafts Syndicus Seidenburg zw - 
Breslau Dem. T., Helena Sophia Elifaberh. 

Im We. 77 1) — Ä | 

Den 12. zu Hirſchberg, Hr. Stadt Gerichts 
Aſſeſſor Sattig von Haynau, mit Dem. Glogner 
aus Hirſchberg. —— u 

Den 18. zu Borganie im Neumaͤrcktſchen, Hr. 
Arrendator Ignatz Müller daſelbſt, mit bed vers _ 
ftorbnen Stifts Seeretärd zu Heinrichau, Hrns 
Eberhard, Dem. Tochter, Joſepha. 


Na Todes 
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- Todesfäarlei. 
' 11 ee j 4 Fra: 
Den 24. Juny 1791. Zu Simmel bey’ Wingig, 
des ehemaligen Paſtors Lange zu Alt Raudten Di 
T., Chriftiana Rofina, au Entfräftung, alt 70%, 
Im July ET T 2er — 
Den 7. zu Löwen des Hrn. George CEhubian 
v. Kotulinsko, getwefenen Staabscopitaiiis bey 
dem Infanterie Regiment v. Ruits, jüngfle Tod)s 
ter, Ehriftiane Friedrife Johanne, am Zähnen. 
an der Fraß, alt ı Jahre 3 Mon weniger gT. - | 

Den 7. zu Dppeln die verw, Frau Juſtitiarius 

Koͤrnich geb. Meiling.. Geboren 1742 gu Halle, 
verheiratet 76, Wittwe 93. 
Den 12. zu Plopfo in Süd Preuffen, Hr. Earl 
Kriedr. Peter v. Raoul, Kgl. Rittmeifter von der 
AÄrmee, General Adjutant des Hrn Generallieutes 
nant von Schönfeld u. Ritter des Otdens vom 
Verdienſt. Geb. den 9. Febr. 1768 zu Porddam. 
Der eınzige Sohn, des Hrn. Carl v. Raoul, Haupts 
manns bey dem Regiment Garde, eines von Fries 
drich dem Großen fehr gefchäßten Dfficierg, und 
der Krau Friedr. Eharl. Ehriftiane geb. Grafin v. 
Sandretzkh, jezt verw. v. Raoul, auf Schmellmig. 
Kaum hatte er-ein Fahr gelchet, als ihm der Tod 
feinen Water entriß. 1782 trat er als Eitandars 
ten Junker ben dem damaligenvon Pannmwigfihen 
Euiraffier Regiment ein, bey welchem er 1786 zum 
Kornett befördert wurde. ı789 nahm er feinen 
Abſchied u. wiebmete fich auf der Ilniverfität Halle 
den Wiſſenſchaften. Ein höherer Wink rief ihn 
wieder zu den Waffen. Er erhielt in dem Nieders 
ionden die Stelleeines Adjutanten bey dem Herrn 
Generallieutenant von Schönfeld, u, wurde nach 
Deylegung der Belgifhen Unruhen als Kgi. Ritte 
meifter u, Generaladjutant bey diefem General im 
ni 7 Schweid nitz 
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Schweidnitz angeſtellet. Im Map rot verwaͤlte 
er ſich mit des Generals von der Cavallerie, Herrn 
Reichsgrafen von Goerz Schlitz genannt, ältefien 


- Eomteffe, Sophie. 1792 im April begleitete ee 


feirien Chefzu der Kgl. Armee am bein, wo er ſich 
3793: ben Orden für das Verdienſt erwarb. Mit 
dem Heu. G. 80. Sch. fam er im März 1794 
nach Schmweidnig zurück, und begab ſich im 
May nach) Pohlen. Bey einem Gefecht mit deu 


- »ehlaifchen Infurgenten am 7. Julh bey Segers 


erhielt er eine Schufwunde am linfen Fuße, bie 
ſeinem Leben ein Ende machte. Seine Talente, 
fein Muth u. feine rafllofe Thärigkeit verſprachen 
ihm eine glängende Laufbahn. 

Den 13.510 Zarnomig des Hrn. Burgermeifier 
Kohler jüngiter Sohn, Joh. David Auguſt, alt 
3%.5M. anden Blattern. 

+ Den 15. zu Pitſchen des Hrn. Paflor Bartels 
mus am 2. May d. J. gebohrner Sohn, Auguſt 
Eigismund, 

Den 15. zu Tarnomwig, des Hrn, Bergchirur⸗ 
gus Spoerl zweyter Sohn, Wilhelm, alt 6 Jahr, 
an den Dlaftern. 

Den 18. zu Dittersbach bey Wintzig, des Hrn. 
von Köhichen am 24. May d. Y.gebohrner Sohn, 
Ernft Herrmann. ı 
‚Den 19. zu föwen, Hr: Jeremias Lange, ges 
weſener Stadtvogt dafelbfl, 81%. 101M. 7T. alt, 


. am Sdlage, ber ihn etliche Tage vor feinem To; 


betraf, eben, da er aufeiner Reiter fand, Er 
fiel herab: u. brad) einen Arm, : Allgemein geach⸗ 
tet wegen ſeiner Rechtſchaffeuheit, Erfabrung, 
Ortskenntniß, Thaͤtigkeit m. Dienfifertigkeit, 
———— Buͤrger Bernard Koſchuſſek zu 
Sleiwitz in einem Alter von.gr Kahren.: Er wuͤr⸗ 


be noch ein hoͤheres erreicher haben, wenn ihn 
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nicht ein Paar wildgewordene Pferde umgeriffen 


haͤtten. Er etkraukte und ſtard aus Schrecken | 


Den 20. zu Panthenau bey Haynau, des Kgl. 


Eammerberen, Hrn. Ernft Freyh. v. Rothkirch u. 


Trach, u; feiner Gemahlin, Frau Henr. geb, v. 
Trotha am 17. Bebr.d.%. gebohrne Tochter. 
Den ar. zu Glatz, Hr. George v. Trotha, ges 
nennt v. Treuden, gewefnen Lieutenant des a 
Mi v. Pfau,-an ber rothen Ruhr, ohngefahr 
52 a t. 


Den 21. zu Lauban in der Ober Lauſitz, die Freye⸗ 


inn von Stillfriedt, geweſene Profeſſin im Fuͤrſtl. 
Jungfr. Stift zu St Clara zu Breslau, 


- Den 21. zu Kauffung im NHirfchbergfchen die 


Mutter des dafigen Predigers, Hrn. Kiefer, Frau 


Ehriftiane Albertine Güntherine Kiefer geb. Nolde. 
Sie war zu Sondershaufen den 23. April 1717 
gebohren, verheyratet anden perew. Paſtor Gottfr. 
Mathaͤus Kieſer zu Wiedermuth im Fuͤrſtenthum 
Sondershauſen, als Wittwe nach Erfurt und 
yon ba zu ihrem Sohne. Sie hatte einen chriſtli⸗ 
chen edlen Character und eigne Erfahrungen. Nur 
eine anzufuͤhren: ihre Boreltern von mütterlicher 


Eeite mußten Schlefien der Religion wegen vers 


laßen, und Guͤterzund Würden aufopfern und ihr 


Sohn ward in dem Lande ihrer Väter der öffents _ 


liche Lehrer diefer ehedem verfolgten Neligion. 
Den a23. zu Loͤwenberg, Hr. Hans Julius Eurs 
land, Syndicus daſelbſt, am Steckfluß. Geboren 
1749 zu Frankfurt an der Oder, erſt Auditeur bey. 
dem jetzigen Infanterie Regiment v. Wolframs⸗ 
dorf, ſeit 1779 Syndicus in . 
Den 24. zu Thomaswaldau im Bunzlauſchen, 
der daſige Pfarrer. Ar. Johann Reich, an Ent⸗ 
kraͤftung. Geboren den 10. July 1710 in ur 
5° — 8 


— 
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bey Slogau, Wurde den 9. Junp 1739 zu Breslau 
Prieſter, 1755 Pfarrerin Schönfeld, 765 in Thos 
maswaldau. Feyerte den 9. Juny 1789 ſein 50 
jaͤhriges Prieſter Jubilaͤum und uͤberlebte es noch 
s Jahre, bediente ſich nie einer Brille, verſah fein 
Amt allein bis an fein Ende und predigte nod) 
10 Tage vor feinem Tode. 
‚ Den 24. zu Steinau, Hs Melchior Gottfried 
Thamm, Adjunct der dafıgen Stadtſchule, au 
der Bruſtwaßerſucht, alt 58 Jahr, | 
‚Den 25 zu Lignitz des Hrn. Kaufmann Earl 
Gottlob Hoffmann zu Schmiedeberg ältere D. 
Tochter Ehriftiane Charlotte, alt 2ı J.7.M. ı$ 
T., an ber rothen Nuhr. 
» Den 26. zußracau Hr, Ferd. v. Fuldner, Kor; 
nett bey dem Euir. Reg. v. Dalwig, am Faulfieber. 
Den 26. zu Dieban im Steinaufchen Ar. ob. 


GSottfr. Kiejewalder, evangelifcher Prediger das 


felbft, am Schlage. Fegte 93 wegen Altersihwas 
che fein Amt nieder. Ä 

Den 27: des Hrn. Juſtitz Commiſſtons Rathes 

Schneider auf Ochelhermsdorf im Srünbergicden 
jüngfter Sohn, Ernft Yuguft Eduard, an Kram; 
pfen, alt J.2 M. 23T. 
Den 28. zu Tarnowitz des Kgl. Krieges und 
Steuer Rathes Hrn. Baron v. Reiſewitz juͤngſte 
Fraͤulein Leopoldine, an den Blattern, alt 6 M. 
Den. 29. zu Groß Ölogau des Hrn. Senator _ 
Schoͤnfeld einjahriger Sohn, Carl Wilhelm Edu⸗ 
ard, am Zahnen. 

Den 29. zur Tarnowitz des Hrn. Salzcontrol⸗ 
leurs v. Raminsky zweyter Sohn, Marım. alt 3 
J 9 M. und am 2. Auguſt deſſen dritter Sohn, 
Wilhelm, alt 2 J. 2 M., behde an den Blattern. 

Den 30. zu Freyburg des Hrn. Kaufmann und 
Kirchen Vorſtehers Ei ottl, Conrad, en 
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tin, Frau Juliane Eleonore geb. Seibel, ‚alt 48 
Ir an den Folgen einer Blutftürzung. 
Im Auguſt. 

Den ı. — Wilh. Freyin v. de Golße, Toch⸗ 
ter des geweſenen Caͤmmerers u. Poſtmeiſters im 
Croſſen, Frevhl. Otto Auguſt v d. Goltze und der 
Frau Florentine geb. v. Winterfeld, 25%. 3 M. 
alt, am higigen Sieber, zu Glaß, ton fie zum Ben 
. ihres Bruders, bed Hn. Faͤhndrich Baron 

d. Goltze, war. 

"Den 3. zu Neiffe des Hrn. Kaufmann Jackel 
Tochter, Clara, am Steckhuſten. 

Den 4. zu Gleiwitz, Frau Syndicus, Maria 
Anna Boͤſch geb. Hiltner, alt 52 3. - 

Det 4. zu Simmenau’im Greugburgfchen, dr. 
Hang Car! Websky, ehemaliger hergog'icher Ober⸗ 
garmer zu Carlsruhe, in einem Alter von 84 J. 

Den 5. Hr. George Heine. Hierfche, Kgl. Amts⸗ 


rath u. Erbherr auf Schwundnig im Trebnitzſchen, | 


67 E3M. 9T. alt, 
Den 5. n Schmellwig bey Schweidnitz, des 
Hrn. ——— Bieder einziger Sohn, Au⸗ 
guſt Wilh. David, alt 1J. 4T. 
Den 6. gu Gros Rinnersdorf im Luͤbenſchen, 
Hr. Joh. hriſtopb Defer, Paſtor daſelbſt. Geb. 
1708 den 3. Juny zu Leipzig. Den 20. Maͤrz 1744 


berufen als Mittagsprediger u. Rector nach Tſchir⸗ 


‚ne, d. 8. May 1752 als Paftor nah Merfhwig 
bey —— ben 22. Juny 56 nad Gros Rin⸗ 
nersdorf. 
Den 7. zu Nieder Schönau im Oelsniſchen, der 
er DEI. Hauptmann, Hr. v. Keffel, auf Rieder 
Schönau, Wabni u. Raude, an einem boͤsarti⸗ 
gen Sieber u. baztı getretenem Schlagfluß ic. 47 
J. alt. Seine Gemahlin, Carol. seb. v. Siegroth, 
hat ihn überlebet. * 
Den 
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Den 7. des Hrn. Paſt. Keil zu Koͤben Tochter, 
Carol. Auguſte Amalie, am Durchfall u. an der 
Schwämme. Geb. d. 4. Sept. 92. S. Anhang. 

Den 8. zu Goͤrisſeiffen im Loͤwenbergſchen, des 
Hrn. Paſtor Baiers einziger Sohn, Earl Gotts 
lieb, am Zahnen u. an Schhwämmen, alt 26 W. 


51 Tage. ee ze | | 
Den 9. zu Gubre im Militfehifchen, Hr. Carl 
Bernd. Ehriftian Anders, - | 

Den 10. zu Ereugburg, Hr, C. 8. v. Reichen 
ftein, Kgl. Pbl. Se ng 71J. alt. 

Den 10. zu Kranz, Hr. Boguslaw Ludwig v. 
ODziombowski, Kgl. pohln. Kammerherr, Erbherr 
auf Kranz u. Brauſendorf im 58. J. feines Alters. 
Vermaͤhlt mit der noch lebenden Frau Friedrike 
Chriſtiane Doroth. geb. Freyin v. Kottwitz. 

Den 10. zu Tſchachawe im Trebnitziſchen, Frau 
oh. Friedr. v. Groß, nach langem Feiden an Bes 
ſchwulſt u. Stedfluß. » Geb. d. 2. März 1748 zu 
Alexanderwitz im Trebnigfchen. Die einzige Tochs 
ter des Hrn. Friede. Wencesi, v. Koitulinsky auf 
lleranderwig, u, der Srau Eharl. Antoin. geb. v. 
Miemberg. Bermäßlet den a0, Apeil 1777, mit 
dem Hrn. Ernſt Heine. Gottlieb v. Groß auf Tichas 
chawe. Aus biefer Ehe z3 Söhne und 2 Töchter, 
von benen nur noch eine Tochter lebet. Ä 

Den 10. zu Warmbrunn, des daſigen Könial, 
Stempel u. Servis Kendanten ic. Hrn. Hornig 
Gattin, Frau Anna Cathar. geb. Jenfe, 56 J. 
32M. 21T. alt, an entfräftendem Nervenfieber 
u, Steck u Schlagfluß. Zr 

Den 10. des Hrn, Kaufmann Chrikian Gott⸗ 
lob Burckhardt zu Breslau, Sohn, Guftan Sries 
brich, alt ı J. 4 T. am Zahnfieber. 

Den 12, zu Pitſchen Fraͤulein Friede. Chriffins 
ne v. Stwolinsky, ältefle Tochter des Hm. Krieges 
| N's rathes 
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rathes Gottlob Siegft. v. Stwol., an ber Lun⸗ 
genſucht, 24 Jahr alt. 
Den 12. des Herrn Acciſe Einnehmers Riedel 
u Liegnitz einzige Tochter, Auguſte Wilh. Emi⸗ 
ie, alt 6Wochen ı T., zu Doberſchan bey Hays 
nau, bey ihren Großeltern vaferlicher Seite, bie 
fie nach dem Tode ihrer Mutter za fid) genoms 
mien hatten. S. Dinfmal. — | 
Den 12. zu Breslau, des Hrn. Karo, Eaffirers 
ben der zweyten Caͤmmerey Caſſe, ältefie Tochter, 
Joh. Friedr. Juliane, 6 Jahr 4 Monat 14 T. alt, 
an den Blattern | j | 
Den ı3 des Herrn Nittmeifters v. Schickfus 
auf Mangſchuͤtz im Briegiſchen aͤlteſte Tochter, 
Beate, 6 Jahr 4M. 7 T. alt, an der Abzehrung. 
Den 13. zu Klein Warthe, Hr. Chriſtoph Ernſt 
Sriedr. v. Mannſtein. Vermaͤlet mit der noch les 
benden Frau Amalie Friedr, geb. v. Pannwitz. 
Den 13. zu Breslau Frau Dorothee Eliſah. 
verw. Runge geb. Deutſchmann, an Altersſchwa⸗ 
che u. dazugetretenem Steck u. Schlagfl., im 78. J. 
: Den ı4 zu Plagwitz ben Löwenberg, Frau Bas 
roneſſe Henr. Eleon. Wilh v. Hohberg. Sie legte 
‚fid) den 13. gefund zu Bette, ben 14, früh um 8 
Uhr fand man fie von einem Sted und Scylagfluß 
befallen, fie ent chlief Mittags um ı2 Uhr. Geb. 
ben 14. April 1729. Ihr Vater war, Hr. WolfRus 
dolph dv. Ziegler und Kliphaufen, Klofter Voigt 
bey benz Klofter Marienthal in der Ober Faufig 
und Erbherr aufMieten. Sie ward 1746 Stiftes 
dame im Stifte Rabmeri; und vermälte ſich 1748 
mit Hrn. Joh, George Freyherrn u. Hobberg auf . 
Plagwitz ꝛc. Diefen würdigen Gemahl verlohr fie 
den 20, Maͤrz 1789. ) I 
Den 16. ju Breslau, Hr. 28 Heinr. Ferdin. 
v. Eiche, gewefener Kapitain bey dem Inf. Reg: 
v. Bittinghof, an Abzehrung, 57 I. alt. 
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Den 16. zu Raudten des verfforbenen Hrn. Pas 
for Koppe zu Oberau im Lübenfchen füngfe D. 
Tochter, Beate Charl, Erneftine, am gallichten 
Entzändungsfieber, 218, weniger 6 W. alt. 

Den 16, zu Parchiwig, Kr. Diaconus Eva Kofina 
Fechner, geb. Lauterbach, an einer auszehrenden 
Bruftfranfpeit. Geb: dafelbſt 8. 26. Mebr. 1778: 
. Den 18.dee Hrn. Kaufmann Lampert zu Hirſch⸗ 
berg Tochter am Scharladhfieber. 

' Den 19. zu Breslau, Hr. Joh. Friedr. v. Tſche⸗ 
% Hauptmann bey dem Jufanterie Regiment v. 
attorf, an Eungenentgündung, 45%, 2M. alt. 
Zu Breslau, pi pe Hrn. Heins 
rich Gottlob Krifche Dem, Tochter, Sriedr. Eleon, 

alt 48 J. 6 M. 172. 

Zu Breslau, der geweſene Caſſen Controlleur 
bey der Haupt Manufaktur Caſſe, Hr. Earl Siegm. 
Malifius, alt 68%.6M. 25T. 

"Den or. zu Frevſtadt, Frau Sophie Elifab, 
verw. v. Schweinchen geb. v. Stoehel, am Schlag: 
fieber, 70%. 3M. 22T. alt. S. Dentmal. 

Den 23. Hr. Rudolph Friede, Lange, penfionirs 
ter Acciſe und Zol Einnehmer, auch Polisey In; 
fpector zu Lagow, alt 85 J. 5 M. 14T. 

Den 25.54 Breslau, Hr. Joh. Chriſtoph Dets 
m Kol. Juſtiz Commiffarius, am Kaulfieber, im 
5 


Jahr. 

* Bornflädt, Lieut. bey Erbprinz Hohenlohe, 

r. v. Miglaff, Faͤhndrich bey Erbpring Hohen» 

lohe, an einer erhaltenen Wunde. 

Hr. v. Koch, Lieut, bey dem Züf. Bat. 9. Thads 
ben, todtgefhoffen. | 

Hr. v.Eiittwig, Faͤhndrich bey dem Dragoner 
Res. v:Schmettau. . | 
Hr, Pfarrer Michael Herrmann zu Kottwitz 


GSeburten. 
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Gebu 
Den 2. May 1794 zu Bargen im Miieföithen, 
Frau Paftor. Kröber eine Tochter, 
Den 3. ung su Polgfen im Wohlaufchen, des 
— Reichsgrafen v. Roeder und Frevherrn von 
rappitz und Polgſen ꝛc. Gemahlin, geb. Graͤfin 
von Reichenbach Goſchuͤtz, eine Tochter, Jean⸗ 
nette Natalie Chriſtine Erdmuthe Helene harl. 
Im July. Soͤhne. 
Den ı7: Frau v. Gfug zu Ober Wodnikowe i im 
Militfchifchen, Leopold Erdmann George. J 
Den 17. zu V. Wartenberg, Frau Regierungs⸗ 
— Baͤumlein aus Peterkau, Friedrich Wil⸗ 
helm Carl Auguſt 
Den 18. zu Jaſchkowitz im Toſtſchen, Fran 
Hauptm. v. Dreßler, vom Inf. Reg. v Hanenfeld. - 
Den 23. zu Cofel, Fr. Lieut. Bleß, gerdin. Yus 
guft Heinr. Albert. 
Den 26. Frau Acciſe Directiong Salculator Par 
ris zu Neiffe, Lorenz Auguſt. 
Den 27. Frau Paſtorin Worbs zu Löwenberg, 
Ehriftoph Ludewig. 
Den 27. Frau fubft. Steuer Einnehmerin 3apn 
zu rk Karl Wild, 


Töchter 

Den 5. Frau Doct; Dietrich zu Neiffe, Maria 
ob. Earol., bag Kind ftarb den 24. am Schlage. 

Den 13 Srau Steuercontr. v. Woftromsfy zu 
P. Wartenberg, Auguſte Sophie Charl. Henr. 

Den 16. Fr. Senat, Baumgart zu Jauer, Au⸗ 
guſte Erneſtine. 

Den 17. Fr. Haſtorin Slaͤſer zu Schreibendorf 
im Strehlenſchen, Carol. Amalie Sophie. 

Den 20. zu Gros Glogau, Frau Lieut. v. Buͤlt⸗ 
zingsloͤwen vom Reg. Graf Anhalt, Wilhelm. 
eur Auguſte. ur 

Den 


! 
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Den ar. Iu Gros Glogau, Frau Hauptm. v. 
Giller vom Regim. Graf Anhalt, Henr. Amalie 
Aloiſe Magdal. Das Kind ſtarb d. 27. 

Den 23 zuMeiffe, Fr. Majorin v. Schimons— 
fu. voni Reg. v Bor, Magdal. Sloriane Emilie 
YAuguftine, | IR, Ur 

Den 23, gu Robnick, Fri kieuf. v. Bock, Carol. 
Ehriftiäane Sophie. Das Kind ftarb d. 10. Aug. 

. Den 23. 34Gleiwig, Fr. Stadtfecret, Kuſche, 
Inliane feop. Clara Bictorie. läd 

Den 23.1 Frau Steuer Einnehmerin v. Heyn zu 
Lublinig, Joh. Eleon, Erneftines co, 5 | 

Den 24: Frau Paflorin Haube zu Reuße im 
Parchwitzichen, Albert; Henr. 

Den 24. zu Neiſſe, Er Aubiteur Pfitzner vom 
‚Meg. Hahnenfeld, Sriedr. Carol. Henr; Erneftine. 
Den 28. Frau Proconfulin Wolf, geb. Baier, 
zu Bunzlau, Johanne Uugufte Louiſe. Das Sind 
farb den 5: Auguft. | ' 

Den 31. zu Tſchanſchwitz bey Strehlen, Frau 
v. Stubniß, Erneftine Marimiliane Charlotte, | 

Im Auguſt. Söhne, 
gu Breslau, des gewefenen Lieut. bey Erbprinz 
Hohenlohe, Deren v. Hanftein, Gemahlin, Cari 

Den 5 zu Dembihammer im Dppelnfchen, Fran 


Amtspaͤchterin Klofe, Earl Auguft. Das Kind 


ſtarb bald. 
- Den 6. zu Neiffe, Frau Lieut. v. Miebfow vom 
Meg. 9. Dahnenfeld, Bernd. Franz Koh. Eduard, 
Den 6. Frau v: Saliſch zu Kochern im Ohlau⸗ 
ſchen Leop, Georg Wilh. Heinr, 
Den 7. zu Neiffe, Frau geheime Krieges Ras 


thin Kretſchmer, geb. Müller, Earl Wilbelm. 


Den 7 Frau Paftorin Yertgau zu Hochfirdh im 
Zrebnigfchen, Sammel Auguft, u 
Den 


tenderg. 
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Den 7. Frau Paſt. Ouvrier, geb. Sommet, zu 
Warthau bey Bunlau, Ernſt kudwig Adolph. 
Den 12. Frau Paſtor. Huͤbner zu Juͤrtſch im 
Steinauſchen. she — * 
Den 12 Frau Senat. Koͤnigk in Loͤwenberg. 
Den 13. Frau Rathm. Ermrich zu P. Warteits 
berg , Silvius Traugott, > ze 
Den 134: Stau, Generalpächterin Brukner zu 
Ottwitz im. Breslaufchen, Chriſtian Benj.,. wels 
cher bald nad) der Geburt farb. . | \ 
. Den 15. Frau Diaconus Kartſcher gu Stteh⸗ 
len, Guſtav Leopois | 
: Denıd. Frau Cammerfecret. Buͤrde zu Breslau. 
Den 20, Frau Senctorin Schönfeld zu Groß 


. Den 4. zu Breslau, Frau Amtsraͤthin Matter⸗ 
ne von Tihechnig, Juliane Charl. Ulrile. 
Den 4. zu Parchwig, Frau Cämmerer Gotſch, 
Beate Wilh. Sophie. | 
Den 5. Frau Salzfact 9. Murt zu Rattibor, 
Charlotte Dorothee. | 
+ Den 6. Frau Salsfact. Giersberg zu Maltſch, 
Shriftiane Gottliebe Henriette, . | 
Den 7. Krau Kaufm. Eteinberg zu Goldberg, 
Shriftiane Dotothee. | 
Den 8. Kr. Oberamtsräthin Fuͤlleborn zu Gros 
Glogau, Fohänne Caroline Augufte. _ 
- Den 10. Frau v. Leffel auf Klein Tſchunkowe 
im Militſchiſchen, Emilie Juliane Erneftine. 
Den 14. Frau Proconful Böhm zu Goldberg. 
Den 24. Frau Stadtvogt Yuauf su P. Wat⸗ 


Dienſtveraͤnderungen. | 
Im Keiftlichen und Schulftande. 

Herr Dbercaplan Woykittel zu Patſchtau, ber 

-süfen am a1. Aug. als Euratus nach Reichenſtein. 





— | 195 
„pere Kaplan Gottfried Stilke zu Gros NHarts 
Mmannsdorf, gebürtig aus Sriedersdorf bey Wars 
tenberg, zum Pfarrer in Thomasmaldan Dunzs 
lauſchen Creiſes. 

Herr Gottlieb Fuchs, Schulhalter zu Stroſch⸗ 
witz im Falkenbergſchen, zum Rector zu Oppeln. 


Herr Paſtor —9— Krieckende zu Tſchoͤplowitz, 
um Kgl Dber Counſiſtorial Kath bey dem Dbers 
Iefifden Dber Eonäfforiunr. ’ 
Die Superintendentur des Briegifchen Fürſten⸗ 
thums, verbunden mit der Anfpecrion der Kir; 
hen und Schulen des Briegtſchen Ereifeg, iſt dem 
Königl. Ereis Anfpector und Paftor primariugzu 
Strehlen, Herrn Jany, aufgetragen worden. 
Here Paſtor Ernft Sigism. Hoffmann su Reis 


hau im Rimptſchiſchen, kommt als Paftor nah 


Gros Kniegnitz in demfelben Ereife, 

Im Oelsniſchen, der Herr Prediger Kuͤhnel zu 

Briefe, zum Pred. in Bogſchuͤtz und dagegen ber 
Kerr General Subſtitut Schoͤltz, aug Delg ger 
buͤrtig, zum Pred, nad) Briefe, 
Der Herr Gandidat Jaͤſche, Hauslehrer bey 
dem Herrn Oberamtmann Webskh zu Spbillen⸗ 
orth, zum Subſtituten des Herrn Senior Wolfs 
in Juliusburg. 

Herr Candidat Rabe, bisheriger Hauslehrer 
bey dem Herrn Grafen von Geßler auf gangenhof 
bey Bernftadt, zum Pfarrer in Vielguth im Delan. 

PER: Earl Goͤttfr Zindler, General Subftitur 
des Breslauſchen Minifterium, herufen den 30. 
July als Paſtor nach Triebuſch im Herrnſtaͤdtſchen. 

Herr Kandidat Peisker aus Oppeln, kommt als 
Prediger nad) Kupp im Dppelnfchen, Ä 

Her Pathe, Schulamts Kandidat im Königl. » 
Stadt Schulen Seminarium zu Breslau, aus 

Schweid⸗ 


. 
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Schweidnitz gebuͤrtig zum Subconrector in Grüns 
berg. — — J 
Herr Cantor Felſch zu Grünberg, hat wegen 


fomme Herr Walter aus. Sagan, Geminarift in 
Königl. Paͤdagogium zu Zuͤllichau. ee 
AIm Militarftande: - . .  .- 

“ Here von Eichfledt, Lieutenant bey dem Euis 


ſchied. — 

Im Civilſtande. | — 
Herr Baron von Tſchammer auf Quaritz, zum 
Creis Deputirten im Glogauſchen Creiſe. 
Herr v. Haugwitz, Referendar bey der Koͤnigl. 
Sbeganſchen Krieges und Dom, Sammer, zum 
Forſtjunker beym dafigen Forſt Departement. 
Herr Carl Wilhelm Sfuͤve, Juſtitiar zu Schla⸗ 
wenczitz, zum Kgl. Juſtitßz Commiſſarius. 
Herr Fiſcher, Proconſul, Inquiſitor publicus 


und zweyter Arbeitshaus Director zu Jauer, zum 


Stadt Syndicus zu Loͤwenberg. — 
Sein Nachfolger in allen Aemtern iſt Herr 
Syndicus Stutz zu Goldberg. — 

Zu Loͤwenberg, Herr Senator ſupern. Koͤnigk, 

zum wuͤrkl. und zum Stadt Gerichts Aſſeſſor, 

und Herr Feldjaäger Junack feinem Vater al 
Oberfoͤrſter ſubſtituiret. | 
Herr Zoll Eontrolleur Hoper zu Sabor am Hams 
mer, zum Stadt Infpectorin Neufalz. 

Herr Kendant Zander zu Beuthen an der Oder, 
zum Stadt Inſpector in Freyſtadt. 2 
Herr Rendant Nerrlich zu Lahn, zum Rendan⸗ 
ten zu Beuthen. 

Herr Rendant Machmor zu Trepfladt, zum 

‚Here 


Rendanten in Guhrau. 


Alter fein Amt niedergeleget. An feine Stelle 


taßter Regiment von Dalwig, den geſuchten Abs . 


V 


P 
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Here Eonteolleue Späth zu Freyſtadt, zum 
Rendanten daſelbſt. 

Herr Rendant Schneider zu Sprottau, zum 
Stadt Inſpector in Gruͤnberg. 

Herr Rendant Schoͤnkunecht zu Primkenau, zum 
—88 zu Sprottau. 

Herr Amtsbeſchauer Baͤsler zu Brieg; zum 
Mendanten su Primkenau. 

Herr Etadt Anfpector Poftelt zu Jauer, zum 
Gafen Sontrolleur nad Warmbrunn. 

Herr Menger, zweyter Stadt Inf pector zu 
Airichberg, zum Stadt Inſpector zu Jauer 

Herr Grenz Inſpector von Kyhau gu Bunzlau, 
zum zweyten Stadt Inſpector zu Hirſch berg 

Herr Rendant Klinghard zu Jauer, sum Cats 
u Glogau. 

Here Ealculator am Ende zu Slogau, sum 
— zu Jauer. 

Herr Caſſen Contr nei Kraufe zu Warmbrunn, 
sum Calculator in Glogau. 

Herr Kormular Kendant Glemann zu Slogan, 
zum zweiten Controlleur zu Schmiedeberg. 

Herr Eontrolleur Hoppe zu Loͤwen, zum Ein⸗ 
uehmer in Schurgaſt. 

Herr aan Luchs in Schurgaft, berſehet 
nad) MWanfen, 

Herr Kuore, zum Controlleur in Löwen. 





Gnadenbezeugung: 


=” Koͤnigl. Majeftät haben dem Kaiferl- Ges 
Heimen Rath, Herrn Grafen Damian Hugo von 
Schönborn, zun Beſitz der bon dem verſtorbenen 
Fuͤrſt von Hatzfeld ererbten Freien Standesherr— 
ſchaft Trachenbergr- das nachgeſuchte Schleſiſche 

Incolat zu ertheilen geruhet. 
O Herzogl. 


19% | — —— — 


Herzogl. Braunſchweig Gelsnifches :? 
Hof Theater. — 


Den 2. Auguſt wurde der Schneider und ſein 
Sohn, und die Schadenfreude, ein Luſtſpiel für 
Kinder aufgeführt, den Befchluß machte ein Tan 
ber; Kinder. Den 9. A. die beyden Billets;neb 
dem Stammbaum als Fortfegung, zum Beſchluß 
die Bauerhochzeit, ein pantomimifcher Tanz. Den 
16. U. zum erfienmal das vom Herrn u, Difterds 
dorf neu verfertigte Fomifche Singfpiel, das Ges 
fpenft mit: der Drommel. Alle fpielende Perionen 
und- vorzüglich Mad. Wotrubaerwarben fid) durch 
ihren herrlichen Gefang ſowohl Sr. Durchl., als 
auch) der zahlreich verfammelten Zufchauer laus 
teften Beyfall. Den 23.4. das Ehepaar aug der 
Provinz: Den 30: U. zum erfienmal:- die beiz 
den Fleinen Savovarden, ein Singfpiel, in eis 
nem Aufzuge nebft dem Euftfpiel: die ungleichen 
Sreunde, | J Jr 


Allerley. 


Zu Loslau wurde am 2oten July ber bafige 
Stadtpfarrer, Herr Kupapilas durch den Herrn 
Kanoni:us Weinric) aus Breslau, Pfarrer zu 
Oſtronitz, feierlich eingefuͤhret, welcher leßtere bey 
diefer Gelegenheit eine den Zeitumftänden fehr 
angemeßene Rede hielt. | 

Bon dem Rathsthurme zu Ereuzburg warf am 
24. July in der vierten Stunde ein Sturmmwind 
die Fahne, Spille und den Knopf herunter. Es 
nahm niemand Schaden, SR 


me 
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Dem Andenken den Herrn Rittmeifters von 
Raoul gewidmet, der jüngft, von den Pohlen 
verwundert, den Heldentod ftarb, 

Dulce et decorum eit, pro Patria mori. 

| Ä Horatıus. 


m 

MT haft’ ein liebes Bäaumchen, 

Sas nahm mit mir ein NRäumchen, %) - 
Im bolden Mufenhain 

Friedrizianens ein 

Ich pflegt's, fo gut ich konnte, 

Begoß ed, und befonnte 

Mir's forgfam. Immerdar 

Beſchuͤtzt' ich's vor Gefahr. 

Kein Schmetterling durft's wagen 

Den Puder drauf zu ſchlagen; 

Dem giftigen Geſchmeiß 

Gab ich kein Blaͤttlein Preis. 

Da wuchs mein kleines Baͤumchen, 

In meinem kleinen Raͤumchen, 

Und ſchafte meiner Bruſt 

Manch kabſal ſuͤſſer Luſt. 

Faſt wider mein Erwarten, 

Pflanzt mans in Mavors Garten **) 

Auch da ſtund's hold und fchön 

Und ließ viel Hofnung fehn — — 

Schon ſchien's in diefer Erden 

Ein wackrer Baum zu werden, 

| | N Da 

*) Der Berfaffer hatte, als Lehrer und Infpeetor an 
der Königl. Sriedrichsfehnle zu Breslau, den Herrn 
von Raoul in feiner berondern Aufficht usd wohnte 
ſogar mit Ihm auf einer Stube. 

uf Snı Fahr 1782, wenn ich mich recht erinnere, ward 


‘ 


von Raoul Junker beym Hochiähl, Graf von Sr 


© fchen Cavatlerie: Regimente. 
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Da pflanzt' Apollos Hand _ 5 
Sich's in fein Gartenland, y 
Schon fien'gs an zu bekleiben, 
Und Bluͤthen vorzutreiben; 
Und. feiner Zweige Slor 
Gefiel dem Muſenchor — 
Doch Mavors hohlt ſichs wieder. 
Ein Schönfeld, hold und biedet, 
Entnahm's den Grazien 
Und pflanzt's nach Belgien. **) 
Da flürmten Kriegeswetter 
In Heine 'gräne Blätter — 
Doch troßt’ es der Gefahr, 
Hard fchöner, als ed War. 
Umfchlungen von den Ketten. 
Der fanften Amouretten, 
Don füffer Liebe Glüd, | 
Hohlt — 8 Hymen fih zuruͤck. 
Er fuhrs, in feinem Garten. 
So fanft, fo füß zu warten, 
Daß ihm suvor nod) nie 
So ſehr fein - Fleiß gedieh.- 

Doch Mavors konnt's nicht ſehen 
So Kill, fo ruhig ſtehen; 
Er pflanzt's, weil’s ihm gefiel, 
In's wilde Kriegsgewuͤhl 
Der Franken und Sarmaten. er) 
‚Hier fchien’8 für Preuſſens Staaten, 
. Zum fhönften Immergruͤn, 


Voll 
Herr von Raoul nahm als Cornet den Ahfchied, 


„und bezog die Univerfität zu Halle, 


) Er ward Belgiicher Rittmeiſter und Adjutant des 


General von Schoͤnfeld 


eld. 
re, (Er vermaͤhlte ſich mit ber Sräulein Gräfin von 
Goch, Tochter Sr. Excellenz, des Herrin. Generals 


der Gavallerie, Grafen von Goͤttz. 


are») Er gieng ald Prenffiicher Rittmeiſter und Adju⸗ 
tant mit dem General von Schoͤnfeld nach Frank⸗ 


reich und nach Pohlen. 


T 
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Voll Lorbeern, aufzubluͤhn. 
Sch hofte, daß fein Schatten 
Dereinitens aud mir Maften 
Noch würde Kabung ſeyn 
Und mid mit Schug erfreun. 
Doch, ah! — mid täufcht mein Hoffen! 
Ein Blitz bat ihn getroffen, 
Den ein Sarmate ſchoß — — 
Mein Baum, der legte Sproß 
Dom Raouliſchen Geſchlechte, 
Fiel vor der Feinde Heer — — 
Mein Raoul — ach! iſt nicht mehr.! 


Ah, weine Mutter, meine, *) 


Dein Cart läßt Dich alleine! 
Du, Seiner Gattin Herz, 
Empfinde herben Schmers, 
Dein Trautfter. ift entriffen! 
Er hat Euch meiden müffen, 
Die Ihr Ihn herzlich liebt; 


Drum ſeyd — ah! — feyd betrübt! 


Sch wein in Eure Thränen 
And den? mit bangen Sehnen, * 


Beym wandelbaren Gluͤck, 


An meinen Baum zurück. 

Er ward durch viel Verſetzen 

Ein Baum, ſchoͤn zum Ergoͤtzen; 
Verpflanzung nur allein 

Half ihn, Früh zu gedeyhn. 

Er fonnt” uns nicht verfchwinden ; 


Ich muß — ihn wieder finden! 


Fhn pflanzte Gottes Hand 
Ja nur in's befre Fand — 
Wo wir uns wieder kennen, 


Und niemals uns mehr trennen. 


Wo Raoul den Vater ar 2 


Da 
E Seine. Mutter if eine — Gräfin von San⸗ 
dratzky und Sandrafchüß. 
") Sein Vater a als Hauptmann bey ber Garde, | 
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Da wird, im Gottes Hand, 3 
Die Mutter Ihn einft finden; — 
Drum müſſ' Ihe Gram vetſchwinden, 
Der jest Ihr Herz verletzt! | 
Mein Baum ift nur verfegt — — — 
Er blüht in fchönern Sphaͤren! 

Dort — darf Ihn nichts verfehren. 
Der füffen Gattin Hand Be 


r 
# 


Gruͤnt Er dort unentwandt — —! 
- Mir bleibt men liebed Fäumden; 


Die Ihm nehm ih ein Raͤumchen 
Einft wieder treulich ein — 
Muß dieß nicht Tröflung ſeyn? | 
WM. Johann Bortlob Poble, - 
Paftor der Stadt und Graffchaft Glatj. 


An meinen Freund K— in Breol. 
Schwebt ihnen nody dag Bild meiner Amalie 
vor Augen? noch ihre liedliche freundliche Mies 
ne? noch ihre bebägliches Thun und Benehmen? 
noch) ihre Geſundheit, Munterfeit und Blüthe 
mit der fie, unfer-fiebendeg, aber einzig lebende⸗ 
Kind, Ausnahme von ihren Geſchwiſtern, langes 
Leben und Erziehung verſprach! Und wie, wenn 
feit dem 10. Junius, wo Sie diefen kiebligg zum 
legtenmale faben, der glucklicdye und das Kind 
gar nicht angreifende Durchbruch ſogar von 3 
Backenzaͤhnen jene Hofnungen ung nod) bevefiigs 
te? Was denfen Sie nun, wenn ic) demohnge⸗ 





achtet Ihnen fagen muß, daß am 30. uns uns 


fre Amalie plöglid) in fhredliche Hige Hiel, einen 
heftigen Durchfall befam, der ruhrartig zu wers 
den drohte, daß nach) ehtigen Tagen die unglücks 


 feligen Schwämme dazu traten, und nad) 9 Ta⸗ 


gen, am 7. d. M. die Freude und Hofnung uns 
fers Lebens ein Raub des Todes wurde ? Sie find 
nicht Gatte, nicht Vater aber gewiß, Sie fühs 
lern mit mir dtefen herben Schlag. Es ift nichts 
geringes, in einem 1ijaͤhrigen Eheflande > liebe 
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Kinder, und dazu noch 2 Mütter und bie einzige 
Schweſter zu derliehren, sind nie fo glücklich gewer 
fen zu feyu, 2 Kinder beyfammen zu ſehn. Dod)! 
ic) murre nicht: Gott hate gethan. — Werden 
Sie früher oder fpäter Gatte und Vater, fo tbue 
ers Ihnen nicht, wenns frommt! Meine Sarolis 
ne Augufte Amalie, war durch Huͤlfe des Acceu⸗ 
cheurs gebehren, am 4. Septbr. 17925 wur noch 
28 Tage — und fie und wir feyerten ihren zwei⸗ 





Am ı2.Auyuft 1794 farb meine einzige gelieb⸗ 
te Tochter, Augufte Wilhelmine Emilie Niebel, 
in dem kurzen Altervon 6 Wochen und einem Tas 
ge, am Durchfall, der iu hiefiger Gegend ſehr vies 
Jen Vaters und Mutter s Herzen Wunden flug, 
Sie war dag lezte lebende Andenken an meine 
ewig geliebte, und nie genug gu verebrende, zu 
Gott vorangegangene Gattin. Ich verlor ın dem 
kurzen Zeitraum ven 7 Monaten, fünf Perfonen 
aus meiner Zamilie, einen Better, eine geliebte 
Grosmutter. eine holde, von allen, die fie kannten, 
hochgeſchaͤtzte, und von mir, wegen ihrer feltenen 
Tugenden, unendlich verehrte Gattin, (ſiehe 
Denfmahl im Provinzialblatt Monath Juli d. J.) 
uud zwey liebe Kinder. Nichts iſt der Trauer mei⸗ 
nes Herzens gleich. Zu tiefgebeugt für allen irdi⸗ 
(chen Troft, erhält mich nur allein die Hofnung 
des künftigen Wiederſehens aufrecht; unzerſtoͤr⸗ 
bar aber wird das Andenken an meine entſchlafe⸗ 
ne Lieben, ſtets in meiner Seele leben. 
Ruhet fanft, befreyt von Brom und ‚Sorgen, 
Engel ſchweben am der Frommen Grabmal her, 
D, wir ſehn und an der Auferſtehung Morgen, 
„ Mad baun trennet und fein trübes Schickſal mehr. 
| Carl Gonlob Ricdd, . | 
Koͤnigl. Areife Eimehmer zu Lieguitz. 
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- Den 16 Auguſt 1794 des Abends um Uhr ents 
fchlief zu Oels zu einem befjern Leben, Frau Maria 
Elifabeth Heinrichtn, geb. Nußlingin, Sehr jet» 
tig legte Sie den Grund zu Achten Religionskennt⸗ 
nißen, welche Sie nachher ihren Kindern mit 
mütterlicher Zärtlichfeiteinflößte und die Ihr dann 
in Ihrem z7ijährigen Wittwenſtande u. hohem Als 
ter Troft u. Erquiddung waren. Im J. 1732 vers 
band Sie fi) mit. dem Hrn. Ehrenfried Heinrich; 
Diefe Ehe war eine der glücklichften. In einer 38jaͤh⸗ 
rigen Ehe fegnete Sie Gott mit 4 Kindern, von wels 
chen Ihr aber 3 indie Ewigkeit vorangiengen u. Ihr 
nur eine Tochter u. 6 Enkel, Thränen des Dankes 
voll Eindlicher kiebe nachweinen. Noch zu frub für 
ihre Tochter, Enkelkinder, Schwiegerföhne und ° 
Sreunde, verließ Sie diefe morfche Hütte und eilte 
aus diefem Pilgerleben in jene frohe Ewigkeit in 
einem Alter von 8ı Jahren 6 Mon. 3 Tagen, Sie 
ſtarb an gänzlicher Entkräftung. Sanft ruhe die 
Aſche dieſer Frommen und Ihr — ſey groß! 
Hartmannsdorf im Landeshutt⸗Bolckenhayn⸗ 
ſchen Creyſe. | 

Der 6. Jun. d. J. warder Tag, an weldyem bie 
biefige Bemeine dem Hoch und Wohlgeb. Herrn, 
Herrm Ferdinand Heinrich Sigmund Freyhrn. v. 
Seidlitz und Gohlau, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen hochbeſtallten Juſtizrathe des Neumaͤrki⸗ 
ſchen Kreiſestc. und feiner Gemahlin entgegen rit⸗ 
ten, Des Morgens um 7 Uhr-verfamleten ſich die 
Reiter szander Zahl, indem Gerichts Kretſcham; 
umglbhrritten fie von dba aus, ber ForfiBerwals 
ter Sprotle u. Verw. Blafig im erften Öliede, als⸗ 
bern die Gerichte, u. fo die übrigen zwey u. zwey, 
der Gerichtgfchreiber Künzgelführte die Spige vom . 
ganzen Erupp als Sommandeur. Bey dem Neu— 
Reichenauer Kretfham ward Nalt gemacht u. ges 
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fruͤhſtückt; nach Verlauf einer Stunde aufgeſeſſen 
u. Bis zu dom Alt⸗Reichenauer Hofe geritten. Hier 
wurde gehalten und die hohe Herrſchaft erwartet. 
Vier wurden als Patrouille ausgeſchickt, welche, fo 
wie fie nach Verlauf von anderthalb Stunden die 
Herrfchaft Im Zeifig Grunde zu fehen befamen, fols 
chesfogleich berichteten. Der Truppfegte ſich zu 
Mferde ; ſtellte fich in zwey ‚Glieder , ritt etliche 
hundert Schritte entgegen, u. bey den berrfchaftl. 
Wagens vorbey, dann ſchwenkte er fid) links und 
rechts vorbey, und im flarfen Trapp vormwärtg; 
alsdenn ging der Zug unter Anfühtung de8 Ges 
richtsfchreiber Kuͤnzels Paar u. Paar fort, u. 16 
Meiter bedveckten die Wagen zubeyden Seiten. — 
Als der Zug in den herrſchaftl. Hof einritt, wurde 
von einem in felbigem ſtehenden Chor Paucken eis 
ne Intrade gemachet, 3 große Böller wurden dreys 
malabgebrannt, u. aledenn noch etliche Aufzüge 
gemacht. Zu Eingang der Schloßbrüce war eine 
Ebhrenpforte von allerhand Blumen u. Reifig aufs 
gerichtet, unter ihr war die Schuljugend bis an die 
Scloßthüre verfamlet,aufeiner Seitedieffnaben, 
. "aufbderandern die Mädchen. Zu Eingang der Eh⸗ 
zenpforte ſtunden 2 Knaben mit groffen Marfchalls 
ftäben ftarf vergoldet w. mit Bändern gezieret; ein 
Knabe u. ein Mädchen präfentirten auf einem Tels 
ler denen hoben Herrfchaften die Bewilfommungg 
Sarmina, us 3 Mädchen mit Handkörben ftreuten 
Blumen von den berrfchaftl. Wagen an bigin dag 
Schloß hinein, daß Eine Hochfreyhrl. Herrfchaft 
darauf gehen mufte. Endlich danfte Fine Hochs 
freyhrl. Herrfchaft für erwiesne Liebe ihren Unters 
tbanen, w.fchenften denfelben 3 AUchtel Bier u. 40 
Quart Brandtemein. Zugleich wurde dem Schuls 
lehrer Künzel befohlen, Morgen als Sonnabendg, 
mit der fantl. Echuljugend zu Mittage wieder ſo 
aufder Brüce zu erfheinen ald Tages vorher ges 
ſchehen war, Als er mit derfelden erfchien, ſogleich 


waren bie hohen Herrfchaften gegenwärtig, u. der 
Hr. Juſtizrath nebfl ſeiner Gemahlin theilten uns 
ter etliche go Schulkinder nad) Befund der Umftäns 
de jedem 4u. 8, fogar 12 Ggr. Geld aus. Alsdenn 
_ führte der Schulmeifter ſolche wieder nach Hauſe. 
. a — — —— v 
Anzeigen. 

Feſt hatte ich mir vorgenommen, und auch ſchon 
bekannt gemadht, daß idy meine Peuſions und Ers 

iehungs Anſtalt gänzlıch aufgeben wolite, die 

chmeichelhafte Zufehriften aber, und vieles Zus 
reden von Gönnern u. Sreunden, es doch nicht zus 
thun, beſonders biefer für mich fehr fuͤhlbare Aus⸗ 
druck: „Es iſt Schade, fie erziehen fo gute Kins 
der’ hat mich bewogen, meinen Borfuß zu ans 
dern, und die Kräfte, -die mir Gott noch in meis 
nem Alter gönget, ferner zum Nugen der Erzies 
hung der Jugend anzumenden. Ich made allo 
allen refpective Eltern und Bormundern befannt, 
daß ic) ferner die Erziehung der Jugend, auf 
eben diefelbe Urt und Bebingungen, wie bisher 
übernehme, und glaube, meinen Gönnern und 
Steunden damit wilfemmen zu feyn: nur füge 
ich hinzu, daR ich fein Kind über 13, böchfteng 14 
Jahr nehme. Meint Wohnung ift auf.der Junkern Gaffe 
. 3m Schmidtiſchen Haufe. Breslau, den 17 Auguſt 1794. 

Schreiterin, geb. Defo. 

Von dem bereits allgemein bekannten und mobl aufge⸗ 
nommnen Buchitabiern. Leſebuͤchlein der polniſchen Spra⸗ 
che iſt anjezt eine neue Auflage herausgekommen, welche 
durchgehends vermehrt, verbeſſert u. von Druckfehlern ge⸗ 
reiniget iſt. Der Herausgeber ſchmeichelt Ach daber auch 
einer abermaligen guten Aufnahme. Der Preis deſſelben 
auf Schreibpapier iſt 3 fgl., auf Druckp. zigl. Wer ein 
Quantum von 50, mehr oder weniger Exemplare nimmt, - 
erbält zugleich anfehnliche Bergütigung. Es ift zu bar 
den beiden Lehrer Der poluiichen Eprade Stanislaus 
Stawski, wohnhaft auf der Schweiduiger Gaſſe im 
Schmid s Pfeifferfchen Haufe am Ecke des Flederwilchs 
Wäffels. Breslau, den 23. Auguſt 1794. ' 
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Nachtrag zum Anhange der Provinz 
zialblaͤtter. 





Denkmal. 


N. 21. Auguſt entſchlummerte su Freyſtadt 
eiine rechtſchaffne Chriſtin, treue Mutter und edle 
Menſchenfreundin, rau Sophie Elifabeth verw. 
v. Schweinden gebohrne v. Stötiel aus dem 
Haufe Dber Moysdorf. Eeit dem Tode ihres 
Gemabis, des weil. Herrn Ernit Rudolph von 
Schweinden, der fie 1753 beugte, verlebte fie 
als Wittwe unter mancherley Abwechfelungen die 
udrigen Lebensjahre in chriſtlicher Gottergebung, 
Unterhaltung mit Gott und würfliche Zärtlichkeit 
gegen ihre von 5 Kindern noch lebenden 2 Töchs 
ter und Herrn Sohn, die ihren Berluft fhmerzs 
li) beweinen, war in den lebten Tjahreg ihres 
Lebens ihr angenehruftes Geſchaͤft. Mach einem 
kurzen Kampf gieng fie in einem, Alter vpn 70 
Sahren 3 Mon. und 22 Tagen zu der Rube ein, 
der fie fo oft froh entgegen A Sanft war 
ide Ende! Sanft rube fie nun in ihrer Gruft 
bie zum froben Erwachen! Ihr Andenken bleibt 
ihren Verlaßnen unvergeßlih und unter ihren 
une und Bekannten im Segen! — — 





Rs. Nach⸗ 


156 Anhang 
Nachricht. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publicum, befons 
ders Nelkenliebhabern, mache ich bekant, daß 
mein neues uͤber 900 Sorten beſtehendes Nelken 
Verzeichniß (mo die Haͤlfte ganz neue theuer ers 
kaufte Sorten ſind) die Preſſe verlaſſen hat. Es 
iſt bey dem Herrn Buchfuͤhrer Korn dem Aeltern 

u Breslau, ſo wie bey mir gratis zu haben. Die 
93 ſind gegen den vorigen faſt um die Haͤlfte 
erniedriget. Das Duzend von den beſten Sorten 
mit Nr. und Nahmen, die ich ſelbſt waͤhle, koſtet 
2 Rthlr., von mittlern 1% Rtblr., 100 Sorten 
mit Nr. und Nahmen 4 Dukaten in Golde; 100 
Stuͤck ohne Nr. und Nahmen 2 Dufaten. Ein 
Duzend zu ı Rtlr. auch zu 12 gr, Zur Anficht ftes 
ben ganz gemalte Nelfen, Nelkenblätter, und eis 
ne mit vielem Fleiß aufgelegte Blätterfarte von 


diefem Jahr mit Ne., Nahmen und Belchreibung ° 


zu Befehl, Herr Korn der Neltere wird die Güs 
fe für mich haben und ein Eremplar den refp. 
bresi. Liebhabern zur Anficht vorlegen. Einem jes 
ben werde ichinad) Wunſche dienen, dagegen bitz 


te ic) ſowohl meine Herren Schuldner, als fünfs 


tige Räufer mich bald zu bezahlen, Alle Blumen; 


—— erwarte völlig Poſtfrey; dagegen ich fuͤr 


Kuͤſte und Emballage nichts verlange. 
Namslau, den 25. Auguſt 1794. 


Carl Jof. huͤbner, 
Rector Schole er Chori. 


— 
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Ueberſetzung und Erläuterung eines Frag 
ments aus Der Rede Kleons, eings Atheniens 
fifhen Demagogen, in Srpbibes | 

Drittem Buche, zytent apitel; 

€ * ——— 
Ba den Unruhen ſeines Vaterlandes, als Rom 
durch den buͤrgerlichen Krieg zwiſchen Caͤſar und 
Pompejus zerruͤttet wurde, fand Cicero, wie et 
ſagt, ſeine einzige Zuflucht, und Troſt in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften. In der That hat uns auch dieſer kur⸗ 
ze Zeitraum ſeines Lebens, von den Fruͤchten ſei⸗ 
nes Geiſtes eine groͤßere Anzahl verſchafft, als 
wir von allen vorhergehenden gluͤcklichern Jahren 
deſſelben aufzuweiſen haben. Indeß hatten doch 
dieſe buͤrgerlichen Unruhen, und die Wiſſinſchaft, 
bey welcher er Huͤlfe ſuchte, keine unmittelbare Be⸗ 
ziehung aufeinander. Nur, inden fie feinen Geift 
von den Verbrechen und Unglückefällen, die um 


ihn herum vorgingen, abjog; nur indem ſie die alls 
gemeinen Troftgründe bey ihm ing Andenken brach⸗ 


te, welche die Betrachtung der Natur und ihrer 


erfien Gründe gegen alle Uebel des menfchlichen 
| ‘ ı Lebens 


0 a 
Lebens an die Hand giebt: nur dadurch.konnte fein 
Studium für die politifchen Umftande, unter wel 
chen erlebte, eine fchickliche Beſchaͤftigung werden, 

Bey den Zerrüttungen und Kriegen, welche, 
von Frankreich ausgehend, jegt gewiflermaßen 
ganz Europa, dag Vaterland der gefitteten Mens 
fchen, beunruhigen, hat der aufgeklaͤrte Menſchen⸗ 
freund des Beyſtandes der Wiſſenſchaften zu ſei⸗ 
nem Troſte und zu ſeiner Erheiterung nicht weni⸗ 
ger noͤthig. Underfindet eine, auf welche ihn gera⸗ 
de dieſe Zerruͤttungen fuͤhren, eine, welche durch 
die waͤhrend derſelben vorgegangenen Begebenhei⸗ 
ten aufgeklaͤrt wird, und hinwiederum beytraͤgt, 
aus den traurigen Erfahrungen unſrer Tage eini⸗ 
gen wiſſenſchaftlichen Nutzen zu ziehn: das iſt die 
Geſchichte und Politik der alten Welt, und das 
Studium ihrer Schriftſteller. 

Die Geſchichte der Griechiſchen Republiken 
macht fuͤr uns alle einen Theil des jugendlichen 

Unterrichts aus: und der Ruhm der Schriftſtel⸗ 

ler, aus welchen wir ſie lernen, und der Maͤnner, 
welche in derſelben auftreten, ſichert ihr noch auf 
lange Zeit die Aufmerkſamkeit der geſitteten Welt. 
Aber im Grunde bat fie doc nur pin ſchwaches 
Jatereſſe für ung gehabt, und fie ift felbft von ung 
‚nur halb verftanden worden, fo lange der Schaus 
plat der Welt, auf welchem wir felbft Zufchauer 
und mithandelnde Perſonen find, ung gar Feine 
‚ Muftsite geycigt bat, bie aaa Gemählden ahnlich 
waren. 


— 
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waren. — Die Gefchichte dee Griechen iſt die Ges 
fehichte.unaufhörlicher Revolutionen; fie ift, zum 
großen Theile, die Gefhichte der Demofratieen 
und ihres Kampfes mit den andern Regierungds 
formen. — Das neuere Europa hingegen bot, 
fett geraumer Zeit, das Bild ruhiger Monarchieen, 
ober wenigſtens unerſchuͤttert feſt ſtehender Ders 
faſſungen dar: und nar die Streitigkeiten, welche 
dieſe großen und kleinen Staatskoͤrper mit einan⸗ 
der auszufechten hatten, oder die Fortſchritte, wel⸗ 
che ſie in ihrer innern Verwaltung machten, fuͤll⸗ 
ten die Blaͤtter unſrer Geſchichte. In dieſem Zu⸗ 
ſtande der Dinge entwickelaſich wider menſchliche 
Charaktere und Leidenſchaften auf dieſelbe Weiſe, 
noch ſind die Veranlaſſungen zu Thaten oder Be⸗ 
gebenheiten, — zu Verbrechen oder Tugenden 
derſelben Art vorhanden, als wir in der Geſchich⸗ 
fe der Griechifchen Sreyftaatin finden. — Uns 
glücklicher Weife iſt dieſe Ruhe, deren das menfchs 
liche Geſchlecht, wenigſtens von der einen Seite, 
genoß, von einer großen Nation, der ihre Macht 
fowohl, als ihre Geifteegaben von jeher einen 
vorzüglichen Einfluß auf die Sitten und die Schick; 
fale Europeng verfchafften, unterbrochen worben. 
Dep ihr hat fih zum erftenmahle wieder die Zers 
ruͤttung einer innern Revolution, mileinem aus; 
wärtigen Kriege sufammengefellt; bey ihr bat fich 
jener alte Zuftand der Dinge gemwiffermaßen wieder 
erneuert, mo immer Revolutionen und Henderuns 

Ps gen 
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gen in ber VBerfaffung der Staaten, bald bie Ur⸗ 
fachen und Degleiterinnen, bald die Endzwede 
der Kriege waren. 

Eben diefe große Nation, die man unter allen 
andern Europäifchen, der Monarchie, und dem 
Gefchlechte ihrer Monardyen am meiften ergeben 
glaubte, hat, mit Zerreiffüng aller diefer Bande, 
mit Hintanfegung der ausgemachteften Grundfäge 
der Politif, — welche es ftir, unmöglich) erklärt, 
daß ein großer Staat demokratiſch regiert werde, 
— und mit Verachtung aller ber Beyfpiele, wels 
che ihr ihre Nachbarn und Zeitgenoffen zur Vers 
beſſerung ihrer Berfafung an die Hand gaben, 

durchaus eine rein demofratifche Verfaffung bey 
ſich einguführen verfucht. Ob nun gleich die Groͤ⸗ 
Ge diefer Nation, die Eigenheit ihres Charafterg, 
und der Grad von Einfichten und Verborbenpeit, 
zu welchen die Menfchen überhaupt in unfrer 
Epoche gelangt find, auch den Berwirrungen der 
Franzoͤſiſchen Demokratie eine eigne Form giebt: 
fo hat diefe doch, im Ganzen, eine Menge der als 
ten Auftritte erneuert; bat viele derfelben Graͤuel 
fehen laffen, durch eben fo große Anftrengungen in 
Erſtaunen gefegt, eben fo plöglich Unbefannte aus 
dem Staube erhoben und Mächtige geſtuͤrzt; eben 

-fo außerordentliche und feltfame Charaftere zum 
Borfchein gebracht, oder gebildet; — endlich 
einzelnen, vor kurzem unbefaunten Menſchen eis 


.- nen.eben fo — Einfluß auf die Menge 
| ser 
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verfchafft, ald wir dieß alles in Athen, und indem 
Demsfratieen des alten Griechenlandes finden. 
Die Vergleichung der Gefchichte jener entfernten - 

Zeit mit der Sefchichte der unfrigen iſt, in einer 
zwiefachen Nückficht, lehrreih. Won ber einen 
Seite giebt fie und Auffchlüffe über die Begebens 


beiten der erfiern, an deren Wahrheit wir nun 
weniger zweifeln, und deren Zufammenhang wit 





deutlicher einfehen, nachdem wir unter unfern 


Augen ähnliche Wirfungen aus ähnlichen Urſa⸗ 
chen haben entfliehen gefehen. Bon der andern 
erganzt oder berichtige fie unſre politifchen Eins 
fichten überhaupt, und ift beſonders geſchickt un: 
fer Urtheil über den Werth ber Verfaffungen yu 
firiren und ung von dem Vorurtheile, welches 
ber lieblich Elingende Nahme der Freyheit für die 


demokratiſche erregt, zu heilen. Zwar iftin Frank⸗ 


» 


reich dag große und tragiſche Drama nod) lange 
wicht zu Ende; zwar find es immer noch provis 
forifge Urtheile, die wir, zu Folge der Thatlas 
chen aus der neuften Gefchichte dieſes Landes, faͤl⸗ 
len; zwar würde ed immer noch verwegen feyn, 
die abfolute Möglichkeit einer Verfaffung deßwe⸗ 


gen zuleugnen, weil fie nie in der Welt gefeben 


worden ift, oder über bie mögliche Vollkommen⸗ 
beit einer andern, diewir mebrmahlen von großen 
Verbrechen und Unglücsfällen begleitet gefehn 
haben, abzufprechen. Aber das ift ung doch ers 


laubt, die noch unvollfiändigen Belehrungen der 


P3 Erfah⸗ 
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. Erfahrung, fo weit als fie reichen, zu benutzen; 
und wenn wir in.einer fehr alten, und jetzt in der 
neueften Epoche, gewiſſe gemeinfchaftliche Thors 
beiten, Lafter und Unfälle ven Demofratieen ans 
‚ fleben ſehen, dieſe für Früchte der Verfaſſung 
felbft zu halten. — Dffen für Fünftige neue Bes 
lehrungen, werden toir doch, für jest, den Werth 
der Verfaſſungen durch eine- Vergleichung der 
Mißbrauche, welche bisher bey denfelben 
unausbleiblich gewefen find, mit den Wortheis 
len, welche wir bisher aus ihr haben — 
hen ſehen, beſtimmen duͤrfen. 
Eimn Umſtand macht die Vergleichung ber Fran⸗ 
göfifchen Anarchie mit der, in welche ſehr oft die 
Demofratie Athens augartete, vorzüglich interefz 
fant: dieſer ift eine gewiffe Aehnlichkeit in den 
Geiftes: Anlagen und der Eultur beyder Voͤlker. 
Beybe geiftreich, der Poefie und Beredfamfeiter: 
geben, und durch die Werke beyder Künfte unter 
ihren Zeitgenoffen berühmt, — beyde für Red⸗ 
nerfünfte und Nednertalente fehr empfindlich, und 

durch diefelben leicht verfuͤhrbar; beyde eitel, ver⸗ 
aͤnderlich, unruhig, thaͤtig, — leicht faſſend, und 


mit einem durchdringenden Geiſtesblick verſehen, 


aber nicht zum daurenden Nachdenken geneigt; 
beyde heftig, aber ſchnell abwechſelnd in ihrer Lie⸗ 
be, nie in ihrem Haſſe; — enthuſiaſtiſch fur 
jeden Gegenftand oder jede Perfon, die Eindruck 
auf fie _ — aber eben ſo leicht ge⸗ 
gen 
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gen diefe ifre Lieblinge abgefühls, ober erbittert; 
beyde wuͤthend in ihrer Feindfchaft und graufam 
in ihrer Rache, aber aͤuſſerſt zuvorkommend, höfs 
lich. und menſchenfreundlich in den Augenblicken 
bes Vergnügend und der Ruhe, — biethen die 
Frangofen und Athenienfer, auch jet in ihrem 
politifchen Leben, in ihren Volfsverfammlungen, 
in ihren Clubs, in dem Charakter, den Reden 
und den Schickſalen ihrer Demagogen fo viele 
Vergleihungspuncte bar: daß es wenigftend ein 
Dergnügen für cinen denfenden Mann ift, und 
nicht gang ohne Nugen für einen wißbegierigen 

ſeyn fann, wenn man fie aufzufuchen und ing 
Licht zu flellen ſucht.. 

Mehrere Schriftfteller Haben ſchon diefen Stoff 
der Unterhaltung benutzt. Unſer Here Rectot 
Manſo hat neulich in einem ſehr wohl geſchriebe⸗ 
nen Programme, uͤber die Athenienſiſchen 
—Demagogen, die Thatſachen aus der Ger 
ſchichte geſammelt, welche den Geiſt dieſer Mens 
ſchen, und zugleich den Geiſt derjenigen Verfaſ⸗ 


füng, in welcher allein fie eine Role zu ſpielen ver ⸗ 


mögen, fchildern. Und der Herr Profeffor Heeren - 
bat in einem Auffage, der in die Sirtannerfchen 
Annalen eingerüct eft, einen Mann, und eis 
ne Geſchichte ind Andenfen gebracht, die vor⸗ 
süglich fähig find ung beydes, die Demokratie 
und die Demagogen Eennen zu lehren. Diefer 
Mann ift En ‚ und die Gefchichte iſt die Bes 
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rathfchlagung ber Athenienfer über bie Strafe, 
welche den abgefaffenen,, und nun wieder erober⸗ 
ten Misplenaern fol zuerfannt werden. Zu der 
Vollendung diefeß letztern Gemaͤhldes will ich hier 
einen Kleinen Beytrag liefern, indem id) die Rede 
diefes Kleons, die ihm, bey der gebachten Gele⸗ 
genheit, Thucydideg inden Mund legt, überfeße: 
— . eine Rede, in welcher er die Athenienſer und 
die Fehler der Demofratie, deren Auswurf er 
felbft war, fo ſchildert, dag man glaubt einen 
Patrioten, auf bem Kebnerfiuhl des Parifer Con⸗ 
vents, die Fehler feiner Nation, und die falfchen 
Schritte ihrer Nepräfentanten rügen zu hören, 
Dies felbft ift nicht eine der am wenigften auffals 
lenden Aehnlichkeiten zwiſchen ber Uthenienfifchen 
und Franzoͤſiſchen Volksverſammlung, daß oft in 
beyden, eben der Mann, welcher die Ausſchwei⸗ 
fungen der demokratiſchen Regierung am weite⸗ 
ſten treibt, und der Urheber der unbeſonneſten Be⸗ 
ſchluͤſſe iſt, in ſeinen Reden die Sprache eines Wei⸗ 
ſen und eines Tugendlehrers führt, und dem Vol⸗ 
$e, daß er verführt, zugleich wahre und beilfar 
nie Lehren giebt. 

Um aber den Leſern, welche die Quellen der 
Sriechifchen Gefchichte nicht unter den Augen has 
ben, die Diebe, deren Veberfeßung ich liefere, vers 
ſtaͤndlich zu machen, will ich ihr eine kurze Erins 
nerung an bie Perfon, welche auftritt, und au 
die Sache, wovon fie rebet, voranſchicken. | 

Kleon 
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Kleon war ein Demagoge im eigentlichen Vers 


Rande: das heißt, er war einer von den Volks⸗ 
rebnern, die, ohne ein oͤffentliches Amt zu beklei⸗ 
den, — wenigſtens nicht durch bag Anfehn ihres 
Amtes, fondern durd) den Einfluß ihrer Beredfams 


feit aufs Bolt — an ber Verwaltung ber öffents E 
lichen Gefchäfte Antheil hatten, und felbft zuwei⸗ 


len den afbenienfifchen Staat regierten. Die Vers 
fammlung aller athenienfifhen Bürger naͤhmlich 
wurde als der Souverain angefehn: und jedem 
Bürger von einem gewiffen Alter und einem unbes 


ſcholtenen Rufe war eserlaubt, diefem Souverain - 


Rath zu geben; dag heißt, es war ihm erlaubt, 
den Nebnerfiuhl vor dem verfammelten Wolfe zu 
befteigen, und über die Angelegenheiten, welche 
ber Senat vor baffelbe gebracht hatte, feine Meis 
nung zu ſagen. Freylich nugten nur wenige biefe 


Erlaubniß, weil nur wenige fich die dazu nöthige 


Faͤhigkeit zufrauten, oder, wenn fie e8 verfuchten, 


Gehör und Aufmerkſamkeit beym Bolfe erhielten, 


Men es aber gelang fi) Beyfall zu verfchaffen: 
der fprach öfter und über mehrere Arten ber Ge⸗ 
ſchaͤfte. Wenn er fogar das Glück hatte, daß feine 
Vorfchläge vom Volke angenommen, und durch 
bie Stimmen Mehrheit in Gefege oder Beſchluͤſſe 


bes Staats verwandelt wurden: fo vermehrte dieg 


fein Auſehn, und gab feinen folgenden Reden ein 
größeres Gewicht. Durch viele gelungene Verfus 
he ber Art gewannen, von Zeit zu Zeit, einzelu 
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Perſonen das Vertrauen des Volks ſo ſehr, daß 
es bey jeder wichtigen Berathſchlagung ihre Mei⸗ 
nung wiſſen wollte; und daß fie daher, ohne ir⸗ 
‚gend einen öffentlichen Auftrag dazu erhalten zu 
haben, bloß durch bie ftillfchweigende Genehmis 
gung ihrer Zuhörer, für bie Haupter der Republik, 
und für die Leiter. der Gefchäfte angefehen wur⸗ 
ben. *) Auf diefem Wege war Perifles, in dem 
freyen Athen, zu einer faft unumfchränften Herr⸗ 
ſchaft emporgeftiegen : auf eben diefem Wege ers 
warb ſich in der Folge Demofthenes fein Anfehn 
| und 


*) Das, mas wir jegtin Paris vorgehen fehen, iſt dem 
bier gefchilderten Zuftande der Dinge, in gewiſſen 
Abfichten äbmlich, in andern unähnlich. Ju Franks 
veich ift es eine Verſammlung gemäblter Kepräfen; 
tancen des Volks, — in Athen war es die Verſam⸗ 
Jung des Volks ſelbſt, welche die Kegierung führte. 

Jeder Redner des Convents ift ein Glied deſſel⸗ 
den, und alfo, als ſolches, vom Volke gewählt. Der 
Medner oo: der Volksverſammlung in Athen hinge⸗ 
gen war zwar auch cin Glied der Berfammlung, denn 

7 gr war Athenienfifcher Bürger: aber er wardoch auf 

keine Weile newählt, oder durch irgend etwas vor 

feinen Mitbürgern ausgezeichnet; fondern fein ers 
fter Beruf lag in dem Zutrauen, welches er zu fich 
felbſt hatte, und die Beftätigung deffelben hieng von 
dem Benfalle ab, welchen feine Reden fanden. Hier 
fängt num die Aehnlichfeit der benderfeitigen Neds - 
ner an, die hauptiächlic) darauf gegründet if, daß 
der Sonvent zahlreich genug if, um eine Volksver⸗ 
fammlung vorzuftellen. Der Redner alio, -melcher 
oft vor demfelben fpricht umd angehört wird, und 
feinen Rath durch die Zuftimmung der Maiorität 
beſtaͤtigt ficht, erlangt nach und nach, obne Amt 
und Würde, ein Aufebn, das, wegen der Macht, wel⸗ 
che die durch ihn geleitete Verſammlung befigt, ei: 
ner Oderherrſchoft gleich ſieht. | 
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und feiren Ruhm. In der Zwifchengeit gwifchen - 
beyden, vornehmlich während des Deloponnefis . 
ſchen Krieges, fpielte diefer Kleon eine Rolle auf 
dem Rednerftuhle und eben deßwegen im Athenis 
enfifchen Staat. - _ | 
Das, was ihn in Athen felbft, unter Staates _ 
leuten, die feine Zeitgenoffen waren, augzeichnete, 
tar zuerft fein niedriges Herfommen, oder die 
SHandarbeit,, mit derer ſich in feinen frühern Tabs 
ven abgegeben hatte. Er wird von denen, die ihm 
biefen feinen Stand, oder fein Gefchäft vorwers 
fen, dev Gerber, oder der Lederbereiter genannt. 
Es ift feltfam, daß in dem demofratifch regiers 
ten Athen, wo dag Volk in corpore, ohne Augs 
ſchluß auch des geringften Bürgers, die oberfte 
Gewalt befaß, doch das Vorurtheil der Geburt, 
oder vielmehr das Vorurtheil gegen den Hands 
werfeftand fo lange fortdauern und fo allgemein 
feyn Fonnte. Für alle Perfonen, welche eine oͤf⸗ 
fentlihe Rolle ſpielten, blieb ed Zeislebens ein 
Slecken, in den Augen der Menge felbft, von wels 
cher doc) ein großer Theil aus mechanifch befchäfs 
tigten Leuten beftand, ein Handwerk getrieben, und 
ihren Unterhalt mit einer folchen Arbeit fich erwor⸗ 
ben zu haben. Die Gegner des Kleons griffen alle 
fein Unfehn beym Volke von dieſer Seitean, Ariſto⸗ 
phanes, der eine ganze, noch jetzt vorhandne Ko⸗ 
moͤdie, die Ritter, bloß in der Abſicht ſchrieb, 
ihn laͤcherlich und verhaßt zu machen, —— 
eu Ä ein 
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fein Stück mit fpottenden Anfpielungen auf die 
Arbeiten des Gerberd. Auch) die Gefchichtfchreis 
ber, bie im Tone einer eenfihaften und unparteyi⸗ 
fchen Erzählung, feine fchlechte Seite. aufdecken, 
ermangeln nicht, des Umſtandes feiner niedrigen 
Herkunft zu erwähnen. Go fehr behalten Sit; 

ten uͤber die Verfaffung die Oberhand! *) 
Dieſe Riedrigfeit feiner fruͤhern Befchäftigung 
war demohnerachtet nicht bie Urfache des Unwil⸗ 
leng, mit welchem, nach dem Zeugnifie des Thus 
cydides, allerechtfchaffene Leute, feine Gunſt beym 
Molfe, und feinen Einfluß indie Staatsangelegen⸗ 
beiten anfahen: ſondern die Urt war es, wie er zu 
dieſer Hoͤhe hinaufgeſtiegen war, und die, wie er 
ſich feines Anſehens bediente. Seine Wichtigfeit 
in Athen hatte er nicht bloß derjenigen unächten 
Beredſamkeit zu danfen, die in der Fähigkeit bes 
ſteht auf einen vermifchten ungebildeten Haufen. 
Eindruck zu machen; ſondern er hatte fie noch 
mehr der Schmeicheley zu danken, mit welcher er. 
fich den jedesmahlichen Launen und Leidenfchaften 
bes Volks anſchmiegte. Dazu Fam, eine gewiſſe 
Ä a Zu Ueber; 


*) Swen: Sachenifamen zuſammen den Handwerks⸗ 
fand im Altertbum, felbft bis auf Ciceros Zeiten, 
(der durchaus nichts Gutes aus einer Handwerks 
fätte erwartet) herabaufegen: einmabl die Verach⸗ 
tung gegen alle Arbeiten, die den Menfchen zum 

riege und zu den militärifchen Uebungen unges 
chickt machen; zum andern der Umftand, dag fo viele 
Handmerke won Sklaven getrichen wurden, und 
auch viele der freuen Handwerker, nur Frepgelafs 
fene, oder Söhne von Freygelaſſenen maren. 
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Uebertreibung aller populären Meinungen, und 
eine große Heftigkeit in bem Ausdrucke derſelben; 
Eigenfchaften, welche den Vortragen eined Red⸗ 
ners immer eine vorzügliche Kraft bey unverfläns 
digen Zuhörern geben. | 
Bon feiner erfien Frfcheinung auf dem politis 
ſchen Schauplatean, hatte er fich ein Gefchäfte dar⸗ 
aus gemacht, angefehne und verdienftvelle Mans 
tter anzugreifen: befonderd dann, wenn ihre Gunft 
beym Volke zu warfen anfieng, oder fie, durch) 
febigefchlagne Unternehmungen, Anlaß zum Miß⸗ 
vergnügen gaben. Schon gegen den Perikles 
War er ald Gegner aufgetreten; und er hatte, den 
wohlgesründeten Credit deifelben zu zerſtoͤren, das 
Seinige beygetragen. Während des Peloponnes 
fifchen Krieges war mehr ald Ein tapferet und 
erfahrner General, von ihm der Seighett oder des 
Unverftandes, und mehr ale Eine redlihe Mas 
siftratsperfon der Beftechung und der Verraͤthe⸗ 
rey befchuldiget worden. Diefes ift ein Haupt⸗ 
gebrechen der alten Demoftotieen, welches wie 
auch inder neueften wieber finden: daß es in ders 
ſelben ein Weg ift, fich geltend zu machen, wenn. 
man gegen diejenigen, welche das Vertrauen des 
Volks befigen, Verdacht und Haß erregt. Durch 
Anklagen ſchwangen ſich in Rom und Athen eine 
große Unzahl der Männer empor, welche in der 
Geſchichte diefer beyden Staaten bedeutende Rol⸗ 
len fpielen, . dieſer Männer, wis Eicere” 
floh, 


— 
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ſelbſt, hatten das wirfliche Verdienſt, mächtige 
Verbrecher zur Verantwortung gezogen zu haben. 
Weit mehrere waren ohne Unterſchied Feind als 
ler, die durch ihr Anfehn, oder ihren Ruhm ih⸗ 

rem Ehrgeige im Wege ſtunden. Einige augges 
zeichnet ſchlechte Menſchen, worunter Kleon ger 
hoͤrte, machen geradezu die Tugend und das Ver⸗ 
dienſt zum Ziele ihrer Pfeile. Ein andrer Um⸗ 
ſtand, welcher dem Kleon feinen Einfluß, und 
lange Zeit, den Sieg über feine Rivalen verfchaf; 
te, war grade der, durch welchen wir, bey den 
auf einander folgenden Revolutionen in Sranfs 
reich, den Sieg der fpäter herrſchenden Partey 
über die frühern Demofraten entfchieden geſehen 
haben: dag war bie Annäherung zu ben Ertres 
men, deren ich zuvor fehon gedacht habe; das 
war dag Ungeflüme, Gewaltfame, Ausſchwei⸗ 
fende in feinen Meinungen und in feinen Vorſchlaͤ⸗ 


gen. Wurde uͤber Krieg und Frieden gerathſchla⸗ 


get: ſo war er fuͤr den Krieg. Er verhinderte 
mehr als einmal die Annahme der billigen Be⸗ 
dingungen, welche die kacedaͤmonier, zu Endigung 
des Peloponneſiſchen Krieges, den Athenienſern 
anbothen. War von den Maßregeln in Abſicht 
der Bundesgenoſſen die Rede: ſo war er fuͤr die 
Strenge und gegen die Schonung. — Sin der 
Heftigfeit und der Uebertreibung liegt an und für 
fi) eine gewiffe Gewalt, durch welche die ſchwãͤ⸗ 
chern Menſchen fortgeriſſen und aberwältiger wer 
en. 


— 
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dert. Und wenn die Neigungen eines Volks eins 
mahl eine gewiſſe Kichtung genommen haben, fo 
erhält derienige-am ficherfien Eingang bey ihm, 
der von derfelben Reidenfchaft in dem augfchmeis 
fendften Grade eingenommen ſcheint. Es iſt 
überdieß eine fichere Art einem Volke zu fehmets 
heln, wenn man durch die Vorfchläge, die man 
ihm thut, die Ueberzeugung außert, daß nichts 
ihm unmoͤglich, daß jede Beleidigung deffelben 
dag fchwerfte Verbrechen, und daß alles gerecht 
fey, welches ihm Vortheit bringt, _ 

Durch diefe beiden Züge alfo charafterifiren 
‚bie Gefhichtfchreiber die politiſche Aufführung 
Kleond: daß er ein Volksſchmeichler, — 
und daß er ein Anfläger und Berläumder war; 
und in der That fcheinen beyde ſich noch jeßt, uns 
‚ter ähnlichen Umftänden, leicht in einer und ders 
felben Perfon zu vereinigen, | 

Diefe Schmeidyeley nimmt bey jedem Volke, 
nac) den Neigungen und der Stimmung deffelben, 
eine eigne Zarbe_und Geftalt an. Bey den Athe— 
nienfern finden wir, baß ihre beliebteften Redner, 


Kleon wie Demofthenes, mit dem intellectuellen 


und moralifchen Charafter der Nthenienfer ziem⸗ 
lich frey umgehn, und nur gewiffe Tugenden nie 
aufhören an ihnen zu preifen, — befonperg folche, 
welche eine gewiſſe Größe anzeigen. Mangel der 
Einfichten, unbefonnene Maßregeln, Wanfelmüs 
thigkeit, Vernachläffigung ihrer Angelegenheiten 

e | tudeln 
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tadeln fie mit einer Bitterfeit, daß es ſcheint, fie 
wiffen, ihr Credit gewinne eher durch eine folche 
Strenge, ald daß er dadurd aufs Spiel geſetzt 
werde: Dagegen aber find natürlicher Verftand 
und Saffungsfraft, Tapferkeit und Kriegslift, 
Großmuth und Wohlthätigfeit gegen Unterdrückz 
- te, und (welches ein gutes Zeugniß, wenn nicht 
für den Charafter der Athenienfer, doc) für ihre 
Beurtheilung des Werths der Tugenden giebt) 
auch Redlichkeit und Gutmüthigkeit, die Vorzü: 
ge, welche fie zu dem Lobe ihres Volks zuſam⸗ 
ntenhaufen, ' Ä 
Finden wir nicht dieſem Bilde der Kiebuſchen 
Beredſamkeit die Reden der franzoͤſiſchen Dema⸗ 
gogen, ih vielen Puncten ähnlich? Haben wir 
nicht ſchon oft, auf dem Kednerftuhle des Cons 
vents, die übertriebenften Vorſtellungen von ber 
Größe und Güte der Nation und lauten Tadel 
ihrer Sitten, Einrichtungen und Maßregeln, zus 
gleich und aus dem Munde bderfelben Perfon ges 
hört? Sind insbefondre nicht, mehr als einmapl, 
‚die, welche dem franzöfifchen Wolfe am meiften ges 
fchmeichelt haben, zugleich die feindfeligften Ans 
Fläger derer gemwefen, welche die Nation, als ih⸗ 
ve vorzüglichften Glieder, zu ihren Agenten und | 
Vorſtehern gewählt hatte? Nach den Aeußerun⸗ 
‚gen der aͤchten Demagogen, ift dad Volf, im 
Ganzen, groß und gut, verfländig und tugends 
baft: aber jeder einjelne, der ſich in dieſem Vol⸗ 
-fe 
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fe bemerkbar macht, und unter dem Haufen her⸗ 
vorragt, iſt ein Schwachkopf, oder ein Boͤſewicht. 

Mit dem Inhalte der Reden Kleons war fein 
Sthyhl und das Aeußere feines Vortrages einflims - 
mig. Seine Stimme war laut und fchreyend, ſei⸗ 
ne Geberdenfprache heftig, feine Ausdrücke wa⸗ 
ten gemein, aber kraftvoll. Ei war der erfte, wie 
Plutarch im Leben des Nicias ſagt, der den auf 
der Rednerbuͤhne eingeführten Anſtand verließ, 
und bald durch laute Ausrufungen, bald durch 
Zerreiſſung ſeinet Kleider, durch heftiges Schtas 
gen mit der Hand an die Schenkel, durch unge⸗ 
ſtuͤmes Hin⸗ und Herlaufen ſeine Leidenſchaft zu 
ſchildern, und Leidenſchaft zu erwecken ſuchte. 
Nroch eine ſonderbare Aehnlichkeit hat ihm das 

Gluͤck mit einigen der franzöfifchen Demagogen zu⸗ 
geſtanden: daß es feine Unbeſonnenheit und Vers 
wegenheit ‚gemwiffermaßen rechtfertigte, indem es 
ihm ein Unternehmen im Felde gelingen ließ, mit 
deffen leichter Ausfuͤhrbarkeit er auf der Kedners 
bühne nur deswegen geprahit hatte, weil er den 
Unwillen des Volks gegen die Heerführer, tel: 
then ed anvertraut war, erwecken wollte, 

Die Belagerung der vierhundert auf ber Inſel 
Ephafteria eingefchloffenen Spartiaten war einer 
der merkwuͤrdigſten Vorfälle des peloponnefifchen 
Krieged ; merkwuͤrdig befonderg, weil die Spartias 
ten, (die ander Regierung Theil habenden Buͤrger 
dere tadt Sparta, im a ber Lacedamonter, 
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d. h. der übrigen freyen Einwohner von Laconten)‘ 
noch immer eine vorzüglihe Würde in Griechens 
land behaupteten; und weiles noch unerhört war, 
daß je eine fo große Anzahl derfelben fich habe zu 
. Kriegsgefangnen ergeben müffen: Diefe Belages 
rung, deren Erfolg, durch die fage des Orts und 

die Befchaffenheit der Umftände, unfeblbar zu feyn 
fchien, 308 fich demohnerachtet in die Länge. Kle⸗ 

on Flagte den Feldherrn, der fie führte, einer uns 

. verantwortlichen Saumfeligfeit an. Sjn dem eigs- 
nen Tone, den die Volksredner diefer Art haben, 

verſicherte er, daßer, wenn eran ber Spike einiger 

leichtbewaffneten Mannfchaft ſtuͤnde, in zwanzig 
Tagen die Spartiafen, todt oder lebendig, in die 

Hände des Arhenienfifchen Volks liefern würde. 

Das Volk nahm ihn, wieder fein eignes Erwar⸗ 

ten, beym Worte. Nicias felbft, und feine übris 
gen Gegner, das heißt alle rechtfchaffnen Leute in _ 

Athen trugen dazu bey, ihm biefen Auftrag zu 
verfchaffen, von welchem fie glaubten, daß er Feis 

nen andern Ausgang haben fünnte, als den Staat 

von einem fehadlichen Burger zu befreyen. Das 

Schickfal veranftaltete es andere. Kleon, ob er 

gleich felbft uber den unerwarteten Auftrag er: 

ſchrack und anfangs zurückziehen wollte, nahm 

ihr doc) endlih an, und erfüllte. wirklich fein 

prahlhaftes Derfprechen. Ephafteria wurte von _ 
ihm eingenommen, und die auf der Inſel einge: - 

fchloffenen Spartaner wurden als Kriegsgefang⸗ 
ne im Triumph nach Athen gebracht. Wie 
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Wie es aber Heerfuͤhrern, die, ohne währe 
Verdienſte, im Kriege einmahl glücklich gewefen 
find, gemeiniglich, bey längrer Fortfeßung-deffels 
ben geht: fo gieng ed auch dem Kleon. Er ens 
digte ſchlecht. Der Zufall, und der Much, der 
mie der Unbefonnenheit zuweilen verbunden iff; 
kann in einzelnen Angriffen einen glängenden Erz . 
folg haben: ganze Feldzüge mit Ehren zu führen, 
dazu wird Klugheit verbunden mit Erfabrenpeit 
erfordert: = 

Jenes erfte fo glorreich ausgeführte Unterneh⸗ 
men machte den Kleon begierig nach neuen Lors 
beern, und die Siege auf dem Rednerſtuhle bes 
friedigten nicht mehr ſeinen Ehrgeitz. Er erhielt 
das Commando eines Heeres, welches an die 
Graͤnze von Thracien gegen den Braſidas, einen 
berühmten Spartaniſchan Feldheren, geſchickt wur⸗ 
be, um bie griechiſchen Städte der Gegend, wels 
che Bundsgenoffen der Athenienfer waren, im Ge: 
horſam zu erhalten, und die abgefallnen, woruns 
ter Amphipolis die vornehmfte war, wieder zu 
erobern: Der Erfolg war, daß Kleon unter ben 

- Mauren diefer Stadt Sieg und Leben verlor, *) 
Di So 

sy Dieſe Schilderung iſt auf zwey Stellen des Plutarchs, 

im Leben des Verifles und im Leben des Nicias, und 

auf drey Stellen des Thucndided gegruͤndet; — wovon 

die erſte im dritten Buche, K. 36 — 41. die Sache 

der Mitnlender, die zweite im vierten Buche, K. 21. 

22. die. Verhinderung des Friedens mit den Lacedäs 


moniern, die dritte im 5. Buche K. 2— sr. den letz⸗ 
ten Feldzug und Tod des Kleons betrifft. 
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So viel von dem Manne, welcher in der 
folgenden Rede auftritt. Die Sache, welche 
den Inhalt derſelben ausmacht, verdient noch eis 
ne furze Augeinanberfegung. 

Die Inſel Lesbos gehörte, wie — Inſeln 
des Aegaͤiſchen Meeres zu derjenigen Art der Bun⸗ 
desgenoſſen Athens, die man fuͤglich als Unter⸗ 
thanen betrachten kann. Dieſe Verbindung, 
welche mehrere ſchwaͤchere Staaten an einen 
mächtigern fnüpfte, ohne die Unabhängigkeit der 
erfiern, wenigſtens dem Nahmen nach, aufzuhe⸗ 
ben, war in der alten Welt ſehr gewoͤhnlich. Auf 
fie. gründete ſich das imperium, welches den Staͤd⸗ 
ten Athen und Lacedaͤmon uͤber Griechenland zu⸗ 
geſchrieben wird. Der Urſprung ſolcher Buͤnd⸗ 
niſſe lag gemeiniglich in einem gemeinſchaftlichen 
Kriege, den dieſe mehrere ſchwaͤchere und ſtaͤr⸗ 
fere Staaten zu führen gehabt hatten: und ed 
entitand daraus ein dauerhaftes Berhältniß, wenn 
fie noch im Frieden denfelben gemeinfchaftlichen 
Feind fürdjteten — Eo waren im Perfifhen 
Kriege die Athenienſer und Lacedaͤmonier Herren 
der Griechen geworden. — Ganz natürlich aber 
fanf der fehmwächere Bundsgenoffe, wann dag 
Buͤndniß fortdauernd war, zum Unterthanen bers 
ab. Da ber mädhtigere Staat mehr Truppen 
und Schiffe lieferte: fo ſchien es billig, daß er 
an der Direction der Kriegsverhandlungen den 

größern Antheil hätte; da er einen, unver⸗ 
* | | baͤltniß⸗ 


* 
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haltanigmahlg größern Aufwand machte: fo ſchien 
es billig, daß er durch Beytraͤge der Bundesge⸗ 


noſſen unterſtuͤtzt wuͤrde. Daher waren die aͤlte⸗ 
ſten Bedingungen des Bundes zwiſchen Athen und 
den Inſein dieſe geweſen, daß bie Einwohner der 
letztern gewiſſe Gelder zum Behufe des perſiſchen 
Krieges zahlen, und daß ſie, waͤhrend deſſelben 


‚dem Commando Athenienfifcher Feldherrn ihre 


Truppen überlaffen follten. Diefe Verbindliche 


keit Tribut zu zahlen, und im Kriege zu: folgen, 


wurde bald auf alle Kriege, welche Athen zu fuͤh⸗ 
ven hatte, ausgedehnt. Huf fie folgte bie Ans 
maßung leiner Gerichtsbarkeit über die‘ Bundes⸗ 
genoffen, auch mitten im Frieden; anfangs nur. . 
in den Streitigfeiten, welche diefe fleinere Staas | 
ten unter einander hatten, enblich aber auch, in 
der zweyten Inſtanz, in den Streitigfeiten ihrer 
Buͤrger. Eine ſo unbeſtimmte und unter einem 
fremden Nahmen verſteckte Herrſchaft artete um 
deſto eher in Thranney aus. Die Mitylenaͤer hat⸗ 
ten die Athenienſiſche unertraͤglich gefunden, und 


ſie nutzten die Gelegenheit, die ihnen der Pelo⸗ 


ponneſiſche Krieg darboth, ſich von ihr loszuma⸗ 
chen. Sie warfen ſich in die Arme der Lacedaͤ⸗ 
monier. Über der Staat von Sparta war; bey: 
allen Friegerifchen Anlagen’ feiner Burger, und 


ohnerachtet bie öffentliche Erziehung blog auf Krieg 


abzielte, doch zu auswärtigen Kriegen, und ents 


fernten Zeldjügen wenig geſchickt, und in den 


»4.:. Vorbe⸗ 
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Vorbereitungen dazu äuferft langfam. ) Auch 
dießmahl zauderten ſie ſo lange, den. Lesbiern 
Huͤlfsvoͤlker zu ſchicken: daß Mitylene ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben mußte, ehe Alcidas, 
der Spartaniſche Admiral, zu ihrer Huͤlfe erſchien. 
— Nun ſollte alſo die Volksverſammlung von 
Athen das Schickſal und die Beſtrafung ag 
Stadei entfcheiden: .: .. :: | 
Manbekoͤmmt fehr ungünflige Begriffe von dem 
Grade: der moralifchen'Bildung, zu weldyem die 
Menfchen der vamahligen Zeit gelangt weren, und 
befönders von den Fortfchritten, die das Voͤlker⸗ 
recht unter ihnen gemacht Hatte, wenn man fiehf, 
baß von dem Volke, welches. man mit Nehr für 
eines der aufgeflärteftenumd gefitterften hält, der 
größre Theil fich zu dem Ausfpruche vereinigen 
fonnte, daß in. einer: wiedereroberten“ 
Bundes⸗Stadt, allierwahfene Manns 
perfenen ums Lebengebracht, alleanzs 
dere&inwohner ats: Sklaven verfauft, 
“und bie Gebäude ‚serhleife —— 
ſol ten.. — 
Der Befehl zu — — Ahndan * 

nes ſehr verzeihlichen Wankelmuths war ſchon 

an den — ——— welcher die Stadt ero⸗ 
bert 
Dieß erhellt aus mehtern Vorfaͤllen des Peloponne⸗ 

ſiſchen Krieges, und wird vom Thueydides ſelbſt am 

mehr als einem Orte, beſonders in den Reden, die 


er den Geſandten der Lacedaͤmoniſchen Bundsger 
offen, bin und wieder Inden Mund legt, angemerkt. 


| rer al 
beit hatte und nun beſetzt hielt, abgefertiget: als 
bie Empfindungen’ der Menfchlichfeit fich in den 


Gemuͤthern einiger wenigen Perfonen zu regen 
anfing, ſich duch fchnelle Mittheilung auch bald 


der Menge bemeifterte, und endlich eg den Mitys 


lenaͤiſchen Geſandten und andern Freunden der 
unglüclichen Stadt möglich machte, die Zufam: 
menberufung einer zweyten Verfammlung zu ers 
halten, in welcher dag fehon gegebne Decret von 
neuem unterfucht werden follte. 

Hier- nun gefhah es, daß Kleon‘, von dem, 
nach dem zuvor gefchilderten Charafter deffelben, 
der Lefer nichts anders vermuthen wird, ale daß 
er für die Ermordung, die Confiscation und bie 
Zerftörung alles defien, was in Mitylene vorhans 


. den war, geftimmt habe, zur Vertheidigung des 


Pr) 


gefaßten Entfchluffed und zur Hinterfreibung der 
von menfchlichern Staatsmännern beabfichtigten 
Aenderung auftrat, und indem er die Atheniens 
fer zum flandhaften Beharren bey ihrem erfien 
Entfchluffe ermahnte, ihnen, im Allgemeinen, 
ihre Wanfelmüthigfeit und die Deränderlichfeit | 


ihrer Rathſchlaͤge vorwarf. 


Dieſe Rede hat allerdings fo gang das Gepraͤ⸗ 
ge des Thucydideiſchen Styls, und iſt feinen uͤbri⸗ 
gen Reden in Gedankenfolge und Ausdruck ſo aͤhn⸗ 
lich: daß es umſonſt iſt, die eigne Manier der Be⸗ 
redtſamkeit des Kleons daraus kennen lernen zu 


wollen. — Aber des Thucydides Wahrheitsliebe 
24 und 
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uund geſunder Verſtand wird ihn doch verhindert 
haben, dem Kleon Geſinnungen und Ideen in den 
Mund zu legen, die ſich in den, von ſo vielen 
Athenienſern angehörten, Vorträgen deffelben nicht 
wieder gefunden, und die mit feinen auf der Reb⸗ 
nerbühne wirflid geäyßerten Meinungen nich 

übereingeſtimmt hätten. Und über den Zuſtand 

der Dinge in Athen werden wir eben fo gut be⸗ 
lehrt, wenn wir hoͤren, wie Thuchdides glaubt, daß 

Lleon unter dieſen Umftänden geredet haben koͤnn⸗ 

te, als wenn wir ſeine eigne Rede vor ung hätten. 

J (Die Fortſetzung fünftig.) 





— Verſuch die Majorate, dem Staate ſo⸗ 
| wohl als deſſen Buͤrgern, ange⸗ 
nehmer zu machen. 


E—⸗ iſt zwar viel vor und wider die Majorate 
geſprochen und geſchrieben, allein noch nichts 
gewißes darüber entfchieden worden. . Da. nun 
jedem YPatrioten daran, gelegen ſeyn muß, zu 
wißen, ob die Errichtung derſelben zum Nutzen 
oder zum Schaden des Staates (Vaterlandes) 
ſey, ſo erſuche ich jeden unpartheyiſchen Patrioten 
in den Schleſ. Provinzialblaͤttern mich zu beleh⸗ 
ren, wenn mein gefaßter Satz, Majorate, ges 
reiniget von ihren Maͤngeln, ſind dem Staate 
WVaterlande) nicht ſchaͤdlich, ſondern gereichen 
som Nutzen deſſelben, falſch ſeyn ſollte. | 
| . . Denn 
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Bein erſtlich, Familien bleiben im Anfehen, 
zweytens, bes Majorats/-Herrn Soͤbne 
koͤnnen dem Staate, wegen ihrer beßeren Er⸗ 
ziehung, tauglich nuͤtzliche Glieder werden. 
Drittens, bie ganze Familie wird anges, 
feuert, taugliche Subjecte zu liefern, fpies 
gelt ſich an ihren Vorfahren, und erlangt 
einen Grad dee Gefuͤhls von Ehre, wels 
hen Jahrhunderte nicht ausloͤſchen koͤnnen. 
Viertens ber Staat fan die Majoratds Herrn 
felbR gebrauchen, wenn auch nicht, in den 
oberſten Collegiis des Landes mit Sig und 
Stimme, fo doch, 

a) bey Fleinen Commiſſionen im Lande, we 
Ehrlichkeit, und Gefühl von Ehre erfors 
bert wird. Denn wirb bey der Commiſſion 

partheylich gehandelt, fo Flopfen die Col⸗ 
legia den Sommiffarium nicht allein auf die _ 
Singer, fondern er koͤmmt bey feiner gans 
sen Samilie und im ganzen ande in Ders 
achtung. . 

b) Se! au bei Verſchickungen außer Lan⸗ 
des, wenn fie von furzer Dauer find. 3. €, 
bey Bewillfommungen, Gluͤckwuͤnſchungen, 
Thronbefteigungen ic, ohne grobe Summen . 
anzuwenden. 

. De nun die Erziehung bie Hauptſache iſt, wenn 
taugliche Majorats Herren gebildet werden ſollen, 
ſo laube ich, mit Recht, durch Abſchaffung de 
825 Bm ’ 
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Primogenitur, (oder dem Recht der Erfgebutt) 
alle Mängel der: Majorate zu erſticken; zus 
mahl diefe eingefchlichene Gewohnheit die Mas 
joratd Ctiftungen den meiften Menfchen, auch 
dem Staate, und dag mit Recht, gehäßig madhet. 
Indem durdy- einen ſchlechten Majorats Herrn, ' 
er ſey nun dumm, wolluͤſtig, verſchwendriſch 
dem Trunk ergeben, geizig, rachgierig oder grau⸗ 
ſam, die ganze Familie ihr Anſehen verliehret, 
und da fie, von ihm keine Unterſtuͤtzung erlans 
gen kann, in eine ſolche Armuth geraͤth, daß ei⸗ 
nige Zweige aus Noth, Ehre und Tugend verlie⸗ 
ren, und ſich die niederträchtigften Handlungen, 
gefallen laßen, ja felbft begehen. J | 
: Auch ſtiftet ein folder Majorats Herr, durch 
fein. Benfpiel, bey feinen Untertanen nicht nur, 
ſondern auch, bey feiner Nahbarfchaft ;. und der 
ven Unterthanen, durch Anreizung, Hinreißung 
und Nachahmung, den größeften Schaden, zus 
mahl, wenn einige folche Majorats Heren hinter 
einander folgen, welches dem Staate nicht gleich⸗ 
guͤltig ſeyn kann. Die Majorats Güter werden 
durch Verpachtung und Eequeftirung ‚auf viele 
Jahre, ‚ja manchmal auf ganze Generafionen uns 
brauchbar gemacht und das durch den Majorats 
Herrn in dieſer Gegend circuliren ſollende Gelb, 
gehet in die Staͤdte, an Juden und Wucherer. 


Mies. 
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J Niemand wundere fich über diefe harte Schils 

derung,” Sie liegt am Tage. Die hohen van 
des Eollegia werden fie rechtfertigen. | 

Wie viele Majorats Herrn haben wir nicht ges 
habt, die der Erſtgeburt Schande machten. Und 

; woher kommt diefes? Antwort: flatt, daß Sie, 
als erſte Kraft ihrer Eltern; von edler Herkunft, 

- Erziehung und edlen Gefühlen, auch edle Neir 
gungen und Gefühle habenfollten, fo werden fi. 
trotz aller edlen Erziehung, wenn fiz faum lallen 
koͤnnen, durch Schmeichler verdorben, ja, wenn 
fie ie gu denfen beginnen, durch Gegenftände, die 
fie anlachen und von Bedienten und Untertha⸗ 
nen, bie aufihren Wink, alle Gottloſigkeiten ver⸗ 
richten umgeben, gereizt ein ————— 
ein luͤderlicher Juͤngling. 

Komtnün-fo sein Kleinod aus dein Haufe, ee 
fen num im 14. oder 18: Jahre, fo wird ihm viel 
Geld zum verthun ausgefeßet, und ihm, ein Hof⸗ 
meifter, oder Freund zugefellet, der nach. der neu: 
en Art, ein dufgeblafener, Friechender Speichels 
lecker ift, der dem jungen Herren, allen Willen ges 
flattet,  deffen Wünfchen fröhnet, um wo möglich, 
ewig fein Gefilifchafter, oder fein Major Domus zu 
werden, und ift auch der Hofmeifter, oder Freund, 
ein reblicher tugendhafter Mann, wag will er mit 
feinem” verdorbenen jungen Herrn anfangen, der 

» da weiß, erhat Geld? Es iſt genung, wenn er ihm 
begeeific) machet, ar er ——— hat, — 
da 
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daß er fich im Staate ruhig verhalten müße; ber 
junge Herr fann zwar Menfchenfchen werben, das 
beißt, unter Bornehmeren und unter feines gleis 
eng, ſich ſchlecht Benehmen, ſchuͤchtern fein, und 
fi) vou feinen Rathen regieren laßen. Aber defte 
beßer. Denn fein böfes Herz und feine Neigung 
zur Liederlichfeit, wird er ihm ſchwer abgewöhnen, 
Dieſe vorgetragene Erziehung eines Majorats 
Herrn, und die daraus entfichende Merborbens 
- beit der ſaͤmtlichen Glieder einer Familie, ift das 
Sunbament, worguf fi ale Mängel der Ma⸗ 
jorate gruͤnden. 
Um dieſe nun zu heben, unterſtehe ich mich, 
meinen Herren Mitbuͤrgern zur Beurtheilung ein 
Schema zu einem Majorats Briefe vorzulegen, 
wodurch alle Wuͤnſche der Familien und des Staa⸗ 
tes bey den Majoraten erreichet, und die Maͤn⸗ 
gel derſelben, durch Abſchaffung der Primogeni⸗ 
tur, oder des Rechts der Erfigeburth, und durch 
. beßere Erziehung der Glieder der Familien, in ihr 
ven Keimen erfticket werben koͤnnten. 

Ich theile dieſes Schema in brey Theile ein, | 
und nehme ein Einfommen von Zwoͤlftau u end. 
Reichsthaler an, 
A) Was die Sueceffion anbetrift, 
B) was die Ergiehung ber Kinder fomohl des 

Majorats Herrn als der Agnaten anbetrift, 

FE) was die Adminifiration des Mejoenis Fond 


ift. 
A) Was 
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AK) Was die Succeffion anbetrift, fo iſt noth⸗ 
wendig feflzufegen: 

1) daß zwar ſtets der nächfte und Äftefle Ag⸗ 
nate fucsediren folle, doch wird er nicht cher, 
als nad) Vollendung des Ein und zwans 
zigften Jahres, beßer nad) Vollendung des 
24. jahres, zum wirklichen Nachfo'ger von 

der Samilie angenommen, ernennet, und 

den Unterthanen vorgeftellet. Dann, da 
derfelbe ein Dann feyn muß, der die Vers 
hältniße feines Standes erfüllen, dem Staas 
te nuͤtzlich, und zur Ehre. handeln fol, fo 
muß er, von folgenden fünf Fehlern, die 
jedem Agnaten für unfahig zum Fidei Coms 
miß Befig erklaͤren, frey ſeyn: 

von Blödfinn, - 

b) vom Hange zur Verſchwendung, zur Voͤl⸗ 
levey und Spielſucht, welche durch des 
Vaters und der Anverwanpfchaft Drohun⸗ 
gen, nicht Hat unterdrückt werden fönnen: 

c) Bon einem durch grobe und lange Aus⸗ 
fchwäifungen , in der Wolluft, ungefuts 
den und emfneruten Körper, _ 

d) von der Geburt durch eine nicht ſufts⸗ 
mäßige Mutter, oder von der Wapl einer 
nicht ſtiftsmaͤßigen Gemaplin. 

Sollte aber ein Fidei Comiß Befitser, oder ein 
Agnate der Familie, eine Perfon von ſehr gutem 
Character, und vielen Bermögens Umftänden hey: 

| | ratden 


rathen wollen, an welcher nichts auszuſetzen, als 
daß Sie nicht aus einem alten ſtiftsmaͤßigen Ge: 
ſchlecht gebohren ware, fo muß er, in biefem Fal⸗ 
de, die Einwilligung‘allee Agnaten. fuchen, und 
beroirfen, und wenn bicfe, in feine Heyrath cons 
ſeutiren, und ihre diesfällige Erklärung, bey der 
König. Ober Amts ; Regierung, mit Beyfügung 
aller der Gründe, welche fie. zum Confens des 
term. niven, abgegeben haben; fo muß alsdenn 
die allerhoͤchſte Genehmigung impetriret werben, 
Söhnen die zun adis ſolcher Ehe gebohren wers 
den, kann ihre Suhigfen um Fidei Commiß nicht 
genommen werden. 
€) von einem gang de! eroilbertent, geaufamen, 
boshaften nnd laſterhaften Herzen, daß 
ihn zum fittenlofeften Menſchen gemacht, 
und allgemeine Verachtung und — 
| de zugezogen hat. 
Dahers 2) dem Vater erlaubet feyn mu, uns 
ter feinen Söhtten, den Tüchtigften wähle 
zu können, doch gehen die Söhne aus ber 
erftien Ehe ſtets den Söhnen der zweyten 
Ehe vor, wenn fie nicht einen ober mehrere 
| von den benannten Fehlern an fid) haben, 
daß 3) went der Vater nur einen Sohn hat, 
derfelbe ſeine Brüder oder Vettern Söhne,, 
"ur Wahl zugiehen fan und muß; ‘obgleich 
der leibliche Sohn ſtets den Vorzug haben 
fol, wenn er nicht vurch einen oder meh; 
tere der benannten Sehlern unfähig. ift, 
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daß 4) wenn der Vater verſtorben, der Staat, 
das Fidei Commiß fuͤr gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung aller Kinder adminiſtriren laße, bis 
der aͤlteſte Sohn dag 21. Jahr, oder’ beßer 
das 24. Jahr vollendet, und er ſich als 
wuͤrdig zum Fidei Commiß ausgewieſen hat. 
5) ift nothwendig auch feſtzuſetzen, daß wenn 
der Nachfolger zum Majorats Herrn, nach 
vollendetem 21. oder 24. Jahre von dem 
Mater und der Familie acceptiret worden, 
berfelbe nicht eher der Majorats Erbfolge 
varluftig werden fönne, als wenn er ſich 
— eines Criminal Verbrechens gegen den 
Staat oder gegen Privagperfonen ſchuldig 
gemacht har. 
6) auch muß derjenige, welcher wegen blöbs 
finnigem Verſtandes ohne feine Schuld der 
Majorats Erbfolge verluftig wird (wenn 
er fein Vermögen felbft Haben follte, wel: 
ches ihm eine Nevenue von 300 Rthlr. abs 
mwürfe) eine Penfion von 300 Athir. Jaͤhr⸗ 
lid) erhalten. 
Bey Titulo B) aber 
was die Erziehung der Kinder des Majo⸗ 
rats Herrn ſowohl, als der Agnaten Kin⸗ 
der anbetrift, iſt feſtzuſetzen nothwendig: 
> a) daß jeder Majorats Herr feine Kinder mit 
gleicher Gorgfalt erziehen, und dieferhalb 
auf Feined mehr, als auf das andre ver: 
“wenden dürfe. | b) daß 
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b) daß er, bey der Geburt jedes auf dem Fi⸗ 

‘dei Commiß erzeugten Kindes eine Summa 
Geldes bey der Landesregierung, von zwey⸗ 
taufend Reichsthaler einlege, deren Zinfen 
fich zum Beften des Kindes häufen, bi der 

Vater geftorben, wo alsdann die Zinfer - 
zur Erziehung dee Kindes angewendet wer⸗ 
ben können) oder bi ed geheyrathet, oder & 
majoren wird, mo e8 das Capital zu eigener 
Difpofition empfangen: 
e) daß der Fidei Comi Beſitzer, Jährlich ei: 
ne Summe von 4 Rtir. ad pios uſus in der 

Familie, entweder. zur Erziehung; oder 
Equipage, ober Heyraths Guth, nach feis 
nem Gefallen verwende, da ſein Gewißen 
ihm ſchon anzeigen wird, wie er den Willen 
des Fundatoris ein Gnuͤge leiſten koͤnne. 

"d) damit aber die Söhne des Fidei Comiß Be⸗ 
figers fowohl, als der Agnaten, bey Zeiten 
zu edlen Trieben, zur Ehre, und Tugend, 
und Luft, fich durch Ausbildung gefchickter 
und verdienſtvoller zu machen, angeteitzet 

werden, ſo ſoll jeder Fidei Comiß Beſitzer 
ſeinem Sohne am 10. Geburts Tage, wie 

‚auch jedem in der Familie vorhandenen Soh⸗ 
ne, am 10. Geburtstage, die vidimirte Co⸗ 
pie des Fidei Comiß Stiftung Inſtruments, 

.worinn die 5. Fehler, welche ihm vom Mas 
jorat — und mit rother Dinte 

| aeſchaeden 


\ 
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geſchrieben ſind, uͤberreichen oder zuſenden; 
und dieſes am 16. Geburtstage widerho⸗ 
len, ja, wo es moͤglich, im Originale vor⸗ 
zeigen, und ſich — quittiren 
laßen: 
„Ich N.N. beſcheinige hiermit, daß ich 
Copiam des Majorats Sriefes erhalten 
(das Original geſehen) und ſie vollkommen 
durchgeleſen habe. Auch verſpreche ich, 
mir die groͤßeſte Muͤhe zu geben, mich nach 
dem Wunſche des Fundators aufzufuͤh⸗ 
zen, damit ich nicht in dieſe 5 Fehler vers 
falle, die mid) vom Majorate ausſchluͤßen;“ 
damit Feiner fich mit der Unwiſſenheit ents 
fchuldigen könne, wenn er vom Fideicoms 
miß kuͤnftig ausgefchloßen wird. 
e) Nothwendig ift es aber auch, daß jeder 
Bater die Geburt feines Sohnes dem Fideis 
commiß Befiger melde, und diefer hingegen 
die Stammtafel ordentlich führe. 
f) wie aud) ein befonderes Buch, worinn die 
Quittung und das Atteſt jedes Agnaten aufs 
bewahret wird, dadurch er bezeuget, daß 
er, die Copie des Majorars Briefes, rich⸗ 
tig erhalten, gelefen und ſich Mühe geben 
werde, dem Wunſche des Fundatoris ges 
maß zu leben, 


j 8) ba aber ein Majorats Herr eine Witwe 


binterlaßen kann; fein acceptirter Nachfols 
R ger 
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ger gleichfalg eine, und der junge Majo⸗ 
rats Herr heyraten wollte, ſo, daß zwey 
Wittwen und eine Frau oder gar drey 
Wittwen exiſtiren koͤnnten, ſo iſt es gleich⸗ 
fals nothwendig, drey Wittumbe feſtzu⸗ 
ſetzen. | . 

Nehmlich: vor die erſte Wittwe 1500 RE 

| vor die zweyte — 600 — 
und vor bie dritte — 400 — 

— — — — — 

Facit 2000 Rt. 
dergeſtalt, daß, wenn die erſte mit Tode 

—nabgehet, bie andere Wittwe in den erften 

"> Maß tritt, die dritte Wittwe aber den Platz 
der zweyten einnimmt, und die neue Frau 
oder die vierte Wittweden dritten Platz ein; 
zunehmen hat. 

h) Sind feine Witewen vorhanden, oder nicht 
alle Wittumbe beſetzt, fo genußer fie ber 
Majorats Herr felbft. 

C. Was die Abminiftration des Fonds aber an⸗ 

betrift, fo wird feſtgeſetzet: 

a) daß alle drey Jahre zwey Agnaten, wel: 
ches feine Eöhne, fondern Brüder oder 
Vettern ſeyn müßen, nebft den Landraͤthen, 
worinnen die Güter gelegen, und zwey Raͤ⸗ 
then des Juſtiz Collegii, fich auf dem Fidei⸗ 
commiß einfinden müßen, um nachzufehen, 

1) o6 die Güter deterioriret, 


2) die Gebäude im Stande, | 
| | 3) ob 
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3) ob die Dnera des Fideicommiffes richs 
tig abgetragen worden, 

4) eb das den Kindern ad depofitum pupillare 
einzulegende Geld gezahlet ſey, 

5) ob das ad pios ufus zu verwendende Geld 
richtig in der Familie ausgegeben fey, und 
daß, wenn Beftand vorhanden, ob daffelbe 
ad depofitum pupilare gefommen, 

6) ob dag zu halfende Familien Buch 

7) nebft dem Duittungs Buche der Ag⸗ 
naten, über erhaltene Abfchriften des Mas 
jorats Briefe, in der Ordnung ſey; 

b) daß ber Fideicommiß Befiger richtige 
Rechnung halte, 

- 7) über Ein und Ausgabe des Guts aller 

Arten, | | 
2) über Saat, Dünger, Ausdruſch, Eins 
erndfe, Zins, Spinn und Seelen Anzahl, 

3) über den Fond zu Reparirung der Gebaͤude, 

4) über den Fond, der ad pios ufus zu ver 
. wendenden Gelber, 
bey Strafe für jede Rubrif, von 100. 
und für ganzliche Unterlaßung , oder Vers 
weigerung der Commißion, von 1000 Rtl. 
€) daß der Fideicommiß Befißer, bey der alle 
drehy Jahre vorzunehmenden Nevifion, dem 
Herren Kommiffarien nebft freyer Koſt, 
willig Bu: — 
"Ra 7) jedem 
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1) jedem der zwey Aguaten, welche die Res 
gierung ernennet oder beordert für Reife 
und Bemühung 100 Rth. ., r 
2) den zwey Oberamts Negierungs Raͤthen 
jedem 50 Rtle 
3) jedem der Herren Landraͤthe 30 Rtl. 
4) dem Juſtitiario für Fuhrung des Proto⸗ 
col8 bey der Commißion 18Rtl. 
Laaſen, den 12.May 1793. 
Niclas Auguft Wilhelm des 4. R. R. Graf 
von Burghauß auf Laaſen, 
ältefter Sohn des Haufes Friedland. 





Die inveulierte Braut. 
Drittes Bud. 


Dr glaubt, den Hafen ſchon im Blick, 
Der Schiffer, . die Gefahr fey überfianden; 
Doch ſeht, ein Windſtoß wirft ihn weit ind Meer 

J | zruͤck, * 
Und macht fein Schiff auf einer Sandbanf ſtranden. 
Manch liebend Paar erfuhr das gleiche Mißgeſchick, 
Ihr wißt, wies Hüon und Amanden 
Ergangen, denen ach, in einem Augenblick 
Die ſchoͤnſten Hofnungen in grauſes Dunkel 
es . ſchwanden. | 

So hoft dann nicht, Mathilde! -Philibor ! 
Dhn’ allen Sturm ben Hafen zu: erreichen ! 

| | | So 
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So ſehr ihr eilt, das Schickſal eilt euch vor! 


Sehe: euer Maaß von Luft und Unluft “u 
| gleichen, 

Salt es die Wage fehon empor: 
Die eine Schale finft, voll von genoßnen Freuden, 
Indeß die andre ſteigt; ſie Beyd' ing Gleichgewicht 
Zu bringen, wird die leere nun mit Leiden 


Gefuͤllt. Drum waffnet euch mit Muth! Vermeiden u 


Koͤnnt ihr, was das Verhängniß ordnet, nicht! — 

Mit wem, trotz ihren funfzig Jahren, 

Und laͤngſt verbluͤhetem Geſicht, 

Sich (Alter ſchuͤtzt für Thorheit nicht!) 

Die ſproͤde Urſula, durch Hhmens Band zu paaren 

Geneigt iſt, hat der Leſer ſchon erfahren. 

Nun denkt, wie fehr es fie,erbaut, 

Bon ihrem Bruder, Tages drauf, su hören, 

Mathilde fey mit Philivoren Braut, 

Stolz, Scham und Zorn und Lieb und Eiferſucht 
empoͤren 

Auf einmahl ſich in ihrer Braſt. Sie ſchaut 

Mit einem Blick, der ſie Megaͤren 

So ziemlich aͤhnlich macht, bald ihren Bruder, bald 

Mathilden an. Zwar thut fie ſich Gewalt, 

Die Leidenfchaft, fo gut fie kann, zu zahmen, 

“ Und troß dem Aufruhr, der in ihren Adern wallt, 

Den äuffern Schein von Ruh und Gleichmuth 

anzunehmen. 
Mathilde, ruft fie aus, und Philidor ein . 
So Be. dann ber Himmel feinen Segen : 
— R3— Zu 
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Zu diefer Heyrath! Etwas fonderbar 
Scheint die fo raſch getroffne Wahl mir zwar, 
Auch wäre, beucht mir, noch sa vieles zu ers 
mwägen; 
Indeß ich toi nicht Zweifel — 
Daß Philidor es redlich meynt. 
Mein Bruder nennt ſich ſeinen Freund, — 
Was braucht es mehr, den Mann mir zu empfehlen? 
Mag man gleich dieß und das von ihm erzaͤhlen, 
Man weiß ja ſchon, wie ſehr die arge Welt 
Sich in der Schmaͤhſucht bittren Ton gefaͤllt. 
Doch einen Scrupel darf ich nicht verhehlen; 
Vergib, Mathilde, wenn er dich betruͤbt! 
Gefegt, daß Philidor aufs zartlichfte dich liebt, 


Wird feine Neigung nicht in Kaltfinn übergehen? 


Schön bift du jegt! allein, mein Kind, du haft 
Die Blattern noch zu überftchen. 
Ach! wenn einft dieſer fürchterliche Gaft 


Dich heimſucht, deinen Reiz in Haͤßlichkeit ver⸗ 


wandelt, — . 
Mer weiß, ob Philidor alsdann fo edel handelt, 
Was er der Rahel war ber Lea nody zu ſeyn, ’ 
Gelaffen den Berluft der Schoͤnheit zu verſchmerzen, 
Und feiner Gattin Werth allein, 
Vom Körper abgefehn, nach ihrem Geiſt und Herzen 
Zu ſchaͤtzen? — Ach behaupte — nein! 


Wie leicht if nicht die Gunft der Männer zu vers 


ſcherzen! 
Schon der Beſitz macht, trotz der reijendſten Geſtalt 
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Der Sattinn, fie bald lau und endlich) Falk, 
Und wieviel mehr, wenn. das, waß ihre Lich’ 
entzuͤndet, 
Der ren Schönheit Reiz verſchwindet! 
Bedenk es Kind! — Sie ſpricht's und ſchweigt, 
Mathildens banger Bruft entfteigt 
Ein Seufzer, falter Schreck rinnt ihr durch alle 
Glieder, | 
‚Sie fchlägt bie Yugen, feucht von Thränen, nieder; 
Schon fielt die doppelte Gefahr — 
Ihr blühendes Gefiht, und ach, trotz ſeinen 
Schwuͤren, 
Die Neigung des Geliebten zu verlieren, 
Sich der Geaͤngſteten in Rieſengroͤße dar. 
Nicht weniger betroffen war 
Der gute Greis; Mathildens Thraͤnen ruͤhren, 
Sein weiches Herz. Er ſagt kein Wort, 
Und ſcheint voll Tiefſinn mit ſich ſelbſt zu ſtreiten. 
Mir faͤllt ein Mittel ein, faͤhrt Urſula nun fort, 
Zum Theil das Uebel abzuleiten, 
Mein Bruder bat ja den Verſuch 
Schon oft mit Glück gemaht — bie dlattem 
einzuimpfen, 
Und uͤber dieſe Cur, (ſetzt ſie mit Naſeruͤmpfen 
Hinzu), ſo gar ein dickes Buch 
Geſchrieben. Wird er fich nicht öffentlich bes 
ſchimpfen, | 
Ein Mittel, das er ald bewahrt 
. Empfiehle, _ nicht felber anzuwenden ? 
R4 Was 
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Was hitft s, Beweiſe fuͤr die Sache zu beſchen- 
«ben, 
Indeß man durch die That ſich wider fie erklaͤrt — 
Der Alte nickt, und ſpricht: dein Rath iſt Bey⸗ 
falls werth, 
Auch gab ich ihn ſchon laͤngſt; du, Schweſter, 
warſt dagegen. 
Ein Wunder muß es ſeyn, was dich ſo ſchnell 
bekehrt! | 
Doch, was is ſey, — jezt gilts Mathilden zu 
bewegen! 
Was ineynſt du? Sprich! Das gute Kind begehrt, 
Mit ihrem Braͤutigam den Schritt zu uͤberlegen, 
Bedenkzeit. — Kind! faͤllt ihr der Onkel ein, 
Vertraue mir! Ich kann dir Buͤrge ſeyn; 
Die neue Heilart iſt noch nie mir fehlgeſchlagen. 
Doch deinen Braͤutigam daruͤber zu befragen, 
Das widerrath ich dir. Wir wollen hinterdrein 
Nach uͤberſtandenen Gefahren, | 
Bon dem Erfolg gefrönt, ihm alles offenbaren. 
Die Tante tritt des Onkels Meynung bey, 
Und fügt hinzu: daß ed ein Werk der Liebe fey, 
Ihm fo viel Kummer zu erfparen, 
Die feheinbare -Verrätherey 
Entfchuldige der Zweck, den man durch fe ges 
mwänne; 
Nur, wie man Philidorn ſolch eine lange Zeit 
Von feiner Braut entfernen fünne, 
Sep, ihrem Urtheil nach, die geößte Schwierigkeit. 
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Dafür laßt mich, verfegt ber Oheim, ſorgen! 


Indeß empfehl ich euch Verſchwiegenheit, 
Und gebe dir, mein Kind, Bedenkzeit bis auf 


| Morgen. 
Bedente, welch ein Feind dir ſteten Anfall draͤut! 
‚Geh ihm entgegen, und du bift für ihm geborgen ! 
Die Tante wender als mn | 
Was fchlaue Lift vermag, den Plan | 
Zu fördern, welchen fie, Mathilden zu verberben, 
Don Eiferfucht befeelt, erfann. ur Ä 
Die Nebenbuplerin, fo denke die Falſche, kann 
Leicht an der Blatterkrankheit ſterben; 
Und unterlaͤge ſie auch nicht, 
So wird doch wenigſtens ihr bluͤhendes Geſicht, 
Die Lilien und Roſen die es zieren, 
Und ſeiner Zuͤge Reiz verlieren. 
Sie aber hoft mit froher Zuverſicht, 
Dann ihres Zwecks nicht zu verfehlen, 
Und der entſtellten Braut den Braͤutigam zu ſtehlen. 
Zum Gluͤcke fuͤgt es ſich — denn Leſer, beym 
| Apol! , E 
Verlangt nicht, wenn wir euch Hiftorien erzählen, 
Daß nichts darin zum Glück fi) fügen fol. | 
Geht dod) den Fauf der Welt! Miſcht nicht. in 
| alle Dinge 
Der Zufall fich, und macht oft ſtatt der Schritte 
| Sprünge ? 
Genug, wenn nur der Umftand der ſich fügt, 
Nicht aufferhalb dem Reich der Möglichkeiten liege; 
R5 Doch 
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Doch lenken wir nicht weiter aus dem Gleife'—) 


Zum Glücke fügt es fi, daß Philidor, ihr wißt 
Wie viel jest dran gelegen if, 
Ihn zu entfernen, fich zu einer ſchnellen Reiſe 
Bequemen muß. Der Anlaß war 
Nicht der erfreulichſte, doch beym Verzug — 
Ein boͤſer Nachbar Goͤſe Leute 
Giebts aller Orten) war's, der ihn 
In einen Rechtsſtreit zog, der nie zu enden ſchien. 
Zwar hatte Philidor das Recht auf ſeiner Seite, 
Doch ein Prozeß, gilts eine reiche Beute, 
Laͤßt ſich beym klaͤrſten Recht ſehr in die Laͤnge 
u ziehn. 

Der letztentſcheidende Termin 


Wird endlich anberaumt: den Streitpunkt auf⸗ 


zuhellen, 


Soll jegliche Parthey ſich vor dem Richter ſtellen. 


Die Frage, die es zu entſcheiden galt — 
War der Beſitz von einem huͤbſchen Wald, 


Den Philidoren längft fein boͤſer Nachbar neidet, 


Der in den. Schein bed Rechts des Geizes Ans 


5 | fpruch kleidet. 

Ä So ward dann Philidor vonfeiner (hönen Braut 

Getrennt; vieleicht auf manche Wochen; 

Ein richterlicher Spruch, den man auf Gruͤnde baut 

Will Zeit, und Schlendrian und Formen unter⸗ 
jochen 

Der Themis priefterliche Schar. 

Mit taufend Küffen rennt ae das verlobte Haar, 

Geſeufzt, 


* 


> 2 24 


Gefeufit, geweint wird viel, und wenig nur ger 
| ſprochen. | 
Der Onfel nimmt den günft'gen Zeitpunct 
wahr, 
Und läßt nicht ab, Mathilden anzuliegen, 
Zu ihrer Sicherheit fich feinem Rath zu fügen; 
Sie widerſteht noch eine Zeit lang zwar, 
Doch endlich läßt fie ſich beſiegen. 
Die Tante rühme und lohnt mit einem Judaskuß 
- Den beldenmüthigen Entfchluß; 16 
Zugleich gelobet ſie, um Segen 
Den Himmel bruͤnſtig anzuflehn, 
Mit Troſt und Rath der Kranken beyzuſtehn, 
Und wie ihr eignes Kind ſie Tag und Nacht zu 
pflegen 
Nur bite‘ ich dich mein Kind, getroſten Muths 
uzu ſeyn, 
Mit — Vertraun dich mir zu uͤbergeben, 
Spricht feyerlich der Greis, ich buͤrge fuͤr dein 
Leben, 
Und für dein Leben nicht allein, 
Auch nichts von deinem Reiz, du Fanft mir fiher 
glauben, 
Wird bir bey biefer Eur die Blatterfranfheit raus 
ben! 

Der Ton der Zuverficht des lieben Alten bat 
So viel Entfchloffenheit Mathilden eingeflößet, 
Daß fie (der Onkel war ſchon mit dem Apparat 
Derfehn,) fogleih den Arm entblößer; — 
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Mit leichter Wunde wirb die Lilienhaut geritzt, E 


Und eingeimpft der giftgetränfte Faden; 
Es ift geſchehn! Und nun, ihre guten Mächte, 
ſchuͤtzt 
Das holde Kind fuͤr allem Schaden. — 
Es war des guten Alten Steckenpferd 

Die neu erfundne Eur der Blattern augzubreiten. 

Und jedes Vorurteil dawider zu beflreiten. 

Durch Proben uͤberzeugt von ihrem großen Werth, 

Von menſchenfreundlicher Geſinnung angetrieben, 

Hatt' er, wie Urſula ein wenig naſeweiß 

Ihm vorwarf, in der That ein Buch davon ge⸗ 

ſchrieben. 

Nun denke man, wie ſich der wackre Greis, 

Des neu errungnen Sieges freute, 

Als dem Erfolg, den er Mathilden prephereihte 

Aufs gluͤcklichſte die That entſprach. 

Die, ihr durch Kunſt gegebne, Krankheit —*5 

In wenig Tagen aus; ein kleiner Fieberſchauer, 

Ohnm' alle Heftigkeit und nur von kurzer Dauer, 

Geht ihr voran, die Wangen gluͤhn 

Vom hoͤherm Purpurroth. Nicht lange drauf 
erſchien 

Der BRD Zeind, — ein Heer von Eleinen 
Sieden, 


Die oe Perlen gleich der Kranfen Haut bes - 


decken, 
Doch die, — ſo ſchnell wie auf der Flur 


Die ſruͤbſten Kinderchen des jungen Mays ver⸗ 


bluͤhen, 


> 
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Danf ber bereinten Macht der Kunft und. der 
| Natur! 
Allmaͤhlich wieder. ſich verziehen. 
Kurz, ſelbſt der Arzt erſtaunt, ob einer Cur 
Die ihm ſo ſchoͤn noch nie gelungen. 
Mathilde kuͤßt von Freud und Dankbarkeit durch⸗ 
drungen 
Dis Obeims Hand, die fie mit fanften Tpränen 
8 netzt. 
Wie unauefprechlic) fie ber erfte Blick ergetzt 
Den fie nad) ihrer Niederlage | 
Nun in den ‚Spiegel wagt, — die, Leſerinnen, 
ſage | 
Euch euer eigenes Gefuͤhl! 
Nur Tante Urſula ſieht jezt von ihrem Ziel 
Sid bimmelweit entfernt. Mit einem leeren 
Schwalle 
Von Worten wuͤnſcht ſie zwar der Hergeſtellten 
Gluͤck, 
Doch ſchaͤumt ihr Herz von Gift und Galle, 
Und ihr falſchlaͤchelnder, verſtellter Heuchelblick 
Verraͤth, da Ein Verſuch der Liſt ihr fehlgeſchlagen, 
| Den böfen Vorſatz, auch den Zweyten noch zu 
wagen. 

Die feinſte Gattung Liſt iſt Weiberliſt, 
Gilts, etwas durch Verſchmitztheit zu erſchleichen, 
Dann muß gewiß der ſchlauſte Rabuliſt 
Bor einer fchlauen Frau, befiegt, bie Segel 

e Er ſtreichen, 
Miß 
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Miß Urfula fine binnen kurzer Friſt, 

Mit aller Klugheit eines Schlange, 

Ein nenes Pländyen aus, wie ſie Mathilden fange» 

Und ale die ganz enfzückte Braut | 

Die Nachricht — (eben bat ihr Philidor geſchtie⸗ 

ben) 

Der nahen —— bes Braͤutigams, ihr 

vertraut, 
Scheint fie darob ſich ſichtbar zu betrüben; 

Ein Seufzer, der mit Vorfak laut | 

Geſeufzt wird, macht Mathildens Neugier rege; 

Sie fragt, die ſchlaue Tante fpricht 

Durd) Pantomime, macht ein weinerlich Gefiche, 

Und ſtoͤhnt, als ob ein Stein ihr auf dem Herzen 

laͤge. | 

Die Nichte, die nicht weiß, warum ſich ſo geſchwind 

Der Tante Mienen umgeſtalten, 

Laͤßt nicht mit Bitten ab, bis dieſe nun beginnt, 

Ihr, was ſie aͤngſte, zu entfalten. 

Ach, hebt ſie an, mein gutes Kind! 

So wirſt auch du nun bald das Joch der Ehe 
- . fragen ! | 
Man wuͤnſcht dir Gluͤck, doch ich — ich kann 

dich nur beklagen. 
Der Himmel weiß, in welches Labyrinth — — 
Doch, bir we su verzeihn, dich macht die Liebe 
blind, 
Um deſtomeht hat ſich dein Oheim vorzuwerfen. 
na einem Su, ber unfers Lebens Glück 
| — 
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Entſcheiden fol, muß Klugheit unfern Blick 
Auch für den Eleinften Umftaud ſchaͤrfen. 
Ich will dir zwar nicht Ungluͤck prophezeihn, 
Je glücklicher du wirft, je mehr werd ich mich 
freun; 
Doch deiner Heyrath, Kind! es fchmerze mich, 
dich zu Fränfen! 
Kan ich nicht meinen Beyfall ſchenken; 
Sie ift zu fehr dad Werf der Reidenfchaft: 
Der Zufall brachte dich mit Philidorn zuſammen, 
Ihr ſaht und liebtet euch; doch ſolche raſche 
Flammen 
Sind, die Erfahrung lehrt's, faſt niemals dau⸗ 
erhaft. 
Der junge Mann hat ſich in dein Geſicht vergafft; 
Ich wette, haͤtten dich die Blattern 
Entſtellt, (was dieſe nicht gethan, 
Kann Zeit und Zufall thun!) fo wäre ber Roman 
Geendet, und du fähft den Schmetterling /Galan 
Von dir vermelkten fort zu frifchen Blumen flat» 
tern, — 
Nielleicht ift Philidor, fo fahre 
Die Schlange liſtig fort,. ein Mann von befferm 
| | Schlage; 
Doch) Lieb’ und Tugend wird durch Prüfung nur 
bewahrt. | 
Der Klugheit Regel ift zu prüfen, eh man wage; 
So nur erfpart man ſich zu fpäfer Reue Klage. 
Glaub mir, bein Onkel fieht in Philidorn allein 
- % | | Den 
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Den Freund; doch du, beſtimmt mit ihm als 
Frau zu lebhe 
Mußt deines Looſes im Voraus gefichert feyn. 
Die Sreundfchaft dringet mich, dir einen Rath zu 
geben, 
Befolg ihn, a Du wirft es wahrlich nicht 
bereun! — 
Sie price; Mathilde fchweige, mit Fums 
mervollen Blicken, . 
E Die Lilienftirn auf ihre Hand geſtuͤtzt. | 
Indeß die Heuchlerin mit fchlauerdachter Tücke, 
Ins Herz der jungen Braut das Gift des Arg⸗ 
wohns ſpruͤtzt. 
Sie part es wuͤrkt; und nun entdeckt ſie freyer 
Den Anſchlag ihr und ſpricht: Du ſtellſt, in ei⸗ 
nen Schleyer | 
Verhuͤllt dich deinem Bräutgam dat. 
Ich laſſe mir von ihm die Nachricht erft entlocken, 
Daß du feit Kurzem von den Porken 
Nicht ohne rödtliche Gefahr 
Genafeft, daß zugleich dic) ein Gelübd verpflichte, - 
Den Scleyer eher nicht von deinem Angefichte 
zunehmen, bis der Mann, der dic) zur Frau 
begehrt, 
In der Verhuͤllung dir den Eyd der Treue ſchwoͤrt. 
Du ſiehſt, ein beßrer Plan laͤßt ſich nicht leicht er⸗ 
ſinnen: 
In welcher Art ſich auch dein Braͤutigam erklaͤrt, 
mußt, ſo gar im ſchlimmſten Fall, gewinnen; 


Schaͤtzt 
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Sit Philidor dich nicht um deines Herzens 


Werth, 
SR feine Neigung blos ein Rauſch gereizter Sin: 


nen, 
Welch Gluͤck für dich, dem Arm des Luͤſtlings zu 
entrinnen, 
& die su ſpaͤt bie Flucht das Band der Eh ers 
ſchwert! 
Doch , warum blieb ich auch beym ſchlimmſten 
| Sale fteben ! 
Welch ein Triumph für dich, wenn Philidor 
- Die Wobe halt, und, ohne dic) zu fehen, 
Die Liebe, die er fonft vem ſchoͤnen Mädchen ſchwor, 
Run auch dem Edlen ſchwoͤrt! wenn tie das 
Goold durchs Feuer 
Gelaͤutert ſeine Treu im reinſten Licht erſcheint, 
Und jezt, nach aufgehobnem Schleyer, 
Dein Anblick ihn mit füßem Schreck verſteint, 
Die volle Glorie von deiner. Schönheit blendet! 
Wenn dein Gefiht von Thraͤnen ſanft bethaut 
‚An feinem glüht, und nun die fehöne Braut 
Dem treuen Bräutigant aufs Neu ihr Herz vers 
, pfändet 
Hat ein Schauſpiel ſich erfreulicher geendet. 
Die dalſche ſchwatzt noch Manches, und um⸗ 
ſpinnt 
Mit des Beiruges feinſten Faͤden 
BRAIN, bie Geſchmack an diefem Plan ges 
”. winnt. 
S | Man 
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Man weiß es ja, bie Mädchen fi nd 

Zu überzeugen ſchwer, doc) leicht zu überreden. 

Trotz ihrem zaͤrtlichem Gefühl Ä 

Spielt bey Mathilden doch die Eitelfeit ihr Spiel 

Sie will aus edlem Stolz des Putzes fich entbinden, 

Den ihr die auffern Reize leih — 

Ihr Geift und Herg — nur diefen beyden ' 

Will fie den Sieg det Kiebe ſchuldig feyn. 

Und fo geht fie zulegt der Tante Vorfchlag ein. 

Und diefe biether nun, den Alten zu beivegen, 

Bon welchen fie mit Recht den ſtaͤrkſten Widerftand 
Befuͤrchtet, alles auf, was Lift und Trug vermögen. 

Denn allzuviel ift ihr daran gelegen, | 


x 


Daß der Entwurf, ben fie erfand, 
- Nicht ſcheitre. — Philider, fo denkt die fiuge 
Schlange, 
Gebt ficherlich nicht die Bedingung ein. 
Welch Wagftück, eine Braut zu freyn, 
Die ihr Geficht verfteckt, auf defien glatter Wange 
Die Blattern wuͤtheten; — er muͤßte raſend 
ſeyn — 
Der Braͤutigam, ſpraͤch er nicht dazu Nein. 
Die ausgeſchlagne Braut, reißt von dem unge⸗ 
treuen 
Verraͤther, dem die ſchoͤne Larve blos 
An ihr gefiel, alsdann voll Zorn und Scham ſich 
los, 
Um einem pr dereinft ihr — * weihen, 
. Ein . 
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Ein Sen, das zu verfchmähn der Dann, für ben 
es ſchlug, 
Der Falſche fein Bedenfen trug. — 
© weit ihr Plan. Was fie, wenn er gelingt, 
beſcginne, 
Daß Philibor nicht ihrem Netz entrinne, 
Und Hymen am erreichten Ziel | ' 
» Sie Fröne; = alles dieß liegt noch in ihrem 
Sinne 
Als Enıbepo. Jezt gilte, daß fie nur Zeit gewinne, 
Wer die gewinnt, gewinnt für feinen Plan ſchon 
viel! | 
Geradezu dem. Onkel zu entdecken, 
Was man im Schilde führe, deucht 
Ihr nicht der fichre Weg; viel beffer fich verſtecken, 
Und ſehn, wie man ihn hinterruͤcks beſchleicht. 
Sie kennt genau des guten Alten Schwmaͤchen, 
Und als am Tiſch des Abends alle drey. 
Von Philidorens naher Ankunft ſprechen, 
Vreiſt Urſula, mit ſchlauer Heucheley 
(Wie eine Natter, ſicherer zu ſtechen, 
Sich unter Blumen birgt) des edlen Mannes Herz, 
Berftand und Geift; doch hängt fie, halb im. 
Scherz. 
Ein Aber dran, und fpricht: Sch wollt’ um alles 
wetten, 
Er ift in einem Stuͤck was alle Männer find! 
Ein Gluͤck für dich, mein gutes Kind 
De von den Blattern dein Geficht zu retten 
62 Gelang; 
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Gelang; denn ſonſt, wahrhaftig haͤtten 


> Wir Feine Hochzeit, ind die. Braut 


Wär’ ohn Bräutigam! Ganz angftlich fragt Mas 4 


thilde, 
Aus welchem Stoff ſie die ——— bilde! 


Ey ja mein Kind. Das laͤßt ſich nicht ſo laut, 


In Freundes Gegenwart, von einem Freunde 
ſagen, 
Erwiedert Urfula. Seyd ihr nur erft getraut, 
Und aus des Ehſtands Slittertagen | 
Betreten! — Doc) wozu dich ſchon im Voraus 
plagen? 
—— hoͤrt der Alte, ſchlecht erbaut 


Don feiner Schweſter Witz. > Was foll das 


| hinter ftecken? 
Hebt er, fo ziemlich heftig, an; 
Ich fenng Philidorn als einen Biedermann, 
Du, Schweſter, fprichft von ihm ald einen Becken, 


Und ſuchſt, mir deucht, von ihm Mathilden ab⸗ 


| sufchreden! 
Nichts ift, was mich fo fehr verdrüffen kann 
Als ein Sefprach mit Aber abzubrechen, 
Was haͤlt dich ab hier frey heraus zu ſprechen. 
(Urf.) Ey nun, wer wird ſich auch ſobald 


Ereifern! Iſt es denn nicht wahr, was ich behaupte, 


Daß koͤrperliche Wohlgeſtalt 
Allein die Maͤnner ruͤhrt? Traun! Philidoren 
raubte 
Sein Herz Mathildens — ſeine Neigung galt 
(3 
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Od weiß zwar, daß ich mich durch Wahrbeit 
| ſchlecht empfehle !) ! 
‚Dem Pure Leibe bloß, und nicht der ſchoͤnern 
— Seele. 
| Mathilde ſeufzte laut. Def aufgebracht Greig 
Vertheidigt feinen Freund mit jugendlichen Feuer. 
Die Tante widerfpricht, und dringt auf Thatbeweiß 
And bringt den abgeredten Plan, — als ſey's 
Ein fchneller Einfall nur — die Probe mit dem 
Schleyer, 
Jezt auf die Bahn. Der Alte, — wem entfaͤhrt 
Wenn Widerſpruch den Kopf erhitzet, 
Nicht oft ein raſches Wort; — eiklaͤrt 
Die Ehre Philidors, durch den Verdacht be⸗ 
ſchmitzet, 
Zu retten, ſich bereit, den Vorſchlag einzugehn, 
Zumahl Mathilde ſelbſt ihn dringend unterſtuͤtzet. 
Ihr zweifelt! ruft er aus, und wollt Beweiſe ſehn! 
Gut; euer Wille ſoll geſchehn. 
Doch, wie ſich auch dies Abenteuer ende, 
Die Schuld auf euren Kopf! Ich N meine 
Hande! — 
Er richte, und willigt ein; wiewohl er bald 
bereut, 
Das Herz des Sreundes, beffen Reblichfeit 
Er oft in zweifelhaften Fällen 
Erprobt, erft auf die Probe noch zu ſtellen. 
Doch, da er ſi ch fein Wort zuruͤck zu nehmen 
ſcheut, | 
S 3 Und 
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Und ihm von der Berebfamfeit | 

Der Männerfeindinn noch die Ohren gellen ; 

&o läft er ale ein kluger Mann ° | 

Geſchehn, was er nicht hintertreiben kann 

Die Franenzimmer hoffen Beyde ’ 

Daß, fo wie jede wuͤnſcht, der Handel fi ents 
' ſcheide. / 

(Der Beſchluß Fünftig:) 





Ueber die diesjährige Aerndte. 


ie fordern von mir einen Bericht über bie 
diesjährige Aerndte, wahrhaft, vollitändig, ges 
drängt, pragmatilch, ald Muiter für Defonomen 
in andern Gegenden. Ihr Zweck bei dıefer For; 
derung iſt ſchoͤn, nuͤtzlich und löblich, und ich will 
ibm einigermaßen zu genügen verfudyen, nur müßen 
Sie nit VBolftändigfeit, nicht Mufter von mir 
erwarten. Zwar babe ich vor ber Aerndte mehres 
re Gegenden geſehn, von der Aerndte mehrerer 
Gegenden gebört, aber ih kann doch nur von meis 
nem eimelnen Drte wahr unb beſtimmt reden. 
Und Sie fennen die Mannigfaltigfeit unb dem 
wichtigen Einfluß der Rocalität auf's Gerathen der 
Feldftuͤchte auch bet völlig gleicher Witterung. 
Ein Theil meiner Seldmarf, und zwar der größes 
re , dehnt firh ind Neiß⸗-⸗Thal hinab, ob ich gleich 
- nicht unmittelbar mit diefem Strom grenze, und 
ift iebhmigt und feucht; ein anbrer Theil liegt hoͤ⸗ 
ber, und hat leihtern trocknern Boden. Auf dies 
fen wirkten natürlich die außerordentliche. Hige 
und Dürre dieſes beifptelofen Frühlings und Sons 
mers maͤchtiger ald aufjenen, aber auch ine fes 
ſtere 
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ftere ſchwerere Boden verldhr zuletzt auch den noͤ⸗ 


thigen Brad Keuchtigfeit. : 


“ 


Auf den tiefer gelegnen Wiefen war der Heus 
Gewinn hier gut, auf den hoͤhern doch noch mit- 
telmäßig, gegen andre feuchtern Jahre aber nur 


ſchlecht. Gegen viele andre Gegenden aber, bie | 
über großen Mißwachs im Heu Flagen, find wie 


glücklich, haben. auch noch Weide fir unfer Vieh, 
und verdanfen dies unfrer Lage mit Berg und 
Thal, Wald, Teichen und vielen Quellen. Selbſt 
auf vielen ber fchönften Neiß » Wiefen wuchs we⸗ 
nig rag, weil der fette Wiefenboden von Dürre 
zu hart geworben war. _ 

Der erfte Klee» Wuchs war ſchoͤn, aberuniche 
bald fo ſchoͤn, als er bei feuchterer Fruͤhlings⸗Wit⸗ 
terung gewefen feyn würde. Am grünen Dons 
nerftage konnte ic) ihn zu fohneiden anfangen laßen, 
aber er wuchs big Johannis nicht wieder, fo gut 
und fett auch der Boden war. Etöde und Laub 
verbrannten von ber großen Sonnenhitze. Regnes 
te eg einmal wenig, fo wurbe blos bie harte Ober _ 
fläche benegt, nicht erweicht, es drang nicht bie 
zu ben Wurzeln dur, Gluͤck für meine Stall⸗ 
jutterung war’, daß das Kleefeld groß genug 
war, um mein Vieh bis zum fpärlichen zweiten 
Nachwuchs erhalten zu koͤnnen; und dennod 
mußte die Stoppelweide benugt- werden. er 
britte Wuchs kam nach erhaltnem Megen fchneller 


auf, und wird jetzt fchon geſchnitten. Zu ſchnell 


borrten die Blumen des Saamen-⸗Klees, viele ° 
Köpfe blieben von Saamen leer, body defto voller 
find die wirflich gereiften Köpfe. 

Der Waigen lieh ſich im erflen Frühling vor; 
treflich an, er erhielt ſich lange vollkommen friſch 
und fchön, litt aber doch endlich von ber Dürre 
fehr, und Laub und vun wurden vor der — 

el 4 geid. 
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gelb. Er erbolte ſich nody nach einem Strichres 
gen, und es wurden vom Bresl. Schfl. Ausſaat 
etwaß über drey Schod ſtark Gebund geärnptet. 
Die Körner find ——— und gut. Brand im 
Waitzen iſt ſonſt hier Seltenheit, dies Jahr ſchien 
er haͤufig zu ſeyn, bey genauerer Unterſuchung 
der brandigt ſcheinenden Aehren aber fand ſichs, 
daß fie nur äußerlich mit ſchwarzem Roſt bedeckt 
inwendig aber voll Körner waren. — Im Allge⸗ 
meinen gehoͤrt indeß die diesjährige Waiſen⸗Aernde 
te im Lande gewiß zu den ſchlechtern. N: 
Das Korn gab die allgemeinfte gute Erwar⸗ 
tung, derh blieb der Nachwuchs zurück, und eg. 
ſtand faft überall, aud) wo dick genug ‚gefäet war, 
nur dünne; tiefe, feuchtere und vorzüglidy fette 
Boͤden etwa ausgenommen. Zum Blühen batte 
es die fchönfte Zeit, es feßte auch fehr gut an, 
aber e8 wuchs weder an Stroh noch Körnern völs 
. Sig aug, dag Stroh blieb Furz, die Körner blieben 
Hein. Die Aehren waren voll von Körnern, aber 
diefe wurden von der großen Eonnenhige zeitiger 
gereift, als fie ihren völigen Auswuchs erlangt 
hatten, und viele Körner blieben fo Flein, und 
fhrumpften fo zufammen, daß fie nicht aug dem 
Stroh gedroſchen werden koͤnnen. So gut ber 
Roggen alfo auch Eörnert, fo wenig feheffelt er 
toch, weil der Fleinen Körner gu viel ins Maag 
gehn. Doc) wird bei der Ausfaat .erfpart werden, ? 
und ed giebt died Korn auch viel Mebl, fo, daß 
man von einem Bresl. Schfl. gefchlichtet Maag 
Korn, ı Schfl. 6 MB. geſchlichtet Maas Mehl im 
Durchſchnitt rechnen Fann. Auf höhern leichtern 
Boͤden waren viele Aehren verfhient, nad) einem 
ehngefären Leberfchlage etwa der zehnte Theik, 
Hier gab der Schfl. Ausſaat des beften Korns in 
Thaͤlern 2 Schock gut Gebund in Brenn * 
ech⸗ 
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Das Schock giebt von 2 big 3 Schfl. 
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ſchlechſten auf böhern Feldern nur Fi Mandeln, 
Örner. Uns 

tergeackertes Korn auf leichterm Boden zeigte ſich 
vorzüglidy an Aehren, aber weil ed zu dünne ger 
fäet war, und der Nachwuchs ausblieb, garbte es 
ſchlecht. Es ift daher immer fichrer , über Wins 


ter etwas zu dick als zu duͤnne zu faen, obgleich 


die Mittelftraße auch bier ju empfelen if. 

' Meine Gerfte füete ich, immer auf Regen hars 
rend, zu verfchiednen Zeiten; die erfte und zweite 
Saat des 28. Aprils. und s. May, ging der Dür« 
ze wegen nicht ganz und auch nicht zugleich auf, 
die legtere ded 17. Mays ging jwar, eines klei⸗ 
nen Regens wegen, bald und gut auf und hielt 
fid) am beften, aber alles litt doch von der Hiße 
zu viel, blieb dünne, Ffurg, zum Theü in den Kaps 
pen ftecken, und bei der Aerndte gab der Schfl. 
Ausſdat im Durchſchnitt nur zwey Drittel Schock. 


Auch find die Körner zum Theil flach geblieben. 


. Der Hafer misrieth auf den hoͤhern leichteren 
Böden faft gäanzlih. Er war zur Erhaltung der 
-wenigen Winterfeuchtigfeit zeitig im März gefäet, 


" gab im Anfang die befte Hoffnung, aber ald die 


eit der Reife Fam, verdorrten Raub und Rifpen, 
es gab wenig Etrob, nod) weniger Körner. Beßer ° 
bielten fich die mittlern Saaten zu Ende März und 
Anfang Aprils, auflehmigten Boden, blieben friſch 
und grün und Brachten volle Rifpen. Auch auf 
Neuland im Thal erbielt ſich der zu Ende April 
gefäete Hafer auf, nur fland er dünne, weil nicht 
alle Körner aufgehn Fonnten. “Der zum Verſuch 
noch fpät im Anfang May gefäete Hafer auf einer 
ungedüngten keede Mittelland, blieb kurz im Stroh 
und lady in Körnern, weil auch ihn zu lange Dürs 


„re traf. Dertürkifche Dafer, mit einfeitiger Rifpe, 


widerkand der Duͤrre mehr wie der ordinäte Hafer, 
55 0.0 
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und —— ſich auf gleichem Boden durch Stroh 
und Koͤrner merklich aus. Auch bemerkte man den 
Berzug der zweyfurchigen, wie überhaupt ber tie⸗ 
fen und guten Beftelung gegen bie einfurdige, 
vermutblich weil der mehr aufgeloderte Boden 
den Einwirfungen bes nächtlichen Thaues offner 
war. Denn jeder andern Feuchtigkeit war ber 
feftere Boden wie ber lockere beraubt. 

Die Erbſen gerierhen mittelmäßig, baften 
zwar viele, aber nur kleine Schoten, weil zur Zeit 
des Schoten Anſatzes bie größte Hige und Duͤrre 
einfiel. Beßer gerieben die Wicken in einem 

‚feuchten fhattigen Thal. Heideforn geräth, 
wie Hierfen, mittelmäßig. Das Weißfraut 
wurde von Meblthau oder den Blattläufen und 
von Erdflöhen gänzlich abgefreßen ; nach dem fpäs 
ten Regen im Auguft erbolte es ſich dergeftalt, 
daß es wenigflens noch gutes Viehfutter geben 
wird. — Der kein iff in allen, frühen, mittlern 
und fpaten Saaten, misratben. — Die jeßigen 
Megen geben ung zu einer guten Grummets 
— noch Hoffnung, nur die trockner gelegnen 
Biefen find zu ſehr ausgebrannt, und duͤrften ſich 
fuͤr dies Jahr ſchwerlich erholen und noch eine 
nambafte Aerndte liefern, wenn fie nicht zur rech⸗ 
ten Zeit gewäßert werben koͤnnten. Dies geſtat⸗ 
‚tet Bier die Rage zwar, aber bei der Dürre durfte 
man den Teichen fein Waßer entziehn, ohne bie 
Side in Gefahr zu ſetzen. — Feldobft und Eis 
eln find mittelmäßig geratben; das Gartens» 
ob ft wurde durch Raupen gerftört, und träge ſetzt 
fein zweited Raub. — Unterfrüdte, als Kars 
toffeln und Rüben, koͤnnen noch woblgeratben. 

So local diefer Bericht auch fein mag, fo Bin 
ich. doch übergeugt, daß man in ben meiften Ger 
genden geſtehn wird: fo iſt es bei und auch A Die 

a | uͤrte 
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Dürre war zu allgemein; doch ſcheint der neuers 
fundne Porofcop feine erſte Prophezeihung eis 
ner noch lang anhaltenden Dürre wiederrufen zu 
muͤßen. — Im Ganzen ift gewiß die Winterung 
mittelmäßig, die Sömmernng ſchlecht geratben. 
. Tiefe Stroms Thäler, aufgerißne Wiefen, feuchs 

te Neuländer und Teiche geben Hafer, der Feld⸗ 
bafer dürfte wohl in wenig Gegenten gerathen 


ſeyn, daher mit den Pferden viel Korn verfüttere 


werden dürfte. * 
Eh. — im Fürſtenthum Neiße, 
ben 24. Aug. 1794. C. 


Etwas von Baͤdern uͤberhaupt und vorzuͤg⸗ 
lich von der mineraliſchen Quelle zu 
Olbersdorf bei Frankenſtein. 


\ 


ie weit wir ed auch in neuern Zeiten durch. 


- die Bemühungen eines Lavoifier, Wolf, Fontana 


u. f. w. in der Chemie gebracht haben, fodaß wir 


die von jeber unteilbar geglaubten Elemente Wafs 
fer, Feuer, Luft ꝛc. in ihre Beflandteile zerlegen; 
fo fehr wir auch durdy diefe Zerlegung immer 
geſchikter geworden fey mögen, bie Natur in ih⸗ 

rem Erſchaffen nachzuahmen: fo bringen wir doch 
immer nichts als todte Verbindungen hervor, des 
nen jenes groffe Lebengprincip mangelt, das wie 
der gröfte Philofoph aller Jahrhunderte bemerft, 
vom Mineralreich anzufangen fid) durd) alle Ges 
bilde der Natur binauferfiredt und ihnen Kraft 
oder Leben oder beides zu gleich erteilt. Daher 
geſchieht es denn wohl auch, daß unfre fänftlichen 
Mittel fo weit jenen der Natur nachſtehen, und 


daß Kranke, an denen oft bie groͤſten Aerite = | 
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ausgebreiteſte aller Kuͤnſte erfchöpften, oft durch 
einen kurzen Gebrauch einer wohlthaͤtig heilenden 
Quelle geneſen Um ſo mehr iſt es zu verwundern 
daß in unſern Zeiten, wo man die wichtigen Fol⸗ 
gen des Auggleiteng vom Wege der Natur fo drins 
gend zu fühlen aufängt, wo man es weis: daß 
unfer Körper zu einer Niederlage von Arzney ges 
. macht, nie genefe, fondern im Gegenteil feine franks 
bafte Reizbarkeit vermehrt, das Gleichgewicht 
in den Verrichtungen geſtoͤrt und die yatürliche 
Tendenz; auf Eörperlihed Wohl ganz zu runde ges 
richtet werde; daß jejt, wo man dig alleg leider 
an fich felbft erfährt, man doc fo wenig zu jenen 
Heilmitteln zurüc geht, die die Natur ſchon zubes 
reitet ung darbeut, und daß Bäder, die auch ads 
ne alle andre Heilkraft gur Starfe unſrer Urväter 

fonieleg beitrugen, noch immer mehr alg die Auds 
fluchtder halben Verzweiflung als als wohlthätige 
Erneuerer ber Gefundbeit betrachtet werden. Sich 
mag bier nicht unterfudden wer dis Vorurtbeil 
vorzuͤglich begünftigt und fo ihm eine längre Eris 
ftenz erteilt; nur fo viel bemerf ich, daß der Eins 
wand von großem Koſtenaufwand, weiter Entfers 
nung u. ſ. w.ſehr oftnicht geltend fey; weil, wenn 
ung Liebe zum Auslande nicht etwa verführt, wir 
fo manche mineralifche Duelle in der Nähe entdefs 
fen, die jegt, wenn nicht gang unbemerft und uns 
genuͤzt doch immer in zu ftarfem Dunfel, dahins 
fließt. Unter letztere gehört die nicht unwichtige 

Duche zu lllbersborf. | 
Cie wurde ſchon 1687 entdeckt und Fam ſeit der 
Zeit ind Steigen, bald wieder ind Kallen, Sie 
liegt in einer der angenebmften Gegenden unferg 
Vaterlandes, indem von der einen Seite die abs 
wechfelndflte Bergfette, die die unermüdete Bes 
triebſamkeit des Menfchengefchlechtd durch einen 
| | ber 
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ber Natur trongenden Bau (die Feſtung bei Eils 


berberg) noch mannigfalttger für das Auge ges, 


macht bat, den Geſichtskreis beichränft, von der 
andern das ftuchtbarfte durch Buͤſche, Hügel, 
Städte und Dörfer unterbrochne Land ihn in eis 
ne unüberfehbare Ferne hinabzieht. Bei der Duelle 
feluft gewähren hohe Lindenbaͤume nöthige Kühs 
lung und Erquiffung, und dag Nomantifche vers 
mehrt nod) überdieß eine Fleine Kapelle, die die 
beilige Einfalt zu Ehren der Geeliggebährerin 
erbaute. | | 

Der innre mineralifche Gehalt ward bisher ſehr 
wenig unterfucht — und ich felbft habe noch nicht 
Zeit zu VBerfuchen gewinnen können, die das Vers 
haͤltnis der Beftandteile an Tag legten. Aug den 
gewöhnlichen Verfuchen, die ich mit Goldäpfels 
Eucumistinctur, GStlberglätteffig u. ſ. w. anges 
ſtellt habe, ergiebt fich blog, daß die Duelle et; 
was laugenhaftes, etwas fehr anfgelöften fluͤchti⸗ 
gen Schwefel und fehr wenig Eifen enthalte. *) 

Eben fo wenig wurde bisher auf bie Heilfräfte, 


die dur) Erfarung ausgemittelt werden müffen, 


Nuüfficht genommen, od ſchon in der Tat die hin 
und wieder nidyt gewöhnlichen Wirfungen jeden 
Tunflliebenden Arzt aufmerffam hätgen machen 
follen. So viel ich durch die Furze Zit habe er» 
fahren Fönnen, fo leiftet es —— beim Reiſ⸗ 
ſen, Laͤhmungen und Hautausſchlaͤgen gute Dien⸗ 
ſte; auf die Haut wirkt es uͤberhaupt ſo ſtark, 
daß wenn man nur Furze Zeit badet, ſich bald rin 
Ausfchlag dahin findet, Zur Herverbringung der 


* €8 würden weit mebrere diefer Beſtandteile in eis 
‚ ner gersiffen gegebnen Quantität Waffer_enthalten 
ſeyn, wenn nicht die Quelle durdy wilde MWäffer vers 
unreinigt würde; doch joll dieſem Fehler noch diefen 

Herbſt abgebolfen, fo wie das Sanze beträchtlich ver⸗ 
mehrt werden. Su 
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Hämorrhoiden und der monatlichen Reinigung iſt 
es auch ſehr wirkffam, und ich habe einigemal zu 
meiner gröften Freude blinde Hämorrhoiden durch 
kurzen Gebrauch des Bades flieffenb werben ges 
ſehn. Ein veraltetes Kopfweb, das jedem auch 
noch fo zwekmaäßigen Mittel. widerftanb, hab ich 
durch einige Zeit fortgefestes tägliches Waſchen 
mit diefem Duellwaffer gehoben gefebn. Als Bes 
lege füg’ ich hier noch einige Krankengefchichten 
bei, vor deren Werth ich mich verbürgen kann, 
und die aud) in der ganzen Gegend fihon bekant 


fepn. 

Töpfer Eilich aus Nimptſch, ein ann von ohn⸗ 
gefähr 34 Fahren, blaffen erbhaften Anfehng und 
ſchwaͤchlichen Körpers, hatte den ganzen Winter 

hindurch an einem fehr heftigen Keiffen gelitten, . 
warb aber, nachdem er 14 Tage einmahl und nody 
14 Tage jeden Tag, zweimal gebadet, völlig wies 
der gefund. 

A. N. Dietrich, ein Maͤdchen von 18 Jahren, 
vollen blühenden Anſehns und gefunden Körpers 
baues, litt durch einige Zeit an den beftigften 
Krämpfen, die fie anfangs gegen 6 Wochen beis 
nabe beftändig, hernach aber wohl gegen 20 mahl 
des Tages befielen. Sie badete durch 3 Wochen 
täglich zwkimal ziemlich Falt und ihre Krämpfe 
waren gehoben. Ihr Monatliches kam dadurch in 
beffere Drdnung. | 
- Kerner wurde ein Drefchgäartner aus Vogels 
gelang auf einem Wagen bierher gebracht und 
mufle anfangs in die Wanne getragen werden, 
wurde aber nad) 14 mahligem Baden fo wohl, 
daß er su Fuſſe abgehn und feine Arbeit wieder 
verrichten konnte. j 

Auch wurde K.— auß Peterwitz, der auf Haͤn⸗ 
de und Füffe gelähmt war, nach swanzigmaligen 
Baden wieder gänzlich hergeſtellt. 
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Ich fönte nad) mancherley Geſchichten erzähr 
len, indes glaub id, werben biefe wenigen ſchon 
manchen meiner Herrn Kollegen unglaublich ſchei⸗ 
nen; aber es if nun einmal nicht anders beim 
fpefulativen Wiffen, ald daß Grunde, die den eis 
nen zu. Zwelfeln zu berechtigen ſcheinen, dem ans 
bern die gröfte Stüsge für die Wahrheit ſeyn. 

Sranfenftein, den 14, Uuguft 1794. | 

EN Gebel, Arzt. 





Der Möhren Syrup, Saft oder Ertract 
wird auf nachftehende Art verfertigt. 


Man nimmt eine beliebige Menge abgemafches 
ner und von ihrem äuffern oft bitterlic) ſchmecken⸗ 
den Häuschen gereinigter Wurzeln, zerſtuͤckt fie, 
und kocht fie in einer hinlänglichen Menge Waffer 
bis fie anfangen weich zu werden. NHickauf gießt 
man bas Waſſer davon ab, fchüttet die gefochten 
Wurzeln in ein leinenes Säfchen, bindet es zu, 
und bringt eg unter eine Preſſe. Der ausgepreß—⸗ 
te Saft wird nun in einen irdenen Topfoder Napf, 
gefült und etwa einen halben Tag rubig bingefest, 
damit ſich die gröbern durch die Zwifchenräume 
der Leinwand mit hindurch gegangenen Theile zu 
Boden fegen. Alsdenn gießt man den abgeklärs 
ten Saft ab, ober feigek ihn, welches noch beffer 
ift, durch einen Slanelllappen, bringe ihn in einen 
groffen irdenen glaſſurten Tiegel oder in einen ei⸗ 
fernen Keffel uber ſchwaches Kohlenfeuer, und 
kocht ihn bei gleichmafiger Hige ganz gelinde, das 
mit die uberfluffigen mwäßrichten Theile abdams 
pfen. Verfertigt man den Eyrup in Menge, fo 

kann fobald im Ziegel durch) das Abrauchen Kaum 
ee, 
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entſteht, nach. und nach von dem ausgepreßten 





Safte zugegoffen werden. Eobald die über dem 
euer ſtehende Flüßtgfeit dicklicht zu werden ans 


fängt, rührt man fie beftändig mit einem bölgers 
nen oder eifernen Löffel um, damit sie ſich nicht 
an die Seiten des Sefäfes anbängt, Man vers 
hüret dadurch) dag Anbrennen, weldyes den Sy⸗ 
rup verdirbt, und ihm einen unangenehmen bren 
lichten Gerudy und widerlich bittern Gefchma 
giebt. Auf diefe Art erhält man das Gefäß mit 
dem Syrup fo lange Bene AYufwallen, big 
er, wenn man ihn vom Löffel in Tropfen herabs 
fallen läßt, die Dice eines friſchen Honigs hat. 
Der Sprupift nun fertig, und wird nach voͤlli⸗ 
gem Erkalten in reine irdene Krüge oder weis⸗ 
balfigte Krucken und gläferne Flaſchen gefullt, 
die aber völlig trocden fegn müffen, weil er von 
drein zuruͤckgebliebnem Waſſer leicht umſchlaͤgt 
und in Gaͤhrung geräth. Ebendeshalb muß man 
ihn auch mit Blafe und Pappier feft verbinden 
und in einem trocknen Fühlen Keller aufbewahren: 
Die dunkelgelben oder rothgelben ſtarken im 


fpäten Sommer oder angehenden Herbft ausge⸗ 


grabenen Wurzeln laffen ſich mie mehr Nugen zu 
Gewinnung diefes Syrups anwenden, ald wie bie 


früher aus der Erde genommenen ſchwachen Mübs 


ren, die gemeiniglich eine blaße oder weißgelblichs 
te Sarbe haben. Schon der blofje Geſchmack zeige 
ung in den erſtern den fehletmicht zuckerartigen 
Stoff, woraug der Saft befteht, in weit geöffes 


ver Menge, als tn diefen legtern, welche waͤßtich⸗ 


ter und einigermaßen widerlich und Frautartig 
ſchmecken. Ss fcheint aber auch an diefer Vers 
fchiedenheit der. Möhren die Güte des Bodens 


ieinen unbeträchtlichen Antheil zu haben, und fie 


fallen nicht nur flärker, fondern auch ſuͤſſer und 
| ' wohl⸗ 
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wohlſchmeckender aus, je beßer der Acker bearbei⸗ 
tet und geduͤngt iſt, in welchen ſie geſaͤet werden. 

Ju Sachſen und im Magdeburgſchen, giebt es 
viele Landleute, die ſich mit Zubereitung des Moͤh⸗ 
reuſyrups abgeben und ihn nicht nur als Paus⸗ 
mittel verbrauchen, fondern auch nad) den Städs 
gen > Verkauf bringen, ° 

un noch etwas von ſeinem medisinifchen 


Nutzen 
Der Moͤhrenſorup iſt, wie ſchon oben erwaͤhnt 
worden, der in den Moͤhren enthaltene, durchs 
Abdampfen verdickte und konzentrirte ſchleimicht 
zuckerartige Beſtandtheil, den fie mit vielen anz 
dern Subflanzen des PflanzenreichE gemein has 
ben, und befigt ale Arzneimittel naͤhrende, auflös 
fende, erweichende und gelinde larirende Kräfte, 
Man kann fi) deffelben bey Brufifranfheiten 
und bei Berflopfungen des Unterleibes mit Nus 
Ben bedienen. Auch ‚gegen die Würmer ift er 
nuͤtzlich befunden worden, es wird davon ein halbes 
bis ganzes Loth aufeinmal genommen, Der forts 
geſetzte und häufige Gebrauch bewuͤrkt aber, fo 
wie der anhaltende Gebrauch des Honigs leicht 
Erſchlaffung, und zugleich Schwaͤchung der Ders 
dauungsfräfte. 
Breslau, den 18. Auguſt 1794. 
D Frieſe, 
der Kgl. Mörkifchen u. Churfächf. Leipz. dkon. 
Soziet. ie Mitgl.u. Eorrefpondent. 


Hiftorifhe Ehronif. 


. An den Beneralmajor von Nagy. 





ein lieber Generalmajor v. Nagy. Es iſt 
mir ia bag Euer Eifer fir meinen Dienft 
T unaus⸗ 


— 
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unausloͤſchlich if, und Sch erkenne ſolches mie 
wahrer Danfnehmung; Ich halte es aber audy 
für fehr billig, daß man einem Manne, der fo 
viele Fahre mit Anftrengung feiner Kräfte und 
niit der rühmlichften Auszeichnung gedient hat, 
für die übrigen Jahre feines Lebens einige Ruhe 
‚ gönne Und in diefer Ruͤckſicht will ich Euch nun⸗ 
mehr von alten fernern- Dienften:ganzlich entbins 
den. Sch kann als gewiß annehmen, daß Ihr 
den Zweck hattet, die Stufe eines General Fieus 
tenants zu erwerben. Ich werde Euch alfo Mein 


Wohlwollen am beften dadurch bezeichnen koͤn⸗ 


nen, daß ich Euch diefen Charakter hierdurch beya 
lege, und jelbigen zugleich mit deri Penfion eines 
Generalkieufenants von 1200 Rtl.jährlich verbin⸗ 
de. Euch aud) übrigens die Verficherung gebe, daß 
ich ſtets feyn werde Euer wohlaffectionirter König 
Im Lager bey Wola den 6. Augufl 1794. 

| Friedrich Willhelm, 


Verordnungen der Bönigl. Krieges und Dos 
mänen Cammıer zu Breslau. u 

Den 9. Yug. Die big jegt ganz uneingefchränks 
te Betreibung des Garnhandels in den Städten 
hat Gelegenheit und Vorwand zu mancherley dem 
Leinwandhandel fchädlichen Mißbräuchen. geges 
ben; weshalb für nöthig gefunden wird, hieruns 
ter einige Einfchranfungen zu machen. Forthin 
darf in den Städten, wo fid) die allgemeine Han⸗ 
delsbefugniß, fo auf Haufern haftet, nicht aus 
druͤcklich ermeifen laͤßet, fondern entweder gar 
nicht, oder bloß auf Obſervanz, begründet wer; 
den will, der Garnhandel, fo wie jeder andere 
Handel, nicht ohne Erlaubniß der Kgl Sammer 
betrieben werden ; jedoch bedürfen fie die Befiger 
folcher Haufer nicht, auf welchen erweisllch die 
VBefugniß 


* 
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Befugniß haftet, jede Art des Handel betreiben 
ju dürfen. Es muß deshalb im erften Falle alles 
- mal die Eonceffion nachgeſuchet und dabey von 

dein Magiſtrat pflichtmäßigft angereiget werden, 
ob die Vermehrung der Garnhaͤndler in der Stabt 
zum Vortheil des Garnhandels fey und ob der 
etwanige Vortheil bey der Vermehrung durd) dag 
in Vorſchlag zu bringende Subject erreichet wery 
be. Dabey iſt vorzüglich) auf die ehemalige Garn⸗ 
famniler, denen ihre Licen; Scheine abgenommen 
worden, Ruckſicht zunehmen; jedod) überhaupt 
feine Bermebrung vorzufchlagen, wenn nicht die 
Anzahl der Spinner eg erfordert. Jeder conceß 
fionirte Garnhaͤndler erleget einen Kanon von L 
bis 3 Rtlr. jährlich nach der Größe des Ortes, - 

Den 22. Aug. Die Hanf Ausfuhr aus Schles 
fien nah) Sud Preuffen wird frey gegeben. 

Den 26. Aug. Dü dag Viehfterben im Miliefch 
Trachenbergfiyen nody nicht nachlaffen will, und 
wahrfcheintich fi) von den aus Sud Preuffen 

etein kommenden Viehheerden herſchreibet, 10 
jolen die Kandräthe der an der Südpreuffifchen 
Gränze belegenen Ereyfer don daher fein Vieh 
ohne Belichtigung der Ereyß Phificorum u. ohne 
Geſundheits Paͤße in den gewöhnlidhen Einlaf 
Drten herein laßen. 


Den. 29. Aug. Die zu nehmende Maasregeln 


bey den gegenwärtig in Sud Preuffen auggebros 

thenen Unruhen betreffend, — 
Den 31. Aug. Die unterm 24. April d. J. ers 

laubte Ausfuhr des Getraides u. der Graupe u. 


Hilfen Früchte aus Schlefien nad) fremden kans 


den wird, da diefes Jahr wegen der lange angey 
baltenen Dürre eine ſchlechte Getraide Erndte, bes 
ſonders im Sommer Setraide, gewefen, aufgehos 
ben, - er | 
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Den 9. Sept. Die Ausfuhr bes einlaͤndiſchen 
Glaſes nad) Oſt und Weft Preuffen wird, gegen 
Entrichtung der geordneten Abgaben uneinges 
ſchraͤnkt nachgegeben. J | 
Den 5. Sept. Um den Klagen über die fchlechs 
te Politur, Befchafferheit und Preiß Erhöhung der 
Hreslauifhen Tuch Preß Epäne abzubelfen, fols 
len die Tuch Appreteurg ihren Bedarf an Pre 
Spänen entweder roh aus der Pappier Mühle zu 
Breslau oder geglättet von den daſigen Tuch— 
f&heerern verfchreiben und find dem Papiermacher 
Müller dafelbft folgende Preife für ein Schock 


Prepfpäne j 
zu ertrafeinen Tüchern 6Rt. 3fgl. 
— mittel feinen — 4 — 13 — 
— feinen zor. — 3 — 8- 
— ordinairen — 2—18 ⸗ 


geſetzet worden. 
Den 5. Sept. Die Landräthe ſollen barüber 
wachen, daß Niemand, er fey, wer er wolle, ineigs 
nen Angelegenbeiten fich des Vorſpanns bediene. 
Den 5. Sept. In der legten Meffe zu Sranfs 
furt an der Dber bat ed an leichten ordinairen 
Camlotten u. Kalmanfen, bag Stüd von 30 Els 
len zu 5 bis 7 Rtlr, J 
ingleichen an buntgeſtreiften leinenen Tuͤchern 
und Leinwand, erſtere ı Ale. 12gl. bis 5 Rtlr. 
das Duzend, u. letztere das Stuͤck zu x bis 8 Rt., 
an welche die ſuͤdpreuſſiſche Käufer gewoͤhnet find, 
gefehlet. Die Steuer Raͤthe follen daher bie 
zeug Fabricanten durch die Magifträte aufmuns 
. tern, daß fie mit benannten Waaren Fünftig auf 
den ll Sranffurt an ber Ober Abfag fuchen.. 
Den 9. Sept. an fämtliche Kandrätbe. Unſern 
:c. Schon feit einiger Zeit beſchweren ſich die Tuch⸗ 
fabrifanten haufig darüber, daß die Wolle — 
| F unrein 
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unrein zum Verkauf gebracht und ihnen alddenn 
Die Reinigung derfelben weit ſchwerer und Foflbas 
zer werde, fie auch außerdem allen Schmutz und 


E . Staub mit bezahlen und daher am Gewicht eis 


nen beträchtlichen Abgang leiden müßten. Wenn 
nun bieran gemeiniglidy die Nachlärigkeit der 
Wirthſchafter, Hofearbeiter und Schäfer, wozu 
ber Eigennug der legtern fommt, Schuld hat, fols 
ches aber Unfern Zuchfabrifen zu erheblihem 
Machtheil gereichet; fo ift ed nothwendig, daß 


Dicfem Fehler abgehelfen und eine beffere Reini⸗ 


gung der Wolle bewirft werde, wodurch niche 
allein den Zuchfabricken, fondern audy den Eis 
genthümern der Wolle felbfl, wenn audy einige 
Unfoften dadurch veranlaßt werden follten, uns 
ausbleiblicher Vortheil erwachfen muß. Da ins 
zwiſchen nicht an allen Derteru recht gute Geles 
genheit zum Schwemmen der Schaafe ift, fo fer 
gen Wir hiemit feſt, daß die Schaafe vor dem 
Scheeren und wenn fie auch gehörig geſchwemmt 
worden wären, ordentlid und rein gewaſchen wer⸗ 


den follen; welches fehr erleichtert werden Fan, 


wenn in Zeiten, befonders wo die Echaafe faftis 
ge Weide finden u, bey feuchter naßer Witterung 
öfters und gut eingeflreuet wird ; wenn die Raufs 
fen ſo gemadyt werden, daß das in dem Heu und 


„Stroh befindliche Fleine Futter u. die Epreu den 


Schaafen nicht auf den Hals und Nüden fallen 
£an, und wenn die Böden einen guten feſten Efts 
sich haben, Hiernach habet hr fämmtliche kand⸗ 


eigenthümer, welche Schaafe haben, in Euerm 


unterhabenden Ereyfe zu inftruiren, und fie das 
bey ernſtlich zu ermahnen, alles mögliche zu Er⸗ 
haltung einer reinen Wolle beyjutragen, ibnen 


ange⸗ 


auch anzudeuten, daß Sende: welcher deshalb 
A . * 
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angeflaget und überführet werden follte, ſich eis 
ner ſehr empfindlichen Beſtrafuug ausfegen wird; 
Sind ꝛc. 

Den 12. Sept. Das Patent Berlin vom 4. Mat 
d. J., wegen Verlängerung der Octroy für bie 
See Handlungs Sorietät wırd befannt gemachet. 


Circularien der Roͤnigl Bresl. Provinzial Ac⸗ 
| cife und Zoll Direction. 

N. 13. Den 30. Jund Fremde Putzwaaren, von 
erlaubten Waaren verfertiger, füllen, wenn mebr 
rere Ürtifel dazu gebraucht find, abgefchägt und 
von ihrem Werth 25 Procent erhoben werden. 
N. 14. Den 2. Julh. Aus Süd Preuffen ein 
gehende, bereits gebrauchte Wagen, erlegen, ba 
fie von unverfieuerten Materialien gefertiget wers 
den, außer dem Einfuhrzoll a g Den., vom Alt, 
Werth ı Ggr. Acciſe. 

N. 15. Den 2. July. Die Schleſiſchen Tuchfa⸗ 
bricanten und Haͤndler dürfen ihre Tuche in Mes 
ſeritz, ſo wie in andern Suͤd Preuſſiſchen Staͤdten, 
ohne Gefaälle davon zu entrichten, färben laßen. 

N. 17. Den 5. July. Vom Stüd der aus Süd 
Preuſſen durch Schleſien nach Sachſen tranſitiren⸗ 
den Schlachthammel wird 6 Ggr. an Tranſito 

Getaͤllen erhoben. 

N. 20. Den 19. July. Es wird nachgegeben, 
baß bie kleinen uderleute fid) ihren Bedarf an eins 
laͤndiſchen Leinfaamen im Ganzen einkaufen und 
ben angefchaften Vorrath unter fich vertbeilen koͤn⸗ 
nem, ohne davon Abgaben zu entrichten. 

N. 21. Aligemeine Inſtruction wie gu Verhuͤ⸗ 
fung des unterſchleiflichen Abfages Frankfurter 
Meßwaaren im Lande von = an verfahren wer⸗ 
den follzc, vom 18. July ı7 
N. 25. Den RR Die Nenter ſollen => in 
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einlaͤndiſchen Syrob, wenn deſſen Ausgang aus 


Schleſien und Eingang in Süd Preuſſen gehoͤrig 


nachgewieſen iſt, die Gefälle mit 23 Sgl. 3 Den, 


Acciſe vom Centner zur Sonification liquidiren, 


Dann aber auch die Handlungs Accife, nad) ©. 220 
des Acciſe Tariffs von 1788 mit 2 Sgl. vom Cent⸗ 
ner davon entrichten laßen. 


3 Mr 28. Den 11. Auguſt. In Hinfiht, daß die 
Cholets und die naturell filbergraue keinwand viele 


Appretur Koſten erfordern, ſoll von Beyden nur 
Ein Viertel Procent an Zoll bey der Ausfuhr ers 


hoben werden. 


— 


N. 34. Den 29. Aug. Hanf darf nach Süd Preufs 
fen gegen den gewöhnlichen Zoll verführet werden, 
verbrechen. 


Der Gärtner Stempel zu Wieriſchau bey 
Schweidnitz erſchlug am 13. Septbr. feinen Haus⸗ 


‚mann Kühn, aus Verdruß über das Fehlſchlagen 


feiner moralifchen Beßerung, befonderg von feis 
ner Neigung zum Trunke. | 

Den 26. Auguft wurde zu Brieg Dorothea Biſ⸗ 
fin, eine Gärtnerstochter von Naffadel bey Creuz⸗ 
burg, hingerichtet. ‚Sie wuchs in Roheit, ohne als 
len Iinterricht, bis auf eine ſechswoͤchentliche Vor⸗ 
bereitung zum beiligen Abendmal, auf. Sin ihrem 
22. fahre heyratete fie einen Drefchgärtner in dem⸗ 
felben Dorfe; Ihr Mann war mitihr von gleichem 
Alter, u doch zog fie ihm einen Gojährigen Mann, der 
ſchon Grosvater war, ihren Nachbar, vor. Mit die⸗ 
ſem lebte ſie 4 Jahre im ſchaͤndlichſten Ehebruche. 


Wenn ihr Gatte ihr daruͤber Vorſtellungen machte, 


fo hetzte ſie gegen ihn ihren Kebsmann auf und bes 
ſchloß endlich mit dieſem, ihren Mann, um ſeiner 


darauf 


Bormwürfe los zu — zu erſchlagen. Bald 
4 


1 


% 
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darauf fing ihr Buhle mit ihrem Mann ohne alle 
Veranlaßung Händel an, warf ihn zu Boden und 
flug ihn, indem ihm fein unnaturliches Weib die 
Füße hielt,mit einer Axt vor den Kopf, daß er gleich 


tod blieb. Diefe That gefchah am hellen Mittage, 


fie wurde alfo bald ruchbar und bie Thäter wurs 
den ergriffen. Nach dem Urtheil follten dem Weibe 


beyde Hände, dann der Kopf abgehauen und zus 


legt ihr Körper aufs Rad geflechten werben; bey 
der Vollziehung aber wurde eg dahin gemilbert, 
daß ihr die Hände nicht abgehauen wurden, hr 
Buble fol, wenn man feiner habhaft wird, denk 


‚er ift vor einem Jahr aus dem Stock entfpruns 


gen, in einer Kuhhaut zum Nichtplag auf einer 
Schleife geführt und aufs längfte gerädert werden. 


Schaubuhne zu Breslau. 


Die Wäferifche Schaufpielergefelfchaft ift von 
Hirſchberg, wo fie eine günftige Aufnahme gefuns 
den bat, zurückgefehret, 

Perfonale, 

Directrice, Madam Wafer. Spielet felten. 
Mufikdireckord: Here Maar, Herr Janitzſcheck. 
Theatermeifter, Herr Jentzſch. 
Souffleur, Herr Laube. 
ee haufpieler. 
Herr Bißing. Bebiente, komiſche Alte, fingt. 
Herr Blandyard. Bediente, Chevaliers. Singt. 
Herr Eordemann. Zweyte Liebhaber. Singt. 
Herr Dieftel-der ältere, Wirthe, comifche Nebens 

rollen. Goldaten, 


' Herr Dieftelder jüngere. fiebhaber, Karakterrollen. 


Herr Herford, Anfänger: Singt. | 


Hırr Herring. Hülfgrollen. | 
Herr Kafffa. Helden, Karakterrollen, erfte Lieb⸗ 
haber, Fomifche Alte. Singt. r 
| err 
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Herr eisring. Boͤſewichte, Bauern, Alte. Im Sing⸗ 
ſpiel Baßrollen. 

Herr Neugebauer. Im Singſpiel Baßrollen und 
im Schauſpiel Hülfsrollen. 

u sr Helden, zärtliche Väter, Karakter⸗ 


Herr sh, Huülfgrollen. 

Herr Sommerfeld. Alte. - ' 

Herr Spindler,; Erfte Kiebhaber im Singſpiel. 

Herr en Erfte Liebhaber, wuͤrdige Rollen. 
Schaufpielerinnen. 

Madam Arnoldi, Hülfsrolen. | 

Madam Dieftel, Liebhaberinnen, Erſte Rollen 
im Singſpiel. 

Dem. Kruͤger. Zweyte Rollen im Singſpiel. 

Madam Maar.. Dritte Rollen im Singfpiel auch 
smepte Liebhaberinnen im Luſtſpiel 

Madam Scholz. Zaͤrtliche Mütter. Rarafterrolen. 

Madam Schwarzwald. Karritatut und komiſche 
alte Rollen | 

— Epindler. Erfte Liebhabetinnen. Naive | 


Madam Sattler. Karrikatur, auch zweyte Rol⸗ 
len in der Oper. Ä 

Dem. Tilly die ältere. Zweyte Liebhaberinnen 
und Mädchen, J 


K inder. 
| —* rt Kinder des ältern Hrn. Dieftel, 
Fritz. Kind des jüngern Hen⸗ Dieſtel. 


Ganz beſetzte Stuͤcke. 
Weltton und Herzensguͤte. 
Die Reiſe nach der Stadt. 
Die Dichterfamilie. 
Buͤrgergluͤck. 
he Kerkermeiſter von nornich | 
T-5 Der 





e Der Fremdling - en 


Das kiebesgeſtaͤndniß. D—— 


Die Ehrenecrklaͤrung. 


Alte und neue Zeit. 


Die Quaͤlgeiſter. 


Der Bettelſtudent. 
Der Vormund | 
Das Mädgen von BRarienburg. 


Die Heyrat durchs Wochenblatt. 
Die Weiberehre. 


Stille Waſſer ſind tief. 
Scheinverdienſt. 


* Nomed und Julie. 


Der Sonnenwirth.) | * 
Die vier Vormuͤnder. | 


Igygnaez de Caſtro. 


Der König auf Reifen. 


Der Fägner. 


Das Ehepaar aus der Provinz. 
Die Streligen. 


Friedrich, der legte Graf pon Toggenburg: | 


Er mengt ſich in alles. 
giebhaberund Nebenbublerin einer Perfon. © 
Harbarey und Größe. — 


Der Maitag. 


Die Tochter der Natur. 

Die Entführung; 

Der Graf von Santa Vechig. 
Die unvermuthete Wendung; 

Der Deferteur aus: — hiebe 
Der. Me Onkel. 


MMenzikof. 

Alyufchenf. macht ſchartig 
Elife von Valberg. 

Die Hageſtolzen. 

Alles aus. Eigennuß. 


J pr Ausſteuer, von Iffland. | Nach⸗ 


Der Edelfnabe, 


+. 


au nn 
Nanfpiele, ee 


‚Die beyben Billetg. 
Die Mabler. 


Der Schadenfrohe. “ 

Der weibliche Fafobinerflub. 

Der Fürft und fein Kammerdiener, 
GSingfpiele. 


Die ſchone Arſene. 


Die chriſtliche Judenbraut. | 
Die beyden Geizigen. A 
Im Trüben ift gut fiſchen. — 
Die Wilden. 
Belmonte und Conſtanze. 

Der Apotheker und Doktor. 


Fee Adraſt und Iſidore. 


Romeo und Julie. 

Der Schifspatron. 

Betrug durch Aberglauben. 
Nina, oder Wahnſinn aus Liebe. 
Das Käaͤſtgen mit der — | 
Mobert und Kalliite. > 


Die vier Vormuͤnder. 


Der Barbier von Sevilla, 
Die Liebe im Narrenhaufe, 


- Die Savoyarden. 


Don Juan. Ä Ze: 
Fılla. 


. Den T. "Sept. eröfnete bie Gefellfhaft ihre Vors 
ftellungen mit dem feltnen Onkel. Worber eine: 


Rede, geſprochen von Madam GSpinpler. 


Den 19. beſuchten Sr, Königl. Hoheit ber 
Kronpri a3 von Preuffen und 

den 20.©r, Königl. Hoheit der Prin kudwig 
ven Preuſſen, das Schauſpiel. 


Der 
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Der Mabler Lowe, beffen "in biefen Blättern 
ſchon ruͤhmlich gedacht worden iſt, maltewährend 
feinem Hierfeyn den Schaufpieleer Scholz; und 

ſchrieb unter deßen Bildnif.: 
Ob Mimik oder Mahlerey | 

Vorzüglicher in ihrer Wirfung ſey, 

Ber dürfte das fo kuͤhn entfcheiden ? 

Vollendung ift des Künfllerg Ziel, | 

Und wer in feiner Kunft, wie Du in Ottos Spiel 

Der ganzen Kenner sIBelt gefiel, 

Der hat den Vorzug unter beyden. 

‚ Aobes Alter. 

Löwen. Unfer ältefler Bürger, Joh George 
Neugebauer, Bötkiger und Oberältefler, ein 
Mann von fehr ruhigem und froͤhlichem Gemuͤth, 
einfacher u. mäßiger Lebensart, unermübdeter u. 
raftlofer Arbeitfamfeit u. Thatigfeit, flarb, ober 
entfchliefden 24. Aug., obne ſich Franf gefuͤhlet zu 
haben, in einem Alter von go Fahren, weniger x 
Monat u. 1o Tage, | | j 

Bruͤckenberg' unter der Riefenfoppe. 

Den 16. Sul. farb allhier Karl Breiter, über 40 
Jahr lang gewefenerfiichter diefer u.der dazu ges 
hörigen Semeinen, ineinem Alter von 85 Jahren, 
7M. 28 T. Er verwaltete diefes Amt bis an fein 
Ende, und konnte nod) kurze Zeit vorher bis in die 
faft 2 Meilen entfernte Kanzelley nad) Hermsdorf 
| .. dem Kynaſte über Berg und Thal zu Zuffe 
geben. Ä | 

Sm $. 1790am 22. un. hielt er, durch Veran⸗ 
laſſung St. Excell. des Hın. Reichsgrafen von 
Schafgotſch, von weldyem er dazu ein anfehnlis- 

ches Geſchenk empfieng, ſeine Subelhochzeit mit 
vieler Manterfeit. Sinne u. Seelenfräfte blieben. 
beiihm big zu feinen legten jahren ziemlich mun= 

t 
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ter, u. fein Gedaͤchtniß war fo gut, daß er noch an 
feinem Ehejubelfefte im Stande war, über gemöhns 
liche Gegenftände fid) in der lateinifchen Sprache 
zu unterhalten, welche er in feiner Jugend von eis 
nem erulirten evangel. Prediger, der ſich lange in 
diefer Gegend aufgehalten, ohne groffe Schwierige 
feit erlernet hatte. Ein verfehlimmmerter Bruche 
fchaden, den er fchon geraume Zeit her an fich ges 
tragen hatte, beſchleunigte fein Ende nad) einer 
furgen Krankheit. | 


Buerchfeifen bei Schmiedeberg, 


Den 17. Aug. farb allhier der Bauer George 
Kleinert, in einem Alter von 84 J.9 M. 10T. nad) 
einer kurzen Krankheit. Er hat ſonſt in feinem Les 
ben wenig Krankheit empfunden, aber zwey ſehr 
gefährliche aͤuſſerliche Zufaͤlle uͤberſſtanden. Sin ſei⸗ 
nen jungen Jahren wurde ihm durch einen herab⸗ 
rollenden Baumftamm ein Schenfel ganz zer⸗ 
ſchmettert, daß das zerbrochne Schienbein die 

Muskeln durchbohrte. Dennoch wurde er fo ge= 
beilet, daßernur wenig und faft unmerklich hinfs 
te und doch dadurch gar nicht gehindert wurde, von 
feiner, auf einem hoben, Huͤgel liegenden Wohs 
- nung bis infein Alter unzahlichemal auf und abzus 

ſteigen. In der Folge wurde er einmahl von eis 
nem Pferde in eine Kippe gebiffen, daß die Zahne 
faft dadurch entblöffer wurden. Doc) wurde er. 
aud) diesmahl fo gut geheilt, daß, wer nichts da⸗ 
von wufte, die Narbe diefer Wunde nicht fehr ges 
wahr wurde. Daergofahr alt war, Fonnte er 
noch, ohne jemandes Beyhülfe, "einen Sad voll 
oder ſechs Viertel Korn auf einen Wagen heben. 
Er erlebte auseiner zweimabligen Berheurathung 
22 Kinder, 34 Enfel, und glhrenfel, | 


u er ‚Getreide 


Ost; Pe im —* Hug 1794: . 
| Der Breslauer Scheffel: 


Weisen. Roggen. Gerfie, . aber. 
In RM. Bd. Mt.igl.d. Rt. tol.d. t. ſgl. de. 





i. Breslau ia — 113 — 1 i — — 
2. Brieg EN 
3. Bunjlaun 29 — 124 — 1 6— mm 
4.Crengbugg 2 2 2118 16m 1 2— 
3: ——— 2— 1Iılm I 1m —m26— 

er 3 9- 113 41 5— — 26 — 
7.61. Ölogay 2 2z— 12a 1-— = 24— 
8. Grünberg 1 y= 2 —-- is ı n— 
9. Jauer 31l— 121 — 15.7235 — 
zo.Lieguik aa 118 — 1 3 — 28 — 
F Awenbers 9 — 133 — 16 — 7 — 

Nie 2 ıop— 1 1m 76 
* Heutadt ⸗8— LIE m m 2m mo 
14. Rattibor_ 127 = 2 10 u m 25 u 25 
‚us. Reihenbah x 23 — 2 2 1m 17 — 
16. Reichenſtei 2 5s — zıs = 1 3— — 176 
17. Sagan 3—— 122 — 1,010. 
1.Schweibnig 2 4 11-23 7 9 


19.Striegau 2 15 — 113 — 29 6 — 25 6 
Auf dent Marft find geweſen: 


S. Waizen. S. Rog. S. Gerſte, S. Hab. 
zu Breslau 15888 12131 960 7371 


teyburg 1041 2291 352 81 


randenflein 4428 2837 . 2448 


_ — 6270 10000 2360 79 


— Neifle 1737 5013 414 130 

— Jauer 2246 12448 1654 255 
— Lowenberg 2468 6756 286 48 
— Neuſtadt 522 3290 506 — 


— Reichenbach 919 3522 457% 287 
Preis der Butter. | 
zu Breslau day a S53gl. 6d'. 


— Brieg ⸗— 
— LCreutzburg 6—2 
— Neuſtadt 56 85 
⸗NReiſſe ⸗ 5: 6« 


a 
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Fleiſch⸗ Tare im Septbr. 1794: Das Pfund 4 
Rinbfleiſch, Kalbfl,, Hammelfl., Schweunfl.. 
Breslaus 2fgl. d'. 2ſgl. sd. siglgd. 2ſgl. d'. 


Brieg 1:10 ıs 63.15 9 16410 
Seanfenftein2s = 1 = 4515 9 2ue: 
Greusburg 13 6 17 43 16 2ıs 
Löwenberg 15 10 13 38 129 249 


sen = Preis, . Zu Neiſſe. . 


„18. Aug. 39 Rtl. 36Rtl. 3361835 Rtl. 


25. ⸗ 36 — 34 — 232bis 333 — 
1.0.37 35321 ⸗33 — 
33-3 .33 2334 ⸗ 


Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 23 Aug. - 


Ein Wolkenbruch, der inder vorigen Nacht auf 
das hohe Gebirge gefallen ift, hat unfer zeither fehe 
Kleines Zlüßchen, die Lomnitz, fo ſehr angeſchwel⸗ 
let, daß die fteinerne Brücke, welche über diefelbe 
nad) Steinfeifen führet, ohngeachtet ihres fehr 
ftarfen, fteinernen Pfeilerd, welcher feit 61 fahren 
den gröften Eisfahrten wiederftanden hat, diefen 
Morgen von Grund auszerfiöhre worden ift, Der 
durd) diefe Ueberſchwemmung entftandne Scha⸗ 
= be ift ſehr betraͤchtlich. In derſelben hat auch ein 
Hausler aus Arnsdorf, Johannes Zienecker, weis 
cher mit einem Gefährten, Heu zu machen, ins Ge⸗ 
birge gegangen war, indem fogenannten Seiffen⸗ 
waſſer feinen Tod gefunden. Sein Kopf war durch 
das Anftoßen an Steine fo fehr befchadige, da; 
an feine Wiederbelebung zu denfen war. 
„Gleiwitz. Nachmittags den ı. Auguſt joa 
über die Stadt ein Gewitter, welches mit einen 
fiarfen Regenguße, gleich einem Moltenbruche 
begleitet was, fo baß in weniger als einer Stun— 
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de ae feit Tange ausgefrodnete Gräben und die 
Klodıris aus ihren Ufern traten, die Gewalt des 
Waßers den Steindamm gerriß und eine allgemeis 
ne Ueberſchwemmung entflaud. Die ganze Beutbs 
‚ner Vorſtadt war unter Waßer gefeget und die'- 
Einwohner haben an ihren Käufern, Schenern 
und Stallungen vielen Schaden erlitten. Doch 
trat das Waßer noch vor Abende in feine Grans 
zen. Eine ſolche Fluth weiß jich Hier Niemand zu 
erinnern. | 
Schlefifcher Debit anf der Margarerhen Meſſe 
zu Frankfurt an der Öder im Fahr 1794, 


Waaren Verkauft. . Summe, 

im Lande, aufer Landes. 
Tuche ana 271108tl. 65536. 
Mollene Waaren 4372 — 242 — 4614 — 


Daumollene W. 3802 500 — 4302 — 


Rohe federu Selle 5572 — — — 
Zubereitete — — — en — 
Rauchwaare 465 — 6 —I 
Sarbeivaaren = — — — — — 


Rramwaaren 2198 — 350 — 2548 — 


| 1202408 | 4453 ıRtl. 164821 Re 
Tuche ſind verkaufet worden, 
im Lande 2013 Stüd für 38420 Kl. 


| außer Landes ı525 — 27116 — 
Zuſammen 3538 Stuͤck £ für 65536 Kl. 


Anfrage. 

In ben Jahren 1787 und 1788 lebte in Glogau 
als Hofmeilter bey dem Herrn Krieges und Dos 
mainen Rath von Keibnig, Herr Bothe. Wer 
deſſen izzigen Etand und Aufenthalt anzugeben, 
weiß, wird gebeten, dies dem Kammer Secretair 
Streit in Breslau gefaͤlligſt anzuzeigen. 

Heyraten. 


\ 
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ZJeyratem | 


Den r. July 1794 zu Königsberg in Preuffen, 
Herr Negebli, evangel. Prediger zu Bifchdorf im 
Roſenbergſchen, mit des Herrn Dberheofpredigerg 
Draumüller zu Königsberg älteflen Dem. Coch⸗ 
ter, Wilhelmine Louiſe Dorothee. 

Im Auguſt. F 

Den 13. zu Sagan, Herr Friede. Wild. Mars 
zanf, Apotheker und Kaufmann zu Priefern in 
Suͤd Preuſſen, mit des geweſenen Saganfchen 
Negierungs Advocaten, Herrn Ehriftian Gottlob 
Sommer, einzigen Dem. T. Juliane Dorothee. 
. Den 26. zu Rohnſtock, Herr Ernſt Ludwig Kirs 
flein, Reihggräfl. Hochbergfcher Mandatartug zu 
Sürftenftein, mit Sräulein Sridrife Juliane Frans 
zigfe von Zanthier. | - \ 

Den 27 zu Sorau, Hr, Peter Sporszil, Juſtitiar 
ber Srepftädter Herrfchaft, mit des Hrn. Taͤmme⸗ 
rer Langforth zu Sorau einzigen D. T. Antoinette, 

Den 28.30 Breslau, Herr Doctor oh. George 
Klofe, mit Dem, Roſina Dorothea Kirchner. 

Den 29. gu Hirfchberg, Herr Kaufmann Ernſt 
Weniger aus Breslau, mit Dem. Charlotte Chris 
ſtiane Kuhn aus Hirfchberg, | \ 

Im September, | F 

Herr von Knobelsdorf, Lieutenant bey dem 


Cuiraſſier Reg. v. Mengden, mit der Freyin von 


Diſterloh auf Gros Granden im Coſelſchen. | 
Zu-Breslau, Herr Joh. Siegmund Gottfried 
v. Held und Hagelsheim auf Dambirfch im Mis 
tiefhifhen, mit Fraulein Anne Ehriftione Wil; 
belmine von Niemberg. nr 

Den 2. zu Sorau, Herr Earl Kauffer, Acciſe 


und Zoll Einnehmer daſelbſt, mit des verfiorbe; 


nen daſigen Policey en Herrn Geors 
| | ge 


’ 
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‚ge Wolde jüngften Dem. T. Eonife Henr. Friede, 
Den ı5 zu Hirfhberg, Hr. Kaufm. Neumann, 
mit Dem. Opig von Kunnersdorf. : 

Den 16, zu Kerifchdorf bey Hirfchberg, Here 
Kaufm. Hartmanıt, mit Dem. Pfahl, 

Den 17. zuNeuftadt, Here Blühdorn, Auditeur 
des Suicaffier Reg. v. Mengden, mit deg verfiors 
‚denen dafıgen Rathmanns, Herrn Meyring, junge 
flen Dem. Tochter. 

Den ıg. gu Breslau, Herr Kaufm. Heinrich 
Fuß, mit des Herrn Kaufm. Heinrich Elaffen, 
jüngſten Dem. T., Johann Louiſe. — 

Den 22. zu Landshut, Hr. Kaufmann Hart⸗ 
mann mit Dem. Charlotte Kriedr. Scholz. 
Den 24. zu Lüben, Herr George Wilh. Sigism. 

v. Tſchammer, auf Gros Raͤudchen bey Herrnfladf, 
mit des Herrn Hanns Earl von Bo, geweſenen 
Juſtizrathes Kübenfeben Ereifeg, dritten Fräulein 
Tochter, Theotore Erueſtine Henr. 

Den 25. zu Streblen, Herr Bauch, Doctor der 
Medicin, mit des verfigrbenen Weinhaͤndlers Hrn, 
Knogler älteften Dem. T, | 


Seltene Sruchtbarfeir. Eine Gaärtnersfrau zu 
Langenbruk im NReuftäbtifchen, wurde im May d. J. 
von vier Töchtern entbunden, die aber bald ſtarben. 


ı BGeburtem . 
. Im Tuly 1794. Söhne. 
Den ı2. Frau Amtsrathin Hoffmann gu Patfchs 
fon, Franz Joſeph Heinrich. | 
Den 24. Frau Accis und Zollcontr, Evler zu 
Srottfau, Eduard Alb. Auguſt. 
Töchter. - F 
Frau Unterſynd. Muͤller zu Neuſtadt. 
Den 20. zu Nieder Mednitz im — 
rau 


— 2 > Ze 17 u 
Frau Juſtizraͤthin Diinbe, geb, Muͤller, Marie. | 
Anton. Therefie. 

Den 27. Frau Syndicus Fey zu Guhrau, Ers 
neftine n. Auguſte. 
Im Auguſt. Soͤhne. 

Fr. —5* —E Raͤthin Schramm zu 
Breslau, Friedr. Leop. Johannes. 

Den 2. Fr. Paſtor Range zu Supran, Anton 
| er Eduard, 

| De 15.Fr. 2 a — Deichslandeg Rauden. 

en 20. Fr ufm. Reichel zu Lignitz, Joh. 

Ehreafr— Wilh. 

Den 22. Ir. v. Zmic zu Wittendorf, bey 

Creuzburg, Sriebr. Wild. 

—— 27. Fr. Rectorin Becka ‚Wu Salfenberg, 
ob. Earl, 

Den 28. Sr. v. Mannftein auf Klein Warte im 

Neiſſiſchen, Ernft Chriſtoph Friedrich. 

Den 28. Frau Kaufmannsaͤlteſtin Rauſch zu 
Waldenburg, Guftav Heinrich. 

Den 29. Frau Dberempfängerin ꝛc. Klog zu 
Breslau, Friedrich Heinrich Guſtav. 

Den 30. Frau DOberamtm, Fichtner gu Rüben, 
Adolph Aug. Ferdin. Das Kind ftarb den 14. Sept. 
-Denzı. zu Neiffe, Srau Majorin v. Tſchepe, 
‚geb. v. Skrbensky, Friedrich Rudolph. 

CToͤchter. 

Den 2. Frau v. Prittwitz zu Kariſch bey Streh⸗ 
len, Louiſe Leopoldine Erneftine. | 
Den 9. Frau v. Wrochem zu Niebe im Falfens 

bergichen, Caroline Ida. 

Den 16, Frau Juſtizcommiſſarius Rüdiger zu 
Breslau, Henriette Erneftine. 

Den 17. Srau Kaufmann keucart ie Breslau, 
Auguſte Seide es ” 
en 


» 
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Den 20, Frau Calculator Kaulferſch zu Brieg, 


Fridricke Wilhelmine Auguſte. 


Den 22. zu Habelſchwerdt, Fr. Rathm. Ruhm, 
Henriette Charlotte Katharina Eleonore, 

Den 25. Fran Paftorin Hergefell zu öttendorf | 
im Bunzlaufchen, Sjohanne Eharlotte. 


- Den 26. Frau ingenieur Lieut. v. Doering zu 


Coſel, Ulrike Amalie Augufle Mathilde. 
Den 27. Fran Bauinfpectorin Giefe, geb, Neuz 


— — zu Wohlau, Conſtantie Sophie Malthilde. 


Den 28. Frau v. Buſſe, geb. v. Schickfuß zu 
Rogau im Schweidnigfchen. 
Den 31. Stau Lieutenant v. Sochatzko zu Coſel, 


—— Joſephe Amalie. 


Den 31. Frau Kaufm. Gottſchalck, geb. Plu; 
micke zu Breslau, Pauline. Das Kind ſtarb den 
14. September. 

Im September. Söhne. 

Den ı. Frau Paftor. Thiele zu Trebnitz, Carl 
Friedrich Wilhelm. 

Den 3. Frau v. Pertkenau, geb, v. Warnery, 
zu Dambritſch im Striegauſchen. 

Den 3. Frau Paſtor. Worbs zu Priebug i im Sa⸗ 
ganſchen, Heinrich Eduard 

Den 3. Frau Kaufm. Delsner zu Goldberg, 


Aemil Wilhelm Heinrich. 


Den 4. Frau Krieges und Domainen Raͤthin 
Baroneſſe v. Kittlitz, geb. v. Paczensky und Ten⸗ 
czin zu Breslau, Wilhelm Rudolph. 

Den 5. zu Namslau, die dahin aus Wielune 
gefluͤchtete Frau Steuereinnehmerin Rudolff. 

Den 5. Frau Kaufm. Schmiedel zu Walden⸗ 
burg, Ludwig Eduard Lobegott. 

Den 6. Frau Hoferaͤthin Loͤwe, geb. Geißler, 
zu ie im 5— | er 

Den 


— 


Wingig, - 


1 


Den y. Frau’ Rrieges und Domänen Raͤthin v. 


| ’ Johnſton, geb. Sreyin v. Diebitfc) zu Grog Glo⸗ | 
gau, Otto Wilhelm Eebaftian, 


Den 8. Srau Hauptm. v. Schierſtaͤdt, geb. 


Bar. v d Tann, zu Breslau, Friedrich Wilhelm⸗ 
ſtarb nach einer Stunde. 


Den 9. Srau Paſtor. Keil in Koͤben, Oswalb 


Den 11. Fran Diaconus Krauſe zu Liegnitz. 
Den 13. Frau Diaconus Kriebe A Hirſchberg. 
Den 13. Frau Henſel zu Hirſchberg. | 
Den 14. Frau Hauptm. v. Luͤbtow gu Namss 
> Paul Martin Serdinand. 
m Syndicus Böhme zu Grepfladt. 
öchter 
Den 1. Frau Reichsgräfin v. Pückler zu Otto 
gangendorf im Wartenbergfchen. 
"Den ı. Frau Kaufm. Fampert zu irſchberg. 
Den 4. Frau Lieuten. v. Knorr zu Liegnitz. 
Den 4. Frau Inſpector. Fulde zu Hilbersdorf 
im Falkenbergſchen, Auguſtine Friedrike. 

Den 8. zu Schweidnitz, Frau Majorin v. Thols 
gig, vom Regim. Jung Pfuhl, Jul. Carol. Wild. - 
Den 11. Frau Paſtorin Weißig zu Eiſenberg, 
Louiſe Henriette. | 
- Den 15. Frau Cammer Canjelliſtin Biller zu 


Den 16. Frau Cammerſecretair. Becker, geb. 


Vangerow, zu Gr. Glogau, Henriettte Caroline 


Jeannette Georgine. 
Den 20. Frau Rittmeiſterin v. Lichnowsky zu 
Poln. Wartenberg. | 
Den 20. Frau Yaforin Meißner in Maymals 
ba — Hirfchberg 

Den 20. Frau Boltopf zu Klein Wangern bey 
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7. Todesfälle 
"im Tuly 1794. 

Den 18. zu Grottkau, Frau Dbriftlieutenantin 
Luiſe Marimiliane 9. Prondfingky, geb. v.Bod. 

Den 23. zu Loslau, bed Hrn. Policegburgers 
meifters Schmidt einzige Tochter, 1J. alt, au 
Abzehrung. | \ 

Den 27. Hr. Ernft Ludwig Grüner, Feldwe⸗ 
bel bey der Leibcompagnie des Regiments Jäger 
zu Fuß, bey der Kgl. Armee am Rhein, an, der 
Ruhr, alt 29%. 27. T. gebürtig aus Kynau im 
Fuͤrſtenthum Schweidnitz. 

Im Auguſt. | 

Zu Ujeſt, Hr. v. Scharowetz, an ber Nuhr, im 
633%. Er diente im Preußl. Militair, dankte al 
fieutenant ab, befaß nachher verfchiedene Güter 
in Oberſchleſien; das leßte davon war Skrzetko⸗ 
wig im Rattiborfihen. | 

Zu Breslau des Hrn. Stabfgerichtd Secretairs, 
Carl Wild. Schredfifh Sattin, Frau Eva Roſi⸗ 
na geb. Schiffmann. 
Zu Breslau des Hrn. Paſtor Twardy Dem, 
Tochter, Karol. Eleon. Elifab., alt ı3 5.3 M. 


7 Zage. 

Zu Breslau, Hr. Joh. Siegism. Scholz, Zus 
ſtizamts Secretair beym fuͤrſtl. Stift auf dem 
Sande, alt 76 J. 

Den 1. zu Zaſtova bey Sorau, Fran Theres 
fia verehl. u. geb. v. Fragſtein, 93 Fahr alt, an 
Altersfhwahe. Sie er bis in die fpätefte - 
Sabre ihre Geiles u. Leibesfräfte, fo, daß fie der 
Wirthſchaft thätig vorſtehen konnte. Erſt vor zwey 
Jahren verblindete fie. Mit ihrem fie ͤberlebenden 
Gemahl war fie 36 Jahre vermählet. Sie vers 
läfee einen einzigen Sohn, Hrn. Unton v. 5. zu 


aſtova. 
ß | Den 


» 
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‚Den 8. des Hen. Peisker aus Pohlniſch Jaͤgel 
bey Strehlen juͤngſte Tochter, Friedr. Erneſtine 
Sottliebe, alt s Mon. am Krampf. 

Den 9. zu Guhre in der Sreyen Standesherr⸗ 
ſchaft Militſch, Hr. Earl Chriflian Bernhard Ans 
berg, Erbbefißer des Rittergutes Guhre, anden 
Folgen eines Schlagflußes ım Unterleibe nad) eis 
ner t7tägigen Niederlage. Sein Vater war Hr, 


Karl Samuel Anders, Befiger des Guts Stre« 
bigfo, feine Mutter, eine geberne von Cronhaus. 
Er iſt dreymal verheurathet gewefen, und bat 


auch aus allen biefen ehelichen Verbindungen Kin⸗ 
ber binterlaßen. Das erftemal mit Fraͤule Ca⸗ 
soline Dorothea von Dpis, mit welcher er y Jahr 


“ verbunden geweien,*s Kinder gegeugt, und aus 


welcher Ehe noch ein Sohn und eine Tochter am 
Leben find. Das zweytemal mit Fraͤule Charlotte 
v. Thierbach, mit weldyer er 3 Jahr 6 Monat in 


ber Ehe gelebt, u. wovon bie beyden Kinder, ber 
- Sohn und die Tochter noch leben. Daß drittes 


mal mit Fraule Johanna Juliana geb. v. Wals 
ther u. Eronegd aus bem Haufe Wislamig, aus 
welcher Ehe noch 2 Söhne am Leben find. Er 
bat nur ein Alter von 42 J. 4 Monat u, 20T. 


‚erreicht u. ben Ruhm eines gefelligen Menfchens 


freundeg, fleißigen Defonomen, guten Ehegattens 


. und forgfamen Vaters binterlaßen. 


Den 10. zu Creuzbung, Hr. Carl Ferdinand v. 


Reichenſtein, Kgl. Preugl. Generalmajor. (ſiehe 


S. 189.) Geboren zu Sul in Ungarn, ohnweit 


‚Belgrad am 7. März 1723, von reformirten Eis 
‚tern. Sie waren Hr, Carl Albert. v. R. Kapf. 


Kol. Rittmeifter bey dem Hohenzollerſchen Kuis 
raflier Regiment, und Frau Charl. Sophie geb. 
v. Wablbrun, bie einzige Tochter dedbcn — 

| u 4 ce” 
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ben Regiment ſtehenden Obriſtlieutenants b. W. 


1740 kam er als Volontair bey dem Huſaren Re⸗ 
giment v. Spleni, wohnte ben 10. Upril 1741-der 
Bataille bey Mollwitz dey, in welcher ſein Vater 
blieb, den 8. May 1743 trat er als Junker bey 


dem damaligen v Malachowskiſchen Hufaren Re⸗ 


giment in Preuſſiſche Dienſte, 1744. wurde er 
Cornet, 48 Lieutenant, 54 Premierlieutenant, <g 
RNittmeiſter, 39 Escadronochef, 73 Major, 3 Os 
briftlieutenant, 87 Dbrifter, gg Commandeur des 
v. Köhlerfhen Hufaren Regiments, erhielt in 
bemfelben Jahre bey der Revue den Drden pour 
Je merite und wurde ben 1. Sjanuar 1790 Wegen 
Abnahme feines Hehörs mit goo Rtlr. Penſion zur 


Ruhe gefeget. Er hat acht Schlachten, brey Bez 


lagerungen, zwey Leberfällen u. ungähligen Schars 


müßeln beugewehnet: Don feiner Tapferkeit 


zengten fieben Werwunbungen, Er war vom ıg, 
Febr. 1758 big gum 5, Juny 1780 mit der verw. 
Frau v. Oſorowsky geb. v. Engelhard auf Landes 
‚ berg u. Paulsdorf vermähler, einer Mutter von 
zehn Kindern aus ihrer erfien Ehe, bie er als feis 
ne eigene liebte. | —— 

Den 11. zu Rattibor, Frau Bauinſpectorin 
Ilgner, vor ihrer gewaltſamen Entbindung. von- 


einem fodten finde, an Schwaͤche. S. Denkmal. 


. Den sı. zu kandshutt, Hr. Acciscaffencontrols 
leur Runſchke, alt 54 J. 6M., an Abzehrung, 
Wenige Tage nachher ſein juͤngſter blinder Sohn, 
8Jahr alt, an Entkraͤftung. | 

ron v. Norrmann, Fraͤulein, Albertine Antoin, 
Element., I J. 7 M. 12 T. alt. er R 


Den 13. zu Kielbaſchin im Roſenbergſchen, des. | 
Hin, Hanus Hein. Siegm. v. Foͤrſter auf Kiel 


baſchin, 


— 


4 


Den 13. zu Sauer, des Hrn. Landrathes Ba⸗ 


— 
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Shnın ‚Gemahlin,‘ Johanne Ernefline geb. v. 
> = weit a, d. H. Dchelhermsdorf, an den 
n einer zu ke Entbindung. Geb, d.24. 

ebr: 1767. Vermaͤhlet 1789 
Po. 13, gu Brieg bes Hrn. — cChriſtian Lich⸗ 
tenberg. Artillerie Capitains, *6 Dem. Toch⸗ 

ter, Sherefie Friede. Erneſtine Ottilie, an den 
Blattern. Geb. db. 6. Novbr. 1789 zu Eüftrin. 
Den 13 zu Lüben des Hrn. Syndicus Senfts 
leben To ter, Beate Carol, Wilh., alt 1ıW; 

Den 15. zu Mollwig bey Brieg, des dafigen 
Paſtors Hrn. Krappis Gattin, Frau Joh. Mag» 
dal; geb. Wolf, an Altersfchtvä e, 75%. alt. 

Den 17. zu Unfenbad) am Rhein, r. Ernſt 

erdin Auguſt v. Uechtritz, Premierlieutenant bey 

em v. Voßſchen Dragoner Regiment, an einem 
Sturz vom Pferde im 26,%. ©. Denfmal, 
Den 18. u Gölfchau bey Haynau, Hr. Gigies 
mund Blümel, Paſtor dafelbfl, im 58. J. an Ders 
haͤrtung ber Leber. 
Den 19. zu Ober Dammer bey Winzig, Kraus 
lein Henriette Sriedr. v. Feſtenberg Padifh, an 
at 52%, alt. 

en 19. zu Rattibor, Hr. ob. Friedrich, Ca⸗ 

nonicus bey der Collegiatkirche daſelbſt, u. Sas 
celanug bey der Collegiatfirche bev St. Johann, 
in Oftreg, am biginen Gallenfieber. 

Den ı9. zu Breslau, bed Entreprenneurgd der 
Kriegelfteinichen Gold und Silber Manufaftur, 
Hra. Schumanns Tochter, Sophie Emilie Louife 
Deate, 1% 4 Mon. alt, an Krämpfen, 


Den 20. in Poslau, Hr. Guſtav Cafpar Mel; x 


| 2 Balthafar v Ezibulfa ee Kittulfowig, am 
lage. Geb. den 6. Januar 1712 gu Pamlos 
wiß bey Toft Seine Eltern waren Hr. Goanneg 
BE et, und Frau * geb, v. Schatainsky, 
ein 
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ein ſchon erloſchenes Geſchlecht. Vermaͤlet 1749 
mit der verw. Frau Johanne v. Schimonsky geb. 
Freyin v. Lariſch auf Preifewig u.Nieder Bujakow, 
qa.d. H. Kujau. Dieſe kinderloſe Ehe dauerte 30 
Jahre. Er erbte von ſeinem Vater Bujakow, ver⸗ 
kaufte es, kaufte Woſchtzitz, Krolomwka ıc, im Ple 
ſchen, veraͤußerte dieſe Guͤter nach einem 20jaͤh⸗ 
tigen geſegneten Beſitz an einen Hru. v. Ruſch, 
blieb einige Zeit unbeguͤtert, da aber fein thaͤtiger 
Geiſt Beſchaͤftigung forderte, Faufteer Rokofhüg 
im Loglaufchen, bag er nad) einem zebnjährigen 
Beſitz 1793 feinem Neffen, Hra. Guſtav Berts 
hold v. Parzensky u. Tentezin Fäuflich überließ. 
* sog nach Loslau. Ein gebildeter und. edler 
Den 20. des Hrn. v. Billerbeck auf Ober und 
Nieder Krakowahne im Trebnigfchen jüngfter 
Sohn, Auguft Ferdin. Sriedr. Carl, an Abzehrung. 
Ged. d. 16.Map db. J. zu Kammelwig im Bres⸗ 
lauſchen. | — 
Den 21. zu Jauer, Herr Joh. Ehrenfr. Ends | 
ler, Syndicus dafelbfl. Gebohren den 19.Zuny 
1730 zu Liegnitz. | 
Den 21. zu Brieg des Heren Paſtor Gierth zu 
Pampitz zweyter Sohn, Samuel Benj. Gottlob, 





18 Jahr 2M. 2T. alt, am hitzigen Fieber. Erer⸗ 


lernte zu Brieg die Handlung. 
Den 21. zu Luben, die verw. Frau Oberfoͤrſte⸗ 
rin Hirte, geb. Tapp, an der Schwulſt, alt 7 J. 
Den 22. zu Schweidnitz, des Herrn Rathsſe⸗ 
cretaͤr Lange juͤngſte Tochter, Juliane Amalie, 
an einer Bruſtkrankheit, 1Jahr 2M. 5 Tage alt, 
Den 22. zu Breslau, Herr Carl Eman, Hüb⸗ 
ner, Dohm Eapitular Amts Regiſtrator, im 64. 
Lebens und 29. Dienft Sabre, an einem bösartis 
gen Sieber, —— 
Den 
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Den 23. zu Kohlhoͤbe im Striegauſchen, des 
1773 verſtorbenen Hauptmanns Graf Anhalt⸗ 


ſchen Regiments, Hrn. Franz Sylvius v. Zmies⸗ 
——— Maria Juliane geb. Mehwald, 
m65. J. 

Den 23. zu P. Tſchammendorf im Strehlen⸗ 

ſchen, des daſigen Gutsbeſitzers Herrn Rittmei⸗ 

ſters von Reibniz juͤngſtes Fraͤulein, Amalie, an 
den Blattern, 3 Jahr alt. | 

Den 23. zu Eofel, Herr Range, ehemaliger Acs 
eife Inſpector, alt 86 3. an Entkräftung. 

Den 23. zu Schwarzau im Lübenfchen, Hers 
Bauinfpeckor Stephany. - 

Den 23 zu Namslau, Hr. Franz Moris Strauß, 

Apotheker und evangel. Kirchen und Schulen Vor⸗ 
fteher, alt 76 Jahr 10 Monat 3 Tage. 

Den 26. zu Breslau, Hr. Anton Wende, Neckor 
und Lehrer bey dem Haupt Schulen Seminarium 
auf dem Dohm, im 65. jahre. 

Den 26. su Steinfeiffen, Herr Kaufm. Johann 
Chriſtoph Erner, an Entkraftung, 76 Jahr 2 Tas 
ge alt. Er war, folange eg feine Kräfte zuließen, 
in feinen Gefchäften immer fehr ehatig. Die Schus 
le feines Drteg und Die Kirdye, zu welcher er gehörs 


.. te, verliehrt an ihm einen Wohlthäter. 


." ., Den 27. des Herrn Doctor Raſchke, zu Sauer, 
- jüngfter Sohn, Julius, alt 49 Wochen, | 
Den 28 zu Neudorf bei Reichenbach, dee Hrn, 
Greisdeputirten Earl Joachim v. Gellhorn Sohn, 
Adolph Julius Traugott, alt 6 Jahr ı Monat 23 
Tage, am Zahnen und Schlagfluß. S. Denfmal, 


Den 28. Herr v. Buſſe, Lieutenant bey dem . 


Sinfanterie Regiment v. Ruits, im 27. Sjahre, bey 
Stürmung der Batterien vor Warfehau. Eine 
Kartetfhenfugelizerfchmetterte ipn. Vermaͤhlet 
mit,E. F. geb. v. Schickfus. 


Den - 


- 
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Den 30. Fr. Generalpächterin Brukner zu Ott⸗ 
wid im Breslauſchen, an Abzehrung, alt 24 J. 
Den 31. zu Breslau, des Hrn. David v.Neus 

‚mann, Majors bey dem Infanterie Negim. Erb⸗ 
prinz Hohenlohe, Fräulein, Amalie Henriette. 
Geboren daſelbſt ben 10. May 17943. : 
Den 31. des Hrn, Hofrath Müller zu Brieg, 
juͤngſte Tochter, Sophia Ulrife Agnes, an den 
Blattern, alt ıı Monat 15 Tage. 


Den 31. Srau Kaufm. Kager, * Hlber ww 


En alt so Jahr. 
Im September, 

Zu Breslau, des Herrn Hofrath und Regier. 
Actuars Schmidt Tochter, Jeannette Leopoldine, 
‚alt 7 Jahr 5 Monat. 

Des Heren Oberamts Regierungs Galculatore 
‚Hoffmann su Breslau, Tochter, Slorent. Charl. 
Joh Carol., alt 5J. 7W. 18 Tage. 

Den 2. bes Herren vom Wrochem auf Niebe im 


| ge nr jüungfter Sohn, Gottlob Adam | 


32 ‚an Abzehrung und Steckfluß. 
Den 2. Herr Sottlob Schleyermacher, Königl. 
Etaabsfeldprediger und Paſtor der evangelifchen 
reformirten Gemeine in Neu Anhalt im Pleſſiſchen, 
im 68. J. Geb. aus Weißkirch im Herzogth. Berg. 
Den 3. zu Gros Glogau, des Sirieges Caſſen 


Zuchhaltere Herin Hampel Tochter erfter Ehe, 
Joh. Juliane Wilhelmine, .an den Kolgen eines 


dicht zum Ausbruch gekommenen Scharlachfieb. 
Den 3: zu Landshutt, Herr Johann Balthaſer 


Schröter, Lehrer der zweyten Elaffe der lateinifchen. 
Schule bey der dafi igen evangel. Kirche, 77 Jahr 


5 Monat alt. Er litt lange an Geſchwulſt und 
Entkraͤftung. 
Den 4.ju Namslau, Hr; Reibnione Carl Leop. 


Krüger, alt 4 I. 
7 Den 
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Den 7. zu Dobrifhau im Delsnifchen Rreife, 
Frau Chriftiana Dorothea v. Koſchembahr geb. 
Stier, an der-Bruft Waßerſucht. Geb. den 20, 
Detbr, 1767. zu Karoſchky im Trebnigfchen, we 
ihr verfiorbnner Water Verwalter war, und vers 
mählt d. 5. Auguſt 1789, mit Hrn, Solvius Wild: 
v. Kofhembahr auf Dobrifchaum, Schwiebedame, 
auch Kreißdeputirter des Militfchifchen Kreifee. 

Den 8. ju Conradswalde bey Echweitnig, Hr. 

‚> ob. Adolph v. Knobelsdorff, Kgl. Cammerberr 
und Erb und Lehnsherr auf Conradswalde, Ans 
gramsdorf, Tarnau, Zwepbredt a. Blanfenau, an 
Entfräftung, alt sg J. 5 M. ©. Denkmal. | 

Den 8: zu Landshutt. Hr, Acciseinnehmer Gott⸗ 
fried Burggraf, 65%. 5M. alt, an Entkräftung: 

Den 9 Hr. oh, Gottl. Rump, Kgl. Erimis 

nalrath zu Pofen, auf der Ruͤckreiſe aus dem 
en Dade zu Breslau am hitzigen 
ieber, | 

Den 10. gu Landshutt, des Hrn. Kaufmann u, 
Eonditor Imman. Kleinwächter, Gattin, 27%, 
6 M. alt, an der Abzehrung, einer Folge ihrer 
Entbindung. | 

Den 11. zu Fiegnig, Hr, Ernſt Auguſt Foye, 
Ns. der Theologie, alt 29 J. am Scharlach⸗ 

"Sieber. * | 

Den 12. zu Breslau, des Kgl. Krieges a. Dos 

mainen Rathes, Hrn, Prädel, Tochter, Sophie 
Friede Eonftantie, alt M. ıaT, 

Den 14, zu Ohlau, Fr. Oberamtmännin Charz 
lotte Sophie Vortiſch geb. Muͤtzel, vorher verehl, 
Niemer, 56J alt, an Hamorrhoidal Krankheit. 

Den 15, zu Breslau, Hr. Martin Kaas, Lieu⸗ 
tenant bey der bafigen Feſtungs Artillerie Com— 
—* am hitzigen Faulfieber, alt 49 J. 4 M. 
9 Tage. 


Den 
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Den 17. zu Oels, des Herzogl. Braunſchweig 
Oelsn. Cammercanzelliſten, Hrn. Roßulki, ältefte 
Tochter Joh. Ehriſtine Wilh. am Steckfiuß, alt J. 
Den 18. in Nieder Kunzendorf, Frau Louiſe 
Charl. verw. Obriſtin v. Sigroth geb, v. Gold⸗ 
Den 19. zu Stein im Oelsniſchen, Hr. Moritz 


Ludwig von Blachau. Lub, Königl. Preußl. Obriſt⸗ 
lieutenant von der Armee, im go. Jahre feines 


Lebens, an Entkräftung. Gebohren ızı5 d. 15. 


März zu Lubie in Oberſchleſiſchen, als bem Gute 
feiner Eltern; sing 1732 unter bag Cadetten 
Corps nady Berlin und wurde nad) Verlauf von 
2 Jahren unter das Regiment besbamaligen Ges 
neral Selb Marfhald von Doffow, itzt von Rats 
torf, verfegt. Allen Zeldzügen des großen Kös 

nigs Friedrich IL. und in felbigen 7 Bataillen, 
5 Belagerungen und vielen andern blutigen Affais 
ren wohnte er mit, vielem Ruhme bey, ohne jedoch 
jemals verwundert gu werden. 1767 erhielt er 
den gefuchten Abſchied und vermählte ſich im fols 
genden Jahre mit. Fräulein Helena Beate. von 
Cziſchwitz aus dem Haufe Steine. Hier lebte erin 
bauslicher Stile und ebelicher Gluͤckſeeligkeit; 
wandte feine legten Kräfte zum Wohl feiner Uns 
terthanen an, wovon die vielen Thränen, die ihm 
im Stillen nachgeweint werden, bie redendſten 
Beweiſe find. | a 

Den 22. zu Freyfladt, Herr Baron Ernft Ends 
wig dv. Arnold, an Entkräftung und Altersſchwaͤ⸗ 
he, 845: 8SM. 15 T. alt. ©. Denfmal. 

Den 22. zu Waldenburg, Herr Chriſtian Sottfr, 
Breth, Paſtor dafelbft, 67 Jahr 6 Monat alt. 

Gnsdenbezeugung. 

- Hr. Carl Heinrich von Peiftel aus Sachſen hat 
bas Schlefifhe Incolat erhalten. I 
| I Dienfts 
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Dienfiveränderungen. 


Im Geiftlichen u. Schulftande. 
. F Weltprieſter Ignatz Kosfe, geb. aus Le⸗ 
obſchuͤtz, nominirt am 4. September zum Com⸗ 
mende Stadtpfarr Adminiſtrator zu Leobſchütz. 
- Herr Saplan Joſeph Andermann zu Peterwig,. 
nominirt am 3. Sept, zum Pfarrer in Kottwitz. 

.. .. Dem Herrn .SuperintendentenSjany zu Strehe 
len iſt die von dem verfigrbnen Heren Dbercons 

ſiſtorialrath ic Strodt zu Brieg gehadte Infpection 
über das Gymnaſium zu Brieg unterm 11. Sept. 
‚überfragen worden. 

Herr Johann George Gubalcke, Sandidbat bee 
-Zheologie, gebürtig aus Ohlau, zum Catecheten 
bey der Haupt und Stadt Pfarr Kirche zum heil. 
Nicolaus (erwählet am 18. Auguft) und zum Ars 
beitshausprediger (berufen dazu den 4, Septbr.) 
zu Brieg, | BZ 
Im Militärftande, | 

Herr Noͤltechen, zum Regimentsquartiermei⸗ 
fter bey dem Regiment Graf Anhalt. | 

Im Eivilftande. oo ' 

Am 20. Auguſt Hr. v. Grottowsky, als Marſch⸗ 
commiſſarius Lublinitzer Cr., auf ſein Geſuch ent⸗ 
laßen und Herr Traugott v. Holy auf Glinitz zu ſei⸗ 
nem Nachfolger ernannt. 

Herr Baron v. Wechmar auf Zedlitz, zum zwey⸗ 
ten Creisdeputirten uud Marſchcommiſſarius im 
Steinauſchen Ereife. | - 
Here v. Heithauſen auf Gros Kraufhe, zum 
Marfcheomiffarius und Creisdeputirten im Lös 
wenbergichen Creiſe. ’ 

Herr Dberamtsfecretär Bredow und Hert Ju⸗ 
fligcommiffarius Eitner zu Gros Ölogan, zu Hof 
und Eriminalsatben, Herr 


F 
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Herr Candidat Hahn, unterm 19. Septbr. zum 
fupernumeraren Cammerfecretär bey der Königl, 


. Krieges und Domainen Kammer zu Breslan. 


Herr Bragander, Pächter des Fuͤrſt Bifchöfl. Am⸗ 
tes Zirckwitz, den Charafter als Kgl.Dberanıtm. 

Zu Auras hat der Cammerer und Notar, Here 
Muller, feine Nemter freywillig niedergeleget. Uns 
term 4. Septbr. Hr Burgermeifter Bernig zugleich 
zum Slotar, Herr Rathmann Mardyand zum Caͤm⸗ 
merer, und Here Fromfnecht, ein Sohn deg das 
figen verfforbnen Burgermeiftere, zum fupernus 
meraͤren Rathmann. | 

Zu Breslau, Herr Gottfr. Fiebig, Aelteſter des 


Tuchmacher Mittels in der Neuftadeunt. 15. Sept. 


! 


jum Rathmann bey dem dafigen Magiftrat. 

Den 4. Septbr. Herr Feuerburgermeifter von 
Nimptſch von Höhenfriedeberg nad) Nimptfch ati 
Herr Feuerburgermeifter von Kofchenbaht von 


Nimptſch nad) Hohenfriedeberg verfeget.. 


Zu. Sauer, Herr Ludwig. Auditeur des Cui— 
raffier Regiments von Mannſtein, zum Syndicus. 

Zu Kontopp, Herr Zolleinnehmer Milag, zum 
Silialfalzfactor dafelbft. 

Zu Kömwenberg, Here Rathscanjelliſt Schoiz, 
zum Special Stempelrendanten. 

Zu Militfeh, Herr Stadtchirurgus Ernft Carl 


- Diebeb, zum Subſtituten des dafigen Hrn. Caͤm⸗ 


merers Grunwald und zum Senator fupernumt. 

Zu Namslau, Herr Rathöcanzellift David, unt. 
13. Sept. das Pradicat als Rathsregiſtrator. 

Rybnick, den 28. Auguſt Bey dem daſigen Dos 
mainen und Verpflegungsamte Herr Amts Juſti⸗ 
tiarius Czerny auf fein Geſuch entlaßen; Hr. Stüs 
ve, Juſtizcommiſſarius und Juſtitiarius der Hert⸗ 
ſchaft Schlawentzitz, zum Amts Juſtitiar; Hr. Aus 
guſtini, 
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guſtini, Regiſtrator und Calculator beym Foßlauer 
Landesamt, zum Actuar, mit dem Präadicar eines 
Amtsſecretairs. 

Zu Schoͤnau, Herr Stadtgerichtsauscultator 
Brun zu Breslau, zum Syndicus. 

Taruowitz. Den 12. Auguſt, Herr Rathmann 
und Caͤmmerer Karwat, den geſuchten Abſchied. 
Herr Siedlaczeck, zum Rathmann und Caͤmme— 
rer. Herr Toleranzcollecteur Dreſcher, zum Mas 


BAPBSERRONIEN: 


Butsveranderungen. 
"Im Breslauifchen Ereife. Herr Baron v. Gil⸗ 


lern hat Pohlniſch Gandau und Jaͤſchkittel au den 


Kol. Legationsrath Hin. Baron p. Dandelmann 
für 41000 Rthlr, verfaufet, 

Herr Rittmeifter v Falckenhayn hat Hennigs⸗ 
dorf und Kunzendorf für 700co Rthlr. an den 
Hrn. v. Woikowsky auf Pohlsdotf gegen Roſchko⸗ 
witz im Creutzburgſchen vertauſchet. 

Herr v. Bluhm hat Barottwitz an den Herrn 
v. Johnſton, für z0000 Rthlr. verkaufet und das 
gegen die dem Hrn. v. Johnſton gehörige Guͤter 
Masliſchhammer u: Dambrowe im Trebnitzſchen 
für 52000 Rthlr. erkaufet. 

Herr Auguſt Ferdinand v. Billerbeck, die ritter⸗ 


y mäßige Erbicholtifey Cammelwig, an die Frau 


Joh. Louiſe verehl. v. Maltig, geb. v. Ciegroth, 
für 28000 Rthlr. 

In der Grafſchaft Glatz. Der Kgl. Sammers 
herr, Herr Joſeph Graf v. Stilifried, bat Deutſch 


Tſcherbeney, Jacubowitz, Straufenen und Endos 


wa, vonfeinem Bater, Herrn Micjael' Srepherrn - 
v. Et:llfried auf Neurode, für 100000 Rthlr. und 
von der Stadt Nachod, Schlaney und Brzezowie, 


Herz 


für 40000 Sl. erfaufet. 
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Herr Ernft Wilh. v. Pannwitz, feinen Antheil 
von Rengersdorf, an Frau Francisca verw. Gräfin 
v. Schlegeberg auf — für 23000 Rthl. 

Im Boldbergichen Creife. Herr v. Gerfidorf 
zu Lüben hat aus ber Sigism. Joa). Heinrich 
v. Seftenberg Padifchen Cride, Kädlichen, für 
47000 Rthlr. als Meiftbietender erftanden. 

Am Hirfchbergichen. Here Graf v. Roedern 
auf Hohlftein, die Alt Kemniser Güter, an den 
Ehurfürftl. Sächfifchen geheimen Nach Hrn. Gras 
fen v Breßler auf Lauscke, für 215000 Rthlr. und - 
600 Rthlr. Schlüßelgelvd. | 

Im Münfterbergichen Creife. Das Kal. Dos 
mainen Gut Glambach an ben General Landſchafts 
Director, Heren Philipp Gotth. Grafen v. Schaffs 
görfceh auf Nieder Pomsdorf, für 27000 Rthir. 

Im Neumarktſchen Er. Der Schneider An; 
breas Gottfr. Beer zu Breslau hat die Karl Hils 
bigfche Erbfcholtifey zu Polsnig für 11620 Rthl. 
erfianden. | 

Im Öblaufchen Er, Herr Amtsrath Kindler, 
das von feinem verftorbnen Sohne, Dtto Ferdis 
nand Gottlieb, ererbte Gut Seifersdorf, an den 
Lieutenant von der Armee, Heren Franz v. Suls 
kowsky, für 70000 Rthlr. 

Im Bartiborfchen Er. Die verw. Frau Charl. 
v. Gosczysky, geb. Baronne v. Chambreg, hat 
durch Taufch auf ihr bisher befeßenes Gut Klein 
Dombrowfa im Beuthner Ereife, von der Frau 
Baroneſſe v. Lariſch, geb. v. Schymonsky, Werers 
fowiß, für 10000 Fl. angenommen. 

Im SpeortaufchenEr. Herr Obrifilieutenant 
v. Studnitz, Wengeln, an den Deren Baron von 
Kinsky, für 326000 the. 

Im Wohlsufchen Er, Frau Juſtizraͤthin Her 

lene 
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lene Eharl. Tugendr, v. Eicke, geb. v. Schfopp, 
Vorwintzig, an den Herrn Earl Ernſt Gottfried 
v. Nieſemaͤuſchel, für 11000 Rthlr. 

Der Graf, Herr Joh. Joſeph v. Noſtitz, hat 
wegen Kraͤnklichkeit ſeine fanıtfihe Guͤter, Neu⸗ 
land, Cuntzendorf, Stoͤckicht, Wenig Rackwitz und 
Keſſelsdorf, im koͤwenbergſchen, die Herrſchaft 
Lobris im Jauerſchen, und Stein Seifersdorf, 
Kaſchbach, Schmiedegrund und Friedrichshayn 
im Reichenbachſchen, an ſeinen aͤlteſten Sohn, 
Herrn Joh. Joſeph Grafen v. Noſtitz, abgetreten. 


verzogl. Braunſchweig Oelsniſches 
Hof Theater. 


Den 6. Septbr. wurde wiederholt: das Ge⸗ 
ſpenſt mit der Trommel. Den 13. der ſeltne Freyer, 
ein Luſiſpiel, nebſt dem Ballet: der kiebhaber auf 
der Probe. Den 20. die Operette: Robert und 
Kalliſte. Den 27. zum erſtenmal: Walder, ein 
laͤndliches Schauſpiel mit Geſang in ı Aufzuge. 
Nachſpiel: Liebe macht SANFTEN, oder bie la erlis 
che Verkleidung. | 


Unglüdsfälle, 


Der Pächter der Coſelſchen Stadtgüter, Hr. 
Gottlob Breskott, ein Mann von 41 Jahren, ſtuͤrz⸗ 
te im Dorfe Czeſſowitz am 25. July vom Pferde, 
und wurde todt nach Hauſe gebracht. 

Gottlieb Viole, aͤlteſter Cohn bes Schäferg zu 
Kraſchen ben Bernſtadt, ging auf die Minds 
müble, bey der er hütete. Man fand ihn auffel 
biger erquetſchet. Wermuthlich ift er dem Kamms 
tade zu wa gekommen. 

u2 Des 
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Des Hofegaͤrtners Joh. Chriſtoph Tfcherfich zu 
Weißſtein bey Waldenb. Tochter, fiel am 24. Au⸗ 
guft in einem Anfall von Epilepfie, mit der fie 
von Kindheit an behaftet war, in die Bad), bey 
‚der fie vorben ging, und erfranf. 
Gottfried Schok, aus Nicoline gebürtig, ein 
Juͤngling von 26 J, ritt am 7. July bev Zawa⸗ 
de. im Salckenbergfchen ein Pferd in die Oder zur 
‚Schwemme, er Bürste in ein Loch und ertranf, 
.. Der zweyjaͤhrige Sohn des Vogts Biefe zu 
Jauchendorf ertranf in der Miftpfüge, | 
Der kandsimmermeifter Job. Andreas Time 
per aus Molwitz im Briegifchen war mit einem 
Brunnen, den er zu Roſen grub, fo weit fertig, 
daß er den Waßerfaften in den Grund feßen woll; 
‚te. Um biefen berunterzulaßen, wurbe er auf 
zwey Bohlen, weldye über dag Rod) geleget war 
“ren, gebracht. Da er fich noch aufber einen Sei- 
te bemmte, fo wollte ihn Trimpler vermittelft eis 
nes Baumes etwas wenden. Auf einmal fuhr 
der Baum ab. Trimpler, der nur auf einem fehr 
fehmalen Rande ftand, konnte ſich nicht hal⸗ 
ten, ſondern ſtürzte in den bis 26 Ellen tiefen 
Brunnen, fam im Fallen auf einen Keil zwifchen 
den Bohlen, fiel mit dem Kopf aufeineim Grun⸗ 
de liegende Waßerfchippe, ſchlug fid ein Loch 
binein und brad) den Hals. Er gab kein Zeis 
- hen des Lebens mehr, Go ftarb diefer Mann in 
feinem 72. Jahre, ber an SefchicklicyFeitu,. Sleiß 
in feinem Berufe wenig feines Gleichen finden 

wird. Er bat 292 Brunnen gegraben. 
. Die nad) ©. 173. des Auguſts der Provinzial; 
blätter am 26 Jun. vom Bliße getroffne Koberin 
- zu Liebau ift durch die Bemühung bes Hrn, D. 
Meidingerd, Stadt u. Kreißphyſikus zu —— 
utt 
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hutt, vermitteift friſchen Raſens welcher roieder, 
bolt auf die beſchaäͤdigten Stellen, den Kopf, Hals 
u.die Bruſt aufgelegt wurde, nach einer guten hal⸗ 
ben Stunde wieder au fich ſelbſt gebracht worden. 

Am 26. Juny ſchlug das Gewitter in dem nas 
bebey Kreibau liegenden Dorfe Dittersbach zwey⸗ 
mal ein. Das eine Haug brannte ab und indem 
andern wurden drey Perfpnen getroffen. Eine 
febr übel sngerichtete Weibsperſon war und blieb 
todt ; die Wirthin aber u, ein Weberpurfche wurs 
ben von dem fhon genannten Hrn. D, Weidinger 
durch Erdbäder, Brechmittel und Reiben mit falten 
Waßer und Effig wieder ins Leben zurückgebracht, 

Zu Seroltfhüg im Ereußburgfchen brannten 
am ı8. September 8 Bauerhöfe und viele Gärt- 
nerftelen durch unvorfichtiges Flachsdoͤrren in 
und auf einem Ofen ab. 


Selbftmord. 


Am 15. Auguft wurde zu Sagan die Dienfks 
magd Anna Rofina Echafgoin aus dem Boberges 
- zogen, in den fie fich vorſetzlich geftürzet hatte. Ans 
fangs wuſte man die Urfache nicht. „Sie fol ges 
wif ein Kind haben,” fagten einige feile Dirnen, 
Man öfnete fie und fand ein viermonathlicheg 
Kind männiichen Gefchlechtg bey ihr. „Du Nofe, 
fagte eines jener verworfnen Gefchöpfe zueinem 
andern, nicht wahr ? fie hatte ſich deshalb nicht ums 
bringen dürfen 2 Ä 


Aufeuf zur Wohlthaͤtigkeit. 


Eine Wittwe aus dem Mittelſtande, deren gan⸗ 
ze Habe in einem Haͤuflein Kinder, wovon keines 
voͤllig erzogen und verſorgt iſt, beſtehet, ſiehet ſich 

| | | ur 
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zur aͤußerſten Noth heruntergebradht. Bon dem 
fchwerften Rummer gedrückt, weinet ‚fie in ihrer 
Einfamfeit die bitterfien Thranen und flehet zu 
Gott um Kath und Hülfe, zur Befriedigung ih⸗ 
ver und ihrer Kınder nothwendigften Bebürfniße, 
Moͤchten doch mitleidige Herzen ſich diefer Wittwe 
erbarmen, und durch die Unterflügung derfelben, 
ihr Flehn zu Gott erhören. 

Der Cammerſecretair Streit. wird die Gaben 
annehmen. ee | | | 


Nachricht. 


Die oftern Anwandlungen vom Schwindel und 
die Haͤufung meiner ſonſtigen Berufsgeſchaͤfte, 
noͤthigen mich, den Blumenhandel bis auf Tul⸗ 

pen und Rauunkel, einzuſchraͤnken; den Handel 

mit Nelken aber, wegen der hiermit verbundenen 
ſo ſehr weitlaͤuftigen Correſpondenz, dieſen Herbſt 
zu beendigen, gaͤnzlich aufzugeben, und meinen 
fämtlichen Nelken; Pflanzen-Vorrath, welcher 
dermalen noch gegen 1200 Genfer und 400 Sor⸗ 
ten beftebet, (alles herrliche Blumen) im Noms 
mel, ohne Nummer und Nahmen, ‚das Stück zu 
2 gute Srofchen zu verfaufen. | 

Wem daher daran gelegen ift, gute und ganz 
worzügliche Nelfen, ohne Nummer und Namen 
für ein Bagatell an ſich zu bringen, fan ſich bis 
Ende Detdr. a. c. an mich wenden, und gefchiebt " 
das Packen nebft Emballage gratis. 

Bunzlau, den 23. Sept. 1794. 


©, Liebner,: 
Forſt Commiſſarius. 
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Eiwas in die Strohkoͤrbchen der Damen. 


Fu Spr., wofelbft wöchentlich an beſtimmten 
benden Chapeaur und Damen in einem gemies 
theten Zimmer zufammen fommen, und die Zeit 
theils mit freundfchaftlichen und gelehrten Unters 
redungen, thetls mit Spiel, theilg aber auch mit 
Arbeit hinbringen, fand ſich ohnlängft an einem 
biefer Abende in jedem Körbchen der Damen, wors 
inn fie ihr Naͤh⸗ und Strickzeug zu legen pflegen, 
und dag fie beym erſten Eintritt in das Zigmer 
gewoͤhnlich bey Seite fezen, beym Wiederaufhe⸗ 
ben deſſelben, nachſtehendes Gedicht, welches von 
einem Mitgliede der Gefelfchaft, einem jungen, 
unverheirateten Gelebrten, ganz unbemerkt hins 
eingelegt worden war, — 
Staun’t vor Verwundrung nicht, 
auch fuche’8 nicht zu ergründen 
in Eurem Körbchen heut 
ein Flein Gedicht zu finder, 
Zwar fühn iſt's in der That, 
Euch fo zu überrafchen ; 
body laßt aus Grosmuth fehon 
dem. Dichter ungewafchen 
fein Köpfchen, wenn es Euch 
was vorſchwatzt, das die Miene 
des Wichtigen ihm hat, - 
doch Euch ganz anders ſchiene; 
er rechnet kau drauf, 
auf Nachſicht, die fo eigen 
Euch iſt; — verfpricht auch gern, 
wenn's nicht gefallt, zu ſchweigen. Ä 
ae 7a 2 Drum 
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DODrum alfo wie. geſagt, 
verzeiht es, wenn ic) bitte, 
(ein gutes Woͤrtchen, ja: 
find’t eine gute Huͤtte) 
um eıne Kleinigfeit, J 
die leicht iſt zu entbehren; | u 
uns Männern aber oft 
fkaun alle Ruhe flöhren. — 
Wie gerne mifchten wir 
ung fonft in Eure Reihen, 
und hatten Stoff genung 
ung inniglid) zu freuen, 
als Euren Sleiß verbarg, 
welch’ ſchoͤne Augenweide! 
ganz nach Geſchmack gewaͤhlt 
ein Stuͤck der ſchoͤnſten Seide, 
das Eure zarte Hand 
mit bunten Blumen zierte, 
und das Gepraͤge ganz, *) 
geſchickter Kinder fuͤhrte. 
Wie ſchmeichelhaft war's nicht? 
wenn Alles zu Euch eilte, 
und voll Bewundrung gern 
das Auge drauf verweilte. 
Doch ach! wie furchtſam nahn 
wir jezt ung Eurem Kreile, 
und fprechen kaum ein Wort, 
zum wenigſten nur leife. 
Warum? — das wißt ihr nicht? 
So hört: Ihr tragt jest Waffen 
mit den'n wir Manner gern 
nicht haben viel zu fihaffen. — 
Ein Körbchen an dem YUrm, 
macht zitternd unfre Glieder Ä | 
= = | Und 


9Die fo ft üblich geweſenen Strickbeutel oder Pom/ 


padours. 


3? 


J 
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ar nd er fhlägek' gern: 4.5. 
die gen dafür nn 30 
denn wie Ihr wiß't, fo hat 
ſchon in den aͤltſten Zeiten 
a 2 ein Ku viel, -: 
| fehr viel zu — — or 
Beer drum die 2 ab 
zu unſrer aller An | 
und arbeit't wieder ‚gern 
die ſchoͤnſte Blum’ in’ Seidez H:hc 
Gebt Kindern fie zurüc, . 
bie fonft auch‘ — — ſpielten 
und die Gefahr dabe 
zum Glück, wie, wir, — fühltens; 5 
Mir werden dankbar ſeyn | 
„in Allem, wo wir. wiffen,. . : 7 
und Eud) ſtets ehrfurchtsvoll 
dafür die Haͤnde kuͤſſen! * 





Elegie' 
der Aſche eines verewigten Freundes gewidmet 


von R. — 


I Eracan, im Yuguf 1794. — 


DD ie aͤchte — iſt fumm: Ich weine bey 
beiner C npeile 
Und ehre, tieffeufzend ben mächtigen Ruf 
Be Did), mein bimmlifcher Freund! Dich, den 
ich nimmer vergeße | 
Mir tzudte insbe er zum Engel * ff 


RM >) 


D iſt es Engel vergoͤnnt die Wehmnth bee 
Menſchen zu theilen — 

Mit Scharfblie'der-tiebe im Herzen ju fpabn 5 
So muß jeßt der Beift meines Rauls beym Geis 
fie des Bruders verweilen, 

Muß — fetne geheimfle Empfindung verfiehn. 


Berfichn, das große Geſfuͤhl vernichteter Hoff⸗ 


2 nung ber Sreundfchaft - 
(Durch feine Berpilangung zn des 
: u : 


Verfiehn, den nagenden Schmerz getrennter 
Seelenverwandſchaft — 
ah! nur die Unſterblichkeit winkt mir hier zu. 


Denn innig und lange verwandt, dies waren ſich 
| | unfere Seelen 
Als Juͤngling ſchon liebt ic) den edelen Mann: 
Das fpmpathetifhe Gluͤck; ſich ſehn — und zu 
Freunden ſich waͤhlen — 
Banz traf ich in Ihm dem Verklaͤrten ed an. 


Ich ſah' Ihn zum Züngling und Mann, ich ſah 
| Ihn zuw Helden entſprießen 
Und naͤhrte die Hoffnung ber herrlichſten 


ucht 
Doch fol (als Geiſtesgenuß) den Unblick der 
Ä Feucht nicht genüßen, 
Da — früh zu vollenden, fein Gott Ihn geſucht. 


D Raul! verewigter Raul! Dich führte zum Zies 
— le der Ehre 
Der Vater der Menſchen auf dornichtem Pfadz 
Dein Daſeyn war furz aber ſchoͤn, — es diente 
ı dem Süngling zur Fehre: . . ' 
besrat, 


Der (päter als Du, feine Zaufbahn 
| = Am 


* 
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Am Mpein — _ m blutigen. Rh in, etkaͤmpfteſt 
Schoͤnfeld zur 
Den — ; — ber König den, | 
Des jungen Helden, ber füpn auch im erbigfe en 


u 0 


treite 
Son modts Bet als Sieg oder Sterben ber 


gehrt. un 
€ * Dich, tapferer Mann! auf Deiner, ruft 
 glängten die Zeilen 


Verdienſt umge” Vaterland — und Oein Ge⸗ 
ſchlecht or 
Eriaunt in den Zügen fich ganz, und zollte rn 
:trenne felbft durch Meilen rc: 
Dem werdenden Helden ſein ſchuldiges Recht. 


Die Gattin, ſo edel und Rats, als eine imene 
Thudneldte 

Wand Kraͤnze dem Gatten zu Ehren, der hr 

Kaͤm er einſt fiegreich zuruͤck, aus blutbetriefe ek! 


elde 
Durd) Treue und Zäriteit ohne: do dafuͤr. 


Doch ach! der Gatte blieb aus! — Ich weine 
bey ſeiner Cypreſſe 
Und ehre tiefſeufzend den: mächtigen Ruf, | 
Der Ihn meinen — Freund, Ihn den ich 
nimmer vergeſſe | 
Mir raubte, indem Er zum Engel Ihn ſchuf. 


Wie? waãr' es dem Freunde verſagt, beym Gra⸗ 


be des Freundes zu klagen? 
War’ ſtoiſcher — für Menfäpeit ie 


© müßte der Menſch Ang — — den Trio, 


4 


ben des Herzeus entſagen: 
Wer ſeufte, wer Elagte, wer meinte wohl nicht? 


= Zr GE Da 


hd 
ar 
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Anhang 


Dit kandrnann ſtaunet und klagt, ob der verhee⸗ 
renden Sjene, Ä 


| ap Hagel und Sturmmind bie“ die‘ Saaten ihm 


Denn feine Hofnung if.bin; Wer tabelt bes Lei⸗ 
denden Thräne, 
Der fchon feine Erndte gefidyert geglaubt? 
So Freund! fo: wein’ ich um Dich! den, ra - 
gleich, branntihen Saaten, Ä 
1, Der Hausberr des Ganzen. der Erde entnahm, 
no Bu vollenden; Nicht — das Gebiete der 
- en: 
"So pin wo kein Seit feiner Behnung enttam. 


Wie veet farb Preußen in dir! wie biel dei Gat⸗ 
tin — den Guten 
"Die Blut und Verwandſchaft zu Sreunden Die 


4 gab 
Auch mic! es blutet mein Herz, * lange noch 
wird es mie bluten, 


So jung und fo edel! — fo fruͤh ſchon ein Grab! 


Der Mütter Edle! Wein’ Ibm! — dei ſchoͤnern 
— Je ie Bulle — 
Zerfloß Dir — wie Dunkel —— 


© fäpe den göttliden Troſt; Sein Tod war des 
Weiſeſten Wille,’ 
„Und — Träume ber Todten find fühle: und leicht, i 


Sandresty's Weine — o weint! dort an, der 
Nane floß traurig 
Wie Acherons Welle, — "tebens Kraft 


Die Krieger: flagten den 9: 1’ > Upndungen 
bebeten fchaurig. 
Durch ſeiner Geliebten beflommenen ”- j 
a 
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Das ſchoͤnſte Denkmahl wid ich, Held, Freund 
und Weiler Dir weyhen, 


: Du warſt ja ſchon früh mit der Tugend verwandt 


„Dein: Anbdenken fehert mein Herz“ 
nichts Tann mir ſonſt Troͤſtung verleihen 
Als unferer Selen untrennbares Band. 


Doet, wo fein tödtendes Bley, die Fiebern bes 

3 Daſevns gerfchneidet, 

Een herrlich und hehr 
after Feind, die Liebe der Eds 

> lern beneidet — 

: Dort — giebt es auch Feine Trennungen mehr. 


Dort, giebteg e 
Dort; wo kein bog 





Denkmahl des Herrn, Ernſt Serdinand 
— Auguſt von Uechtritz. 

Hier iin dieſen Blaͤttern, wo fo oft die Freund⸗ 
ſchaft, die Trennung von Geliebten betrauert, und 
das Andenken Derer aufbewahret wird, die und 
im Leben theuer und werth waren, deren Nahmen 
mit unausloͤſchlichen Buchſtaben in unſern Herzen 
eingegtaben bleiben, bier darf auch gewiß ein reds 
licher Vater bey dem empfindlichen Verluſt eines 
geliebten Sohnes, und zärtliche Gefchwifter bey 
dem eines liebevollen Bruders auf die Theilnahs 
me Ihrer Mitmenſchen rechnen. Dieß iff denn der 
betrubte Fall bey dem leider allzuftühen Tode des 
Herrn Ernſt Ferdinand Auguſt v. Lechtrig, Premis 
erlieutenant bey dem v. Voſſiſcheu Dragoner Re— 
gimente, deßen Lebensgeſchichte folgende Haupt 
Veränderungen enthält. | 

‚Er ward 1768.den 25. Juny in feinem vaterli« 
hen Haufe zu Krumlinde Kübenfchen Creyßes ges 
| — O.4 bohren 


bohren, fein’ Vater iſt der Herr, Heinrich Stegs 
frieb dv. Uechtritz, damahls Erb und Lehns Herr auf 
Krumlinde und Kaltenborn, wie auch Landſchafts 
Direktor des Liegnitz — Fuͤrſtenthums. 
1783 ward er bey dem damahligen Regiment v⸗ 
Boſſe, Dragoner engagirt, und genoß dag Gluck 
bey. der Esfadron feines verehrungsmwuürdigen On⸗ 
kels des Heren Major v. Uechtritz zu flehen, diefer 
vortreflihe Mann der durch feine Nechtfchafs 
fenheit, edeln und menfchenfreundlichen Gefins 
nungen fich fchon oftmahls ausgezeichnet hat, 
handelte auch hieran dieſem ihm febr lieben Neus _ 
veu ganz als Water, als Freund, Verforger und 
Rathgeber, und unterrichtete ihn forgfaltig in als 
lem mas. einemtechtfchäffnen Dfficier erforderlidy 
ift. 1786. avancirte er zum Faͤhnrich, 88 zum Se⸗ 
condelieutnaut und 93 zum Premierlieutnant, fo, 
daß er bey feinem allsufruben Abſterben nur 
noch 2 zum Capitain vor fich hatte und daherges 
- wiß mit feiner militärifhen Laufbahn außerft zur 
frieden feyn fonnte. Sim Fahr 1792 bey dem Auss 
bruch des franzöflfchen Krieges marſchirte er mit 
ber Armee an den Rhein nad) Koblentz, too ihn 
denn bey diefem Feldzuge die Vorfehung bey alleız 
‚drohenden Gefahren ſtets gefund erhielt, 1793 
‚ward ernad) der Ukraine zur Einfaufung der Res 
monte fommandiret, von ba ber er aud) gegen Enz 
dedes Jahres gefund zuruͤk kam, und den Winter 
hindurch bey Dem Depot des Regiments in Sagan 
angeftellt blieb, wahrend diefer Zeit fein guter Bas 
ter und lieben Befchwifter denn auch die Freude 
hatten, ihn wohl, munter und beiter in ihrer Mit⸗ 
te zu ſehn; das verfloßene Fruͤhjahr gieng er zum 
zweytenmahle mit dem Depot zu der Armee an 
den Rhein ab, wohnte allen vorfommenden Afs 
fairen mit dem Feinde bep, und genoß ſtets die 
Ä vollkom⸗ 





iu den Prodimialblaͤtern. "265 


vollkommenſte Geſundheit und Munterkeit. Den _ 
13, Auguſt war er mit verfchiednen feiner Regi⸗ 


‚ ments Cameraden bey einem guten Freunde, (ber. 
‚ eine halbe Meile von ihnen entfernt, in einemans 


dern Dorfe lag) und haften den Nachmittag das 
vr ſehr heiter. und froh verlebt; fie reiten des 

bends nach Hauſe und ad)! vor feinem Duartier 
überfchlägt ſich fein Pferd völlig mit ihm und er 
wird durd) diefen unglücklichen Sturz fögleich toͤd⸗ 
lich verletzet. Verlaßen von feinen Verwandten, 
entfernt von feinem Baterlandelagernunda, und 
empfand die unbefchreiblichflen Schmerzen 3 Tage ' 
lang, während, welcher Zeit er dann mit bewun⸗ 
derungsmwürdiger Gelaßenheit, und ſtandhafter 
Geele feinem — undermeidlichen Tode entgegen 
ſah, welches feine, bey ihm anwefenden Freunde in 
Erftaunen und Bewunderung verfeßte. Er, der. 
während der. Zeit feines Furzen Lebens meift vom 


Schickſale beguͤnſtiget worden war, er, der alle 


Augfichten zu einem erwünfehten Avancement vor 
ſich Hatte, und wirflic) dag fo feltene Gluͤck beſaß 


viele Freunde zu haben, flarb dennoch fo gern und 


mit fo vieler Gelaßenheit; den ı7. Vormittags 
ward er endlich feiner fchrecklihen Schmerzen. bes 
freyt, und ffarb in Unkenbach in einem Alter von 
26 Fahren 1 Monath und 22 Tagen. Unſer Beres 
wigter beſaß das befte gefühlnollfte Herz, und war 
meift heitrer, froher Gemuͤths Stimmung; Als 
Sohn liebte er ſeine Eltern mit der reiuſten und 
zaͤrtlichſten Liebe, und wuͤnſchte ihnen nur ſtets 
durch ſein Betragen Freude zu machen. Als Sol⸗ 
dat zeichnete er ſich durch Ordnung, unerſchrock⸗ 
nen Muth bey allen ihm drohenden Gefahren, und 
puͤnktliche Erfuͤllung ſeiner ihm obliegenden Pflich⸗ 
ten aus, gegen ſeine Geſchwiſter und Verwandte 
zeigte er ſtets die aufrichtigſte Zuneigung, vi 
5 ein 
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feine Freunde warſne Theilnahme and Herzliches 
Wohlwollen, gegen feine Untergedrien das lieb: 
“ reichfte Betragen und gegen Jedermann zuvorkom⸗ 
mende Freundlichkeit; bieß find die Tugenden die 
ihm fo viel Freunde etwarben, und die die Klas 


gen feined hintetlaßnen redlichgeſinnten Waterd, — 


wuͤdigen Onkels/ ſeiner ihn aufrichtig liebenden 
Brüder, aͤttlich geſinnten Schweſter und Schwaͤ⸗ 
gerinnen über fernen allgufrühen Tod rechtferti⸗ 
gen; Nur die feſte Ueberzeugung, daß ja alleg, 
vas und betrifft; von dem Vater der Liebe herz 
forumt, muß Sie kroͤſten und beruhigen. 

Er, die Liebe ſelbſt, Er kränket nimmer 
Ohne weiſen väterlichen Grund, - 

Und Er trennet zwar, doch nicht a immier, 

" Einer wahrer, theuten Siebe Bund; 

Einft wird üffer Daſeyn fich verjüngen, 
—Dann, datt werden wir ihn wieder fehn, 
"Den Unfterbiichen, verflart umringen 

find der Vorficht gnädigen Rath ——— 


EFF} 





| | Denkmal meiner unvergeßlichen Gattin 
oo, 0. „geweiht. ©. | 
Unter den bitterften Shranen erfuͤlle ich diefe 
traurige Pflicht kaum vermögend den greitzenlos 
fen Schmerz über. meinen Verluſt zu mäßigen. 


- Denn idy verlohr ja meine unausfprechlich geliebs . 


te Gattin, die zartlichffe Mutter und Fehrerin meis 
ner nun verwaiften Kinder, und mit ihr faſt alleg, 
was mein Erdenleben heiter und zufrieden. mach? 
te, und feine Muͤhſeligkeit mich nur wenig empfins 


benließ. So ſchrecklich diefer Verluſt auch meinem 


Herzen ſchon an ſich ſeyn mußte, fo wurde pi or 
| | ur 
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durch doch noch herjzerreißender, daß die theure 
Berflärte eben einer jungen Tochter das Leben ges 
ben follte, als ein unerforfchlicheg Schtefial fte mit 
und meinen drey noch chenden Kindern entrif und 
mir mit ihr zugleich auch den kleinen Sprößling 
| N mein Herz hit neuen Baterfreuden be; 
uͤcken folfte. Da flehe ich nun troftlos, verlafen 
eriwaift und die Thraͤnen und Klagen meiner Kins 
der um ihre bon ihnen fo innigſt geliebte Mutter 
gerreißen vollends mein blutendes Her; — Freun: | 
de und Freundinnen, die ihr. die Werklarte Fenntet, 
und jezt in ihr eure Freundin beweint, ihr werdet 
mir glauben wenn ich euch fage, daß mein Ber: 
luft über alle Befchreibung geht und unerfeglich ift, 
ihr werdet den unnennbaren Schmetz, der in mei⸗ 
nem Herzen wuͤthet und meine heißen Thränen 
nicht ungerecht fchelten, und entfcheiden, ob fie 
e8 verdient unter des Vaterlanbs edlen Gattinnen 
und Müttern auch ein Feines Denkmal zu erhalt 
ten, Ihr kanntet ja diefe edle vortrefliche Seele, 
ihr offnes gefuͤhlvolles Herz, das fo warm für aͤch⸗ 
tes thätiges Chriftenthum und für jedeg Gute 
ſchlug, ihre feften gelauterten Grundfäse, ihren 
lebhaften Geift und ausgebildeten Verftand, ihre 
richtige und befcheibne Urtheile, das fanfte liebes 
volle Hetragen, womit fie aller Herzen gewann, 
und welches mit der redlichften ungeheucheltſten 
Denfungsart, und ihrem theilnehmenden Herzen 
verbunden fie zur ſchaͤtzbarſten uud feltnen Freun⸗ 
din machte, Aber fie war aueh) die Leite und treuſte 
Gefährtin meines Lebens, Die rechtſchaffenſte und 
ltebreichfte Gattin, eine forgfame und weife Haug; 
mutter, die mich durch ihre muſterhafte Liebe zur 
Drdnung und Hauglichfeit und durch die treueſte 
mütterlichfte Eorgfalt, Pflege und Zärtlic)keit, 
womit fieihre Kinder erzog, zum gluͤcklichſten Gat⸗ 
Peer ten 
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sen und Vater gemacht hatte. Und alle diefefelts 


nen Vorzüge und Tugenden, bie mid) und meine 
Kinder fo glücklich machten, die ung zu unferns 
Glück fo unentbehrlich worden waren, find nunder 
Seligen in jene beßere Welf gefolgt; ‚und haben 
nur in ihres Gatten, ihrer Kinder, Verwandte uud 
Kreunde Herzen ewige Denfmäler zuruͤckgelaßen, 
die den Schmerz über diefen Verluſt verewigen 
werden. Nur ſie konnte die tiefe Wunde heilen, 
die mir der Tod meiner erſten Gattin ſchlug, wel⸗ 
che im J. 1780 in ihrem 22. Jahr an den Folgen 
ihrer Entbindung flarb, und mir eine Tochter von 
17 Tagen hinterließ, welche noch lebt, von. meiner 

eiten, Gattin ſtets mit gleicher achtmütterlicher, 
—— wie ihre juͤngern Geſchwiſter geliebt, 
erzogen und gepflegt worden, und jezt erſt fühlt, 
daß fie eine mutterlofe Waife iſt. Nicht volle 13 


Jahre lebte ic) mit meiner num verflärten Henriette 


in der gläcklichflen Ehe, alsihr Tod mir eine Wun⸗ 
de fchlug, die ſchrecklicher ift, als die erfte und wohl 
ewig bluten und unbeilbar bleiben wird, Sieents 
fchlummerte ſanft und entkräftet aber mit einer 
felinen Seelenftärfe, die nur von ihren geläuters 
ten Grundfäßen und dein frohen Bewußſeyn, ihre 


Pflichten jederzeif redlich erfüllt zu haben, erzeugt, 


werden Fonnte, am 11. Auguſt um drey Viertelauf 
Uhr, nachdem fie in den legten Tagım die heftig, 
den Schmerzen niit ber bewundernswurdigfien Ges 


duld und Standhaftigkeit ertragen hatte. Sie war. 
Die aͤlteſte Tochter bes weiland Hochfürftl. Anhalt⸗ 


J 


Pleßiſchen Regierungs Raths, Hrn. Hausleutner, 


den16. Jan. 1758 gebohren u. ſeit dem 16. Jan.1782 


meine Gattin. Eine ber wuͤrdigſten Muͤtter, und 


7Geſchwiſter, die fie zuruͤcklaͤßt, theilen mit mie 


und meinen Kindern den heftigen Schmerz über 


“den Tob der Geligen, die Ach durch äcyte Kindes 


“ur und 
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und dle herzlichſte Geſchwiſterliebe nicht minder 


wie durch ihre übrigen Tugenden, auszeichnete. — 
Sanft ruhe ihre mir ewig fo theure Aſche! Ahr 
Geiſt umſchwebe mich und ruhe aufihren Kindern, 


big mir einft alle wieder vereint die hier unerforfchs 
lichen Wege der Vorſehung entbuͤllt fehn, dort, wo 
feine Trennung mehr uns drohen wird! 
Dort, dort erndtet ihrer edlen Thaten 
- Reiche Früchte fieund freut der Saaten 
Sich, diereichlich fieeinft hier gefäet hat; 
Dort wird jezt in Yichtgeftalt fie wallen, 
Ein verflärter Engelin den Sternen Hallen 
Das vergeßen, was ſie hier gelitten hat, 


Ratibor, deu 10. Septbr. 1794. 


S. Agner, 
Exgl. Staͤdtiſcher Bau Inſrector. 





Denkmal der innigſten Liebe zu einem vorzuͤg⸗ 
lich guten fruͤh verewigten Kinde. 


Kurz, aber ſchoͤn, war die Laufbahn eines Kinn⸗ 


bes, dem herzliche Liebe und innige Theilnahme art 
ſeinem Verluſte hier in dieſen beliebten Blaͤttern, 
dem gefaͤlligen Aufbewahrungsorte der Empfin⸗ 
dungen fo manches Edeldenfenden und Betruͤbten, 
ein kleines wohlverdientes Denfmal errichten, 
Obgleich nur 6 Jahr alt, war ſein Leben u. Ende ſo 


mufterhaft u. lehrreich, Daß mancher Erwachſene j 


von ihm hätte leben u. fierben lernen koͤnnen. — Us 
dolph Julius Traugott von Gelhorn wurde feinen 
theuren Eltern, dem Hochwohlgeb. Herrn Karl Jo⸗ 
achim von Gellhorn und der Hochwohlgeb. Frau 
Chriſtiane Friederike Henriette, geb. von Gersdorf, 


d. 5. Jul. 1788, zu Neudorf bei er 
— | | en 


\ 


— 
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ben Händen ber Vorſehung anvertrauet, ein Ger 
ſchenk, über daßen Befig fie ſich oft mit herzlichen 
Danf gegen Gott freuten, Das -fie aber leider?! 
nur eine fo kurze Zeit aufbewahren und genießen 
jouten, Doc drängteeben diefe gütige Berfehung 
ſo viel Gutes und Angenehmes in das kurze Leben 
dieſes Kindes zuſammen, als ob fie dadurch für die 
Sabre, die feinem Leben abgebrochen wurden, reich⸗ 
Id entihäpdigt werden foäten Im vollſten Genuß 
der blühendſten Gefundheit und bei einem ziemli⸗ 
hen Maake von Pebhaftigfeit, war es dennoch im 
höchſten Grade folgfam und gefallig, und hierdurch 
ein Hegenftand ber herzlichfien kiebe feiner würdis 
gen Eltern, der Freude aller derer, die es näher. 
fannten und meiner, fo lange es lebte, fäglichen 
fiıllen u, öfterSlaufen Bewunderung. Sein gluͤck⸗ 
liches Leben — eine natürliche Folge feiner Ges 
ſundheit und feineg guten, fafttadellofen, Betras 
gene, wie oftwar es der freudige Inhalt des Ges 
ſpraͤchs feiner Eltern u, feiner Freunde! Einer ftiz 
ſchen Pflanze gleich. fand es da, unter taufend feiz 
nes Gleichen an gluͤcklichem Gedeihen ſich auszeich⸗ 
nend, und ſchon hofte und ſahe menſchliche Kurz⸗ 
ſichtigkeit in ihm den einſt jedem Sturm trotzenden 
Baum. Aber ach! dieſe Pflanze, die in dem Garten 
Gottes auf Erden fo ſchoͤn ſtand, ſo jugendlich friſch 
bluͤhte fo herrliche Fruͤchte verſprach, ach! fie iſt 
von einem giftigen Hauche angewehet, dahinge ſun⸗ 
fen, ein Raub der Berwefung — — So war 
das keben eines Kindes, welches Bett, nach eini⸗ 
ger Unpaͤßlichkeit, d. 22. Aug, quf das Kranken⸗ 
bette legte und durch eine in feinem Alter unbermu⸗ 
thete Kranfbeit, Durch einen eintretenden fehr hefr 
tigen Zahntrieh, mit einem Schlagfluße 5 Tage 
vor ſeinem Ende begleitet, aller angewandten Mit⸗ 
tel ohnerachtet/ d. 28, in einem Alter von 6 Sept 
I, vn, 
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u M. u. 23.8. fänftund felig eingeſchlummert, im 
fein himmliſches Reich hinüber nam. Schmerg 
tich verwundet ſteht ein wirediger Bater und big zur 
Erde niedergebengt und betruͤbt eine gute zaͤrtliche 
Hutter, — die durch dieſes Kind, das noch ganz 
ihrer mütterlichen Pflege und Aufſicht uberlaßen 
wor, ihreimmerwährende und faft einzige Geſell⸗ 
ſchaft verlohren,an feinem Grabe und weinen. Drei 
noch lebende Brüder, viele hobe Anverwandte und 
andre Freunde vermiſchen ihre gerechten Thränen 
mitdenihrigen. Doch auch anfdiefem rauhen 3 
ge,denfie Gott führt, und bei dieſem fo gar dunlien 
und traurigen Berbängniße, verehrem fie, als Chris 
fen, die zwar ſchwere, aber beunoch gütige Hand 
deßen, der fie fhlug. Allgemeine Theiluahme an 
ihrem Verluſt, die auch den herbſten Schmerzlins | 
dernde Zeit und — was ſchon fo manchem der kraͤf⸗ 
tigſte Balfam und Troft war — die fefte Uebergeus 
ung von bererfrenlichen Wahrheit eines ewigen 
ebens und ber alles wohllenfenden Borfehung, 
wird auch diefeg tief verwundete Bater; und Muts 
terberg einft wohlthätig beilen und jede theilneh⸗ 
mende Thräne mitleidig abwiſchen. Ben 
Er aber ber Selige, der, mit jedem förperlichen 
Leiden dieſes kebend unbekannt, von feiner bangen 
Ausſicht indie Zukunft etwag wißend, glücklichen 
Tagen entruͤckt noch gluͤcklichern eritgegen gieng, 
dieferkiebling feiner Eltern, diefe Freude aller, die 
ihn fannten, lebt nun bei Gott, blickt mit Frendigs 
keit aufeinen Schaupkag zurück, den: er mit einem 
unendlidy ſchoͤnern vertaufchte, und findet feine 
Eeligfeit vermebitdurch. den Gebanfen an den Aus 
genblick, wo er feine würdigen Elternin den Gefil⸗ 
den jened freudenvollen Lebens mit offenen kindli⸗ 
‚Gen Armen empfangen wird. O ihm iſt wohl! wir 
endlich wohl! Stiller Friede Seiten ep um feiner 
Uſche 
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Aſche. Er ruhe ſanft in feinem Grabe in ber trans 
lihften Sejelfchaft mit feinen 3 ihm vorangegang⸗ 
sen Brüdern. Hier in der Nähe wirb mid) feine 
Mupeftäte oft erinnern an fein glückliches und bes 
gluͤckendes Leben, an feine Engeldmiene inden less 
ten Etundeh feines Lebens, an dag ſchmachtende 
Aufwaͤrtsblicken feines Auges — ewig mir unvers 
geßlich! — an die ſehnſuchtsvolle Erwartung defs 
fen, demerentgegen gieng, an bie ſtille Gotterge⸗ 
benheit des fonft nur erwadhfenen feft von feiner 
Religion überzeugten frenimen Chriften. Dies Ans 
denfen wird noch oft eine heilfame Thräne meinem 
Auge entlocen, und fo wird died gute fromme Kind, 
bag den Weg zum Himmel ohne irdifches Wißen 
fand, mein Lehrer in feinem Grabe, fowie id), viel⸗ 
leicht imfurgem, der feinige auf diefer Erde ſeyn folls 
te. Es wird noch oft mir den Wunſch entlocen; 
Meine Seele erbe den Tod diefeg Geredjten ! 

Neudorf, bei Reichenbach, im Eeptember 1794. 
: ü C. ©, Ender. 


— — 


Ankuͤndigung einer Sammlung von Predigt 
Entwürfen über die Epiſteln, beſonders 
| für das Landvolk. 


—4— 

PER den vielem Hülfsmitteln für den gewißen⸗ 

haften Prediger, ber in feinem Amte nach Möglichs 
feit nügen will, fehlt es doc) immernod) an zweck⸗ 
mäßigen, brauchbaren Predigt Entwürfen ; befons 
berg ſolchen, die fürden gemeinen Burger u. Fanbs 
mann anwendbar find; denn aud) dieſer Stand vers 
langt feine eigene Behandlung. Somohl des Vor⸗ 
trag felbft, als die Befchaffenheit, der Beweiß und 
sie Bewegungsgründe, bis auf den Ausdruck, HR 
| J | er ſelt⸗ 
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feiner Faßungskraft *8 angemeſſen ſeyn, u. 
auf feine Denkungsart Ruͤkſicht genommen wer— 
den, wenn irgend etwas erſprießliches dadur 
ausgerichtet werder ſoll. | 

Es iſt daher ein ganz irriged Vorurthil, wenn fo 
manche in den Gedanken ftehn, als ob weniger Das 
lent, Fleiß und Aufmerkſamkeit, zu einer heilſam 
wirkenden Predigt für das Landvolk erforderlich“ 
wäre, alsfürandre Zuhoͤrer. Männer, die auf die— 
fen Punkt Uufmerkfamfeit gewendet, und Erfab⸗ 
rung eingefammlet haben, werden ganz anders 
darüber denken und urtheilen. Schon oft äußerten 
daher verbienftvolle Prediger, unter andern auch 
derfel. M. Heym den Wunſch, daB dach mehrere 
feiner rn, Umtsbrüder auf bem Rande zumeilen 
einen Jahrgang ihrer gehaltnen Vorträge durch 
den Druck defaunt machen möchten; weil doch auch 
der ideenreichite Kopf fich zuweilen erfchöpft fühle 
und ed immer vernünftiger ift, zwekmaͤßige Huͤlfs⸗ 
mittel zu gebrauchen, ale in ermuͤdendes Einerley 
zu fallen. 

Zu dem Ende haben ſich einige Prediger auf dem 
kande mit einander vereiniget, und entſchloßen, 
nach jenen oben angeführten Grundſaͤtzen. — Pre; 
digt-Auszüge und Entwürfe über die 
Sonnsund Feſtags-Epiſteln des gan 
sen Jahres für Fandleute- inmelnem Ders 
lage herauszugeden, Um nun zu wißen, wieviel 
fi) Liebhaber zu dieſer Schrift finden möchten, das 
mit ich mich bei der Auflage darnach richten kann: 
fo ſchlage ich den Weg der GSubferipfion vor. Wer 
auf ı2 Erempl. ſudſcribirt, bezahle nur 11 undfo 
verhältnigmäßig weiter. Der Preiß für den ganzen 
Jahrgang, deſſen Bogenzahl man izt nicht genau 
beflimmen fann, wird nicht über 24 fgl. betragen, 

und 


’ 
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und wird ſolcher in groß 8. mit einer guten Schrift 


erſcheinen. Bis Weinachten bleibt der Subfeript. 
Termin offen, u. zu Oſtern erhalten — Sub⸗ 
ſcribenten ihre Exemplare. 
Breslau, den 1. Sept. 1794. | 
E. G. Meyer, aaa 





Schon: tängft Außerten mehrere meiner Freun⸗ 
de, und andere Liebhaber von leichten Klavierſtuͤ—⸗ 
‚den den Wunſch gegen mich: .. meiner leich⸗ 
ten RlaviersSonaten gedruckt zu beſitzen; ba nun 
auch Kenner der Mufif den Wunſch für gerecht 
bielten, fo will ich e8 wagen, auf Branumeration 


ſechs leichte KlaviersSonaten, mit Begleitung ei⸗ 
ner Klöte herauszugeben, welche leztere auch allen⸗ 


fall® auf bie Violine gefpielt werden fann. Der 


Pranumerationgpreis ift 20 Ggr., undin der Leu⸗ 


kartſchen Mufifz und Funfthandlung wird diefe 
Vorausbezahlung angenommen. Sie fönnen,wenn 
ich gehoͤrig unterflügt werde, gegen das Ende bie; 
ſes Jahres erfcheinen; und der Beyfall der Mufiks 
Rreunde wird dann entfcheiden, ob id) ed wagen 


darf, die ſechs flärfern Klavier; Sonaten eben fo 


mitzutbeilen. 
5 Aenfel, Muſikus. 





— — —— — 
\ 





* 


die beide ſtets mie Wärme ihre Pflichten erfülten, 


\ 
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Ehrendenkmahl. | 


+ u — \ eh 
Gin jeder Menfch, der fremdfte und gleichgül> 
tigſte fogar, fagt oder denft wenigſtens etwas bei 


einem Todesfalle, der fich in feiner Nähe zutraͤgt. 


Ganz gefühllos bfeibt gewiß Feiner. Gewöhnlich 
wird der Todte auf der Stelle gewürdigt — nicht 
imnier mit rechter Wage geivogen, aber immer, 
und in'Beziehung auf uns und andre gewogen., 
Denke, fieber Lefer, daher ja im voraus und. 
mit Ernft daran, damit dus dich nicht vor deinen 
Leichenibegleitern, und, ihren Urtheifen fürchten 
duͤrfeſt. Denn oft ift bei ihnen vox populi vox 


Dei. 


Iſts daher Wunder, wenn ich und viele bet 
dem unvermutheten, obgleich Höchit fanften Ende | 
des König. Cammerherrn Herrn von Knobels⸗ 


dorftiefgerührt wurden? 


. *p 


Ich rede hier nicht von der tiefſten Rahrung 


und Empfindung der wuͤrdigſten Gemahlın des 
Wohffeligen — nicht von den Empfindungen, - 


einer einzigen und geliebten Tochter deffelbigen, 


and Wonne in derfelben Erfüllung fanden — 


fänmtlichen Ge 


ihm 


wiſter des ſeeligen Herrn Cam⸗ 
merherrns, als ſie die Nachricht von dem zwar 
ſchon lange und von weiten gedrohten, aber im— 

mer noch nicht ſo ſehr vermutheten Todesfalle 
deſſelben erhielten. Das Publikum ſetzt dieſe 
natuͤrlichen Gefuͤhle der Liebe, des Bedauerns 
und der Dankbarkeit Recht voraus. Es iſt 

N | 


ichtvon deneneined trenenund dankbaren Herrn 
Schiiegerfohns 4 oder von dem Schmerze der 
ch 


2 
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ihm aber vielleicht willfommen, den Gang der 
Vorſehung mit einem Manne eihigermaßen ge: 
zeichnet zu fehn, der ihm nicht unbekannt, nicht. 


.- gleichgültig. war, der von manchen angeffaunt, 


oder beneidet, auch wohl. unrichtig beurtheilt 
sourde, und deffen perfönfiche Lage und Umſtaͤn— 
de wir deswegen etwas aus einander feßen woͤl⸗ 


fen. A ern Pen 
"Der Königliche Cammerherr, Herr Johann 
Adolph von Knobelsdorf, Erbherr der Guͤther 
Conradswalde, Sorge, Freudenthal, Tatne, 
Ingramsdorf, Zweibrodt und Blankenau, geb 
den 14. April 1735.,. war der Sohn einesan . 
« Kindern fehr gefegneten Elternpaars, denn mit 
ihm ermwuchfen allein ı Bruder und 6 Schwe— 
ſiern. Sein Herr. Bater war Herr George Frie⸗ 
drich von Knobelsdorf, damaliger Erbheer von; 
Girbichsdorf im Saganfıhen,. und feine Kram. 
Mutter, Frau Anng Dorothea geb, von Lüstiwig,, 
a. d. H. Heinersdorf. Bald nach feiner Geburt 
bezogen fie mit ihm das Guth Hirſchfelde. Hier 
legten zuerft geſchickte Lehrer, nach dem eignen 
Bekenntniſſe des Wohlſeligen, den, Grund zur 
nachherigen Ausbildung feiner Seele, auch wur: 
de dabei, gegen die gewöhnliche Erziehung der 
damaligen Zeiten,. gehörige Nückfiche auf mie. 
- Stärkung feines nicht eben fiarfen Körpers ges: 
nommen. Und dadurch eben wurde, en in dem 
Stand gefegt, ‚den bei weiten größeften Theil ſei⸗ 
nes Lebens alle wirthſchaftliche Beſchwerlichkeiten 
zu fragen, ohne daß. Jahrszeit und Witterung. 
auf, ihm denjenigen Einfluß gezeigt hätten, nom, 
dem er in feinen lebten Fahren viel,- fehr vier. gu, 
leiden hatte, und unter welchem er endlich und 
r ver⸗ 


' 
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reg früher erlag, als er fonft-geöurft 

tte. | \ u 
Die Natur hatte ihn mit einem Eurzen Ge⸗ 
fihte begabt. -Menfchen, damit verfehen, muͤſ⸗ 
fen. bei jedem ihrer Schritte fehr behutſam ſeyn. 
Fortgefeste Behutſamkeit erzeugt Furchtſamkeit. 
Unentſchloſſenheit, Wankelmuth. Dies hat bei 
einem fhwachen Geifte Einfluß auf feinen gan- 
zen. Charakter, beim färfern, nur auf feinen 
Körper, und in hoͤhern Jahren etiva und bei ſich 
einſtellender Kraͤnklichkeit Einfluß auf beide. 
Als Juͤngling alſo wurde er gluͤklich auge- 
führt zum Reiten, zur Jagd und. zu andern lies 
bungen,, die ihn. zu dem shätigen Landwirthe ab- 
härteten, der er mit fo vielem Gluͤcke ward, und 
im-fiebenjährigen-Kriege fepn mußte. Aber auch 
mit: dem Kerne der Wilfenfchaften und der Ge 
ſchichte machte man ihn eben fo früh befaunt. - 
Da aber Diefe auch viel Ungewißheiten mir ih 
führen, fo lernte. er auch zweifeln und — pri 
fen. - Doch. zweifelte: er nie, um zu zeifeln, 
fondern er zang mach. Ueberjeugungs wo er 
aber dieſe fand, da blieb er feſt, und feine" 
Seele ward ruhig. Died, und daß er nicht 
altes fogleich, und von ferne, oder mit eignen 

⸗Augen ſehn Fonnte, machte, daß er. bisweilen 
— ‚befonderd bei etivad Neuem, um vor. lies 
berrafchung fich zu verwahren,. viel widerfprach 
— mern er aber Zeit gewonnen hatte, zu uns 
gerfuchen,. dann bekannte und vertheidigte- er 
die. erkannte Wahrheit; ob er. gleich durch, Wi 
derfpruch bisweilen auch andre prüfte, ihn als 
Unterhaltung nuͤtzte, oder fich „durch. ihn im 
Geſpraͤche näher zu — ſuchte. 


» 


us 
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Aus feinem vÄterlihen Daufe gieng.er nach 
Brieg aufs Gymnaſium, wohin zufolge‘ des 
Rufs und der Mode damals ein jeder gehen mus . 
fte, der etwas gruͤndliches lernen, aber dabei 
‚auch efivas alängen fellte, Eine große Anzahl 
unfers jungen Adels os dort znfummen. Da— 
mals kamen zuerſt die Ueberſetzungen engliſcher 
Buͤcher, und beſonders engliſcher Romane in 
Umlauf. Pamela, Grandiſon, Elariſſe, ıw 
a. wurden von jungen Leuten heis verfihlungen: 

van wetteiferte, fie ins thaͤtige Leben zu ver⸗ 
pflanzen. Unſer Kammerherr erzehlte es oft, 
rote ſich die jungen Nitter vereinigten, die Clariſſe 
unter fih auszuführen, mie der, der fich der 
Klugſte unter ihnen dünkte, es auf ſich nahm, 
den Lovelace zu machen, und wie die andern Rol⸗ 
fen vertheilt wurden. Dabei machte unſer Dior 
Kr, auch gute Kortfehritte in’ Sprachen und an 
dern Vorkenntuiſſen. Cr ertinnerte ſich gern 
und dankbar an, Briege In Frankfurt add: 
widmete eb ſich den Rechten mit mehrerm Eifer, 
als gewoͤhnlich unge Herrn damals zu thun pfleg 
ten. Denn er kam wohl vorbereitet und den 
Wiſſenſchaften gewachſen dort an, und hatte 
bei dem kaum mittelmaͤßigen Vermoͤgen eines 
Vaters von g Kindern nar die Aufſicht/ ſich durch 
Fleis und Aemter empor zu ſchwingen. 
Dieſen Entwürfen gemaͤs (alles noch vordenn 
Zaͤhrigen Kriege) verlies er Frankfürt, Widıne= 
te jich in Slogan der Ausübung der Nechte, wůr⸗ 
de auch aufdiefer Bahn gewis fortgeiwandeltfeyn, 
wenn nicht gewiffe Anffichten feinen gantzen tes 
‚bensplan verändert hätten. Er hatte eine Tanz 
te, die durch Heirat) KEINER REN ONE 
— —— ther 
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ther geworden , die Kinderlos war, und von de- 
‚ren Bermögen oder Guͤthern wahrſcheinlich ein 


Theil einmal in. feine Kamilie kommen mufle, 

e war noͤthig, daß jemand aus derfelben ſich ihr 
inder Nähe befaͤnde. Unſer H. v. Kr. mufte al- 
fo feinen Coder nad) einem Jahre wieder wegle— 
gen, und nun den Columella ſtatt den Juſtinian 
in Die Hand nehmen. Was man voraus gefehen 
hatte, geſchah. Die Tante ſtarb. Gein Herr 
Vaten erhte von ihr, als feiner Schweſter, Ju— 
gramsdorf. Er uͤbernahm die Erbſchaft, reifete 


nach Hauſe und ſtarb ebenfalls. Pan muſte un— 


ſer dw. Kun, zuerſt die Adininifiration dieſes Gu— 
thes im Namen feiner Geſchoiſter übernehmen. 
Bold aber nöthigte fie. die Ferne und der ausge⸗ 


brochene Jaͤhrige Krieg daſſelbe ihm als Eigen- 


thum zu uͤberlaſſen. Ein großes Wagſückeines 
angehenden Laudwirthes von wenigen 1c0o The: 
lern. im Vermoͤgen, und das. mitten im Kriege 
Wie bunt und gefährlich es zu der Zeit bei ung 
gusſah, willen mir noch unfre Greif, Verwuͤ— 
ſtungen, Fouragirungen, Brondſchaßungen, 
Plaͤnderungen, anſteckende Kraukheiten, Vieh 
peſt und Viehraub — gehoͤrten zu der Tages— 
ordung, Man ſchlug ſich blutig am unſre Ernd— 


sten, und zertrat doch die Saaten, die fie geben 


follten. Man muſte dem Feinde ort fein eigen 
Vieh. fhwer abfaufen, und am Ende verzehrte 
ers doch noch felber, — 
Die perſoͤnlichen Mishandlungen wurden 
taͤglich haͤufiger, und haͤrter. Coſac und Croat, 
ruſſiſcher und oͤſterreichiſcher Huſar wetteiferten 
dariun mit einander. Wer Familie hatte, floh 
mitihrin andre Gegenden und fefte Städte. Un— 
| 583 fer 


1 


Ren 


fer 9.0.8. hatte feine Familie und — blieb. 
Allein er blieb nicht uuthättgyu Danfe, Er ſuchte 
Bekanntſchaften, bahnte ſich Wege zu den Feld⸗ 
herrn, machte Freundſchaft mit den commandir⸗ 
ten Officieren, und rettete dadurch ſich und feinen 
Unterthanen oft, einen Theil wenigſtens ihres 
Vorraihs. Das Gerettete galt vieles Geld, Er 
erhielt dadurch feine ‚Güther im Stande ‚ind 
zahlte ab, indes andre immer neue Schulden 
Ju machen fich genoͤthigt ſahen. Der goldne 
Friede kehrte zuruͤck. Einige feiner Nachbarn fies 
Ten, er aber flieg. Indes fie ihre Güther vers 
kaffen- muften, konnte er nene Faufen.. Und fü ge: 
fantgrı8 ihm, zu den ererbten Güthern feiner Tanz 
te auch die, die ſie ehm Is. auch noch. befeflen, vor⸗ 
theilhaft hinzu zu kaufen. Hundertjaͤhrige Eis 
den fielen, vom Sturm entwurgelt,, und der 
Heine junge Baum gewann Plag,‘ breitete ſich 
aus, und gab dem Pilger wohlthätigen Se at⸗ 
des | ” —— 
Noch vor feinem neuen Ankauf, i. J. 1767. 
vermaͤhlte er ſich mit Fräulein Erneſtine Louiſe 
Auguſte Frehin von Arnold a.d. HeGroßen⸗ 
Bohra, die ihn mitz Söhnen und2 Töchtern be⸗ 
ſchenkte. Nicht allein aber ſich, auch ſeinem 
Creiſe ſuchte er 12 Jahr hindurch als Deputirter 
nuͤtzlich zu ſein. Seine Thaͤtigkeit vermehrte ſich 
mit ſeinen Geſchaͤften. Und ſeine Betriebſamkeit 
wurde mit dem gluͤcklichſten Erfolge gerrönt. Nur 
in ſeiner Familie erlitt er einen Verluſt nach dem 
audern. B "BE, 
Fine Tochter und zwen Söhne farben ihm 
frühzeitig hinweg. "Geine- theure Gemählinn 
fofate ihnen zu Ende des Jahrs 1772 noch in 


ihren 


° 


® 
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hren bidhendſten Fahrern, Ein, Sohn und eine 


Tochter waren jetzt feine noch einzige ge Hoffnung. 
Seinen Schmerz über einen fo vielfachen Ver— 
‚uf. Be Rud. ihn moͤglichſt vor andern 

en zu verbergen, (Dein wach Grundfäßen 
— er gern allen Kummer vor andern) uns 
ternahm! er einige Ffeinere und groͤßere Reiſen, 
‚brauchte zur Erbötung. das Carlsbad/ und vers 
mied diejenigen Derter, die ih an feinen Ver⸗ 
fuſt erinnerten, bis Keligion Vernunft und die 
Zeit, die alles heilet, ihre — behaupteten, 


und ihn uns, aͤußerlich wenigſtens, wieder⸗ 


gaben. 

ER ST. 1776 vermaͤhlte er fich endlich aan 
zweitenmale mit Fräulein Sophia v. Keffet 
aus den Haufe Probsfhng, und lebte mit 


ihr 19 Jahr, jedoch in kinderlofer Ehe: Schoͤn 
und glücklich wuchſen feine beiden Kinder heran. 


Aber plöglich erfranfte der einzige Sohn, der 
hoffnungsvolle und gefiebte Ernft. Er ſtarb im 
Jahre 1778, nur 5 Jahr und 8 Monate alt, 
Nach einer Krankheit von 10 Tagen. * Guchte 


—4— ‚er. gleich, feinem obigen Grundſatze getren, auch 


‚bei dieſem erſchuͤtternden DNerfufte feine Trauer 
und Thränen den Augen der Menfchen zu ver— 
„bergen, fo floſſen fie doch deſto häufiger unge⸗ 
ſehen von der vaͤterlichen Wange — bis an fein 
Ende. Was halfs ihm nun, daß ſeine leib— 
che Guͤter ſich mehrten, daß er Zweybrodt 
und Blankenau, und ein ſchoͤnes Hans in Bres⸗ 
Tau oben drein, fein nennen konnte? Was? 
daß ihn der König bei der Huldigung mit dem 
goldnen Schluͤſſel beehrte? Ihm bfieb nur ein 
» einziges Kind, feine T Tr Und obgleich ser 
4 


\ 


7 \ 


feit 1784 zu feiner großen Zufriedenheit mit 
Dem: Alteften Herrn Sohne feines beften- Hai 
verfitätsfreundes, mit Herrn. Carl von 
ruh, damaligen Herrn auf Bielwieſe, — 
maͤhlt war, fo mangelte ihm doch auch bier 
das Gluͤck, don ihr Enkel Füßen -zu- fönnen. 
Sein Eifer, fanf daher nach und. nach im 
eignen Betriebe feiner Schönen Landguͤther. Er 
uͤberließ ſie zuerſt mehr ſeinen Beamten, — 
verpachtete fie endlich die legten Jahre: feines 
bens. Indeß ward er Dadurch nicht ganz 
uthätig., Er führte fewerfichre Gebäude auf, 
und wußte hierauf Durch mancherfei ſchoͤne Ans 
dagen fie. angenehmer und fachender zu niachen. 


Ob ihn dies gelungen fey, dag mögen diejenis. 


gen beantworten, Die fie fahen,. und mehrmals 
fahen. Sollte gleich mit der: Zeit der Name: 


Knrobelsdorf in Gefahr. gerathen, von ſei⸗ 


nen Einwohnern vergeſſen zu werden: fo wer— 


ben feine ung Aaberfebende ‚Anftulten und Ders. 


ſchoͤnerun en taͤglich die Voruberreiſenden vers. 
Jeiten., „ihnen. den. Namen: des Schöpfers von 
alle dem abzufragen! 

- -, Ber mehrerer Ruhe nahm. aber leider feine : 
Geſundheit ab. Sein müdewerdender Körper 
= chte nicht mehr, feinen noch immer nach 


chäften därftenden Geifte zu folgen. Genoͤ⸗ 


— ſich von der muͤhevollen Laudwirthſchaft 
zuruͤck zu ziehen, fing er an, mehr den Aufent⸗ 
baft in der Stadt zu lichen und zu fuchen, wo 
er ohue zu große cörperliche Anfivengung feiz 
neu zegep., Geiſt in. ſteter Ihätigfeit - erhalten 
fonnte. Das aber hatte auf ſeine Geſundheit 
einen imm mer nachtheiligern Vermeh — 
— Ei Ruhe 


a‘ 


’» 
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RMuhe eines an ſtarke Leibesbewegung von Ju: 
gend auf gewoͤhnten Koͤrpers, damit verbundne 
ſtaͤdtiſche Gemaͤchlichkeit und Wohlleben, meh— 
rerer und oͤfterer Reiz zum Genuß, indeß der 
Koͤrper ungereizt nichts fodert, macht kraͤnklich. 
Dieſe Kraͤnklichkeit ſucht man durch Arzeuei zu 
heben, und hebt ſie. Nun ſchont man ſich, 
im Vertrauen auf Pulver und Tropfen, weni— 
ger... Das Uebel kommt vermehrt wieder; man 
verſtaͤrkt die Arzeney; die Fibern der Natur 
erſchlaffen, die Maſchine ſtockt — man ruttelt, 
man ſtaͤhlt ſte — ſie geht wieder, aber undt? 
dentlich, bis ſie endlich ganz ihre Dienſte ver— 
weigert. So giengs mit. unſerin Herrn von 
Knobelsdorf. Seine letzktern Jahre waren 
ein immerwaͤhrendes Kraͤnkeln und Medicini 
ven Das betrog ſeine bloße Bekannten. Ger ' 
wohnt an feine Zufaͤlle hielten fie ihn fortwaͤh— 
rend außer Gefahr, oft fr eingebildet kranßz 
prephezeihten ihm ein lauges Leben, und nn. 
erſt erfchtafen fie, ats. fie feinen Tod’ erführen: 
uns aber,. die wir ihn näher kannten und be— 
obachteten, täufchte der wunderbare Wechſel 
ſeines Befindens nicht. m den Augen dev. 
Melt nur acht Tage, in unfern beinah fo viel 
Sabre Frank, aber nur einen bettlägria,. ſchlief 
er, feinen Wünfchen gemäß, ohn alle Schmer 
zen fo ſanft ein, daß es felbft der. nächit am 
Dette:ftehende Pfleger, nachdem er den Augen: 
blick vorher noch einen Becher. voll Suppe ge- 
nommen, nicht gewahr isurde. Seinen Grund- 
ſaͤtzen gemäß ließ er bis auf den letzten Hauch 
seines Lebens and den naͤchſten Geinigen, die 
firh theilnehmend an fein Bette drängten, nicht 
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einen Seuffer noch Klage, nicht ein Wort des 
Abſchieds hören: fo wenig. ald man Abfchied 
nimmt, wenn. man. aus einem Zimmer ins an— 

dre geht, obgleich ſeine Anſtalten und Schrif⸗ 
ten. nachher. zeigten, daß er wohl wuſte —* 
ſein Ende vor der Thuͤre war. So entſchli 
Aer den 8. Sept. Abends, sg Jahr 5 Monate 
‚alt, und. den, ı2. darauf ward er in Con 
‚raddwalde unter zahlreicher Begleitung, ſei⸗ 
mer Unterthanen., die auch ungerufen von 
ſeinen entfernteſten Guͤthern herbei ſtroͤmten, 
am der Seite ‚feiner. erſten Gemahlin und ſei— 
ner vier Kinder beerdigt, von den Thränen 


er. bh 


der feinigen einbalfamirt. Ä | 
Auf. forgfältige Jahrelang fortgefegte Pruͤ⸗ 
- fang gegründetiwaren allefeine Grundfäße; eben 
ſp ſeine Neligion. Ein Derehrerderfelben, fand 
erinihr Belehrung und Troſt. Er befannte und 
übte fie Öffentlich vor den Augen der großen und 
fleinen Welt. . ——6 
Als ein thaͤtiger Landwirth erwarb und vers 
‚befferte er große Guͤther, ohne feine Interthanen 
auszufaugen. Er verläßt fie ſaͤmmtlich in beſſern 
Unftänden, als er fie erhielt. Er gab durch 
Baue und Anlagen dem armen fleißigen Tages 
löhner Gelegenheit, fich ehrlich zu ernähren, u 
und feine Dürftige Alten unterſtuͤtzte, fpeifete und 
kleidete er durch die nie zu ermüdende Sorgfalt ſei⸗ 
ner edeln, frommen Gattin. Ich habe ihn. und 
fie mehrmalen zu bettlägrigen Greifen begleitet, 
190 fie fich erfundigten, ob-fie-auch alles richtig 
erhielten?  Umd “erhobne zitternde Hände und. 
dankvolle vonThränen überfliefendeIugen waren 
ihre Bejahende fegnende Antwort. Diefer Se— 
* gen 
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gen wurde vermuthlich durch feinen leichten, 


ſanften Tod ihm gewaͤhrt? Nur ſchwebt er noch 
zur Haͤlfte auf ſeinen zurügfgelaßnen Geliebten, 
und über der, die feine Wohlthaten leitete! Sie, 
‚bie fich ihm. und feiner Pflege bis auf den letzten 


= D 


Augenblick ganz wiedmete, verdankt ihm ihre 


ehrenvolle Berforgung unt Thraͤnen der reinfien 
Dankbarkeit. Seine Frau Tochter‘, noch der 


eingige Ueberreft feiner Rinder ‚errinnert ſich bei 


jedem Schritte, ‚Den fie auf ſeinen fuͤr fie erworb⸗ 
nen und verſchoͤnerten Guͤthern an der TER 

Hut 
des für ihr Gluͤck unermudeten Vaters Eine 
Mutterlofe Waife (möchte fie ‚ihren. beiden 
Müttern einſt gleichen!) die er mit fiebe und mit 


/ 


Herzens Güte als fein eigen Kind aufnahm und 


erziehen lied, wird mit jedem Jahre ihres rei= 
fenden Berfianded und Herzens feine liebevolle 
großmüthige VBerforgung immer beffer einfehn), 
und erfennen, and ihm durch den edelſten Ges 


brauch derfelben immer dankbarer werden! 


Jedermann, der ibn Fannte, wird ſelbſt bei 


Aſeinen mancherlei Fehlern, die wir. weder ab 
Aeungnen noch befchönigen wollen, ihm das uns 
beſtochne Zeugniß geben, daß er Nechtfchaffen- 
heit ſchaͤtzte und fireng übte. : Sein Haug und 


Rath ſtanden jedem guten Menfchen offen. Un— 
ter. diesen befand er fich glücklich, ja: glücklicher 
als im zu großen Geräufche. 


Er ſprach gern und gründlich über Religion, 
Wiffenfchaften und Gefchichte, und mit Einficht 
uͤber das Befte des Landes und des Staates. 


Seine. Fandesväter hatten’ an ihm - einen 


warmen Verehrer. Gieng er gleich bisweilen 
ii | in 
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in ſeiuen Ureheileh von der Allgemeinen Meinen 
ab, fo zeigte ſichs auch oft in der Folge, daß er 
recht gefehen, wir andern aber falſch geurtheilt 
hatten. 

Eine ganz eigne Gabe beſas er, Menſchen 
zu entſchuldigen, und duch bei weniger zu ent⸗ 
fhuldigenden Handlungen wuſte er an ihnen ei⸗ 
ne Seite zu entdecken „Bon- der betrachtet; der 
Tebiende wenigſtens nicht als ganz verwerflich 
erſchien. | 

Sein Erbtheil gerieth in ſo gute Haͤnde daß 
es noch lange den arbeitfamen: Armen maͤhren, 
den Alten und Kranken erquicken, und wi Anz 
denken geſegnet unter uns erhalten wird! 


Klofe. | 


— 
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Den asten Sertember biefes Jahres fruͤh um? 
uhr erblaßte. in Freyſtabt in einem rihmvollen Al⸗ 
ter von 84 Jahreu 8 Monathen und ı5 Tagen Here 
Ernſt Ludwig Freyherr · von Arnold, gebohren den 
sten Januar 1510. Er war der dritte Sohn des 
Koͤnigl. Preuſſiſchen Cammerherrns Herrn Benja⸗ 
min Fteyh. von Arnold, Erbherrn der Güter Sys 
fersdorf im Freyſtaͤdtiſchen und Buchwald und Pe⸗ 
tersdorf Im Saganſchen Creiße. Ce legte ſich auf 
die Wiſſenſchaften in Leipzig von 172% bis 17295 
kaufte das Gut Nieder Großen Bohrau und 
Grund im Freyſtaͤdtiſchen 1736, amd vermäßls 
te fich it eben dem. Jahre den sten Februar mit 
der Frau Helene Hedwige vermwittmete Frau von 
Tſchammer, gebohtme von Luͤttwitz; uͤbernahm bald 
bei Errichtung der Schleſiſchen Regierungen 1743 
die Juſtitzraͤthliche Funktion im Freyſtaͤdtiſchen und 
Sprottauiſchen Creiße; uͤbergab aber, wegen fräuf: 
licher Leibesbeichaffenheit, feine obgenannte Güter 
fhon 1774 feinem noch lebenden einzigen Her 
Sohne, dem Freyherrn v. Arnold auf Nieder Großen 
Bohrau ꝛc., und befhlsß die noch Übrigen Lebenss . 
tage in Freyſtadt zuzubringen. Gr beſchloß feine 


ruͤhmliche Wallfarth den 22. September, nachdem 
er 
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er mit ſeiner Gemaͤhlin 58 Sahr und 7 Monath in 
zufriedner Ehe grlebet, mit welcher er 4 Töchter und 
ı Herrn. Sohn erzeugt, wovon aber 2 Töchter ihm 
in die Ewigkeit voraugegangen. Seine anerkannten 


Verdienſte als Geſchaͤfts mann — in ſeinen noch F 


muntern Jahren — als Gatte und Vater, als Ger 
lehrter im eigentlichſten Sinn, als rechtſchafuer 


Mann und M enſchenfreund, werden ſein Andenken 
unter ſeinen Bekannten und Freunden gewit lange 


— * 


J 
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Freye Ueberſetzung der Rede des Kleon 
im dritten Buche des Thucydides. 
GBeſchluß.) | 


Dosen oft habe ic) Gelegenheit gehabt zu ers 
kennen, wie unfahig ein Volk, das unter einer der 
mofratifchen Verfaffung lebt, fey, die Herrfchaft 
uber auswärtige Staaten zu führen: nie aber has 
be ich es vielleicht deutlicher eingefehn, als bey die; 
fer Aenderung euers über die Mitplenaer gefaßten 
Entfchluffes. Weil ihr, ald Bürger, mit einander 


ohne Argwohn und ohne Lift umgeht: fo nehmt ihr, 


als Staat; gegen die euch *) unterworfne Staa; 
ten eben die gutmüthigen Gefinnungen an. (1.) 
Ihr glaubet nicht, was doch unftreitig wahre 

ift, daßjede Nachſicht die ihr gegen diefe Staaten, 


von ihnen überredet, oder durch euer eignes un 
zeitiges Mitleid bethört, beweiſet, ohne bey ihnen 


RR en : Danf 
H Bundsgenoffen, beißt es freylich im Kerr. A— 
"Ger welches ungleiche Buͤndniß diefes mar, habe ich 
oben erflärt: Und der Zufammenbang erfordert, daß 

der Leſer bier, an das wirfliche- Verhaͤltniß, welches 
zwiſchen Athen und feinen fogenannten Bundsgenof— 


© gen war, fogleich erinnert werde, 


* [> > Ze. 1 7 Zu 
Bey ben wigigen Nationen wollen die guten Koͤ 
pfe noch weifer fcheinen als die. Gefege; und find 
immer geneigt, gegen ben beften Kath, ben andre 
wor ihnen gegeben haben, ihre Angriffe zu richten, 
weil fie glauben ihre Talente bey Feinen größern 
. Gegenftänden zeigen zu koͤnnen. Bey der einfältis 
gern Nation hingegen, fehen die Menfchen,. miß: 
trauiſch gegen ihre eigne Einficht,. die geſetzlichen 
Entfcheidungen *) als Werke einer hoͤhern Weis⸗ 
beit an, und halten es fich für unerlaubt, indem, 
was von jedermann für gut erfannt worden iff, 
verborgne Fehler zn finden. Da bier der größere 
Theil ded Volks über die Handlungen und bie 
Rathſchlaͤge derer, die an der Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten Theil nehmen, als Rich⸗ 
ter, nicht als Nebenbuhler,- urtheilt: fo ſieht er 

auch die Sachen richtiger ein, und trifft alfo in 
‚den Maßregeln, welche er waͤblt, gluͤcklicher das 
Ziel. (2.) | 

Diefe Denkungsart follten alfo auch wir anneh⸗ 
men, die wir *) euch in euern VBerfamlungen 
Y 2 Vorträs 


. Der Zufammenhang lehrt, daß Kleon unter vouos 
bier nicht bloß Geſetze im eigentlichen Verſtande, 
oder die allgemeinen Regeln des Verhaltens für die 
Bürger eine Ofastt, fondern auch Decrete, oder 
die Beſchluͤſſe uͤ ber einzelne Angelegenheiten, : die 
durch die Me beit der Stimmen Geſetzeskraft erhals 
ten haben, ver 

e) Das „wir, it Bieter Stelle muß nothmendig auf die 

olksreduer der Athenienfer gehn, weil es aus⸗ 
druͤcklich dem Volke ſelbſt, welches vuéregov m TNN- 
Ios, euer V Bo heist, entgeaengefet wir. 
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Workräge hund, af pam und nice von nr 
Ebrgehe größte "Einfihten' und einen tiefer'brink 
enden Verfland,, ‚ale alidre, jzu zeigen, dazu ver⸗ 
ühren laff ſen, uch, widet unſte beſſre Ueberjeuʒ 
gung” zu KReuerungen aufs umuntern 3 
"Was mid) betrifft, ſo in ih noch meiner vor | 
rigen Meinung: und ich wundre mich: über die, 
welche euch zu einer neuen Berathſchlagung uͤber 
die Beſtrafung der Mitylenaͤer zuſammenberüfen, 
und dadurch nur eine Verjögerung der Strafe vers 
anlaffen, bie weit mehr zum Vortheile der Verbres 
cher, als zudem eutigen gereicht. Denn diejenige 
Strafe pflegt immer den Beleidigungen am anges 
meſfenſten zu ſehn, und am fräftigften zur Fünteis 
gen Verhütung derfelben zu wirken, Die ihnen am 
ſchnellſten auf dem Fuſſe nachfolgt. * 
Auch begreife ich nicht, welche Gruͤnde bie, 
welche der entgegengefehten Meinung fi nd, vors 
bringen, und wodurch ſie beweiſen wollen, baf die 
und von den ; Mitylendern ‚angethane Bi [eidigung 
ung nüglich gewefen ſey, und daß eine fo harte des. 
ſtrafung unferer Bundesgenoffen ung ſelbſt Scha⸗ 
den bringe. *) Es iſt augenſcheinlich daß ſie ent⸗ 
weder bloß, im Vertrauen auf ihre Beredfamkeit, 
Ferſathen wollen a ne eu nicht bewegen fönnen, 
‚eure 


* & heißt es nicht i im ent, aber 1 muß es heiffen nach 

Ber Vernunft und nach dem Zulammenbange.. Bon 
| beyden vorhandnen Lesarten,: wovon, die eine heißt, 
er ah Dill Ruder Die ander ‚für Ba , — 
J nachtheilig ſin ieand a — wicht nach⸗ 
Or ind’ 1 at Feine! —— Siun. 
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eure beſſere Einſicht zu verleugnean, und euern ein? 


muͤthig gefaßten Entfchluß zu: widerrufen; ‚oder; - — 


daß fierdtfiochen find, und; um eines fchändlichen 
Gewinſtes willen euch durch ſcheinbare Trugſchluͤſ⸗ 
ſe gefliſſentlich zu Fehltritten verleiten. Von al⸗ 
ken ſolchen Wettkaͤmpfen des Scharfſinns und den 
Beredſamteit aber, die bey den oͤffentlichen Bergth⸗ 
ſchlagungen gehalten werben; falt-immersdie,fr;, 
fahr und der Schaden: auf: dag: gemeine Weſen, 
und. die, Preifeiwerdenuuriden Privarperfguen; zu 
heil: NDaran aber ſeyd ihr ſelbſt Schuld, „die 
ihr bey dieſem Streite die Richter vorſtellt, weil 
ihr von den Sach en, wyoxruͤber berathſchiagt 
Wird, nur durchs Hoͤrenſagen unterrichtet ſeyd, 
von den Reden aber, die vor euch gehalten wer⸗ 
den, die Eindrücke: unmittelbar. ıempfangt,, (3-) 
Was alſo kuͤnftige Unternehmungen bettift, ſo 
haltet ihr ſie fuͤr moͤglich, oder unmoͤglich, nach; 
dem jemand euch dieſelben mit ſchoͤnen Worten 
mehr oder weniger annehmlich zu machen gewußt 
‚hat. Und was ſchon geſchehne Dinge angeht, ſo 
gebt ihr, weil ihr micht nach eigner Kenntniß, als 
Augenzeugen, das Vorgeben andrer pruͤfen koͤn⸗ 
net, leicht denjenigen Beyfall, die auf eine geſchickte 
Weiſe eure bisherigen Vorſtellungen umzuſtimmen 
1 ma minor 3 ann ehem 
9), Er mill fagen, niemand hat einen Nusen davon, als 
Die Redner, melche in den Ruf groͤßrer Finfichten 
kommen, oder von der Bartem, Die fie vertheidigen, 
bezahlt werden: der Staat aber leidet durch die Uns 


richtigfeit der Mahßregein, die dem zu Fdige ergriffen 
werden, en 
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ſuchen. — Ihr ſeyd vortreflich dazu aufgelegte 
durch die Neuheit und das Außerordentliche eines 
Vortrags hingeriſſen zu werden: aber ſtandhaft 
dem zu folgen, was die Mehrheit der Stimmen 
für ſich gehabt hat, deſſen ſeyd ihr ganz: unfaͤhig 
(4.) Verächter des Gewohnten und Alten, ſeyd ihr 
Sklaven eines fühnen und von der gemeinen Meia 
. nung abgehenden Vortrags. Geber yon euch will 
ſich als Redner und Staatsmann zeigen: und wenn 
er das nicht Fann, fo ſucht eriwenigfteng gegen bag; 
was andre gefagt haben, Einwendungen zu ma⸗ 
chen; damit es nicht fcheine, als wenn er, unfäs 
big eine eigne Meinung zu haben, blos fremden 
Meinung babe folgen müffen. Ihr Elarfcht einem 
witzigen Gebdanfen fehon Benfall gu, ehe ihr ihn 
noch ausgehört habt; überhaupt wiſſet ihr (dom 
immer zum Voraus, was geſagt werden wird} 
aber die wirklichen Folgen enrer Rathſchlaͤge ſeyd 
ihr weit weniger fcharffichkig voraugzufehn. Im⸗ 
mer näc Veränderung des Zuftandes der Dinge, 
worin ihr lebt, begierig, und doch nicht einmahl 





von der gegenwärtigen Lage der Sachen gehörig 


unterrichtet, ſeyd ihr ganz in ber Gewalt derer, 
die mit’ wohlflingenden Neben eure Ohren zu ki⸗ 
tzeln wiffen. In euern Verſammlungen, follte 
man glauben, kaͤmet ihr zufammen, um Sophiften 
reden zu bören, nicht, um über, Staatsgeſchaͤfte 

zu rathſchlagen.. 
Hiervon nun wuͤnſchte 6 euch das Gegentheil 
thun 


or 


thun zu ſehn. — Und, um auf unferen eigentlichen 
Gegenſtand zurück zu fommen: fo behaupte ich, 
daß von allen euch unterworfnen Städten Mitys 
lene euch am meiften beleidigt hat. Wenn von ihr 
nen einige, :enttweber durch die Härte eurer Herr⸗ 
fihaft gedrückt, oder von euren Seinden genoͤthigt, 
fi) zum Abfalle haben verleiten’laffen: fo habe 
ich billig Nachficht gegen fie. Sie aber, die auf 
einer Inſel, und noch dazu mit Mauern umgeben 
‚war, und nur einen Angriff zur See von unſern 
Feinden zu fürchten hatte; fie, die felbft gegen 
einen foldyen Anfall durch ihre Seemacht hinlaͤng⸗ 
lich gedeckt war; die übrigens von euch in völlis 
ger Freyheit gelaffen, und vorzüglich vor andern 
geehrt wurde: welchen andern Bewegungsgrund 
konnte fie haben, euch zu verlaffen, als den, eud) 


Schaden zu thun? Ihre Abfiche war nicht fowohl, 


von euch abzufallen, als euch anzugreifen, und in 
Gemeinfhaft mit euren bitterften Feinden euern 
Untergang zu befördern. — Und daß fie ſich auf 
dieſe Weife mit euren Feinden vereinigte, verdient 
größern Haß, als wenn fie, für fich ſelbſt, Macht 
erlangt, und dieſe gegen euch gekehrt hätte. 
Meder ließ fie ſich durch dag Unglück andrer 
Staͤdte, die von euch abgefallen, aber bald wies 
der beswungen und gefiraft worden waren, von 
einem ähnlichen Verſuche abfehrecken : noch machte 
fie der glückliche Zuftand,, in welchem fie fich be⸗ 
- . fand, wegen ber Gefahren, in bie fie ſich ſtuͤrzte, 
4 : betenfs 
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bedenklicher. Mit tollkuͤhnem Muthe, utid mit 


Hoffnungen, die weit über ihre Kräfte, aber noch 
unter ihren Wuͤnſchen waren, fing fie zuerſt dert 
Krieg mit euch an, 508 die Gewalt dem Rechte wor! 
und weitfie glaubte, euch): überwinden’ zu koͤnnen 
fo that fie auch den Angriff au euch, ob m * 
nie war beleidigt worden. 21 
Es iſt eine gemeine Erfahrung, ba die Saal 


ten, welche in kurzer Zeit ju einem unerwarteten 


Wohlſtande gelangen, uͤbermuͤthig und ungerecht 
werden. Ueberhaupt pflegt dem Menſchen das 
Gluͤck, welches ihm; auf dem natürlichen Dege 
und nach und nach, zu Theile mird, fichrer zu ſehn! 


als das, welches er ploͤtzlich und wider alle ſeine 


Erwartung erhaͤlt. Ya es iſt den meiften leichter, 


— 


ſich gegen Ungluͤcksfaͤlle zu vertheidigen, als ſich 
die Vortheile gluͤcklicher Ereigniſſe zu ſichern. 
"Schon lange hätten wir die Mitylender vor den 
andern Bundesgenvffen durch feine vorzuͤgliche Be⸗ 
guͤnſtigungen auszeichnen ſollen: ſie wuͤrden als⸗ 
dann gewiß nicht zu dem Grade von Uebermuth 
und Stolz gegen uns gelangt ſeyn. (Denn fo ift 


-die Natur des Menſchen: mer gefällig gegen ihn‘ 


iſt, den verachtet er; wer ſich ihm widerſetzt, den 


haͤlt er hoch.) Aber wenigfteng müffen fie jeßt, für 


die Ungerechtigkeit ihres Verfahreng, fo wie ſi ees 

verdienen, geſtraft werben: 
Ihr thut Unrecht, wenn ihr die Schuld bloß den 
Wenigen, den Reichen und — zuſchreibt 
und 


1 


| 


Zn 


. 


1 


und das Volk freyſprecht. Denn alle haben ſich 

auf gleiche Weiſe, als eure Feinde bewieſen, in 
deren Macht es ſtand, zu euch uͤberzugehn, und 
ſich von euch in ihr Vaterland wieder zurückführen 
zu laſſen. Aber weil ſie die Partey ihrer Oligar⸗ 
chen fuͤr die ſicherere hielten, vereinigten. fie ſich 
mit ihnen zu einem WERE ie von 
| — gi 
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Wenn ihr von euern Sundesgenoffen diejenigen, | 


welche, der Feind zum Abtritt von euch gezwungen 
Bat, und die, welche euch freywillig verlaffen has 
ben, mit gleicher Strafe belegt wer wird ſich 


ſung von euch abtruͤnnig zu werden; da er, wenn 
es 'ihm gluͤckt, die Freyheit zur Belohnung, und, 


wenn es ihm mißlingt, keine ſehr harte Strafe zu 


fuͤrchten hat? Wir Hingegen muͤſſen gegen jede ſol⸗ 
che abgefallne Stadt Geld und Menſchen aufs 


Spiel ſetzen. Und, fiegen wir dann über fie, fo 


. befommen wir eine zu Grunde gerichtete Stadt, 


- don der wir die Einfünfte, durch die fie ung eis 


gentlich nüglich würde, nicht mehr ziehn koͤnnen: 


leiden wir aber eine Niederfage, fo haben wir eis 
nen Seind mehr; oder wie müffen doc) die Zeit, 


bie wir zur Befriegung unfrer. eigentlichen Feinde 
anmenden folten, mit derWiedereroberung unfter 
Unterthanen und Bundesgenoffen zubringen. 


Ihr müffek aber bey diefen nicht die Hoffnung | 


erwecken, daß, menn fie euch beleidigt haben, fie 
| — 5. entwe 


wohl udch enthalteu, bey der kleinſten Veranlaſ⸗ 


* * 
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entweder durch Mednerfünfte, oder durch Geld ſich 
Einfluß genug über rich verſchaffen koͤnnen, um 
euch zu Verzeihung grober Verbtrechen, als wären 
es leichte Vergehungen , zu bewegen. .: War es 
denn wider ıhren Wellen, daß fie euch Schaden 
thaten? war es ohne ihr Wiffen, daß fie fih ges 
gen euch verfhworen?. Uber nur das iſt verzeih⸗ 
lih, was unfreymillig if. Zur 
Ich war alfo: gleich anfangs für eine ftrenge 
Beftrafung: und ich ſtimme noch jet dafür, daß 
ihr euer erſtes Decret nicht abandert, und euch 
nicht durch drey Sachen, die mit den Abfichten 
eines über andre herrfchenden Volks ganz unvers 
träglich find, — Mitleiden, die Gewalt füßtönender 
Worte, und anfcheinende Billigfeit, — irre führen 
— laͤßt. Das Mitleiden findet nur gegen Menfchen 
ſtatt, die uns aͤhnlich find, nicht gegen natürliche 
Feinde, die von feinem Mitleiden gegen ung etwas 
wiffen. (5) Was dieAnnehmlichkeiten eines, 
beredten und rührenden Vortrags betrift: 
fo mögen diejenigen, welche fie euch) zu verfchaffen 
wiſſen, ihre Gefchicktichfeit bey. andern, weniger 
wichtigen Gelegenheiten zeigen, nicht in folchen, wo, 
wie bey der gegenwärtigen, das Publicum das 
kurz dauernde Vergnügen mit feinem großen Schas 
den bezahlt, und nur der Redner allein Vortheil 
davon sieht. Die Billigkeit aber ift beffer bey 
‘= denen angebracht , die ung fchon ergeben find, und 
die wir dadurch für die Zufunft noch mehr ku ges 
winnen 


innen hoffen, ald bey Rivalen, die, wir mögen 
tun was wir wollen, doch unfre Feinde-bleiben, : 

Die Sache ins kurze gu faffen ; wenn ihr meis 
nem Mathe folget, fo werden ihr. thun, was zu⸗ 
gleich gerecht und euch nuͤtzlich iſt. Beſchließt 
ihr. aber etwag anders: ſo ſprecht ihr nicht fomopf 
jene frey, als ihr euch ſelbſt verurtheilt. Denn 
iſt der Abfall jener kein Verbrechen: ſo muͤßt ihr 
fein Recht gun Herrſchaft haben. Geſetzt aber, 
daß dieß letztre wahr waͤre; geſetzt, daß ihr, ohne 
gegruͤndete Unfprüche darauf zu haben, die Herr⸗ 


ſchaft an euch geriffen hättet:, fo müßt ihr doch 


jet, auch mit Ungerechtigkeit, wenn es euer In⸗ 
tereffe erfordert, die ‚Ungehorfamen beſtrafen; 
oder ihr müßt der Herrfchaft felbft entfagen, und 


euch erſt vor ben Gefahren eurer jegigen Lage fiz 


*7 


cher ſtellen, ehe ihr die Tugenden, die nicht fuͤr 
dieſelbe paſſen, ausuͤbt. 
Ihr werdet aber, im Grunde, durch dieſe Des 


ſtrafung euch nur gegen Feinde zur Wehre feten, 


und folchen zeigen, daß ihr nicht weniger eifrig 
feyb euch zu rächen, als fie waren, euch zu beleis 


bigen und angugreifen. Bebenft, wie fie euch ber. 


handelt Haben würden, wenn fie waren Sieger ges 
weſen; bedenkt überbieß, daß fie der angreifende 


Theil find. Gerade diejenigen, welche einen ans 


bern ohne Urfache und Vorwand beleidiget haben, 
pflegen feine erbittertften Feinde zu werden, und 
ihn ſo * in berfolgen, big fie ihn gu Grunde 
gerichtet 


a ar 
gerichtet haben: weil fie, fo lange er noch nicht 
ganz unterdruͤckt iſt/ immer die Rache deſſelben 
fuͤrchten. — Und dieſe Furcht iſt, beſonders in 
uiiſerm Falle, nicht ungegruͤndet: da ein ſolcher 
nicht gelungner Angriff eines Schwaͤchern einen 
viel groͤßern Haß zuruͤcklaͤßt, als einer, der von 
einem gleichen Feinde herkoͤmmt. 
Werdet alſo nicht Verraͤthet an euch ſelbſt! * 
dern. handele jetz t nach den Empfindungen, die 
ihr hattet, als ihr die Beleidigung von ihnen er⸗ 
littet. Damahls war ed euer hoͤchſter Wunſch, die 
Mitylenaͤer zu uͤberwinden und zu zuͤchtigen. Voll⸗ 
zieht dieſes jezt an ihnen, ohne durch eure gegen⸗ 
waͤrtige gluͤcklichere Lage euren Zorn abkuͤhlen und 
die Gefahr, die einſt uͤber eurem Haupte ſchweb⸗ 
te, bey euch in Vergeſſenheit bringen zu laſſen. 
“ Straff diefe-abgefallnen Rebellen, wie fie es 
verdienen, und zum warnenden Beyfpiele ‘für dis 
übrigen euc) unterworfnen Staaten. Die Ein: 
wohner derfelben inögen erfahren, 'daß,: mer von 
euch abfällt, das Leben virwirft. Wird diefei heils 
ſame Furcht erſt einmahl bey ihnen erregt ſeyn? 


fo werdet ihr nicht mehr, wie jetzt, nöthig haben, 


den Krieg mit euerh natürlichen Feinden gu unters 
bredjen, um eure Waffen gegen rebelliſche Unter⸗ 
thanen zu kehren. 6) | 
Anmerfungen des Heberfeßers zu dieſer Rede. 
(1.) Ich weiß nicht, ob das, was wir von dem 


Privatleben der Athenienſer wiſſen, dieſe liebens⸗ 
Be 
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wuͤrdige Einfalt de Charakters, nach ber man 
niemanden etwas ſchlimmes zutrauet, weil man 
ſelbſt niemanden zu ſchaden geneigt ift, beflärigt, 
Die Rechtshaͤndel wenigſtens, die wir aus den | 
noch vorhandnen Reden Athenienfifcher Sachwal⸗ 
ter kennen lernen, find voll von ausgeſuchten Bus 
benftücken, die ein Bürger gegen den andern vers 
übte, — vder von den boshafteften VBerleum: 
dungen, wenn bie une Thatſachen Erdich⸗ 
tungen ſind. 

Ich habe noch zwey — ben dieſer 
Stelle zu machen. Die erſte betrift den Zuſam⸗ 
menhang derſelben. Er wuͤrde nicht deutlich ſeyn, 
wenn man nicht annaͤhme, daß Kleon der Demo⸗ 
kratie einen verſteckten Lobſpruch machen wollte, 
indem er fie zu tadeln ſcheint. Er ſollte naͤhm⸗ 

lich, nach der natuͤrlichen Folge der Ideen, den 
Grund angeben, warum die demokratiſche Ver⸗ 
faſſung ein Volk zur Beherrſchung andrer Voͤlker 
ungeſchickt mache. Das ſcheint er nun nicht zu 
thun: — dafuͤr aber ſagt er, daß die Athenien⸗ 
ſer fuͤr eine herrſchende Nation zu gutmuͤthig waͤ⸗ 
ren. Er muß alſo annehmen, daß dieſe Gutmuͤ⸗ 
thigkeit ſelbſt aus der demokratiſchen Verfaſſung 
fließe. 

Es iſt hier der Ort nicht, die Wahrheit dieſer 
Vorausſetzung zu unterſuchen. Nur ſo viel faͤllt 
in die Augen: daß, wenn in einem demokratiſchen 
kleinen Staate, — zum Veyſpiel, einer ein⸗ 
einen 
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jeinen Stadt, — das Aeußere der Gleichheit, 
und die häufigeren Zufammenfünfte in Volksver⸗ 
fammlungen und Gerichtshöfen, fo wie dag flärs 


kere Theilnehmen an gemeinfähaftlichen Nationals 
Gegenftänden, die Bürger genauer mit einander 


verbindet, fie, von der andern Eeite, durch häu⸗ 


figeres Zuſammenſtoßen ihrer Meinungen ſowohl. 
als ihrer Rechte, getrennt, und durch Leidenſchaf⸗ 
ten, die in andern Regierungsformen ganz unbes 
fannt find, gegen einander erbittert werden. Die 
hoͤchſten Grabe von Freundfchaft und Feindfchaft 
finden fi) in den Demofratieen: und aus der 
Anlage des Gemuͤths zu dem Weufferften in bey: 
den, entſteht gewöhnlich nicht der gutmuͤthige 
Charafter, den Thucydided von feinen kandsleu⸗ 
ten ruͤhmt. 

Aber die Athenienſer wollten vorzuͤglich gern, 
— und dieß iſt meine zweite Bemerkung, — 
wegen ihrer Unbefangenheit und Gutmuͤtbigkeit 
gelobt ſeyn. Jedes Volk hat, wie ich ſchon oben be⸗ 
ruͤhrte, gewiſſe Tugenden, die es vorzuͤglich ſchaͤtzt, 
oder in deren Beſitze es zu ſeyn glaubt. Dieſe muß 
man an ihm ruͤhmen, um ihm zu gefallen. Andre 
ſind ihm gleichguͤltiger, oder ed macht weniger 
Anſpruch darauf: und es verfrägf es, daß ſie ihm 
abgeſprochen, und daß ihm die entgegenftehenden 
Fehler vorgeworfen werden. Es gehöre zu dem 


"demagogifhen Künften, diefe Volkslaunen zu ſtu⸗ 


„biren, und den großen Haufen, vor welchem man 
| redet, 
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redet, grade darüber zur Toben,’ worüber er gelobt 
feyn will, undsihn grade deßwegen freymüthig zu 
ſchelten, ‘weshalb er den’ Tadel verträgt. Denn 
Freymuͤthigkeit und felbft Hrfkigkeit, in der Ruͤge 
gewifier Sebler, gehört mit unter die Mittel, auf 
eine groffe und gemifchte Verſammlung Eindruck 





zu maden. Haben nicht felbft, auf der Kanzel, 


die firengften Strafprebiger ben HE Beyfall | 
beym gemeinen Bolfe? . 

Was die Nthenienfer betrift: fo zeigt bie eins 
fimmige Gewohnheit mehrerer Redner, ſie wegen 
der Einfalt, Unſchuld und Gutmuͤthigkeit in ihrem 
Betragen gegeneinander zu loben: daß entweder 
wirklich einige von dieſen Zuͤgen in ihrem Natio⸗ 
nal:Charafter lagen, oder daß fie doch den Ehe— 
geib befaßen, fi) dieſe Eigenfchaften zueignen zu 
. wollen. Außer diefen machen bie Liebe zur Freys 
heit, befonderg der Eifer für bie Befreyung Gries 
chenlandeg von dem Joche ber Barbaren, die Bes 
reitwilligkeit Hülfsbedürftigen beyzufpringen, und. 
Unterdrückte zu retten, Muth in Gefahren und 
befonders die Großmuth ſich für dag gemeinfame 
Wohl von Griechenland aufzuopfern, den gewoͤhn⸗ 
lichften Stoff zu: den Lobfprüchen ihrer Volfsreds 
ner aus. Selbſt Demoſthenes, deffen politifche 
Reden faſt nichts als Vorwuͤrfe enthalten, welche 


er den Athenienſern über ihre Unthaͤtigkeit und die 


thörichte Verwaltung ihrer wichtigften Angelegens 
beiten macht, vergifit deſſen ungeachtet nicht, jene. 
ehren 


J 
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ehrenvollen Zuge des National⸗Charakters unter 


ſeinen Tadel zu miſchen. Wie er dann auch, gleich 


den franzoͤſiſchen Demagogen, das Gute und die 


Tugenden dem Volke, das Boͤſe, die Thorheiten 


und die Laſter den einzelnen Perſonen, beſonders 
ſeinen Gegnern zuſchreibt. 


(2.) Wenn Kleon hier einem minder witzigen 
und lebhaften Volke, — bey welchem auch, eben 


deßwegen, die Begierde nicht ſo allgemein iſt, Witz 
und Talente oͤffentlich zu zeigen, — * einem 
geiſtreichen aber eiteln, in Abſicht der tung 
ihrer öffentlichen Angelegenheiten, u, orzug 
giebt: fo wird feine Meinung durch mehr als ein 
Beyſpiel aus der altern und neuern Gefchichte bes 
ftättiget. *) Wenn er aber insbefondre den letzæ 
tern National: Charakter zur Demokratie unges 
fchickt findet; weun er cd, im dieſer Regierungs⸗ 
form für aufferft verderblich halt, daß die Volks⸗ 
verfammlang, die den Staat regieren foll, zu eis 
nem Schauplaße werbe, wo die Mitglieder wett⸗ 
eifern, Beweiſe ihred Scharffinng und ihrer Ber 
redfamfeit abzulegen: fo fcheint felbit die Geſchich⸗ 
te unfrer Page ung Thatfachen zu liefern, die mie 
dieſer Behauptung übereinſtimmen. Man 
Wer wird den Staliänern Beifteäfräfte, und Befon? 
ders eine Lebhaftiafeit und Feinheit des. Wiges ab⸗ 
ſprechen, die ung kaͤltern und lars agſamern Deutſchen 
fehlt? Aber hat, bis auf den heutigen Tag, irgend 
ein Italiäniſcher Staat feine militäriſchen- Policey⸗ 
und Finanz-Einrichtungen zu derjenigen. Wollf m⸗ 


menheit gebracht, durch welche ſich einige deutſchen 
Staaten auszeichnen? 


317 


Man mag den Charakter derjenigen Nationen 


betrachten, bie ibre Verfaffung ganz oder zum 


Theil demokratiſch gemacht, und ſich dabey bes 
hauptet haben *); oder man mag die Natur dies 
fer Verfaffung a priori unterfuchen: fo wird man 
auf gleiche Weife auf den Gedanfen gebracht, 
daß eine Nation, die der politifchen Freyheit far 
big fenn fol, einen gewiffen Grad von Einfalt 
und Anfpruchslofigfeit in ihrem erftande, und 
von Ruhe und Gelaffenheit in ihrem” Temperas 
mente haben müffe. Denn wie fann ein Volk in 
ben Beſitz diefer Urt von Freyheit gef-gt werden ? 
- Nur, indem die Verwaltung feiner öffentlichen Ans 
gelegenheiten einer zahlreichen Verſammlung ans 
verfraust wird. Es mag nun das Volk in corpore, 


oder e8 mögen, wenn dad Volf zu zahlreich if, 
die Nepräfentanten deffelben zufammenfommen; 


immer ift ed eineMenge, welche die Regierung 
des Staateg führt. Wenn aber in einer zahlreis 
chen Verſammlung, die über wichtige und bie Lei⸗ 
denfchaften erregende Begenftände ſich beraths 
ſchlaͤgt, Ordnung und diejenige Ruhe erhalten 
werden fol, ohne weldhe ein ungehinderter Ges: 
brauch des Nachdenkens unmoͤglich ift: fo ift 
nothwendig, daß bie meiften Glieder der Ver⸗ 
fammlung geneigt fi find zu fehweigen, zuzuhoͤren, 
ſich — zu laſſen, — verſtaͤndig gnug, 
um 

°) Man denke an die Schweitzer, die Holduder, die 

Engländer und bis Amerikaner. 
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um über das urtheilen zu koͤnnen, was andre 
vortragen, nicht eitel gnug, um ſelbſt Vortraͤge 
machen zu wollen; — und daß die wenigen, 
welche darin reden und handeln, ſelbſt kaltbluͤtig 
und gefest, auch bey ihren Zuhörern nur Beleh— 
rung, nicht Bewunderung, oder Giftige Yufwalluns 
gen zu bewirfen ſuchen. Der Geift der Interfur 
hung muß in einer folhen Verſammlung herr⸗ 
fihen: aber ber fpeculafive, oder der dichterifche 
Geift, — zu weit gehende Grübeleyen oder zu hohe 
Slüge der Phantafie, und befonderg p!ögliche Ans 
fälle von Schtwärmerey und Eeidenfchaft, — müffen | 
von derfelben entfernt bleiben. Die fcheint aber 


nuur der Fall bey einer Nation feyn zu fünnen, 


die ſowohl im Berftande ald Charafter eine ges 
wifle Einfalt und Ruhe bat, Eigenfchaften, bie 
mit der herrfchenden Begierde durch Neußerung 
feiner Talente zu glänzen, nicht beftehen koͤnnen. 
— Grabe da, wo jedermann an den öffentlichen 
Angelegenheiten Theil zu nehmen das Recht hat, 
muß nicht jeder den Ehrgeitz haben, ſich darein 
mifchen zu wollen. Hierzu trage fehr viel bey, 
wenn ed noch feine Müfiggänger in einer Nation 
giebt, fondern die meiften Glieder von ihr mie 


ihrem Acherbaue, oder ihrem. fonfligen Gemwers 


be, fo vollauf zu thun haben, baß fie die Res 
gierungsgefchäfte, die auf fie, als Bürger eines 
Freyſtaats fallen, mehr als eine Laft anfehn, die 
fie des —— Beſtens wegen uͤbernehmen, als 

wie: 
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wie einen beneibensmerthen Vorzug, nach deffen 
Erweiterung fie fireben. Vieleicht hat Dieferums 
ſtand vornehmlich die Umänderung der VBerfaffung 
-in den Amerifanifhen Staaten fo leicht gemacht, 
und diefe glückliche Nation in den Beſitz der polis 
tiſchen Freyheit gelegt, ohne daß fie die Stürme 
bürgerlicher Unruhen, welchefonft die Erwerbung . 
derfelben zu begleiten pflegen, erfahren hätte, 
Die Regierungs⸗Rechte der Bürger wurden ertveis 
fer£, und wurden einer gröffern Anzahl zu Theile: 
aber da ihre Lebensart fich nicht anderte, fo blieb _ 
der große Haufe, der in dem Anbane deg Landes 
ein noch näheres Intereſſe, ale in dem Regieren 
beffelben fand, unter ben Dberhäupfern‘, die er 
ſich felbft gewählt hatte, eben fo ruhig und folge 
fam, als er zuvor unter der Regierung dee Könige 
und bes Parlaments son England geweſen war. 
Eine zweyte üble Folge, die in einer demokra⸗ 
tiſchen Negierungsform aus der National sEitels 
keit entficht, ift, daß die gefeßgebende Verſamm⸗ 
lung, durch den Wetteifer einer zu großer Anzahl 
ihrer Mitglieder um Ruhm und Beyfall des Volks, 
leicht zu Uebertreibungen ihrer erften guten und 
gemeinnuͤtzigen Einrichtungen verleitet wird, — 
wodurch fie entweder fhädlich, oder Duellen von 
Unruhen werden. Denn welches Mittel haben die, 
welche fpäter über eine ſolche Materie reden, die 
ſchon von ihren Vorgängern fo guͤnſtig für das 
ie oder für die Neigungen des Volks abs 
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macht worden ift, ald es bie Gerechtigfeit und die 
Raͤckſicht auf das Wohl des ganzen Staats und 
aller künftigen Zeiten erlaubt, — welches Mittel, 
fage.ich, haben fie, ihnen die Palme ber Popula⸗ 
ritaͤt zu rauben, und ſich uͤber jene in der guten 
Meinung des Volks hiuweg zu ſchwingen? Kein 
anderes, als dieſe Graͤnzlinie des Rechts und des 
wahren Nutzens zu uͤberſchreiten, und indem ſie 
etwas noch mehr demokratiſches, oder wie ſie 
dann zu ſagen pflegen, etwas noch ſtrenger mit den 
Principien aͤbeteinſtimmendes ſuchen, entweder 
unausfuͤhrbare, oder Verwirrung ſtiftende Vor⸗ 
ſchlaͤge zu machen? Und zu ſolchen Uebertreibun⸗ 
gen iſt ein lebhaftes und witziges Volk immer 
mehr als ein kaltbluͤtiges und mit bloßem gemei⸗ 
nen Verſtande begabtes aufgelegt. | 

(3) Kleon berührt hier eine der wenig bemerfs 
ten Hauptfchwächen ber Demofratien, und ber 
Athenienſiſchen zu ſeiner Zeit insbeſondre: dieſe 
iſt, daß ein großer Theil der Perſonen, welche in 
dieſer Regierungsform über bie Staatsgeſchaͤfte 
entſcheiden, oder bey dieſen Entſcheidungen mit⸗ 
verken, ‚von deu Gegenſtaͤnden ſelbſt, woruͤ⸗ 
ber die Berathſchlagung gehalten wird, zu weit 


entfernt if, — und fie großentheild nur vom Hoͤ⸗ 


renfagen, auß ben Reben und Borftellungen ihrer 
_ Demagogen, nicht aus eigner Erfahrung und 
Handhabung Fennek. In den Monarchieen und 
Ariſtokratieen, wo bie vollziehende Gewalt mit 

der 
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der etgekenden und beſchließenden mehr verbuns 
den, oder ihr näher verwandt ift, hat der Fuͤrſt, 
‚oder der Senat gemeiniglidy mehr unmittelbare 
Kenntniß und ſichrere Duellen der Belehrung, über 
die jedesmahlige Lage der Umjtände und über die 
Thatfachen, welche bey den zu faffenden Entfchlüfs 
fen zum Grunde liegen follen, als fie in der Demos 
Eratie das Volk, befonders deffen ä ärmerer Theil hat. 
Dieſer Fehler der gedachten Verfaffung ift um 
befto-merflicher, je weniger ſich ein demofratifch 
regierendes Volk feiner eignen Angelegenheiten im 
Kriege und Frieden felbft annimmt; je mehr eg, 
(wie in Athen der Fall war,) bloß befchließen 
will, ohne ſelbſt thätig mitzuwirken, Er iſt merk⸗ 
licher, wenn das Volk durch Miethstruppen feine 


Kriege führt, als wenn die Bürger felbft zu Se 


de ziehn, merflicher, wenn eg, nad) gemachten 
Decreten, die Ausführung blindlings einigen we⸗ 
nigen Perfonen überläßt, als wenn alle feine Glie⸗ 
‚ber eifrig und bereit find, zur Vollziehung ber ge; 
faßten Entſchluͤſſe, ihre Zeit, Kraͤfte und Vermoͤ⸗ 
gen aufzuopfern. In einer wohl eingerichteten 
Demokratie muß das Volk nicht bloß berathſchla— 
gen und beſchließen: ſondern ein großer Theil 
deſſelben muß auch ſelbſt mit Betreibung der oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten beſchaͤftigt ſeyn. Wie 
unmoͤglich aber dieſes bey einem großen Volke, 
wie ſchwer auf die Dauer auch bey einem kleinen 
ſey, beweiſet die Natur der Sache, und das Bey⸗ 
33 ſpiel 
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ſpiel von Athen ſelbſt. Der Vorwurf, den Kleon 
den Athenienſern macht, daß ſie ihre Angelegen⸗ 
heiten nur von Ferne und mit fremden Nügen ſehn, 
traf diefelbe in fpatern Zeiten weit mehr, als in 
fruͤhern: und dann fanf auch diefe Republick, bie 
guvor unter der Volksregierung aufgebluht war. 
Wie oft ſtellt Demofihenes dem Volke biefe Wahrs 
beit vor! Immer bringt er darauf, daß fie felbft 
zu Felde gehn, felbit ihre Angelegenheiten in die 
Hände nehmen, und nicht bloß müßig auf dem 
Marfte ftehn, nad) Neuigkeiten von ihren Armeen 
und Flotten fragen, ihre Feldherrn beurtheilen, 
und in den VBerfammlungen ihre Stimmen zu Des 
creten geben follen, die nie ausgeführt werden. 
Zwar will er dieß vornehmlich deßwegen, weil 
er glaubt, daß in der Demofratie nur Bürger, 
bie, ihre eignen Angelegenheiten felbft verwalten 
und verfechten, auf einen glücklichen Erfolg rech⸗ 
nen fönnen. Aber zum andern raͤth er es ihnen 
‚auch deßwegen: damit bie, welche beratbfchlagen, 
- welche Richter über die Seldherrn und Staates 
leute find, welche in ihren Berfammlungen den 
Staat regieren wollen, vollftandig und wahrhaft 
son den Sachen, wovon die Rebe ift, unterrichtet 
ſeyn; — fich nicht fo oft von Verleumdern gegen 
die redlichſten und verdienſtvollſten Diener deg 
Volks aufbringen, oder von Prahlern, und bes 
ſtochnen Sachwaltern fchlechter Menfchen und 
ſchlechter Sachen täufchen laffen mögen. 
— (4) Dieſe 
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: (4) Diefe Schilderung, follte man glauben, 
ſey unmittelbar beftimmt, das Bild des franzoͤſi⸗ 
fchen National s Charakters zu entwerfen: fo ges 


nau paffen viele der. angegebnen Züge auf diefe 


Nation, auch wie wir fie in der gegenwärtigen 
Krifis gefehen haben: — die Liebe zur Veraͤnde⸗ 
rung, die Gewalt eines beredten Vortrags, die 
ſchnelle Wahrnehmung deſſen, was in den Vor⸗ 
ſtellungen eines Redners ſchoͤn, oder witzig iſt, 


der enthuſiaſtiſche Beyfall, den das Kuͤhne und | 


Außerordentliche in den Vorfchlägen auf der Stelle 
erhält, und der Wanfelmuth, mit welchem hintens 


drein auch die zuerſt bewunderten Gefege und Eins. 


sichtungen verachtet und bey Seite gefet werden, 
In dieſer Schilderung ſcheint mir befondere 


ein Umftand merfwürdig. - Kleon fegt unter die 


wothwendigen Eigenfchaften eines freyen Volks, 
diie er aber ben Ulhenienfern. abfpricht, die ſtand⸗ 
hafte Anhanglichfeit an das, was die Majorität 
beſchloſſen hat. In der That ſcheint mir hierauf, 
als auf einer. Srundfäule, die Zeftigfeit der demo⸗ 


Fratifchen Verfaffung zu beruhen. Wenn in ders. 


‚selben, dielihr eigne Art der politifchen Sreyheit, 
mit Ordnung und Ruhe, verbunden feyn fo: fo 


müffen bie Bürger der Nepublif gewöhnt ſeyn, 


eben die Geſetze, oder eben die Befchlüffe, die fie 
mit der vollfommenften Freymuͤthigkeit getabelt, 


und mit dem Iebhafteften Eifer beftrikten haben, 
ſo lange. fie noch in Unterfuchung waren, mit dem . 
3 4 ehrfurchts⸗ 
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ehrfurchtsvollſten Gehorfam zu befolgen, fobald 
fie durch die Einftimmung des größern Theile 163 
te Sanction erhalten haben. Wie äußerft ſchwer 
vereinigen fich diefe beyden Sachen, daß man mit 
gutem Herzen und mit wahrem Eifer dag ausfuͤh⸗ 
ven helfe, gegen deſſen Beſchließung man ſich ſelbſt 
gefeßt hat! Weit leichter gehorcht e8 ſich Gefegen, 


die man zwar mißbilligt, an deren Gebung man ' 


aber feinen Antheil genommen hat, ale folchen, 
gegen die man aus allen Kräften felbft gearbeitet, 
oder gegen weldye man geftimmt hat, und die doch 
- wider unfern Rath und unfern Willen durchgegans 
gen find. Das Opfer ift hier um defto größer, je 
mehr wir durd) die Verfaffung aufgefordert wur; 
ben, eine Meinung über die Sache bey ung fefts 
zuſetzen; und je mehr Recht fie ung gab, auf bie 
Enntſcheidung derfelben Einfluß gu haben. Und 
wem bringen wir in der Demofratie diefes Opfer ? 
der Majorität bed Volks, oder einer Volksver⸗ 
fommlung. — Die- Verehrung für diefe fol an 


diie Stelle der Verehrung des Fürften, oder der 


Großen treten, durch welche in der Monarchie 
und Ariftofratie, das Anfehn der Gefeße unters 
flüßt wird. Jene erftre Gefinnung ift aber, nad). 
der Erfahrung aller Zeitalter, dem Menfchen weit 
fremder und erhalt ſich ſchwerer auf lange Zeir, 
als die legtre. — Die Urfache ift, weil die Slies 


‚ber einer folchen VBerfammilung fein Glanz ums - 


giebt, ‚ wie den — und die > 
| | weil 
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weil es oft babey nothwendig ift, für Verfonen, die 
man einzeln wenig achtet, in ihrer Vereinigung, - 
Ehrfurcht zu haben; weil endlich bier weder die 
Phantaſie noch die Leidenſchaft, fondern bloß die 

Vernunft’ und der flandhafte Wille diefe Negies 
rungsform aufrecht zu erhalten, das Anfehn der 
Gefeßgeber gründen fol, -  - 

(5) Iſt dieß nicht gang die Sprache Marats 
und Barrere, die die Stimme der Menſchlichkeit 
und des Mitleidens durch Sophiſtereyen, wozu 
ſie die republikaniſche Schwaͤrmerey mißbrauchen, 
zu unterdruͤcken ſuchen? 

Aber woher kommt es, daß der Geiſt der alten 
und der neuen Demagogen, auf gleiche Weiſe bfuts 
duͤrſtig (cheint; und daß einem regierenden Volfe 
ſchmeicheln, fo oft nichts anders ift, alg ges 
gen deffen Feinde, und alle, die ihm verdächtig 
fcheinen, wuͤthen? Nehmen in den Augen auch 
leidenfchaftlofer Republikaner, die Verbrechen oder 
die Angriffe, die gegen ihren Staat gerichtet find, 
einen andern Charafteran, weil Staat ud Volk 
in diefes Negierungsform mehr Eins find, und 
alfo jeder Bürger perfönlich durch den beleidigt zu 
ſeyn glaubt, der etwas gegen dag gemeine Wefen 
unternimmt? Dder werden überhaupt nur, in dies 


fer NRegierungsform, alle Leidenfchaften, wozu R 


einmabl Stoff vorhanden ift, ftärfer angeflammt ? 

So viel iſt 3.9. in Wbficht des Krieges gewiß, daß 

. wenn bie ganze Maffe des Volks ihn will und bes 
1 35 | ſchließt, 
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ſchließt, fie ihn auf eine graufamere Net führt, 
als wenn fie bloß dem Rufe ihrer Obern ind Feld 
"folgt. In Monarchieen wird der Soldat gemeinigs 
Lich erft durch den Krieg felbft gegen den Feind ers 
bittert: in Nepublifen bringe er ſchon die Erbit⸗ 
terung des beleidigten Staatsbürgers mit. Iſt 
aber in einem demofratifchen Staate dag Volt 
einmahl gegen irgend einen Menfchen, oder eine 
Sefelfchaft von Menfchen aufgebracht: fo erman⸗ 
geln die Volksſchmeichler nicht, diefer Leidenſchaft 
immer mehr Nahrung zu geben, indem fie ale 
ihre Beredfamfeit aufbiethen, den verhaßten Ges 

genftand in dem empoͤrendſten Lichte darzuſtellen. 
(6) Dießmahl lag Kleon mit allen feinen Sos 
phiſtereyen unter, und die gelindere Beftrafung 
der Mitylenaͤer wurde, obgleich) mit einer fehr ges 
tingen Stimmens Mehrheit, befchloffen. Ein zwey⸗ 
ter Bote wurbe dem. erfien Todes; Engel auf einem 
vorzüglich ſchnellſegelnden Schiffe nachgefchickt, 
deſſen Ruderer von den Mitylenaifchen Sefandten 
durch Geld und Verfprechungen zur.außerfien Bes 
fchleunigung der Fahrt ermuntert wurden. In der 
That gelang esihnen auch, daß fie mit dem zwed⸗ 
ten Befehl anfamen, als Paches grade den erften 
in die Hande befommen hatte, und fih anfchickte, 
ihn auszuführen. Aber diefe Gelindigfeit, bie 
Kleon zu verhindern gearbeitet hatte, war doch 
immer noch araufam genug. Taufend Männer; . 
bie man für die fchuldigften der Mitylenaͤer bey 
Ä |; u 
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Der begangnen Bundbruͤchigkeit hielt, wurden am 
Leben geſtraft. Die Mauren der Stadt wurden 
niedergeriſſen, die Kriegsſchiffe den Mitylenaͤern 
weggenommen; und die Laͤndereyen unter Athe⸗ 
nienſiſche Coloniſten vertheilt, deren Paͤchter 
nunmehro die Mitylenaͤer auf Gütern wurden, 
die fie vorher als Eigenthümer befeffen hatten. 





| Vachricht von der neuen Penſions⸗ Anſtalt | 
z3 Leobſchuͤtz. 


De Einrichtung des hieſigen Gymnaſii, wovon 
hiemit das Weſentliche nachrichtlich bekannt ge⸗ 
macht wird, hat zwar ſchon mehrmal bey aus⸗ 
waͤrtigen Eltern, welche von derſelben eine vorlaͤu⸗ 
fige Kenntniß eingezogen haben, den Wunſch er⸗ 
reget, ihre Kinder an dieſer Schulanftale: Theil 
nehmen zu laſſen. Allein verfchiedene Eltern und - 
. Bormünder, welche bereit völlig entfchloffen war 
ven, ihre Kinder oder Pflegbefohlene diefe Erzies 
hungsanftalten benußensulaffen, haben blos des⸗ 
wegen ihren Enefhluß. wieder aufgeneben, weil 
fie nicht wuften, weſſen väterlicher Aufſicht fie 
diefelben anvertrauen fönnten, ohne ſich ben dies 
fer fo äuferft wichtigen Sache einem bloßen Unge⸗ 
faͤhr ausgeſetzt zu ſehen; und man wollte nicht nus 
in der Schule, ſondern auch) zu Hanfe von einem 

anftändigen ——— feiner Kinder und von einer 
| ſtren⸗ 
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firengen Aufſicht auf dieſelben . verfichert feyn, 
"weil Kinder und Juͤnglinge, die ſich felbft übers 
Iaffen find, leicht in Ausfchweifungen und Unglück 
gerathen fönnen. Die Befriedigung, diefer Wünz 
fche wurde der Gegenftand des Nachdenkens, und 
das. Nefultat davon ift die neue Penſions— 
Anſtalt zu keobfhüß, welche in Folgendem be⸗ 


eht: 

I. Das Penſionairhaus ſoll, ſo viel als moͤg⸗ 
lich in der Nahe des Gymnaſii angelegt 
werden. 

1], Sür Quartier und Koft, welche letztere zwar 

einfach, doch aber in gefunden Speiſen, 

and zur vollkommenen Sättigung, fo wohl 
Mittags, als Abends gegeben wird, zahle 

. jeder Penftonair wegen des hier etwas hohen 

Preiſes des Fleiſches, und des noch weit hös 
heren des Holzes, vierteljaͤhrig ee ei 
do 13 Rthlr. 

I. Was das Frühftück, Getraͤnke, Taſchen⸗ 
geld und Waſchen betrift, ſo haͤngt dieſes 
blos von dem Willen ber Eltern ab, was, 
und wieviel fie in diefer Ruͤckſi cht fuͤr ihre 

Kinder auszuſetzen fuͤr gut befinden werden. 

IV. Bette, Handtuͤcher, Servietten, Meſſer, 
Gabel und Löffel werden von jedem Penfios 
nair mitgebracht. 


V. Da ben Eltern von bem Inſpector der 


aa Anftalt  angefiet wird, Water: 
‚ ſtelle 
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ftelle an ihren Kindern zu vertreten, fo vers 
langt auch derfelbe von feinen Zöglingen kind⸗ 
liches Zutrauen, und unbedingten Gehorſam. 

VI. Da das Schuljahr mit dem 2ten Novems 
ber angefangen wird, fo müffen fich die Pens 
ſionairs bey Zeiten, und zwar auf dag hoͤch⸗ 

ſte bis zum ı sten Dctober zu melden nicht 
unferlaffen, um fich verfchiedentlich, befons | 
ders aber in Anfehung des Duartierd nach 
ihrer ftärferen, oder fi Be Anzahl rich⸗ 
ten zu koͤnnen. 

VII. Sollten bermoͤgende Eltern Aufwartung | 
und Bedienung für ihre Kinder verlangen, 
z. B. Friſiren, Schupußgen, und dergleichen, 
fo wird es an armen Studenten nicht fehlen, 
welche dergleichen“ Bedienungen gegen eins 
verhältnißmaßige Vergeltung gern übernebs 
men werden, 

VII. So nfehung ber Lehrſtunden, Lehrmetho⸗ 
de, Schulbücher, Dieciplin, u. des Lektions⸗ 
Plans bey dem Gymnafi io, wird Nachſtehen⸗ 

des bemerfet: 
A. Lehrſtunden. 

Die Schulen werden taͤglich zte Halb Stunden, 
namlich früh von halb 8 bis halb 10 Uhr, u, Nach⸗ 
mittags von halb 2 bis 4 Uhr frequentirt. Diens 
ſtags ift Nachmittags, Donnerflagg aber den gan: 
zen Tag Necreation, Die Zahl der Stubenten bes 
laͤuft fi ich dermalen auf 170. 

B. Lehr⸗ 


ae 


B. Lehrmethode. 


Der Brofeffor beſtimmt die Lektion, welche die 


Studenten auswendig lernen follen; damit aber 


biefe Anftrengung nicht in ein bloßes Gedaͤchtniß⸗ 


werk augarten möge, fo wird diefe Lektion vorher 


allemal von dem Profeffor deutlich vorgelefen und. 
erkläret. Um den Innhalt der Lektion fogleich in 


Ausuͤbung zu bringen, wird das tägliche Penfum 
allemal auf ſolche Art eingerichtet, daß es mit der 
erklaͤrten und auswendig gelernten Lektion in Ver⸗ 
bindung ſtehe, und Bezug darauf nehme. 

| C Shulbüder 

Außer einigen wenigen ſind die Schulbuͤcher bie 
nämlichen, welche dem Koͤnigl. Schulen⸗Inſtitute 
ſind vorgeſchrieben worden, und bey dem hieſigen 


Byanape su befommen find. 
D. Disciplim 


Die Disciplin ift mit wenigen — | 


fo das Locale betreffen, eben diefelbe, welche im 


Reglement für die Breslauer Univerfi taͤt iſt feſt⸗ 


geſetzt und genehmiget worden. 
Lectionsphan. 
Die uUnterweiſung in der Religion, Tugend 
und anftändigen Sitten iſt der gemeinfchaftliche 
Begenſtand aller — Auſer dem wird 


In der vorbereitungs Claſſe, oder ſogenannten | 


parva fchola Unterricht ertheilt. 


| 1) Ueber die richtige deutſche und lateiniſche Aus⸗ 


ſprache. u 2) das 
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2) Das Rechts und Schonſchreiben im 
und Lateiniſchen. 
3) Die bekannten 8 Theile der Rede. | 
4) Leichte Conſtructiones in der lateiniſchen 
Sprache. Br 
5) Die Vorbereitung zur Hiſtorie und ihre allges 
meinen Begriffe. 
6) Die erſten Species ber Rechenkunſt und ihre 
| Anwendung 
7) Das erſte Hauptſtuͤck aus der griechiſchen 
EEprachlehre, nebſt dem gut und fertig 
Schreiben und Leſen. 


\ on 

Dn der erften geammatifchen Schule, oder in- 
fima Claffe grammatices find die Gegen 

| ftände des Unterrichts. 

7) Die vollftändigere Lehre der lateiniſchen Sons 
ftructionen nad) ihren 8 Theilen, nebft allen 
Variationen und Anwendungen. | 

3) Die allgemeine Geographie. 

3) Die Geſchichte des alten Teſtaments, u. e we 

a Sortfeßung in der Nechenfunft, befonderg in 

den Speciebus compofitis und Brücen. — - 

5) Einleitung zur Veberfegung claßifcher Autoren, 

6) Das zweite Haupfftückder griechifchen Sprach⸗ 
lehre, von der Wortforſchuns bie ums. IV, 
som. Zeitworte. | | 


AH, 
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“in der Mittel Schule, oder media 
Clafle grammatices. 

1) Die fortgeſetzte Lehre der lateiniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache insbeſondere von den genc- 
sibus nominum , przteritis und Supinis ver- 
borum, s 

2) Die Derivation und Compofition aller Wörter. 

3) Die ganze Wortfügung oder Syntaxis funda- 


mentitalis, 

4) Die allgemeine Geographie nad) allen ihren 
befannten Welttheilen. _ 

5) Die Gefchichte ded neuen Bundes, u. f. w. 

6, Die Wiederholung und Fortſetzung der Re⸗ 
chenfunft, insbefondere von der Regula de tri. 

7) Die Ueberfegung claßifcher Autoren, befon: 
ders die Kabeln dee Aeſops, des Pontani 
, de urbanitate morum Geſprache und Cicero's 

| leichte Briefe. 

8) Die Fortfegung des Griechifchen, ingbefondes 
ve vom Zeitworte. 

IV. 
In der höheren Granmatif, synteel ober 
& ‘ füprema Clafle grammaticæ. 

ı) Die Wicverholung der Syntaxis nee 
und ingbefondere die Syntaxis ornata nad) 
allen ihren befondern Theilen und Anwen⸗ 
dungen. 

2) Die Ueberſetzungen claßiſcher Autoren nach 
ber Vorſchrift und dem Inhalte der ſyntakti⸗ 


fen Chreſtomathie. 
3) Die 
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3) Die Iateinifche Elementar Proſodie, u. ſ. w. 
4) Die Fortſetzung der Geographie insbeſondere. 
5) Die allgemeine Naturgeſchichte. 
6) Die Fortſetzung der Rechenfunft big jur Ge⸗ 
ſellſchaftsrechnung. 

7) Die Wiederholung und Fortſetzung der grie⸗ 
chiſchen Sprache — mit leichten Con ſiructio⸗ 
nen — big zur Syntaxis. 

8) Ueber den Briefſtyl, nad) WERNE: Anwei⸗ 
ſung. 


In der Rhetorik, Rechenkunſt, oder in dem er⸗ 
ſten Jahre der aͤſthetiſchen Claſſe wird Un⸗ 
terricht ertheilt uͤber 


1) die allgemeinen Grundſaͤtze der Kebefuiß, 

und — bie befondern Gattungen der Bereds ' 
famfeit, in Bezug nach) den verfchiedenen-Gats 
tungen der Neden in beiden Sprachen, '' 

2) Die Einleitung zur Aeſthetik, das ift: Erfläs 
zung der Haupfgrundfäge der Aeſthetif. 

3) Die öftere Uebung im Declamiren. 


4) Anweiſung zur Verfertigung allerley bürgers 


licher Auffäge; und ingbefondere gute Briefe 
zu fchreiben, nad) dem Berliner Vriefſtellet, 
| und Zeplichale Einleitung. 
5) Die Ueberſetzung clafjifcher Nedner, nach der 
Vorſchrift der redneriſchen Chreſtomathie. 

6) en der I Po Geographie 
a Ya. 7) RS 


333 58 


7) FJortſetzung ber. beſondern Naturgeſchichte, 
z. B. von der Mineralogie und Botanif.“ 
8) Zortfeßung der Rechenkunſt — von der Ger 


feufchaft ⸗Vermiſchungs⸗ Rechnung, Regula 


fall, u. m . 
9), Die allgemeine theoretifcheund praftifche Erd⸗ 
meßkunſt, nach der Anleitung des hierzu be⸗ 
ſtimmten Schulbuches u. Penthers Anweiſung. 
Hy griechiſche Wortfuͤgung oder Syntaxis. 


VI. — 


In der Poeſie, Dichtkunſt, oder im zweyten 
| Jahre der aftherifchen Elafie koͤmmt vor 


* die Proſodie , oder die gruͤndlichere Lehre des 
laateiniſchen und deutſchen Sylbenmaaßes. 


2) Die Lehre von ber- Verſification, und: dem | 


dichteriſchen Plan. 


9 Die allgemeine Grundfäße ber Dichttunſ, 
- und der Lehre von der Ausführung poetifcher | 


Auffäge in. beyden Sprachen. 


4) Die Ueberfegung claffifcher: Autoren n nad) der 


poetiſchen Chreſtomathie. 


| 5) Sortfegung des lateinifchen und deutfchen 
Briefſtyls. 


6) Die Beendigung und Wiederholung der Geo— 


graphie. 
7) Die Mythologie — und Gellerts Fabeln. 


8) Die Fortſetzung der Naturgeſchichte, und 


——— von dem Thierreiche. 
| 9) Di 


\® 
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9) Die Kettenrechnung — Kaufmann ⸗ und 

MWirehfchaftsrechuung. 

10) Die Fortfeßung der theoretiſchen und pas 

“tischen: Erdmeßkunſt. u 
11) Die-Fortfegung des Unterrichts in ber are 

chiſchen Sprache, : 

Da die unterweiſung i in der Muſik, im Zeche 
nen, und in der franzoͤſiſchen Sprache außer dem 
Lectionsplane des Gymnaſii liegt, ſo wird die 
Muſik nur Ben leeren Stunden, und an gewoͤhn⸗ 
lichen Erholungstagen vom Pater Praͤfert aus 
Liebe zur Jugend gelehrt. Auch in den Anfangs⸗ 
gruͤnden des Zeichnens und der franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che wird im Gymnaſio gegen ein ſehr billiges Mi⸗ 
nerval Anweiſung gegeden, und zwar im Franzoͤ⸗ 
ſiſchen woͤchentlich zweymal von-ı bis 2 Uhr, im 
Zeichnen aber an den Recreations-Tagen. * 

Uebrigens wird ſich das hieſige Koͤnigl. Preußl. 
Landraͤthliche Amt ein Vergnuͤgen daraus machen, 
Jedem, der es verlangen follte;, über diefe neue : _ 
Penfiong: Anftalt nähere Auskunft zu geben -- | 

Leobſchuͤtz, den 22: Auguft 1794. Zu 


— — — — — — — 
Fortgeſetzte Nachricht uͤber den Zuſtand 
des Schleſiſchen Knappſchafts 
oh Inſtituts. 
‚Breslau, den. 25. Auguf 1794. 


—J— viele Leſer der ſchleſiſchen Provinzialblaͤtter 
ie es * ohne Intereſſe ſeyn, den Fortſchritt 
—Aa2—— | Bene 
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gemeinnüsiger Anftalten unſers Vaterlandes zu 
beobachten, weil hierdurch manche vorgefaßte Meiz 
nungen, welche über die glückliche, oder ungluͤck⸗ 
liche Lage der erwerbenden Menfchen Klaſſen noch 
im Gange find, berichtiget, manches Vorurtheil 
bierinnen vernichtet, Gemeingeift befördert, und 
ein heiterer Blick in die beßere Zukunft geoͤfnet 


wird. Ich glaube daher gedachten Leſern, „die ge⸗ 


wohnt find, mit theilnehmenden Herzen den Ver⸗ 
haͤltnißen und Lagen: ihrer Mitbruͤder nachzuſpuͤh⸗ 
ren, einen kleinen Dienſt zu erzeigen, wenn ich 
noch einige Nachrichten über den Zuſtand des 


ſchleſiſchen Berg und Hütten Mannes, der bereits 


im Jahr 1785 gelieferten Befchreibung deg fchles 
fifehen Knappſchafts Inſtituts folgen laße. 


Hiebey habe ich vorzuͤglich einen Hauptzweck, 


nehmlich das Vorurtheil zu ſchwaͤchen, wo nicht 
zu vernichten, welches man uͤber die groͤßere Sterb⸗ 


lichkeit der Berg und Huͤtten Leute hat. Das Vor⸗ 
urtheil ſitzt um ſo feſter, da der erſte fluͤchtige An⸗ 


blick dunkler und tiefer Schaͤchte, donnernder Mar 
fhinen und dampfender Hütten, den Berg und 


Hütten Urbeiten einen impofanten und ſchauder⸗ 


haften Character giebt; ber nod) durch die Unbe⸗ 
Fandfchaft mit mechaniſchen und chymiſchen Kraͤf⸗ 
ten erhoͤhet wird; der aber auch wie jeder andere 


Gegenſtand des Schreckens verſchwindet, wenn. 
man ihm näher tritt, und die durch Jahrhunderte 
gefundenen und en Huͤlfs⸗Mittel beleuchtet, 
wodurch 


— 


‚» 
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wodurch der kuͤhne Sterbliche den großen Geſe⸗ 
‚Gen der Natur zu begegnen, und fie felbft bar; 
nach zu ſeinem Vortheil zu leiten weiß, wo fie 
mit unfehlbar treffenden "Kräften auf ihn einftürs 
men, und ihn vernichten koͤnnten. ä 

Zwar ift nicht zu leugnen, daß oft ihr Genius 
auch feine am beften durchdachte Pläne compros 
+ mittirt; aber wo ift das Menfchen Gefchlecht, 
welches nicht mit dem Gefchaft des Bergmann 
gleiches Schickfal haͤttte. Alles was man hier 
” zur Milderung des Menfchen Looſes thun Fann, 
iſt, daß man fo viel, als möglid), nüßliche Erfah: 
rungen fammle, und darnad) die beftimmtefte Ords 
nung in das Gefchäfte bringe, Fin Koͤnigl. Schie⸗ 
ſiſches Ober Berg Amt, unddeflen unfergeorbnete 
Berg und HüttensXemter haben diefen großen 
Zweck ſtets vor Augen gehabt, und man kayn wohl 
ſagen, jede, nach Lage ber Umftände, ausführs 
bare Idee ifi in diefer Hinficht mögfichft genutzt 
worden, um denſelben zu befoͤrdern. Daß dieſe 
"Bemühungen nicht ohne Belohnungen geblieben 
” find, werden meines Erachtens folgende günftige 
Reſultate über die Ungluͤcksfaͤlle und natürliche 
Sterblichfeit der Berg und Hütten Leute in einem 
Zeitraum von 15 Jahren eigen. Die Duellen, 
woraus diefe Kefultate gezogen worden ‚- find 
Rechnungen und Acten des Königl. Ober Berg 
Eis vb SEIN folgendes | 
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1) Bon 1779 bis Ende 1793 haben JW 
| 13231 — 

beym garen Schleſiſchen Berg und Hütten 

Weſen in Urbeit geſtanden. 

2) Davon find 64 Mann.in der Arbeit veruns 
glückt, worunter 12 Mann gerettet wor⸗ 
den; fo daß nad) deren Abzug 52 Mann 
im ber Arbeit wirklich umgekommen ſind. 

3 Das naͤhere Verhaͤltniß zu dieſen 52 Mann in 
den verſchiedenen Berg Revieren und Huͤt⸗ 
1 gem iſt folgendes: 


f ER Wr ae 


ardei⸗ davon 

VF | — Mann Mann 
a) Im Jauerſchen Revie 3305, 9. 

. b) Im Schweidnigifchen Nev, 4r06 20 
c) Im Muͤnſterb. Glaͤtziſchen Rev. 19822 5 
d) Im Ober Schleſiſchen Reu. 1906 13 
Ee) Auf der Malapaner Huͤtte 1221 4 
. €) Auf der Creuzburger Huͤtte 715 1 
9) Auf der Friedrichs Hütte — 156 — 





| Alſo im Ganzen 13231 52 
4) Das jährliche Verhältniß von jedem Revier iſt 
folgendes: arbeiteten und 
im — blieben 
— Mann. Mann 
2) Im — Kb. . 220%. 2% 
by) Im Schweidnizifhen Rev, 27344 = | 
a Y: 
3: 


ce) Im Münfterb. Glaͤz. Rev. 135. 18 u 
92 Im Dber Schlen ea Rev. 190 1 
e) 


"| 
0” 


= 
& 
— 


% 


— Rn 


teten blieben. 
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e)-Auf'der Malapaner Hütte; 815 





f)- Auf der Creuzb. Huͤtte 47% * 
g) Auf der Friedrichs. Hütte 26 — 
Alſo zuſammen 9913 455 


- 5) Betrachtet man bie in Hinſicht der: Verungluͤ⸗ 
Ä fung günftige oder ungünftige Jahre, fo 
findet man folgende Verhaͤltniße: 
blieben Sauer un: HM. — Mala; Traun Belede. 
pro l. © ya. burg. 

1779 — 
1780 
1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 


Js Thai tt ie 
D | * I: | Hn | | | | | — 
Ir — 
11111411414414443 


bawelmunuuun ler 


FtstlITolsdun 1: 














| 


Summ®9 20 5.13 4 


Ob gleich das keine Reſultate giebt, worauf 
Calcul gegruͤndet werden koͤnnte, weil Ungluͤcks⸗ 
— Aa 4 faͤlle 
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fälle- oft von zufälligen Urhftänden abhängen, fo 


fiehet man doch fo viel, daß dag 


Echweidniziſche Revier 3)3 

 Sauerfche ° ”, „Sof — 

Muͤnſterberg Glazſche 11 Unaluͤcks frede 
Ober Schiefiſche 9 2 2 4 
Malapaner Werf 11 — 
Creuzburger 14 


Friedrichs Hütten Werf. 6 


und daß 2780, bey 349 Berg Arbeitern gar fein- 
Ungluͤck in ſaͤmmtlichen Revieren und Huͤtten vor⸗ 


gefallen iſt. 


Um die natuͤrliche Sterblichkeit der Bergleute 


wuͤrdigen zu koͤnnen, fo ergiebe ein fummarifcher 
Rechnungs Ertract von 1773 an bis 1793 alfo 
von 22 Jahren; daß 
1) überhaupt 245 Dann su Tode gefommen 
find; 
2) daß inzwiſchen — Abzug der in der Ar⸗ 
beit verunglückeen 52 Mann nur 193 Dann 
geſtorben find; 
3) daß alfo auf den 22jährlichen Durchſchnitt 


g12 Mann, oder beynahe 9 Mann, und 


_. nach dem ısjährlihen Durchfchnitt von 
1779 big 1793 105 Mann Öeftorbene 
“fonimen. 


* 
Obiger Extract iſt um ſo genauer und — 


tiſcher, da der Tod jedes Bergmanns bey dem 
— Ober rt angezeigt wird, um als⸗ 
dann 
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dann die Beyhülfen zu ihren Begräßnißen aus ber” 
Caße anweiſen zu fönnen. | 
Diefe allgemeine Nefultate geben einen fehr ges 

ringen Divifor der Sterblichfeit im Gangen, und 
wenn man auch. dag üftere Ab: und Zumandern 
ber Berg und Hütten Leute als einen Grund dier 
fer geringen Sterblichkeit noch in Rechnung brin; 
gen wollte, fo traue ich mir doch zu behaupten, 
daß wenn man mit andern Bewerben ähnliche Bes 
rechnungen anftellen wollte und fönnte, die Re⸗ 
fultate für das Schkefifche Berg und Hütten Wer 
fen immer fehr günftig ausfallen würden. 
Schluͤßlich lege ich noch eine Auskunft über die 
aus der, Schlefiihen Kuappfchafts s Eaffe vom 
Dicember 1769 bis Ende 1793 auf die Berg 
und Hütten Beute angewandte Ausgaben vor: 
u / Rtlr. gel. di 

1) Un Gnadenlöhnen ſind bezahlt 22720 23 92 
2) An Eur und Medicinalfoften 14551 9 5$ 
3) Begräbnißfoften . 670 21. 2% 

4) Schulunterricht für die Kinder J— 

der Berg und Huͤtten Leute 9449 20 2 

5) Fuͤr reiſende Bergleute Zehrpf. 46 16 — 


Summa der Ausgabe 47439 18 72 

\ 

Breslau, ben 14. September 1794. | 
| Mibes , 


Mas Defono 
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Oekonomiſche Aufmunterungen. | 


in Dann außerhalb Schlefien hat bie Erfin⸗ 
dung gemacht, aus gewoͤhnlichem Flachs eine Art 
von Baumwolle zu verfertigen, welche vor der 
beſten wirklichen Baumwolle an Feinheit, Glanz 
und Weiße einen ſichtbaren Vorzug hat; und was 
das merkwuͤrdigſte dabei iſt, ſo erbietet ſich dieſer 
Mann die daraus verfertigten Waaren um viele 
Procente wohlfeiler zu liefern, als die gewoͤhnli⸗ 
chen baumwollenen Zeuge irgendwo gekauft wer⸗ 
| ben fonnen. | 
‚Sollte ſich's nicht der Mühe verlohnen, in uns 
fern Slachs s und Manufackir z reichen Lande _ 
diefer Erfindung felbft nachzufpühren?, Welch 
großer Gewinn würde daraus für den Erfinder 
und für's Land entfiehen fönnen! | 





Wenn bob mehrere Landwirthe Verſuche mach: 
ten mit dem Schröpfen des Leins, um die gemachs 
ten Verſuche andrer entweder zu bewähren, burch 
- Unterricht allgemein -nüglicher zu machen, oder 
gründlich su toiderlegen, ‘wenn es nicht gienge, 
‚ober ‚aus Urſachen nicht vortheilhaft im Großen 
wäre. Man will naͤmlich durch Verſuche gefuns 
den haben, daß jeder geſchroͤpfte Stengel 3 big 4. 
neue Stengel treibt, die den ungefchröpften Flache 
6 big 11 Zoll an Höheüberwachfen, und viel feir 
ner E werden. en wuͤrde dadurch den Ertrag des 

| Re: Samens 
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Samens und des Flachſes anſehnlich bermehren, u 
die Güte und Feinheit des Flachfes erhöhn, und 
laͤngern Flachs erbaun., Er- würde, weil er dich⸗ 
ter ftinde, von Wind und Regen nicht ſo leicht ge: 
legt werden,- und feine Kräfte würben ſtatt in die 
Blätter, nur in die Stengel gehn. Das Schroͤ⸗ 
‚pfen- würde nur bey dein zeitig: geſaͤeten Flache 
‚anwendbar feyn, weil es ihn im Wachsthum 11 
bis 14 Tage zuruͤckſetzt, und weil bie ſpaͤtere Hi⸗ 
tze dem geſchroͤpften Flachs nachtheilig ſeyn wuͤr⸗ 
de. Auch muß das Schroͤpfen ſo tief an der Er⸗ 
de als moͤglich geſchehn, damit die neuen — 
— — genung ausweigen. — 


t R 
\ . 5 28 





—— Steffen Dialer ws 


Man von dem Dialecte einer Provinz bie Re⸗ 
de iſt; ſo entſteht zuerſt die Frage: von welcher 
Claſſe der Einwohner man denſelben abſtrahiren 
ſolle? Mich duͤnkt, erſtens weder von den Land⸗ 
leuten und den Volksclaßen, welche zunaͤchſt an 
dieſe grangen, Diefe machen in jeder. Provinz 
wieder einen eigenthumlichen Dialect, der fich 
nur in_einigen Stücken ber allgemeinern Mund: 
art nähert. Zweytens aber eben fo wenig von 
denjenigen Perfgnen, welche ihre Sprache entmer 
en der — Studium oder durch einen langen Auf⸗ 
uset enthalt 


N 


Sr 


enthalt in audern Provinzen gebildet haben. Wir 


wollen unterdeßen den Begrif Dialect fo erklaͤren, 
daß wir eine Mundart darunter verftchen, welche 


von der reinen Sprache einer Nation mehr oder 


weniger abweicht, und dann hätten wır ihn von 
den Perſonen zu lernen, die zwifchen dem einen 
Extrem, derigänzlichen Abweichung von der reis 
nen Spracd)e (Landleute) und zwiſchen dem ans 
dern, ber Annäherung an bie reine Sprache (der 
gebildete Theil eines Volks) in der Mitte ftehen, 
alſo von dem Mittelſtande, wobey im Durchſchnit⸗ 
“ste auch das weibliche Geſchlecht in Betrachtung 
kommt, welches weniger Gelegenheit hat, ſeine 
Sprache zu ſtudieren oder in andern Laͤndern zu 
bilden, und welches wegen bes oͤkonomiſchen 
Departements mit allerley Menfchen ‚verkehrt. 
Ich will nach diefer Einfchränfung einige Bemers 
fungen über den Schlefifchen Dialect mittheilen, 


‚ den man im Auslande fo fehr verſchreyt, "und 


den felbft Eingebohrne, vielleicht aus Affecta⸗ 
tion verlachen. | 
Folgendes laßt fich im Allgemeinen voraus 


hide: Erftend, die Drganedes Shle 


fterd haben im Durchſchnitt alle er— 
forderlide Stärfe und Fertigfeit. Wir 
lernen fremde Sprachen nicht ſchwerer, als andre 
Deutfchen, und vielleicht manche 5.3. die Pohl⸗ 
niſche noch leichter. Ich habe fogaroft gefunden, 
— man in andern Provinzen nicht Gelaͤufigkeit 

| genung 


% 
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genung hat, PN unfrer Ausſprachen z. B. — 
Wortes Groͤſchel, nachzumachen. 


Zweytens, der Schleſter nimmt — 
und gern jede Verbeßerung ſeines Dias, | 


lects an, da im Gegentheil der Brandenbur⸗ 
ger und Sachſe, auch nach dem laͤngſten Aufents. 


halte, in einer fremden Provinz, noch immer kennt⸗ 
lich iſt. Dieſe Empfaͤnglichkeit für das Fremde 


iſt bey uns oft ſogar Urſache zu Thorheiten: Viele 


aͤffen die Berlinſche Mundart mit allen ihren Feh⸗ 
lern ehe gluͤcklich nach. Manche affectirte Dan 
me ſpricht ziemlich fertig: Er iſt ben mich: gewe⸗ 
fen und wird zu mich kommen, haben Sie. mie. 
nichtsgefehen.? PR. nik - 

. Drittens, der Ton de Shlefiers Hab 
feinen eigenthümlichen Sehler,. ; Wir; 
haben nichts Kollendes, und nichts Lispelndes. 
Bir fingen nicht, weder in die Höhe, noch in ‚bie 
Tiefe ; eher.haben wir zu viel Monotonie "Das vier, 


le Ziſchen fönnen wir ung fehr leicht abgewöhnen.: 


Was nun zuvoͤrderſt die Ausfprache der Buch⸗ 


— anbetrift: ſo ſind bey den Vokalen folgen 
de Eigenheiten zu merken. 


A wird-in manchen Woͤrtern zu kurz PB 
chen, Tag, wie Taff, Glas, wie Glaß, hat, wie. 
hatt, gab, wie gapp. Oft tönt ein holes O mit, 
auf eine Art, die ich mit dem gewöhnlichen Als _ 
phabet nice: bezeichnen fann: fo arg indeßen 
nicht, mie beym Churfachfen, der beynahe Tog, 
Stoß, hott und gobb ſpricht. Ae 


t 
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£ Ae ſprechen wir ſehr richtig aus. x s Mäder, 
ware, nicht Meedel, weere: Nur-da; wo die‘ 


angemeßene Berönung' deßelben zu eiſchwer iſt, 
laßen wir es wie ein ſtumpfes E tönen, J. B. 


Baͤche, aͤlter. Eben ſo richtig aa. Au ſprechen 


die meiſten wie o, 3.8: 0, Oge, ſtatt audy, Aus. 
ge Micht aber Boch, ſtatt BR: be ‚Räte 
— zoͤdieß iſt baͤuriſch. 

sie ſprechen wir faſt wie aͤ, in Säteften, heben, 
(ben, "heben. Das doppelte E laßen wir ſo wer 
nis, wie E mit dem: Dehnüngezeichen H hören: 
Lehren klingt, wie ge in gewefen, Meer und Teer, 
wien. Doch ift wohl feine Provinz; die dieſen 
Unterfchied genau beobachtete, Seele, Klee, 
See ſprechen wir richtig: Ei, ai und eu unter⸗ 
ſcheidet der Schleſi er it, das Inne * Prenfe 
bee 

Z wird gu ſehr gezogen in dir, mir, wir, faſt 
wie ie, welches wir in Viertel zu wenig hoͤren 
laßen, wie fprechen Virrtel. Im’ Gebirge: fpriche ‘ 
man- 3 wie e, z. B. Herſchberg ‚ ZWern. Als 
Jod wird es don Manchen nicht geſprochen in Se 

der, welches fie jder fprechen. 

O toͤnt im Durchſchnitt ſehr rein. Die Auna⸗ 
herung deßelben an U haiten wir fuͤr baͤuriſch. 
Manche, die gut und rein zu ſprechen glauben, 
ſagen ader für oder. (wie Schnaͤllen für Schnal⸗ 
len, Bierlaͤder für Bierlader, Hufar für Hufar.) 


Wir ziehen es nicht, wie einige Sachſen in voh aus. 


Zu — wird es in grob, Lob, geſprochen. 


— 
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Oe ſprechen wir falſch, wie E ober Eh, z. B— 
Velker, Geheer, reethlich, ſcheen, teenen, ſtatt 
Voͤlker, Gehoͤr, roͤthlich, ſchoͤn, ‚nen; wie Ae. 
in Voͤgel, Koͤrper. 
A wird zu kurz geſprochen in guf, Sud, für 
Ken, nur, Hut, faft wie in Mund, Bruſt, ‚uns 
fer. Ueber U in Genuß, Verdruß find die Sprach⸗ 
lehrer noch nicht einig. Wir fprechen es kurz aus. 
Ve hoͤrt man bey ung gar nicht. In blühen, 


. Shüre, über, fühlen klingt es wie i. Einige ver⸗ 


ändern esinn, z. B. fruh, ſtatt fruͤͤ. 
Die Conſonanten ſprechen wir einzeln ziemlich 
richtigang. :Wir unterſcheiden b und p, d und t, 
gund j beßet, als Brandenburger und Sachſen: 
wir ſagen nicht, wie dieſe, dauen, ſtatt thauen, 
Bruͤcken ſtatt Perücken, Job ſtatt Gott, Juden 
ſtatt Guten. R fprechen wir zu ſchmetternd in 

Durft, Wurft, mo es wie ein boppeltes Flingt. 
S am Ende befonders hinter N Elingt wie Sch, 
Vers, anders, Mars, eben fo vor t und. p, fies 
hen, fpringen; fprechen, aufer in Chriften, Leiſten, 
wo wir fein ch,einfchieben, Durchaus fehlen wir 
in v, ph, f, pf, welches in unferm Dialecte einer 
ley iſt. Pf am Eadewie pp, z. B. Kopp ſtatt Kopf. 


Govor e und i wie ein ſchwaches K, nicht wie Jod, 


z. B. in geben, gieb: noch harter am Ende hinter 
N, ze Br Bettachtunk, Tank; Geſank, Wek (eg) 
Steik, (Steig), wo es eigentlich ſo hol verhallen 
muͤſte, wie in Lunge, fange; wie es z. 2. bie 
* | Schwa⸗ 
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| Schwaben ſehr richtig pronunciren.: Vor f am 


Schluße, wie in Predigt, laßen wir es wie ch hoͤ⸗ 


ven, andre Provingenwief, Chswier, Warthum, 
Slar. N vor g, faſt m zufammen z. B. Jumfer. 


Nun zur Ausſprache der Sylben und Wörter, 


Langweilige Dehnung fann man ung nicht vorwer⸗ 
fen, dagegen aber biele Eliſi onen und — 


siehungen. 


In den Infinitiven ſprechen wir das letzte e, 
wie das hebraͤiſche Scheva quiescens, geb'n, leb'n. 
Ein klingt, wie 'n, 'n Wort, oder wie aͤ aͤ Mann, 
Fein, tie fee, fee Menfch, eins, wie eens. Haft 
du ihn, Elinge wie haft'n, (dag du i wird durch 
die Naſe geftoßen.) In nicht laßen wir dag Eweg, 
und fagen nich, in nichts verfegen wir die Bude 
ftaben und fprechen niſcht, ber m. tagt t weg 
und pronuncirt nige. 

Die Magdeburger u. a. ſetzen zu, z. B. Hof⸗ 
nunge, gelauben, der Menſche, oder dehnen die 


Endſylben, er, wie in Bettler, Semler, faſt wie 


aͤhr. Wir haben dieſe Fehler nicht. Auch ziehn wir 
nicht geſeßen in kſeß zuſammen, wie die Schwa⸗ 
ben. Man hoͤre einen Wiener, einen Schwaben 


und einen Schleſier ſprechen, ber letztete — 
dagegen wie ein Buch. 


Fehlerhafte Zuſammenziehungen find, wenig in 


wing, Leinwand in Leimt, gieb mir in gimmer ($. 


3. gimmerſch'naͤwing ſagt der gemeine Mann, 


ſtatt gieb mir — ein sg ; bir es in dirſch, 
sh. he 2 u. aͤ. 


— 
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u. aͤ. Ueberhäupt if es der fchlefifchen Ausſprache 
nicht, eigen, bie Woͤrter gleichſam vorzubuchſtabi⸗ 
ren, ob ſie gleich nicht ſo arg zuſammen ſchleift, 
wie die Wieneriſche. Von der Banernfprache iſt 
hier, wie gefagt, nicht die Rede. (der Bauer zieht: 
sufammen, Furt ſtatt gehört, aich hoas ni Furt, ich 
babe es nicht gehoͤrt; Breslau in Braß'l, Ohlau 
in Ohl u. dgl. Die Diminutiva in el find ung nicht 
ausfchlüglich eigen: auch find fie nicht überall 
fehlerhaft, Büchel z. B. ift immer beßer ald Buͤch⸗ 
chen oder bag längere Büchelchen. 

Flickwoͤrtchen hat der Schleſier, wie jede andre 
Provinz. Dahin gehört Halt, Defterr. halter. Doc) 
brauchen wir es nicht fo häufig, wie der Brans 


‚benburger fein Man, der Schwabe fein Eben, ber 


Pfälzer fein Als m. ſ. w. Fehlerhafte Angewoͤh⸗ 
nungen gehoͤren hierher nicht. 
Ueber Schleſiſche Idiotismen und Sprichwoͤr⸗ 
ter haben Andre einzelne Verſuche geliefert: es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß ein Sachverſtaͤndiger ſie 
zu einem Ganzen verarbeitete. Aber es geht hier, 
wie in andern Provinzen. Der Sachverſtaͤndige 
ſelbſt nimmt ſich die Muͤhe nicht, und wenn ein 
Andrer einen wohlgemeynten Verſuch macht, der 
nicht ſogleich ein Meiſterſtuͤck iſt, ſo darf er fuͤr 
beißende Kritiken, privatim und oͤffentlich, nicht 
ſorgen. | 





u Ueber 


% 


350 — 
ueber die eigentliche Beſchaffenheit des te 


ligiöfen Duldungs Geiſtes bei dem " 
gemeinen Manne in Schleſien. 


Hate den mancherlei fehr ausgebreitet angenom⸗ 


wenen Meinungen find wenige fo durchaus ſchaͤd⸗ 


lich und ungegründer zugleich, als die Meinung 


voneiner allein feelig machenden Keligu , 


on, und allein feelig machenden Kirche. Wir 


"werden fie gewiß fahren laffen, fo bald wir unfere 


Vernunft recht gebrauchen, und tberlegen was eis 
gentlich Religion, und was Seeligkeit ſey. 
Die Bibel beguͤnſtiget diefe Meinung anf feine Art, 
ſo lange man ſie unbefangen erklaͤrt, und nicht ſei⸗ 
ne beſondre Vorſtellungs Art und angenommene 
Meinungen den bibliſchen Schriftſtellern unter⸗ 
ſchiebt. Am wenigſten thut es das neue Teſta⸗ 
ment. Wie demohngeachtet dieſe der Vernunft und 
Bibel wiederfpechende Meinung fich fo viele Ans 
bänger, und einen fo auggebreiteten Beifall habe 


berfchaffen fönnen, iſt gar nicht ſchwer zu entdek⸗ 


fen; gehört aber nicht hierher. So vielift audges 


: macht, daß diefe Meinung fehr ſchaͤdlich ift, fchon um 


deswillen, weil fie reltgiöfe Intoleranz befördert, 
und einen Vorwand, und noch dazu ſehr fcheinbiar 


"ten Vorwand zu den granfamften die Drenfchheit 
empoͤrenden Religions : Verfolgungen hergegeben 


bat, und wirflich hergiebt ; denn ich handle ja in der 


That ſehr menſchenfreundlich, wenn ich meinen Mtt⸗ 
men: 


n 
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menſchent vom ewigen Verderben cette, und chu zum 
Beſitze einer ewigen Seeligkeit leite, geſetzt daß es 


auch durch die allerhaͤrteſten Mittel geſchehen muͤſ⸗ 
ſe, und durch das Verderben des Fleiſches den Geiſt 


erhalte. Ich weis alles, was man mit ſehr gutem 


Grunde dawider ſagen kann; eine mehr als zwan⸗ 
zigjaͤhrige Amts⸗Erfahrung hat mich aber auch ges 
lehrt, daß das alleg, fo gründlich ed auch fey, für den 


gemeinen Dann vielzu fein, viel zu fublim tft, als 


daß er es recht faffen, und es auffeine Ueberzeugung 
gehoͤrig wuͤrken koͤnne, ſo lange jene Meinung von 
einer allein ſeeligmachenden Religion ihm noch 
heilige und ehrwuͤrdige Wahrheit iſt. | 

Diefe- Meinung war ehedem felbft unter den 
\ Lehrern der evangelifchen Kirche berrfchend, wenn 
fie diefelbe auch nicht wörtlich vortrugen, und zu 
einem eigentlichen Lehrſatze ihres Firchlichen Lehr⸗ 
begrifs machten, Sie verdammten doc) durchaus 
alle Nichtchriſten, und ihnen den Himmel oͤf⸗ 
nen wollen, mochte ed auch unter fo ſchweren und 


‚zweifelhaften Bedingungen gefchehn, rechnete man 


unter die Irthuͤmer, wenigſtens zu den nenen noch 
nicht erwieſenen Meinungen. Von der Verdam⸗ 
mung der Nichtchriſten, bis zur Ausſchluͤſſung al⸗ 


ler derer vom Himmel, Die, ob fie gleich Glieder 


- der hriftlichen Geſellſchaft find, doch mit ung nicht 
in allen Lehrfägen übereinffimmen, ift nur ein 
Schritt. Wir überreden ung leichter, daß ihr Glau⸗ 
be gar wicht ber —— Glaube der Chriſten, 
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und ſie ihrer von ung abweichenden Meinungen 
wegen immer für nicht‘ viel beffer zu achten find, 
als diejenigen, die aufler der Kirche leben. _ 

Unter ven Lehrern ber evangelifchen Kirche 
hat nun diefe Behauptung, baß auffer der chriftliz 
chen Kicche feine Hofnung zur Seeligkelt ſey, größs 
tentheils ihr Anfehen verloren, und bad Buch eis 
ned ſchleſiſchen katholiſchen Geiſtlichen, den ich per⸗ 
ſoͤhnlich, und als einen denkenden und wakkern 
Mann kenne, in welchem er dieſe Behauptang 
nicht nut von der chriſtlichen Religion überhaupt, 
fonderh auch fogar von der katholiſchen inſonder⸗ 
beit, wiederlegt, ift eine der merfwürdiäften und 
erfreulichften Erſcheinungen. | 

Bei dem gemeinen Manne hingegen, we 
nige Nusnabmen abgerechnet, iſts noch immer ve⸗ 
ſte, mehrentheils ſchwer zu erſchuͤtternde Ueberzeu⸗ 
gung, daß kein Heide und Jude ſeelig werden kann; 
ja bei den melſten haͤlts ſchwer auch dem lugend/ 
haften Katholiken ein Plaͤzgen im Himmel zu 
geftatten, Die billigſten uͤberlaſſen ihn der Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, und laſſen überhaupt die gens 
se Sache an ihren Drt geftelle bleiben. So habe. _ 
ich durchgängig, wenigſtens bei den Altern Buͤr⸗ 
gern und Landleuten gefunden, fo oft ich fie das. 
bin gebracht, ihres Herzend Meinung ohne allen. 
Ruͤckhalt zu entbeffen. | 

‚Sch will jege gar nicht in Anregung. bringen, 
daß diefe Meinung bie Findliche, wirklich ehrerbies 
kige 
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. Hge und fröhliche Anbetung Gottes als eines 
. durchaus gerechten, unpartheiifchen und gütigen 
Vaters der Menfchen, fehr beeinträchtige, auch 

auf den theoretiſchen Theil der Neligion eis 
nen Werth fegen lehrt, welcher ber Natur der Sa: 
che nach ber Moralitat fchadlich feyn muß, und 
daß fchon um deswillen Bolfslehrer diefem Wah⸗ 
ne auf eine Fluge und wirffame Art entgegen ars 
beiten muͤſſen; fondern er iſt aud) ein Haupt Hin: 
derniß des wahren Duldungs Geiſtes. Mir ifts 
fehr gewiß, daß ein Theil unferer evangelifchen - 
Ehrifien feine katholiſchen Mitchriſten bloß darum 
ruhig neben fi) leben, und ungeflört ihr Gewer⸗ 
be treiben laͤßt, weil er das thun muß, und ſich 
beim Gegentheile unliebfame Folgen von Seiten 
der Obrigkeit zuziehen wuͤrde. Wahre Bruderlie⸗ 
be und aͤchte Wertſchaͤtzung ohne auf die Verſchie⸗ 
denheit des Religions Bekentniſſes Bezug zu neh⸗ 
men, iſt bei unſerm gemeinen Manne in Schleſi⸗ 
en gar noch nicht die herrſchende Stimmung. Obs 


auswärtsmerflich anders iſt, kann ichnichkeeis 


gentlich ſagen. In unſerm Vaterlande mag wohl 
das viel dazu beitragen, daß noch viele von denen 
leben, die ehedem Augenzeugen von den harten 
und in der That zum Theil ſchauervollen Bedruͤk⸗ 
kungen waren, welche die Evangeliſchen von ben 
Katholiken zu erdulden hatten. Aber viel, ſehr viel 
zur Geringſchaͤtzung und Verdammung der leztern, 

und dA Unterhaltung des Wahns von. der allein 
| "953 ſeelig⸗ 


\ 
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‚Heiligen als Seeunde Gottes um ihre Zürfprache 
und Vermittelung zw bitten, gar ſehr vieles nicht 
leichte zu widerlegendes einwenden, und gewiß iſts, 
daß die Theorie unſerer evangel. Kirche vom Ges 
bete-offenbae mehr aͤchtchruͤſt lich iſt, als die 
Theorie der kathol. Kirche: aber das alles recht⸗ 
fertiget noch nicht die Anſchuldigung der Heiligen⸗ 
Anbetung und Abgoͤtterei, denn es iſt bekannt, 
daß man die Folgerungen, welche man aus 
irgend eines Menſchen Behauptung ableitet, 


wenns auch mit dem vollſten Rechte geſchehe, ein 


Fall der hier gar nicht einmahl vorhanden iſt, 
ihm durchaus nicht als ſeine Behauptung 
ſelbſt anrechnen muͤße. 
Ich gebe auch gern zu, daß der gemeine und 
übel unterrichtete Mann unter den Katholiken in - 
feiner Praxi gar nicht mit der wirklichen Lehre 
feiner Kirche übereinftimmt, und daß feine Hei: 
ligen s Verehrung oft wirkliche Abgoͤtterei fey; 
aber bie Mißdeutung und üble Anwendung einer 
kirchlichen Lehre tft ja nicht Kirchenlehre ſelbſt. 
Was für ein wunderlicher Lehrbegrif würde doch 
der Lehrbegrif unferer evangel. Kirche feyn, wenn 
Man ihn nach den Mißbeutungen, Verſtuͤmme⸗ 
lungen und falfchen Anwendungen unferer übel 
 unterrichteten : Gemeinde s Glieder veftfegen und 
beurtheilen wollte? wie herrſchend ift z. B. die 
‚Meinung in unferer Kirche, dag man burd) bie 
——— des — and durch unbedingte 
| Nacht⸗ 


Nachtmahlfeyer Vergebung der Sünden erlaygen 
fönne? Wie ungerecht aber wuüre ed, wenn man 
fagte: dag glaubt die enangel; Kirche. Manfas 
ge auch nit: daß. die kathol. Kirche veran 
— laßt durch fo manche Gebete, Formeln, Ge⸗ 

brauche und Anordnungen diefen Mißverftand. 
Das ift wahrlid) der Fall bei und auch. Exem- 


pla fun: odiofa, 
Weollen wir, lieben Heren Amtsbruͤder, wirk⸗ 
lich mit Erfolg dazu mitwirken, daß recht aͤchte 
Toleranz, (in der That ein verhaßtes Wort! als 
fo nur dulden wollen wir die Andersgefinnten) 
wollen wir dazu mit wirken, daß achte Bruberlies 
be zwifchen Evangel und Kathol. Einwohnern une 
fer Landes, immer mehr auch unter Handwer⸗ 
fern und Bauersleuten, die herrſchende Geſinnung 
werde, wollen wir ung auch von diefer Eeite her. 
dem Staate, beßen Mitglieder wir find; reellnüz: 
ih machen, fo laßen Sie ung jene ungerechte 
Beſchuldigung der legtern in Predigten und Ka: 
tedhifationen, und im Schul» Unterrichte oft und 
nachdruͤcklich befiveiten, und — überhaupt den 
‚großen wohlthatigen Grundfaß immer mehr in 
Umlauf bringen, und tief, tief in die Herzen ber 
Menfchen hineinfenfen: — Wer Gott fürdy» 
tet unb . tbut, der iſt ihm ange— 
nehm! 

| Schwarzen 


B65 Schle 


358 ne | 
Schleſiſche Wohlthätigkeie für, Die 
- Schul + Wittwen » Kaffe 


(Sortfegung vom Januar, ©. 51 — 54) 


| Son in’ meiner legten Nechenfchaft äußerte 
ich, daß es wohl Fein Wunder wäre, wenn ih 
bei den gegenwärtigen Zeitläuften von dem Zus 
wachfe der Ch. W. Kaffe gar feine Rechenſchaft 
abzulegen hätte. Diefe Zeitläufte haben fich feits 
dem nicht nur nicht verbeßert, fondern leider noch 
mehr verfehlimmert! Um fo inniger muß ich die 
‚göttliche Vorſehung preifen, die meinem Inſtitu⸗ 
te immer noch Freunde und Wohlthaͤter erhält 
und erweckt, fo daß ich auch jest, wenigſtens ei⸗ 
nen Heinen Zuwachs nachweiſen kann | 
Zuufoͤrderſt hat die, nun ſchon ing achte Fahr 
beftehende wohlthaͤtige Gocietat der Stadt » und 
gandfchullehrer int Wohlauifchen, Glogauifchen, 
und Garolather Fürftenthume, für den Weinachts | 
Sermin 93 die Summe von 25 Rtlr. Oo ggr. 25 
pf. und für den Johanis Termin dieſes Jahre 2s 
Nele. 11 ggr. 2% pf. zufammengebracht. “Beide 
Summen find unter 31 Wittwen verteilt! Der 
anermüdete Here Organiſt Käbis in Hünern 
ſchreibt mir dabei, feine Wittwenzahl wuͤchſe ſei⸗ 
ner Einnahme zu Kopfe, fü daß bie Portionen im⸗ 
mer kleiner werden müßten! Um fo fefter bitte 
ic) ihn, bei feinem bisherigen Grundfage zu bleis 
ben, jede nur irgend wohlhabende Wittwe, (aud) 
wenn ihr Mann felbft noch zu der Sammlung beis 
getragen hätte,). fehlechterdinge außzufchließen, . 
und die Portionen befonders nad) der Anzahl der 
unmündigen Kinder zu vergrößern. Ich 
4 ‘ _ 


N / 
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Ich komme hun zu denen, wirklich in meine Ca⸗ 
Be gefloßenen Beiträgen. Nach Seite 54 betrug 
der legte Beftand 82 Rtlr. 22(g1.9d. Hierzu find 
nach und nad) eingelaufen: 
1Rtlr. von einem Schulmanne aus, B. ber feis 

nen Sohn. nad) er brachte, 

5 Rtlr. von der Fr. M. v. Pf. 

2tlr. ı2fgl. 60’. von dem Hrn. Cantor 95 fi⸗ 

chen in Peterwitz geſammlete Beiträge. _ 

4RXtlr. von einem jährlichen Contribuenten, Herrn 

| ‚Str. in Br. 

| ı Rilc. von dem. N. p. 9. ang C.W. 
3 Rtlr. Am Tage mener Geburt A. = B. 

ı Relr, rofgl. gefammiet von Hr. — g. in Fe⸗ 
fienberg bey einer — 

3Rilt. A. R.B. An die Organiſtwittwe Deunern. 

1Rtlr. von einem, ber erjorgung würdigen Can⸗ 
dibaten der Rechte. 

6Rtlr. 23 fgl. * von dem Hrn. Cantor Start 
in Wallenburg gefammlete Beiträge. (Hiervon 
waren ſchon 2Rtlr. für die Wittwe Opitzin In 

Gottesberg abgezogen.) 
3Rtlr. von F. den 7. Mars. 

ı Atle.von dem H. Paſt. G. aus L. 
2 Rtlir. zofgl. von dem Hrn. Cant. Neumann aus 

Goldberg geſammlete — 

10 fgl. aus Loͤwen von Fr. L. 
2Rtlr. 18 ſgl. von dem Hrn. Contor Hering aus 

Beersdorf geſammlete Beitraͤge. 
mLouisdor, den ich zu 5 Rtlr. 24 fgl. verwechſelt, 

uͤberſandte mir eine Bieh igehechlöbliche Armen 

Commißion aus bem Gottesfaften, mit ber Auf; 

ſchrift: Hrn, Pr. ©. zur Austheilung der arms - 

ſten Schulwittiven in Breslau, 
6 Alle. im 2 Ducaten von einen Rreunde, der fo 
eben die Wege ber Vorſehung an ſich felbft 

u lebhaftefte erkannte, Endlich | 
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ıı Rtlr. am Tage ber Verbindung des Hrn. C. H. 


mit Demoiſ. C. F. Th in Hirſchberg, geſamm⸗ 


let von J. F. Ziege. Auch für den überfchtcks » 
ten Rundgefang danfe ich dem Uenerfens- 


ber auf das verbindlihfte: Wer Scherz und 
Ernft fo zu vereinigen weiß, thut mehr alsein 
ſchoͤner Beift. 


Hierzu treten nun no) 52 Rtlr. 12 (gl. Land⸗ 


ſchaftliche Intereßen auf das verfloßene Johan⸗ 


nis⸗Quartal; und fo war ber obige Beſtand von 


= Rtlr. 22 ſgl. 9d°. zu 196 Rtlr. 3 fgl. angewach⸗ 
en. 
Hietvon aber iſt ausgegeben: r) am Weinachtss 
termine 93, an dte Portmannin, und Schmibtin 
in Liegnig, jede 4 Rtir. An die Endermwigen in 


Oßig 3; an die Brüdnernin Haynau, Delßnernin - 


Schwoitſch, Nöfeln aus Breslau, Voigten aug 
Auras, Dpigen aus Kant, Pratfchen aus Polgs 
fen, Halxin aus Schweinhang, Serteln, geb. 
Sluren, der Deunerten, jeder 2 Rtlr. der Hofs 
mannin aus Schalfau, Jaͤnſchin geb. Peiſchelin, 
Sperlingen, Michalen, jeder 1Rtlr. Der Sr. 
Möppeln in Löwen 6; An Hrn. Schmidt in Leipe 
zum nothdürftigen Unterhalt bes jüngften 
Kindes des verfiorbenen DOrganiften Nuchten zu 
Dyhrnfurth 3 Rtir. 2) Am vorigen Sohannig; 
termine, wieberuman die Portmannin u. Schmid⸗ 
tin, jeder 4Rtlr. Poͤppeln6; Brucknern 2, Oelß⸗ 


nern (diesmal ertraordinaire) 4, Roͤſeln, Vog⸗ 


ten, Dpißen, Pratfchen, ‚Derteln, Deunerten, 
Schneidern aus Breslau, Kleinern aus Ereuzs 
burg, Wagnernaus Glas, jeder 2 Rtlr; der Jans 
ſchin, Michalen, Hofmannin, Sperlingen, jeder 
1Rtlr.; der Frau Prorectorn Schumannin in 
Hirſchberg 7 Rtlr., wovon aber.nur 2 in in Augs 
gabe fommen: denn’ die übrigen < find bie Sins 
— tereßen 
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tereßen von den ausgelehnten 100Rtlr. die vo⸗ 
tige Johannis noch nicht, aber nun Johannis gs 
eingeben. Die Deunerten bat die ihr ausbriikse 
lich beftimmten 3 Rtlr. extra erhalten. Eben dies 
- fer Deunerten (fiebat vier Kinder) habe ich auch 
von dem, für Breslauer Wittwen beſtimmten 
Louisdor ı Relr. 24 fgl. und der Schneidern ı At. 
gegeben: Die übrigen 3 Rtlr. find noch vacant, 
und werde id) fie binnen 8 Tagen austheilen und- 
zu feiner Zeit berechnen. _ | Be 
Dieſe Auggabe beläuft fich auf gı Rtlr. 24fgl. 
und würden alfo von der gefammten Baarfchaft 
nöd) 104 Rtlr. gfgl. übrig bleiben. Hiervon aber: 
habe ich 84 Rtlr. 27 fgl., und den Fleinen Prands 
brief von 20 Kelr. genommen, und Agfür einen 
undert Rtlr. Pfandbrief bey Hrn, Jung gekauft. 
er ganze Fond der Schh W. Cafe befteht alfo 
gegenwärtig aus 2720 Rtlr. Pfandbriefen, 100 
Retlr zu 5 pro Cent, und 19 Rtlr. ı2{gl an baas 
rem Gelde. Gott erhalte und vermehre dieſen 
kleinen Scyag, ber beflimmt iſt, Wittmenthräs 
nen trocknen zu belfen, die im Srieden ſchon reiche 
lid) genug fließen, gefchweige denn im Kriege, 
Dreslan, den 10, October 1794. 
. Schummel, 


Prorector. 





Heber die diesjährige Erndte aus dem Ro⸗ 
fenbergfchen in Oberfchlefien. 


8 iſt eine fehr glückliche Fdee, unfern Provin⸗ 
zialblaͤttern aud) noch das Verdienft zugueignen, 
durch jährlichen, wahre und beftimmte, aus allen. 
Gegenden een eingefandfe Erndteberichte 
mie Ruͤckſicht auf die jedegmalige Witterung dem 

ur | | denkenden 
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denkenben Oekonomen eine Oekonomie Geſchichte 


feines Vaterlandes zu liefern und ihn dadurch ſo 
wohl auf nuͤzliche Nefultate zu leiten, als auch zu 


lehren: den. unvermeiblichen Einfluß einer unguͤn⸗ 
—— Witterung durch Begegniſſe ſich weniger 
| 


dlich zu machen, neue oͤkonomiſche Methoden 


mehr in Umlauf zu bringen, und uͤberhaupt auch 
in dieſem Fach des menſchlichen Wiſſens ung ber 
Bollfommenbeit inimer näher zu-bringen. Defos 


nomen ded Vaterlandes würfer zur Nealifirung 


ſehene Hinkerniffe fo verfpätet, und da nun ſchon 


J 


* 


dieſes Zwecks mit. Groß und mannigfaltig iſt 


auch hier noch dag Gebieth des Würfeng, um uns 


fern Brüdern dadurch) nüzlich zu werden. — 
: Mein Erndtebericht dat fi) durch unvorherges 


dag borige Monatsſtuͤck einen mufierhaften Bes 


richt im allgemeinen von einem berühmten Oeko⸗ 


nomen enthält, fo bleibt mir blog dagjenige nach⸗ 
zuholen übrig, was vermöge der Kocalität in hie⸗ 
ſiger Gegend andere iſt, oder was dort noch nicht 


angegeben werden konnte. BERN, 
> Der Küffchlag im Heu mußte wegen ber anhals 


tenden Dürre hier um fo gröffer feyn, weil_die 
Wieſen meiftenteild‘ weder bewäffert werden Fons 


‚ten, noch auch fehr Fief liegen. Ich Babe deshalb 


den 3. Theil weniger Heu als in einem mitfel Jahr 


und ſo iſt es an ven meiften Orten. Hinzegen iſt 


ein veicher Erfaz an Grummet, fo daß fiefgeleges 
se Wiefen mehr Grumt als Heu geliefert haben. 
— Der Klee veriprady nicht leicht in einem Fahr 
mehr ale in dem heurigen zeitigen Frühjahr. Als 
lein die fchönen Ausſichten des Kleewirths welk⸗ 


ten, mit den anhaltenden veriengenden Sonnen⸗ 


ftrablen. Sch habe einen zeitigen vollfommen 
guten Kleefchnitt gehabt und einen mittelmäffis 
gen ganz fpäten, denn bey meiner Bel eiage uns 

| | eidt 


\ 
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bleibt der Klee 2 Jahr fiehn, ohne umgeakert zu 
‚ Der Weizen wat auf bein Hauptborwert voll; 
kommen ſchoͤn, auf 2 andern mittelmäffig. "Auf 
erfierm gab der Scheffel Yuffaat 2ISchof auf 

letzterm 2 Schof su 3 Scheffel Ausdruſch im Durch⸗ 
ſchnidt. — Vom Korn rechne ich im Durchſchnitt 

- 11 Schof vom Scheffel zu 3 Schfl. 4 bie 8 Me⸗ 
Gen Ausdruſch. Das mit Kalk und Potafd) Augs 
wurff bebüngte Korn fand am grünften und hielt 
fid) am beften gegen die Durre, — Die Gerfte ließ 
ich in den zugerichteten Acker faen und dann uns 
terafern. Dadurch konten die brennenden Sonnens 
ſtrahlen der Wurzel weniger fchaden. Im Durchs 
ſchnitt ift 13 Schef vom Bresl. Schfl. Auffant ges 
erndtet und dag Schof giebt. über 4 Schfl. Aus⸗ 
druſch. — Mein Seldhafer hat auch gelitten, bes 
fonderg auf einem Vorwerk, bag leichtern Bas 
den und Höhen hat. Auf den Neuländern bat er 

fich beffer erhalten. Es find z Mandeln vom Schfl. 

geerndtet und dag Schof giebt 6 Schfl , wenigfiens 
der big jegt gedroſchen if, — Die Erbfen verlöfchs 

‚ten einem groffen Theile wach in der Blüthe und 

fezten wenig Schoten an. — Der Hirfe hat im 

Neulande 10 Schok vom Schfl. Ausſaat gebradht. 

— Der Leim iſt im fehweren Boden auch hier 

gänzlich fehl geſchlagen, in einem mittel Boden, 
der etwas tief liegt, war er fir dieſes Fahr ſchoͤn 
zu nennen. — Vom Heiden oder Buchwei— 
zen ift die fpätefte Saat die ant beften geratbenfle 
fo wohl in Körnern al Stroh. — Die Kartos 

feln find vorzüglid) gerathen, befonderg die fo ge; 
nannten reichen oder groffen, welcher ich mich zur 

Futterung und Maftung des Viehs bediene. Ich 
führte hier vor 2 Fahren die fo viel ll 

| | e 
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de erſparende Methode ein: Sie mit einem mit 


Strichbrettern von beyden Seiten verſehenen 
Ruhrhaken zulegen, damit zu behäufeln und auch 
damit auszunehmen. Man bielt es für unmöglich 
und belachte den Neuling. Ein zjühriner Verſuch 


und dasGelingen deſſelden über allekrwartung hat 


ſelbſt meine Bauern zur Nachahmung —— Ich 
babe auf einem Vorwerk über 10 Schfl., auf zwey 
andern weniger, vom Schfl. Ausſaat geerndtet, — 


4 





Hiſtoriſche Chronik. 


Verordnungen der Koͤnigl. Breslauifchen 
Brieges und mn Cammer. 


Jen 2. October. Auch Grüße, Erdtoffeln, 


| u und Malz dürfen nicht ausgeführet werden, 


nn biefem Verbot, nad) einer Berfügung vom 
8. d. M., iſt die Zufuhr diefer Lebensmittel zur 


Königl. Armee nad) Süd Preuffen und pohlen | 


nicht mitbegriffen. 

‚Den 2, Detober.. Weiße Etärfe fan aus Sid 
Preuffen gegen Bezahlung 4. d’ Einfuhr Zoll vom 
Rtlir. des Werths und 6 Sgl. Conſumtions Acci⸗ 
ſe vom Stein in Schleſien eingeführt werden. 

Yublicandum wegen des Gebrauchs des Stem⸗ 
pel Papiers zu Waaren und andern Schuldrech⸗ 
sungen. De Dato Berlin, den 12. Auguſt ‚79% 


Rechts Verordnung. 

Nach einem Reſcript vom 25, Auguſt d. J. iſt 
der $. 720, Tit. 18, Th. 2 des allgemeinen Land⸗ 
rechts dahin zu verflehen, daß in "cafu pofito Mas 
jorennitäts Erflärungen, welche nad) zurücfgelegs 
tem 21. Jahre gefuchee werden, von dem Bo 

- lien 
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llchen vormundſchaftlichen Gerichten ſollen erthei⸗ 


let werden koͤnnen; wohingegen in Anſehung ders 


jenigen, die zwar nach bem reip. 18. und 20. Jah⸗ 


‚te, aber vor bem 21. Jayre geſuchet werden, es 
bey der bisherigen Berfaßung fein Bewenden hat. 


Denn die Abſicht des gedachten $. iſt blog gemefen, 
den Einwohnern derjenigen Provinzen, in welchen 
der. bisher übliche Terminus majerennitatis verläns 


gert worden, in Anfehung der Koften bey folchen 


N 


Majorennitzts Erflärungen, deren es nad) voriger 
Verfaßung nicht bedurft haben würde, eine Erz -- 
leichterung zu verfchaffen. . 


„ Brandfchaden. 


: Den 9.Dftobr. entfland in dem Dorfe Grafe im 
Salfenbergifchen,dem Herrn Srafen von Praſchma 
— — gegen 12 Uhr des Mittags ein Feuer, 

es bey dem heftigen Sturm ſchnell um ſich 
griff und in wenig Stunden bie Kirche, Die Schus 
le, die Pfarrwohnung und die Befigungen von 34 
Wirthen, worunter 13 Bauershöfe find, in einen 
Aſchenhaufen verwandelfe. Nichts Eonnte ver, 


* 


Gluth Einhalt thun, der heftige Wind trieb das 


Feuer von Dach zu Dach, ſo, daß faſt alles auf 
einmal in vollen Flammen aufgieng und kei— 


ne Rettung moͤglich war. Das Unglück iſt um 


fo größer, da der Winter vor der Thuͤr und alles 
Eingeerndtete vernichtet if; die Kirche würde Fünfs 
tige Weynachten ihr sojahriges Judilaͤum gefeys 
ert haben. Erfl vor 2 Jahren baute diefe Gemeins 


+ de mit vieler Mühe einen Thurm mit Geläute. Der 


Herr Graf von Praſchma hat nicht allein aud) bey 
diefer Gelegenheit feine menfchenfreundliche, bers 
ablaßende u. wohlthätige Gefinnungen gegen dies 
fe ungluͤckliche Unterthanen gezeiget; fondern er, 

„JCe. ſeiner 
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feiner Religion nach Catholik, Hat auch ben Herrn 
Probſt in Ralfenberg dahin vermocht, daß die fas 
tholifche Kirche in Graſe den Evangelifchen zu ih⸗ 


vem gottesdienſtlichen Gebraud) angeboten wors 
den ift. Wer ſich hier wohlthätig bemeifer, hilft 


da, wo die Noth am größten iſt. 


Birte an das Schlefifche wohlthaͤtige 
Publitum! 


Du haſt fo. oft den Hedrängten unterflügt und 
dem Verunglückten geholfen; id) wage es alfo um 
fo vertrauungsvoller, eine Bitte an Dich ergehen 
zu laßen. Vielleicht bift dus ſchon einmahl ein Augens 
geuge eines ungluͤcklichen Orts gewefen, der durdy 
Seuer in einen Afrhenhaufen verwandelt wurde; 
haft gehört dad Seufzen und Klagegeſchrey über 
den dadurch) erlittenen Verluſt; Haft a 
Hänbderingen ſolcher Ungluclichen; oder haft viel⸗ 


leicht felbft einmal das harte Schickſal erlebt, dag " 


Deinige fo zu verlieren. Siehe, jest führ' ich dich 


aud) zu eınem unglücklichen Dorfe im Zalfenbers. . 


giſchen, Srafe genannt, wo die Hälfte davon nebft 


Kiche, Schul und Pfarrwohnung in ihrem Ruin, 


begraben liegt. Ich bitte für Ale diefe Ungfücklis 
che; denn fie haben alle faft alles verlohren und 


ein Feines Stherflein würde für fie Troft und Ers 


quickung feyn. Aber befonders bitte ich für. diefe 
unglüclicdye Kirche und Schule. Noch hat fie fich 
nicht von dem Thurmban: erhohlt, der vor 2 Jah⸗ 
ren aufgeführt wurde und von der nöthigen Res 


. paratur, die dabey mußte gemacht werden; und 


nun liege fie gang im Schutte. Die Gemeinde ift 
ganz arm und jezt vollends verunglückt; nur al⸗ 
lein durch die Gute menfchenfreundlicher Herzen 
wird es möglich feyn, fie wieder- a 
— | | * 
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Haft du Liebe zu deinem Gotteshauſe: fo benfe, 
welch ein Schmerz eg ftir diefe Gemeinde fen muß, 
bey ihrem Verluft den Dre nicht mehr zu finden, 
wo fie fonft Trefl fand, Du klagſt über nahrungss 
Ioie Zeiten; — ic) glaub’ eg dir, Haft du aber we⸗ 
nig, fiebe, diefe haben Nichts, und Fanft du auch 
nur wenig geben, auch deine Fleine Gabe wird die 
taufend Seegenswuͤnſche bringen und du wirftdas 
für unendlichen Danf einerndien und ben für dich 
erquidenden Gedanken haben: Auch hier habe ich 
Buteg geftiffee und zum Beſten mitgewirft, Willſt 
Bu, fo Fannfldu beine. Gabe dem Herrn Pandrath 
von Arnſtedt in Löwen, dem Herrn Cammerſecre⸗ 


tar Streit in Breslau, oder mir, oder ifles bir 


näher dem Herrn Paftor Wendland in Grafe zu 
ſchicken. Du folft von dem richtigen Empfang mit 
vielem Danf im Schleſiſchen Provinzialblate 
" Nachricht erhalten. | | 

| | Hubrich, Diacon in Löwen. 


Selbftmorde 


. Den 7. September erbieng fi) eine Bauers⸗ 
wittwe, Elifabeth Ilmer in Kouisdorf bey Frey⸗ 
ftabt, alt 56 J. Dem Scheine nach führte fie eis 
nen guten Wandel. MWahrfcheinlich verführtefie 
Unmuth über unangenehme Scyickfale zu diefem . 
traurigen Schritt. | \ 

Ein Bauersſohn aus Wiefau im Neiffiihen ers 
hieng fich zwifchen dem 23. u. 24. Auguſt, aug 
febhlgefchlagener £iebe. | 

| Unglüdsfälle, 

Der Bauer Thomas Wolde in Krasfau bey 
Creutzburg wollte am 8. Detober d. J. mit feinen 
Kindern eine Brunnen Säule aufrichten. Sie 
hoben fie etwas von der Erde, fanden: fie aber zu 
| : &ea2. (chwer 
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fchwer und wollten fie niederlegen ; indem ent— 
fähret fie ihnen u.f&hläget einen Eohn des Baus 
ern, Joſeph, feinen Liebling u. den einjigen, den 
er noch zu Haufe hatte, auf der Stelle tod, Er 
war 20 Jahre alt. - 

Den 13. September gieng in Münfterberg ein 
zwölfjäbriger Knabe bey einem fremden Bauers 
pferde vordey. Unvermuthet biß diefes ihm den _ 
einen Backen durch und buch. Eine Warnung 
füs alle, die forglos fremden Pferden zu nabe 
fommen. | 

Eine Dienfimagd zu Beignig im Neiffifchen fiel 
am 17. Auguft beym Waßerfchöpfen in den Bruns 
nen u. war durch Fein Retttungsmittel ing Leben . 
zurückzubringen. u . 

Am 2. July d.%. brach zu Neudorf in ber Herr⸗ 
Schaft Pleg zur Nachtzeit beym Häusler Wawrzin 
Mufiatif Feuer aus. Sein Wohnhaus, feine 
Scheuern, feine Stallungen, fein Vieh, und — 
feine 3 Söhne von 16, 8 u. 4 Sjahren wurden. 
ein Raub der Slamnte, 

Ein Knecht zu Pleffe, Namend Joſeph, gieng 
am gten September frub um 4 Uhr auf feines 
Heren Ader, um ihn vor den Felddieben zu bes 
wachen. Zu mehrerer Sicherheit nahm er eis 
nen alten geladenen Mousqueton mit, Um ſich 
hören zu laßen, ſchoß er ihn ab. Sogleich fiel 
er tod zur Erde. Bey feiner Section fand man 
nicht bie geringfte Verlegung an feinem Körper, 
nur etwas außgetretenes Geblüt im Gehirn. 
MWaprfcheinlich hatte er den Mousqueton fo fehr 
"überladen, daß die heftige Erſchuͤtterung ihn ge- 
tödtet hatte. Ä | 

Den 3. September giengen 10 Wirthe der Kal 
niger Gemeinde än die Brand Hülfe nach Sei⸗ 
chau, wo fie auf. dem abgebrandten men 

j F en 
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Ken Hofe daſelbſt, beym Anfziehn eines Balken, 
durch Einſturz eines Gtebeld der Brand Mauer 
‚alle 10 in Sefahr Famen, elendiglic) gerfchmettept 
und erfhlagen zu werden. 5 derfelben famen ins 
deß slücklidyer mweife unbefchädige davon. Aber 
son den andern fünfen blieben zwey auf der Stelle 
todt, und die übrigen drey wurden, der eine davon 
ftarf am Halfe, verwundet, die beyden andern mit. 
gebrochnen u. zerfchmetterten Schenkeln u. Beis 
nen unter den Steinen hervorgezogen. Sie find 
indeß am Leben geblieben, und geben Hofnung 
glücklich ausfurirt zu werden. Die Kur u. Bes 
gräbniffoften hat fogleich willig und aus freyem 
Entfchluße die Herrichaft von Seichau, der Herr 
Praͤlat non Feubug übernommen, und auch fonfl 
ſchon menfchenfreundlidhe Unterftügungen aller 
Art, den armen Witten und Waifen ber beyden 
Berunglücten u. Erfchlagnen erwiefen. 

Der Sohn des Haͤuslers Kietfchel zu Bräffens 
hayn im Priebusſchen, wollte den Jubel einer 
Dorfhochzeit durch einige Sreudenfchüße dermeh⸗ 
ren. Er machte die Piſtole, mit der er fich verſehen 
hatte, fchießfertig und pftopfte in den Lauf ders 
felben Werg ſo gewaltfam, daß fie in feinen 
Händen zerfprang. Sie nahm einen Finger.von 
ber vechten, zwey von ber linfen Hand weg, lets 
tere u. fein Geficht waren übel zugerichtet. Durch 
die Geſchicklichkeit des Chirurgus Liers zu Sagan 
wird zwar die linke Hand erhalten, aber brauch⸗ 
bar bleibet ſie nicht. er 

Der Padıtbrauer Johann George Bogel gu 
Wuͤſt Dobritfc) bey Naumburg am Bober Faufte 
fich, als ein Liebhaber der Jagd, einen Jagdhund 
und wollte ihn, da er noch zu roh war, abrichten, 
Ueber diefem Gefchäfte biß ihn der Hund in bie 


„eine gende. Kurze Zeit nachher fiel ber Vogel in 
| et3. . ein 
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ein Heftige hitziges Sieber u. in eine völlige, ans 
haltende Sinnlofigfeit. Man entkleidete ihn u. 
legte ihn auf eine Etreu in der Stubenfammer, 
Durch ein Fenſter derfelben warf man ihm Lebens⸗ 
mittel zu. und fab mitleidig nach ihm. In biefem 
Behaͤltniße wuͤthete er noch einige Tage bis zum 
6ten September, an welchem der Tod fein Leiden 
enbigte. Der Maurergefelle Miller aus Dubrau 
in ber Nieder Kaufig legte den Körper des Vers 
ſtorbenen in den Sarg u. ſtarb 4 Wochen nachher 
an Ähnlichen gräßlichen Zufällen. 2 
E Berichtigung und Bitte, | 
** | Creuzburg, den 9.Detbr. 1794. 
- Der im Septemberflüc ber diesjährigen Pros 
vinzialbl. ©. 299. angezeigte gu Jeroltſchuͤtz im 
Ereuzburgfchen am 18. Septbr. d. J. vorgefallene 
Brandfchaden, wird nach den am 23. und 24.0, 
M. abgebandelten Landraͤthl. Uuterfuchungg Ucten 
dahin berichtiget: | | 
„daß die Urfache der Entfiehung zwar nicht aus⸗ 
gemittelt werden fönnen, jedoch endlich erhär⸗ 
— „tet worden, Daß das euer nicht Durchs Flachs 
„doͤrren entflanden.’ es 
Das Feuer brach gedachten Tages Normittags 
um 9 ühr bey einem heftigen Sübmwiude.aug, fo, 
daß binnen einer Stundenicht nur famtl. 8 Bauern, 
der Dorf Kretfihmer, 6 Drefche Gärtner, 2 Haͤus⸗ 
ler. und die Schule, ſondern auch fämtl. herrfchaftl. 
Wirthſchafts Gebäude, als die vollen Scheuern, 
Schüttboden, Stallungen:c. im Schloß Vorwerk, 
‚eingeäfchere waren. Der Scholze und ein Theil 
ber Bauern, waren auf Königl. Reife Borfpann 
abweſend, die übrigen Leute im Felde in der Urs 
beit, Die Nachbarfchaft eilte zwar zum retten, 
fam aber, da das Feuer burd) ben Wind überall. 
verbreitet war, zu fpät. Selbſt die ı ige 
= davon 
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davon belegenen Conſtaͤdtſchen Buͤrger muſten An⸗ 
ſtalten treffen, daß ihre eigenen Scheuern nicht 
vom Heuer ergriffen wurden, Sowohl die Herr⸗ 
ſchaft — bie verwittwete Frau Majorin von Burss 
fa, geb, Sreyin von Lichnowsky, hat ihren ganzen 
Zuwachs an — Roggen, Gerſten, Haaber, 
Hirſe, Lein, Hanf, Flachs, Heu und Stroh, ja 
fogar die bereit geſchornen 25 Stein Herbſtwolle, 
als auch die Unterthanen alles das ihrige verlohs 
nen. Sie, haben weder Kleider noch Brodt, noch 
Saamen zur Winter und Sommerfaat. Die regles 
mentsmäßige Nemiffion und Creis Societaͤts Huls 
fe iſt alles, was fie hoffen können. Aber für dem 
mitabgebrannten evangel. Drganiften und Schuls 
meifter, Earl Krebs, und die Schule, fällt auch 
biefe weg. Mit Betrübnig, ſtummem fehmerzlichem 
lie, ſehn ſich diefe Ungluͤckliche mit ihren Kins 
bern nad) mitleidigen und mwohlthätigen Herzen 
"um —! Mödten boch welche dieſen Blick mit 
Wohlthun bemerken, und felbigen zum Dank him⸗ 
melwärts auflenken, Seegen Gottes müfte gewiß 
erfolgen. Milde Beyträge für die abgebrannten 
Unterthanen überhaupt, oder ins befondre für ben 
Drganiften ober die Schule wird das Creugburgs 
ſche Ereis Steuer Amt gerne der Beſtimmung ges 
mäß in Empfang nehmen und verwenden, auch 
durch unfer Schlefifches Provinzialblatt öffentlich 

richtig nachweifen, Glaſer. 

Zur Lehre und Warnung. 

Der 2rjährige Sohn des Muͤllers Munsky in 
Pechern fuhr am 15. Eeptbr., wie es nicht felten 
gefchah, mit einem mit Korn beladenen Wagen 
betrunfen von Priebus nach Pechern. Die 
Trunkenheit hatte ihn ſchlaͤfrig gemacht. Er fehlief 
ein und fiel bey einem Stoß, den ber Wagen be; 
kam, von feinem Sitze vorne am Wagen herunter. 

Ec 4 Mit 
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Mit "em einen Beine blieb er-an ber Scheere der 
Deichfel, mit dem andern an ber Kette der eins 
fpännigen Wage bangen. Das Schurzfell kommt 
unter dag Rad und zieht den hängenden Körper 
noch mebr herunter, fo daß der Kopf unter bag 
Vorderrad kommt und diefes fit an beinfelben 
hemmt. Das Pferd, welches nicht angetrieben 
wurde und das Hemmen des ſchwer beladenen 
Wagen fühlte, blieb flehen. In diefer ſchrecklichen 
Lage, den Kopf unter dem Rade fanden ihn einis 
ge keute, die vom Felde Famen. Unglücdlicber Weife 
war es fdyon zu dunfel, als dal ihn jemand auf 
dem Felde hatte Fönnen fallen ſehen und zu Hülfe 
eilen. Es wurde siyar. nicht geſaͤumet, ihm Hulfe 
zu leiflen, fie war aber ganz vergebens. Moͤchte 
doch fein Tod eine Warnung für Leute feyn, bie 
fich durch den Trunf täglich in Todeggefahr geben. 
Ein andrer Sungling von Buran bey’ Vriehug, 
ftarb vor einigen. Wochen, aud) auf eine betrübte” 
Meife. Er babete id) nach einem beißen Erndte- 
tage, gebt zu ſchnell mir noch Hark ausdünftenden 
Körper ing Waffer — befommt die folgende Nacht 
Nafendluten, es fan nicht geflillet werben — bes 
kommt ein Entzündungsfieber und mar nad) einis 
gen Tagen bey aller Mühe und Worforge, die ſich 
feine Herrſchaft, der Arzt und Chirurgus gaben, 
ein Dpfer bes Todes. Zu aleicher Zeit farb in 
Zeißau ein Kind an Sliegengifte. Binnen wenig 
Wochen 3 Menfchen ohne North Dpfer des Todes, 
Betriebſamkeit. 

Der Haudler Johaun George Fulbmann zu 
Neu Bielau im Reichenbachſchen hat einen ſteilen 
Felſen terraſſiret, auf ſeinem Ruͤcken Erde hin— 


aufgetragen, damit die Terraſſen bedecket u. dar⸗ 


auf eine Baumſchule von ohngefaͤhr 30 Schock 
jungen Obſtbaͤumen angeleget. Der duͤrre Som— 
mer 
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mer drohte diefer Anlageihren Untergang. Mein 
der eiferne Fleiß biefes Mannes überwand and) 


dieſes Hinderniß. Er trug während der Dürre, 


fo lange fie aud) anhielt, mit faurer Mühe Waßer 
den Felfen hinauf und erfrifchte damit die jungen 
Fäume Dafür genießet er nun die Sreude, daß 
fie guten Wachsthum zwigen, und daß bie Kgl. 


Cammer zw Breslau ihm ihre Zufriedenheit über - 


feine Betriebfamfeit gu erfennen geben und ihm 
Hofnung zu einer Belohnung machen laßen. Das 
‚vermag und fo Johnet Arbeitſamkeit! 


Nachricht von den Wirkungen eines Blitz⸗ 
| ſtrahls in Hirſchberg d, 26. Tunit, 

An diefem Tage hatten wir hier ein fchrecklis 
ches Gewitter mit Schloßen. Die Wetterwolfe 
ſtand beynahe am Schildauer Thore. Der unge⸗ 
beure Dliß fuhr auf bie catholifhe Kirche zu, 
fchlug im Thurme in den Ölodenflupl, zerſchmet⸗ 


terte einen eine halbe Elle dicken Stemmbalfen 


an der großen Glocke, ſchmiß drey Räuter, die eben 


im Begrif waren, zu Sprügen Anſtalten das 


Zeichen bamit zugeben; nieber, betäubte ein Maͤd⸗ 
chen davon, bie für todt heruntergefragen warb, 
der aber der Blik nur den einen Arm, womitfie 
das Glockenſeil angefaßt hatte, gefroffen u.’ver« 
fengt hatte, fuhr von da in bie Drgel, ſchmelzte 


die Drather der Tangenten, gieng von dain die 


darunter befindlichen Stühle und löfete bag Ta; 
felwerf in verſchiedenen Richtungen loß, und ließ 
alles Metall unberührf, ganz wider die bisherige 
Erfahrung, und nahm feinen Ausweg an beyden 


Eden der Mauer big in die Steinplatten. Alſo 


auch) hier nulla regula fine exceptione. 


ec. Getreide: 
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Getreide⸗Preis im Monath Septbr. 1794. 
Der ‚Breslauer Scheffel: 


An 
3, Breslau 
2. Brieg 
3. Bunzlau 


MWeisen. Roggen. Gerfte. 
Kt. IL. d. Rt.fgl.d. * zu. d d. Bir il. d, 
124. — 120” 
2 23 
223 — 
4. Creuzburg 2 — — 
5. Frankenſtein 2 3 — 


20 — 


6. Glas 58 16 4 

2 Br. Glogau 2 10 — 126 4 

. Jauer 2 20 — 1 — 
jegnitz 2 12 — L— 

2 Loͤwenberg > 22 — 

11. Ne 2 — — 116 — 

12. Neuſtadt 2 6 — LI — 
13. Rattibor 126 — 110 9 


14. Reichenbach ı 24 — 
15. Reichenfein 2 5 — 


eis ee ee 
2 
w 
00 


16. Sagan 226 — 4 — 
17. Schmeidniz j „— 113 — 
13.Striegau 218 — 1 20 — 


Haber. 


6 
a > nn 
112 — 1 5 — 
16 — 1 — — 
1 4 — — 48 — 
ı 6— — 125 4 
110 = 1.1 
112 — I — — 
115 — I 1 — 
174 — 283 
12 — 19 — 
— 28 — — — — 
— 27 6 — 28 9 
16 — ı 3— 
1 5 — 1 — — 
118 — 1 — — 
1 — — — 249.— 
13 6 — 29 — 


Auf dem Markt find geweſen: 


Zu Breslau 
— Sauer 
— Trepburg 


— Schweidnitz 
— Standenftein 
— Löwenberg 


— Meiffe 
— Neuftabt 


Garn 3 Preis. 


S. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. ©. Hab. | 


14304 13872 1243 7934 
32492 7587 1361 135 
I0o20 2439 592 6X 
5468 8189, 184. — 
4148 3614 2970 ° 18 
2588 4730 103 45 
2015 3146 597 — 
466 4088 532 „ee 
Zu Neiffe. | 


Den 15.Septbr. Von 33 bis 36 NEIL. 
u 1 — 
31 = 


ua "3 7 — 
— 29. — 
— 6. Oct. 
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er; Preis der Butter im October, 
Zu Breslau dag re 6igl. 6d'. 


— Brieg bb: — 
— Ol / s— 
Ai | —* ⸗ 6 — 
— Creugburg = 5: 69 
— Neiſſe 2 6222 


Sleiſch-⸗Taxe im Octobr. 1794. Das Pfund 
Rindfleiſch, Kalbfl., Hammelfl., Schweinfl. 
Breslau ıfgl.ıod’, 2ſgl. sd. ıfgl.gd”. 2fgl. d. 
Brieg 14 8 18 64 ıs#» 8 23510 


Greußburg us 4.19 44 19 4 29 
Sranfenfleinıs 9 12 4 ıs 6 2>s 
Gleiwiz Is 6 15 35 1:3 122 
tömenderg 17 9 17 49 159 299 


Jacobi Viehmarke zu Brieg 1794. 
en Hornv, Pferde. Schweine, Ham̃el. 
Ausi. Vieh 2577 210 2653 4393 
Einl, Dieh 929 1104 _ 333 56 


Zuſammen 3500 1314 2986 4449 
Verkaufet 

außer Landes 214 25 ..129 669 

im ande 2550 343 2445 3306 


Zuſammen 2764 368 2574 3975 
Ngrid Geburt Viehmarkt zu Brieg 1794: 
Aufgetrieben. Hornv. Pferde. Schwein Ham̃el. 
Ausl. Vieh 7688 152 1803 4984 
Einl. Vieh 318 990 348 2 


Zuſammen 8006 er u 4986 
Berkaufer 74653 1853 4986 
Gegen voriges Jahr — 2682 Ochſen mehr 


aufgetrieben. 
Waͤſerſche 


\ 


Br  — — 


Waͤſeriſche Schaufpieler Geſellſchaft 
zu Breslau. * 
Den 24. Septbr. beehrten Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt das Schauſpielhaus mit Ihrer Gegenwart. 
Madam Spindler hielt einen Prolog. Auf ihn 
folgte das Kaͤſtchen mit der Chiffer. 


Den 25,, als am Koͤnigl. Geburtstage, zuerſt eis 


ne poetiſche Rede, gedichtet von HerrnJoſ. zun 
Tilly, einem jungen Gelehrten und gefprochen 
Madam, Spindler. Wie wahr iſt's, wenn von uns 
ſerm Monarchen gefaget wird: 

— Gern huͤlf' er jedermann! gern tilgt er alle 


orgen! 
Trüg er bes Volkes Wohl in feiner Hand, 
Er öfnete fie jeden Morgen, | 
Und träufte, wie der Thau, Erquikkung auf 
das Lanb! 
: Der wiebergefundene Sohn, eine Poſſe, von 3 


Aufzuͤgen von Schinf, wurde am 2. Dctoder zum 
. erffenmal auf dag Theater gebracht und den 3. 
| er 5. wiederholet. Herr Scholz fpielte meiſter⸗ 


Den 20.Dctober zum erfienmal Scheinverbres 
chen, Schaufpiel in 5 Aufjügen. Der Verfaßer 
ift unbefannt, er 

Das Landmaͤdchen, oder MWeiberlift gebt über 
alles, ein Luftfpiel in 4 Aufjügen, von d’Xrien, 
nach Wicherley und Mollier, welches den 17, 5um: _ 
erfienmat gegeben wurbe, iſt gut aufgenommen 
worden. ; | 
Herr Veltheim fpielet nicht, wie S. 271 durch 
einen Druckfehler ſtehet, wuͤrdige, ſondern win⸗ 
dige Rollen. — 
Gutsveraͤnderungen. 

Herr Hans Ernſt Wilhelm v. Reibnitz, Lieute⸗ 
nant beh dem Cuiraſſier Regiment Graf v. — 

a 


4 


oR 
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hatfdie Güter Ober und Mittel keipe im Jauer⸗ 
ſchen und Altenberg im Hirfchbergfchen Ereife von 
feinem verflorbenen Vater, dem ehemaligen Fands 
rath, Herrn Friedrich Wilhelm v. Reibnitz, fir 
65000 Rthlr. ererbet. hr 
In der Grafichaft Glas. Die Johann Earl 
Pelkeſchen Kinder haben Eiferdborf an den Herrn 
Carl Pelfe für 30000 Gulden verfaufet. 
Ins Liegnizifchen Ereife. Frau Obriffin v. Kos 
+ fhhenbahr, Gros und Klein Pohlwig, an den Hra. 
Graf von Möder, für 67000 Rthlr. und 100 Duns 
caten Schlüßelgelbd. | 
Im Oels Bernftädtfchen Ereife, Herr Kitts 
meifter von Schmidthals, Laubsky, an den Hin, 
Ludwig Straf von Rödern, für 48500 Ntir. | 
Im Pleßifchen Er. Herr Baron v. Willczeck, 
Godow, an den Hrn. Carlv. Goͤrz, fuͤr 46000 Rtle. 
Herr von Parzinsfi, Kokoſchuͤtz, an den Herrn 
Wilh. v. Zawadzkyh, fuͤr 61000 Fi. J— 
„Im Rattiborſchen Er. Herr Leopold von Do; 
nath, Fuͤrſtl. v. Kichtenfteinfcher Negierungs Rath 
—uu keobſchütz, Schonowiß, an feine Gemahlin Au⸗ 
na, geb. v. Mundbach, fiir 33333 Rtlr. 16 Gr. 
Here Johann Fabian v. Karifch, fein Antbeilan 
Nieder Niewiadom, an den Herrn Carl Ignatz v. 
Schalſcha und Ehrenfeldt, für 13333 Rthlr. g Er. 
Im Steinauſchen Er, Dievermw. Frau Haupts 
männin Chriftiane Henriefte von Bomsdorf, geb, 
v. Zehmen Braun genannt, hat, Dber und Nies 
der Raͤdlitz von ihrem verftorbnen Manne, dem 
Hauptmann von der Armee, Herrn Carl Siegs 
fried von Bomsdorf ererbet. — | 
Im Wertenbergichen Cr. Herr Anton Frey: 
berr v. Wilgek hat Ober Mittel Stradam von dent. 
Herrn Carl von Goͤrtz im Tauſch auf das im nd 
‚riet J eu 


— 
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ſchen Creiſe belegene Gut Godow, für 26000 Rt 
‚ Angenommen. Ä 

Im Wohlaufchen Er. Herr Baron u. Kinsky, 
Pohlewig bey Herrnſtadt, anden Herrn Obriſt⸗ 
lieut. v. Stubniß, für 1oooo Rthle. 


Heyraten. 


Im September. | 

Den 1. zu Namslau, Herr Schulz, Kgl. Pofts 
commiſſarius, mit bes zu Creuzburg verftorbenen 
Herrn Regimentdquartiermeifterd Stuve Dem. 
Tochter, Ehriftinne Charlotte Philippine. 

Den 9. zu Nerenftadt, Herr Accideinnehmer Kos 
hann Gotthold Lips, mit Jungfer Beata Eleonos 
. te Porrmann. | 

Den 9. in Herrnftabt, Herr Ferdinand Gottlieb 
Brunſchwiz, Arrendator der Güter Dittersbach, 
Pachuswiz und Pelcowe im Stroppenſchen, mit 
des geweſenen Kgl. Oberamtmann Herrn Adam 
David Mittmann in Herrnſtadt älteften Demoiſelle 
Tochter, Anna Eliſabeth. 

Den 15. Herr Rathmann und Cämmerer Atze 
zu Freyburg, mit der verw. Frau Doctorin Schal⸗ 
ler geb. Pechmann. — 

Den 23. zu Greiffenberg, Hr. Senator und 
Stadtchirurgus, Carl Benjamin Scholz, mit 
Dem. Johanne Roſine Roſt. = 

Im October. Ä | | 

Hr. Kaufmann Hantid) mit der: verw. grau 
gieut. v. Lepel geb, Treffelt. u 

Den 1. zu Sulau, Hr. Johann Martin Butzky, 
deutfeher u. polnifher Paſtor dafelbft, mit des 
verftorbenen Kaufmann, Hrn. Traugott Ehrenfr. 
Foerfter zu Breslau Wittwe, Srau- Caroline Eli⸗ 
fabet geb. Holtin. “ © 

Ä 4 en 
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Den r. gu Neufladt, Hr. v, Ziegler, Stande, 
rittmeifter indem Euiraffier Regiment v. Mengden, 
mit Dem. Holgbecher, Pflegetochterdeg Hrn. Caͤm⸗ 
merer Ziengießer dafelbi. — 

Den 7. zu Zilenzig, Hr. Carl Gottlieb Lach⸗ 
mann, Adjunct u. Schulcollege bey der Evangel, 
Fuͤrſtenthums Schule zu Sagan, mit des gewes 
fenen Senators zu Zilenzig, Hrn. Marfel, zwey⸗ 
ten Dem. Tochter, Johanna Beata. | 

Den 13. zu Gros Glogau, Hr. Karl. Gottlieb 
Fiſcher, Vice Stadtdirector zu Löwenberg, mit 
bes Hrn. Fabriciug, Kgl. Krieges u. Domainen 
Rathes zu Gros Glogau, einzigen Dem. Tochter, 
Johanna NRofalia Friederike. . 

Den 22. zu Breslau, Hr. Hanne Wild. Syle ' 
vius Kerkan, Kaufmann dafelbft, mit des daſelbſt 
a Kaufmann, Hrn. Groß, Dem. Toch⸗ 

er, * 

Beburren. 

-Den 18, Aug. Frau. Paſtor Beffer gu Gies⸗ 
mannsborf im Sprottaufchen, einen Sohn. | 

Den 17. Aug. Frau Stempel Rendantin Scharf 
zu Freyburg T. Beate Caroline. \ 

im September. Söhne, 
Den ı. Frau Diakonus Opitz in Seftenberg, 
Johann Earl Gottlieb. - | 

Den 17. zu Sagan Frau Apothekerin Seybold, 
geb. Peipert, Ernit Sigismund Gottholdt. 

Den 2ı. Frau Paftorin Albrecht zu Waldau bey 
Liegnitz, Fridrich Wilhelm Eduard. 

Den 23. Frau Diaconus Kurs zu Haynau. 

Den 23. Frau Oberamtmäannin Acermann zu 
Cantersdorf im Briegifchen, Carl Morig. 

. Den 23. Frau Buchhändlerin Korn gu Bress 
lau, Earl Guſtav Ferdinand, — = 
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Den 27. Frau Steuereinnehmerin Schließ zu 
Oppeln, Friedrich Auguſt Abolph. 

Den 28. Frau Paſtorin — ————— 
dorf bey Goldberg, Gottlob Eduar ! 

Den 30. zu Parchwig des, * v„. Prittwitz, 
Generalpaͤchters des Kgl. Amtes Parchwitz, Ges 
mablin⸗ geb. v. Ruſitz, Friedrich Wilhelm Moritz. 

Coͤchter. 

Den 10. Frau Amtsverwaltexin Koͤnigk zu Kar⸗ 
biſchau im Falkenbergſchen/ Wilhelmine Henriet⸗ 
te Friedrike Juliane. 

Den 21. Frau Syndicus Böhme ju Freyſtadt, 
und nicht, wie S. 283. itrig ſtehet, einen Sohn. 

Den 24. zu Tuͤrpitz bey Muͤnſterberg, Frau Ma⸗ 
jorin von Roſenſchanz, geb. v. Hirſch, Aldertine 
Caroline Gabriele. 

Den 25. zu Gros Glogau, Frau Hauptmaͤnnin 
v. Leipziger, geb. v. Wolframsdorf, vom Regim. 
v. Wolframsdorf, Henriette Leopoldine Idalie. 
—Den 25. zu Breslau, Frau Dberamts Regie⸗ 
rungs Canzelley Directorin Piſtorius, geb. Stegs 

‚wann, Ulrike Jultane. 

Den 26. Frau Gräfin v. Pofadomäto, geb. v. 
Unruh, zu Dammitich bey Steinau. Das Kind 
flarh den 19. Octbr. 

Den 28. Frau Rathmann Wittwersu Freyburg, 
das Rind farb baly nad) der Geburt, 

Den zo. Fr, Rathmaͤnnin Krüger geb. Blümich 
zu Reichenbach, Charlotte Juliane. 

Im October. Zwillinge. 

Denis. zu Melochwitz im Wilitſchiſchen, Frau 
Dbriftlieutenontin v. Ufedom, vom Hufaren Res 
giment Dein; db. Würtemberg, eine Tochter, Fres 
da Earol,; Rudolphine Florent. und einen Sobn, 
eur Johann Friedricy Eramann. 

Den 9. Frau Paftorin Soft zu Loſſen im Bries 
siſchen, Söhne. 


— 
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Söhne, | 
Den 2. Frau Kaufmann Ludwig, geb. Schaus 
bert, gu Breslau, Guſtav Eduard. 
Den 6. zu Dels, Frau Acciseinnehmer Sobet, 
- Carl Friedr. Heine. Aug. Ferdinand. 
. Den7. zu Sagan, Frau Stattinfpecter Heis 
neccius, geb. Pufih, aus Frauftadt, Conftantin. 
Den 8. Frau Regierungs Negiftrator Königf 
su P. Wartenberg, Johann Ehriftopb Ernft. 
Den ı2. Frau Kaufm, Lichter zu Hirfchberg. 
Den 13. zu Biſchdorf im Roſenbergſchen, Frau 
kieutenantin Baroneffe v. Eonder, geb, v. Jor⸗ 
dan, vom C. R. von Mannftein 
Den ı5. Frau dv. Wallhoven geb. v. Ziemiehfy 
auf Sembowig im Rofenbergfchen, | 
Den ı5. Frau Amtsrarhin Coeſter zu Klein 
Breſa, Wild. Ferdin. Eugening. 
‚ Töchter. | 
Stau Tabacks Directiong Secret. Jantko, geb, ' 
Neldner, zu Breslau, Karel, Henriette Wilh. 
Den 4. zu Prosfau, Frau Lieufenantin v. Pas 
czinsty, vom E. NR. dv. Mannftein, Anna Amalie 
Wilhelmine Keopoldine. F 
Den 4, Frau Kaufm. Zobel zu Goldberg, Chri—⸗ 
ſtiane Fridrike Amalie. 
Den 5. Frau Kaufm. Opitz, geb. Sturz, zu 
Breslau, Sophie Eleonore. F | 
- Den 6. Srau Paſt. primar. Weser zu Militſch, 
Johanne Erneftine-Ehriftiane Friedrife Amalie. 
; Den 7. zu Sagan, Frau Rathe Regiſtratorin 
Conrad, geb. Hirſch, Wilhelmine Ulbertine Us 
delheide Aurora, | | 
. Den 10. $rau Kaufm. Mertend in Löwenberg. _ 
_Den 10, Fr. Syndicus Rofemann zu Steinan ; 
das Kind flarb den 14. | 
x ee | Dd Den 


Be 


Den ır. rau v. E htseinichen, geb. v. Brißeis 
wis auf Radau im Roſenbergſchen, Luiſe Thereſe 
Mariane Joſephe. 

Den 14. Frau Barnifonprebigern Schirmer zu 
Coſel, Job. Eliſab Ulrif- 

Den 16. Frau Apoiheterin Menz in koͤwenberg. 

Den 25. reelau, drauf. oſmaͤnnin Sch rei⸗ 
ber ged. Kopiſch. F 


Dienſtveraͤnderungen.— 
Im geiſtlichen und Schulftande, 

‚Herr Pfarrer Semler zu Hirſchfeldau, zum 
Stadtpfarrer gu Grünberg, flott des dazu bes 
ſtimmt geweſenen Herrn Pfarrfey Adminiſtratoͤrs 
Franz Niering zu Coſel bey Naumburg am Boder. 
Herr Obercaplan Marchardt zu Liegnitz/ zum 

Curatus zu Parchwitz. | 

Herr Anton Krowarz, Kaplan zu Reichthal, 
gebuͤrtig von Gros Strehlig; nominirt am 9 Oct. 
zum Pfarrer in Krzizanowitz im Rattidorſchen/ 


an die Stelle des veiflorbenen Pfareers Kern Be 


Peter -Umlauff. 


“ Am Michaelisfent hielt — Johann Gottfried 
Arnotd, als Diacon ander Kirche zu U. F. Frauen 
zu Liegnitz feine Antrittspredigt. Er iſt den 14. 
Februar 1769 zu Züllihau gebobren und am 23. 
May des laufenden Jahres ald Diaron berufen 
worden, 

Here Joh. George Gubalcke, deſſen Berufung 
als Catechet bey der Haupt und Stadt Prarrffirs _ 
che zum beil, Nicolat und zum Arbeitshauspredis 
ger su Brieg ©. 293. gemeldet worden, fl den 
so Detober zu Breslau ordiniret worden. Ge⸗ 
boren den 34. Januar 1769. 

Herr Karl Chriſtian Heine. Marbach, Candidat 
ber Theologie und Hauslehrer bey dem Herrn v. 





— 
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Koſchuͤtzky auf Auras, ordinirt der 10. Detobr, 
u Breslau ald Rector der evangel. Schule und 
ertreter des Paftors zu Auras. Geb, den 15. 
März 1771 in Jauer. = a 
Her: Paftor Gruͤndel zu Krevſewitz hat die Pas 
eochie Schoenfeld im Briegifchen, die 1734 von 
-Krenfewit getrennet worden und feit diefer Zeit 
ein Filial von Pampig und Jenckwitz geweſen iſt, 
nad) dam Tode des Paftor kinde, durch die Wahl 
des Magiſtrats zu Brieg ale Patron, erhalten. 
- Hr. Chriftian Friedr. Heife, ehemals Kector u. 
Mittagsprebiger zu Neichenftein, zulegt Hauss 
lehrer bey dem Hrn b. Sommerfeld in. Ellguth 
bey Stroppen, bat in der Mitte des Septemberg 
den Ruf zu der neu erbauten evangel. Kirche im 
der Stadt Keriöncz in Sud Preuffen erhalten und 
dag Amt ſogleich augetreten. 4 

Herr Chriſtian Adam Suckow, Kandidat der 
Pädagogik und Mitglied des Königl. Stadt Ges 
minats zu Breslau, zum Rector in Muͤnſterberg. 

Here Chriſtian Gottlieb Haͤrtel aus Breslau 
und Herr Gottfried Chriſtoph Beſſer aus Quedlin⸗ 
burg, Candidoten der Erziehungskunſt und Mit⸗ 
glieder des Kgl. Stadt Seminars zu Breslau, zu 
Subſtituten bey dem Eliſabethaniſchen Gymna⸗ 
fium in Breslaaaaaa.. — 

Herr Boͤthelt, evangel. Kantor zu Raudten, 
verſetzet no Haynau. — 

Im Militaͤrſtande. — 
Herr v. Rabiel, Commandant zu Schweidnitz 
und Herr v. Capeller, Kommandant zu Silberberg; 
beyde Kgl. Dbriftlieutenants von der Jnranterie, 
find zu Obriſten ernannt worden. 
.. Hr. Schaum, Auditenr des Euiraffier Reg. von 
Dolffs, den gefunhten aut: Sein Racıfols Ä 
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ger iſt Hr. Carl Chriſtian Friedr. Leuſchner, Aus⸗ 

cultator bey den Stadtgerichten zu Breslau. 

Herr Wachler, Candidat der Rechte, zum Uus 

diteur des Cuiraſſier Regiments v. Mannſtein. 
Im Cuvilſtande. 

Herr Krieges und Domainen Rath v. Beyer zu 
Breslau, iſt mit Beibehaltung ſeines Poſtens bey 
der daſigen Kgl. Krieges und Domainen Cammer 
und Cammer Juſtiz Deputation, dem Director der 
Schleſiſchen Stempel und Karten Cammer Hrn, 
Hornig mit Anwartſchaft an die Seite geicket 
worden, . 

Herr Juſtitzrath v. Neinbaben auf Klein Jaͤno⸗ 
wis, zum Marfch Commiffariug Biegnigifchen Er, 

Herr Neferendar Graf v. Sandreczky, ald Res 
ferendar verfeßet von der Kgl. Breslaufchen Kries 
gesund Domainen Cammer zur Glogaufchen. 

Zu Biegnig, Herr Cammterer Heineccius ents 
lafien und an befien Stelle der Wohlaufche Amtds 
Eontrolleur Herr Eitner, — 

Zu koͤwenberg, Herr Syndicus Fiſcher das Präs 
dicat als Vice Stadtdirector und Herr Erxkeben, 
zeither Burgermeiſter gu Neuſalz, zum Proconſul. 

Muͤnſterberg. Der bey dem Regiment Erbprin; 
Hohenlohe geſtandene Hauptmann, Herr v. Schu⸗ 
bert, unt. 9. Oct. Sitz und Stimme im daſigen 

Magiſtrat mit dem Prädicat als Burgermeiſter. 
Namslau. Herr Horn, Aſſiſtent bey der Kgl. 
Cammer Regiſtratur, unt. zo. Sept. zum Rathm. 

Pleſſe. Hr. Subſtitutus Fiſci und Juſtizeo m⸗ 
miſſarius Schaͤffer zum Kgl. Cammer Commiſſi⸗ 
ons Rath. | — 

Steinau. Hr. Gottlob Siegmund v. Adels 
dorf, invalider Lieutenant vom Infanterie Regi⸗ 
ment Graf zu Anhalt, hatdie Anwartſchaft auf den 
Poſteh des Hrn, Proconfuld u. Policepinfpectorg 
Loͤhr erhalten, | 


ML =  r7 


Bnadenbezeugungen, 
Er. Rönıgl. Majeſtaͤt Haben dem Deren Reiches 
grafen Johann Nepomuc Gotthard von Schaffs 
gotſch, Roͤnigl. Cammerheren, Erblandhofmeifter 


J 


in Schleſien, Herrn der Herrſchaften Kynaſt, 


Greiffenberg und Giersdorf ic. den rothen Adler 
Orden ertheilet, 

und dem Herrn Yohann Martin von Walter auf 
Belckau bey Breslau die Legitimation feiner vier 
natuͤrlichen Kinder, Johanne Charlotte, Wilhelm 
Ludwig, Ernſt Wilhelm u. Louiſe Charlotte, mit 
Erſtreckung auf den Adelſtand bewilliget. 


Handel von Sehlellen und der Grafſchaft Glatz 


im Jaht 179% ne vom 1. Juny 1792 bie | 


ay 17 
Eingefuͤhrt worden: 


aus fremden Landen für - 72733631RE 


aus andern Königl, Provinzen 16834015 — 


sufammen für 8956765 Rt. 


Ausgefuͤhret worden: » 
an fremden, zur Confumtion verjollten 


Waaren für 751354 Rt. 


an erblaͤndiſchen Waaren, fl 73431 — 
an einlaͤndiſchen garen, für 9784563 — 


| zuſammen für 10609348 Rt. 
Die Ausfuhre überfleiget alfo die En. 
fuhr um 652583 — 
Beym intermediairen Durchfuhr Su 
del ber einheimifchen Kaufl. betrug 
der fihere Gewinn zu drey vom 
Hundert von 10460215 Rt. 313805 Rt 
desgleichen an Geſallen 47249 — 


Dd 3 786295 Rt. 


! 


Eu  —— J 
An der fremden Durchfuhr ſind an Zoll⸗ 
gefoͤllen gewonnen worden 1414333Rt. 


zuſammen 922773 I8t. 
Dierm obiger ueberi bey der Aus; 
fube ae: 


Go hat dag and in diefem Gabieean .  ° 
fremden Gelde durd) den Handel 
gewonnen 1745357 Rt. 

Wechfel = und Geld⸗Cours. 


Breslau den 20. det. 1794. In Cour, 
B. G  proCent, 


Amſterdam in B. zW. 48 — St. 136 — 
dito in Courant — — — — 


Hamb.inBanco. 4 W. 404 14403 fl. 1543 1542 J 


London a 2 Monath | 6RXt. 15 gl. 

Bas desgl. — — p.. — 
keipzig in kausdsde — — — 1123 — 
Wien Uſo — — Kr. 105 1043 
Wien lange Sift — — — 1048 194 
Prag — — fe. — 1048 


Banco Noten in Ge sripe — 
Rand Ducaten °° — — far. 962° 96 
Wichtige Ducaten — — Fan 943 


Souver. dor — — RXt. 053 
Fried. d'yr. — — 18113 1125 
Pfandbriefe — — — 104 1032 


| Michaelis Wollmarkt zu Breslau. 
Abgewogen 46376 Stein 12 Pfund 


im vorigen Jade nur 40131 — 12 — 


within beuer mehr" 6245 Etäin. — 


I. 


— 
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Dir &t.verord. Wolle galt 6 bis 63 Thl.Schl. 
der mittlern 7 —8 — 

der frinen ı1i— 2 — 

| ber extrafeinen 133— 14 — 
Die von vorzuglicher Guͤte iſt unverkauft geblieben, 
Michaelis Wollmarkt zu Strehlen. | 
| Eingegangen 4218St EPf. DerSteinderbes 

4 fen Wolle g Thl. 12fgl., der mittlern 8 Thl. und. 

ber ſchlechten 7THl. Hfgl. 

x Michaelis Wollmarft su Rattibor. 
Eingegangen 1688 Et. DVerkaufer in eınlandis 
ſche Staͤdte 7723, amDrte 785 ©t. Der Stein 
der beften galt 6 Rtl. 25 Sgl., der mittlern 6 

Rt. 5 Sgl., der gewöhnlichen 5 Rtl. 10 Sgl. 


Eircularien der Koͤnigl. Bresl. Provinzial 
Accife und Zoll Direction, 

Pr. 46 den ı7. Septbr. Südpreuffifche weiße 
Etärfe fan gegen 4 d’. Einfuhr Zoll vom Ntir, 
MWertbund 6 Sgl. Conſumtions Uccife vom Stein - 
in Echlefien eingebracht werben. 

»  Ne.51d.8 Detbr. Mit dem Freyſchreiben der in 
den Städten fabricirten Stärke, die zu den Cattun 
abrifen gebrauchet wirt, fol eg eben fowie mit der 
# zu benleinen Babrifen gehalten werden. Wenn das 
herein Sattunfabrifant Stärfe ſelbſt verfertiget vs 
der vom Lande einbringet u, in Der@attunfabrif vers 
brauchet, fo pafficet fie gegen dag Empfangsats 
teft völlig frey, und wenn ein fRädtifcher Etärfes 
fabricant von feiner aug verffeuertem Weißen bes: 
veiteten Stärfe verfaufet, fo wird ihm auf 3 Stein 
Stärke bev Fünftiger Verflewerung ein Scheffel 
Weitzen accifefrey gegeben. 
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Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsniſches 
U Hof Theater. | 

Den 4. Det. die beyden kleinen Savoyarden, 
und die Parodie, ein-Luftipiel, Den ır. die Eleis 
nen Yehrenleferinen, ein Luſtſpiel mit Gefang, 
nebit den ungleichen Freunden. Den 18. Robert 
und Kalifte, und die beyden Billets. Den 25. 
Praͤſentirt das Gewehr, ein Ruflfpiel, nehſt dem 
Stammbaum. Den 29. ald am Geburtstas 
ge des regierenden Herzogs, wurde Sr, Dur dya 
laut, durd einen zur Fever diefes frohen 
Tages von den VBorftehern des Theaters vers 
anftalteten Prolog: Apollos Ausſpruch, von 
Hrn. J. Siowauenberg in Muſik geſetzt, uͤber⸗ 
raſcht, und zum erſtenmal die comiſche Oper Obe⸗ 
ron oder der Koͤnig der Elfen, mit allem Beyfall 
gegeben. 

Todesfälle 


Den 29. July 1794 des Herrn Michael Hoffs 
mann, Regiments Duartiermeifterd bed Hufaren 
Regiments von Stettrig, jüngfler Sohn, Wilhelm 
Sul, Theod. Emil, am Schlagfluß, alt 8 W. | 

Im Auguft. Ä | 

Den 2. zu Mſchanna im Pleffichen des Herrn 
v. Bitckhahn, Landrathes Pleſſiſchen Sreifes und 
ſeiner Gemahlin, einer geb. v. Sebottendorf, ein⸗ 
zige Tochter, Henriette Emilie, am Durchfall. 

Geboren den 15. Yan. d. J. zu Tarnowitz. 
Den 14. zu Kokoſchuͤtz bey Loslau der Frau Ca⸗ 
roline von Paczinsky und Tenczin einzige Tochter 
erfier Ehe, Friedrike von Werner, au den Blats 

tern. ‚Geb. den 18.Decbe. 1791 zu Bujakow im 
- Beuthenfhen. | ; 
Den 19. ber Majorats Erbe und Sohn des Hrn. 

Grafen von Reichenbach und fr.. Standes - z 
=. Ä Ä / ſchutz 


| — rt 
ſchütz, Heinrich Ehriftian Earl Ludwig, 18 Wos 
chen 5 Tage ait. ee 
Den 24. in Schlanowiz bei Stroppen des Hrn. 
Ohſten anf Schl. jüngſte Tochter, Louife Chriſtia⸗ 
ne Carol., an Abzehrung, 7 Mon. alt. 
Herr Johann Carl von Falienftein, Lieutenant 
unter dem Hufaren Regim. des Herzoges Eugen 
von Würtemberg Stuttgardt, blieb den 25. Aug. 


in einem Scharniügel.bey Warſchau, zı Jahr 2 3 


Mon, Tage alt. Er fprengte auf einen Inſur⸗ 
genten Dfficier vor, verfeute ihm einen Hieb, und 
- wollte den Verwundeten, da er um Pardon bat, 
gefangen nehmen, als ihn diefer mit dem Piſtol 
erſchoß. Das Regiment bedauert in ihm einen 
braven Ofſicier; feine Eltern flogen um einen ges 
kiebten und’guten- Sohn. Er wurde zu Ober Kun⸗ 
Bendorf bey Münfterberg geboren. Eein verſtorb⸗ 
ner Boter, Herr. Carl Siegmund v. F. war Re⸗ 
gierungsrath zu Frankenſtein. Seine noch lebens 
de Krau Mutter, Märig Anna, geb. v. Hantke, 
ift jezt an den Derzogl. Hütten Jnfpector Herrn 
Daumann zu Krogulns nahe an Carlsruhe vers 
heiratet. Er fam den 9. May 1788 in das Regi⸗ 
nıent, wurde 1791 Cornett und deu 24. jung 1794 
fieutenant. — 
| Im September. | 

Den 9. des Herrn Diaconus Fechner zu Parch⸗ 
witz einzige Tocyter, Sophie Roſine Amalie, an 
auszehrender Brufikrantbeit, alt ZM. 10T. _ 

Den 11. de Herrn Juſtitiars Hoffmann zu. 
Sauer einziger Schn, alt 10 Wochen. 
Den 12.3u Parchwitz, ber dafige Euratug Herr 
Anton Langer, am Sc)lage, 70 JahrgM. 7T. alt. 
Geboren den 3. Dechr. 1723. gu Sauer. Kam den 
21.März 1769 nach Parchwitz. Wiele evangeliiche 

e Dd5 | Blau; 
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ſtarb vor 2 Jahren, als Vermaͤhlte v. Gröling, 
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Glaubensgenoßen und die beyde evangel. Geiſt⸗ 
liche ſeines Wohnortes begleiteten ihn zu Grabe, 


Den 15. des Herrn Stadtcaͤmmerers Carl Trau⸗ | 


gott Gotſch zu Parchwıg einzige Tochter, Beate 
Wilhelmine Sophie, ander Schule, alt ı M.11 T. 
Den ı5. ded Herrn Diaconus Karl Gottl Wild. 
Engelien in Herrnfladt jüngfter Sohn, Earl Mas 
ritz, am Zahnfieber, in Gros Glogau, ben feiner 
Grosmutter, wo er mit fein:n Eitern zum Befuch 
war, Monat 8 Tage alt. 
‚Den ı5. des Herrn Kaufmann Richter zu Gold⸗ 
berg juͤngſte Tochter, Anna Aemilie, alt 1J.9 M. 
Den-17. zu Pohlom im Pleſſiſchen, Herr Wild. 
Karl v. Minigerode, Kgl. DOprifllieutenant, Here 


pon Pohlom und Nieder Gogelau im Plefftihen, 


am zurücdgetretenen falten Fieber, 70%. 5 Mon, 


alt. Sin feinem 14. Jahre trat er in Heſſiſche Mi⸗ 


Jitair Dienfte, aug felbigen in Preuffifhe bey der 
Kgl. Garde. Von feldiger wurde er zum Euirafs 
fler Regiment von Dalwig verfeget Er liebeteden 
Soldatenftand su fehr, ale daß er ihn wegen der 


Wunden, die er im fiebenjährigen Kriege davon 


trug, verlaßen härte; ein Sturz aber, der feinen 


. Bruflreifen zerbrach, machte ihn zum Dienft uns 


fähig. Er fuchte als Obriftlieutenant feinen Abs 
ſchied und erhielt ihn nar mie Mühe. Nun faufte 


er Pohlom und Nieder Gogelau, welche. Güter 


durch gute Bewirtbichaftung für ihn die Duelle 
eines anfehnlihen Vermögens wurde. Er vera 
maͤlte fi) mit fräulein Mariane v. Woisky aus 
dem 9. Zirmiengiß, die ihm nad) einigen Jahren 
der Tod entrig. Ein Paar Kinder aug diefer Ehe 


farben Elein, drey wurden erzogen. Die ältefte 


Tochter von dieſen, Wilbelmine, fein Yugapfel, 
u 
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in ihrer Blütbe. Die zweyte, Ernefiine, if an 
den Hrn. v. Wrochem auf Niebe im Falckenberg⸗ 
ſchen verhepratet und fein Sohn, Georg, ſtehet 
als Cornet bey dem Kuir. Reg. v. Dalwig. Er, 
der Religion nach reformirt, und der catholifche 
Pfarrer des Ortes, ber mürdige Hr. Meer, leb⸗ 
ten in der innigſten Freundſchaft. 
Den 17. zu Troppau des zu Rattibor a 
den Hrn. Magnus v. Bludowsky Gemahlin, geb. 
Daroneffe v. Wittdorf, im Kindbette. 
. Den ı7. zu Röwenberg, Hr. Johann Samuel 
Schulge, Proconful; auch. Praͤſes des Stadtge⸗ 
richts und Wanfenamts, vorher Gouvernewents 
Auditeur zu Gros Slogau. Geb. zu Fömenberg 
den 14. May 1757. Wird alg ein fehr rechtfchaffe 
ner, arbeitfamer und geſchickter Mann und als 
ein wahrer Bürgerfreund bedauert. 

Die nach ©. 292 am 18. zu Nieder Kungendorf 
bey Münfterberg verſtorbne Frau Obriſtin Louiſe 
Eharlofte v. Siegroth wurde am 10 Defbr. 1716 
zu Brieg geboren. Ihre Aeltern waren, Hr. Earl 
Magnus v. Goldfuß, gewelener Kayſerl. Grenas 
bier Hauptmann und nachheriger Befiger von Kits 
telau im Rimptfchifchen und Frau Maria Eatbar. 
geb. v. Kindler a. d. 9. Eros Schottgau. Vers 
maͤlet den 28. Januar 1748 mit dem vor 7 Jah⸗ 
ren verſtorbnen Hrir. Friedr. Wilh. v. Siegroth, 
damaligem Hauptmann bey dem jeßigen Erbprinz 
Hohenlohiſchen Regiment, zulegt König! Obriten 
zu Fuß und Commandeur beg jeßigen Regiments 
von Borch. Sie gebar 1749 zu Kittelau eine Toch+ 
ter, die einzige Fruchtihrer Ehe, die aber 6 Wo⸗ 
chen nach der Geburt verſchied. 

Den 18. zu Wirow bey Pleſſe, Hr. Friedr Mar⸗ 
cus ner v. d. Rn = ——— ded 
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Huſaren Regiments von Eben, auf dem Ruͤck⸗ 
marfch mit der Nemonte aus der Ufraine. Niche 
lange vor feinem Abmarfch aug Berlin hatte er” 
ſich mit einer Gräfin von Schwerinvermäler. Wie 
erden Rückweg antrat, drang er in fie, ihm big‘ 
Breslau entgegen zu fommen. Sie traf da ein. 
Sehnſucht und Bangigfeit trieben fiean, dem ges 
liebten Gemahl big Pleffe entgegen zu eilen. Hier 
erwartet fie die ſchreckensvolle Nachricht, er läge 
in dem nahen Wyrow franf barnieder. Si: flieget 
dahin, findet ihn ohne Verftand u, nad) vier Tas 
gen entreißer ihn ihren Armen ein hitziges Gallen 
u. Fleckfieber. In diefem Zeitraum erfantite er 
auf einige Augenblicke feine Gemahlin und fagte 
ihr Lebewohl. F 3 
Den 18. zu Coſel des Hrn. Teichinſpectors fans 
‚ge Tochter, Sohanne Caroline Wilhelm. Augufte, 
alt 3 Fahr 11 M. 7%. 
Den ıg zu Breslau, bes verfforbnen dafigen 
Mittagspredigers su Sr. Barbara, Hrn. Carl 
ange Nürnberger, Wittwe, Frau Joh. Nos 
na geb, Schobel, alt 65 J. 11 M. an Engbrüs 
ſtigkeit. | 
Der Secondelieutenant des Fufilier Bataillong 
von Martini, Hr. Friedrich Alerander Auguſt v. 
Diebitſch, gerieth am 18. Sept. durch feinen Muth 
und Dienfteifer bey dem Angrif auf dem Schols 
lenberg in Gefangenfchaft; er wurde glücklich dars - 
aus befreyer u. bat fich den Tag’ darauf den An⸗ 
gtif des von den Sranzofen befegten Waldes bey 
Enfenheim ohnweit Hochipeyer in der Pfalz aus. 
Hier endigte ein Slintenfchuß im Kopf feinruhms " 
— noch nicht voll auf 20 Jahre gebrachtes 
Leben. | = 
Den 19. zu Sauer, Hr. Wilh. Sigis. Müller, 
Inſpector u. Rendant des dafigen Be * 
| a⸗ 
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- Schlage. Geboren den 18. Sept. 1726 zu Hays 


— 


* 


nau, wo fein Vater Doctor u. Rathmann war. 
Den 20. zu Cofel, des Hrn. Garnifonpredigerg 
Schirmer jüngfte Tochter, Johanne Amalie, alt 


3%. gM. 2rT. 


Den 23. zu Oppenheim am Rhein, Hr. Carl 
Friedrich Guſtav Ilmer, Feld Dber Broviantmeis 
fter bey der Armee am Rhein, Senator, Provis 
antmeifter, Safernen und Bauinſpector zu Glaß, 
am hißigen Fieber. 2 | 
Den 23. zu Vleffe, des Hrn. Sturm, Kal. KRries 

esratheg u. Regimentsquarkiermeifters bey dem 

Hufaren Regiment von Wolffrarh, Gattin, Frau 
Doroth. Elifab. geb. Hufnagel, nad) einem har« 
ten Kranfenlager, an Abzehrung, im 635.%. 
Den 27. zu Hirfchberg, des Hrn.. Kaufmanı 


Auguſt Schäffer Tochter, Emilie Henriette, 6%. 
SEM. alt, am Scharladhfieber. 


‚Den 28, dee Hrn. Rathmann Balde zu Neus 
ſtadt Sohn, Auguft Chriftian Dapid, alt 15 J. 


3.Monat, an der Abzehrung. 


Den 28. des Hrn. Rathmann Wittwer zu Frey⸗ 
burg Sattin, Frau Suliane Elifabeth geb. Mas 
tiller, aneinerichmerzhaften Entbindung, alt 41J. 
HOr. v. Knobelsdorf, Kol. Pßl. Generalmajor 
von der Infanterie. Er hielt ſich, ſeitdem er aus 


Unvermoͤgen zu dienen, als Commandeur des Re⸗ 


giments Erbprinz Hohenlohe, mit Penſion Abs 
ſchied genommen hatte, zu Breslau auf. Am 29. 
ging er geſund auf die Jagd, wollte zu Stein im 


Breslauſchen uͤbernachten und ſtarb ploͤtzlich am 


Schlage. * 

Den 30. zu Gros Glogau, bes Hrn. Krieges⸗ 
Caſſen Buchhalters Hampel Sohn erſter ehe, Carl 
Friedr. Auguſt, alt —— 4M. 12%. | 


| Im 
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Im Oktober. | 
il ere Auguſt Leopold Kletke, Stadtdirector zu 
Ohlau. | 
Den 1. zu Herrtiftabt, des Herrn Eman. Gottfr. 
Lehmann, Senior des Herrnftädtifhen und Ruͤ⸗ 
tzenſchen Er. und Paſtors zu Herrnſtadt, Guftin, 

—8 Florentine Charl. geb. Binner, alt 35 Jahr 
1M. 14 T., am ſchleichenden Fieber, 

Den 3. zu Breslau des verſtorbenen Hrn. Doctor 
Haupt Demoiſ. Tochter Joh. Chriſtiane, alt 44 
Jahr 8 Mon. a7., an Lungenkrankheit. 

Den 4 zu Trachenberg, Herr Franz Peltz, Kgl. 
Fuſtiz Commiſſions und Fürfll. Trachenbergſcher 
Regierungsrath, am abzehrenden Fieber, 41 Jahr 
2Tage alt. | | % 

Den 5. zu Brieg, bed Herrn Oberamts Negies 
rungs Rathes Weſtarp jüngfter Sohn, Franz Edu⸗ 
ard, an den Blatiern, 1 Jahr 11 Monat alt. 

Den 5. zu Oels, des Herzoglich Braunſchweig 
Delönifchen ingenieur Rieutenants Herrn Ruͤck⸗ 
ling Ehegattin, Caroline Lonife, geb. Jaͤnſchen, 
fach einem ſehr ſchweren und langen Kranfenlas 
ger, in einem Alter von go Jahren g Monaten. . 

Den 5. zu Breslau, bie Nflegetochter des Hrir; 
ae Shummel, Anna Catharina Etraube, 

:3 Jahr. an £ungenfranfheit, 

Den 5, zu Breslau, des Herrn Unruh, Feld⸗ 
Ppredigers bey dem Inf. Regim. v. battorf, Sohn; 

Friede, Wilh., ait J Jahr SM. an den Blattern, 
Den s. zu Breslau, Hert Johann Ehriftian‘ 
Neufke, Kal. Domainen Saffen Eaffirer, ale 56. 
ıM. ı2%,, an der Wafferfudht. Mu 
‚Den 6. zn Oppeln, Herr Chriſtian Friedr. Wer⸗ 
ner Edfer von Plotho, Major bey dem Eniraffier 
Regim. v. Mannftein, am Faulfieber. Geboren 
71730 zu Reckendorf im Dagdeburgfchen, eröfnies 
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* fen Laufbahn ale Soldat 1757 bey gedachtem 


Megiment, wurde 1769 Staabs Ritimeiſter, 1779 
Compagnie Ehef, 17589 Major. 
Den 6. ju.Lrebnig, die verw. Frau Majorin Hes 
lena Iſolida Elıfaber v. Eminga, geb. v. Leſſel, 
am Magenframpf, alt 60 Jahr 8 Monat g Tage. 
Ihr Gemapl, den ihr der Tod nach einem Jahre 
raubte, War Major bey dem Regim, v. Fotcade. 
Den 8. zu Deld, des Herrn Caͤmmerer und 
Rathmann Lennigs Gattin, Anna Roſina, geb. 
Bartofehin, an der Ruszehrung, 52 .4M. ı5LX, 
Den 9. blieb der Herr Rittmeiſter v. Hoif, vom 
Euiraffier Regim. 9 Mengden, in einem Schars 


müßel bey Srabow in Eud Preuflen. Er wurde . 


"von 4 Kugeln gefroffen. -- | | Fu 

Den 10. zu Ereu;burg, Herr Scupin, Königl; 
Dberamtmann und Genetalpaͤchter des dafigen 
Kl. Amtes, an Gicht und am Fieber, 63% alt; 


Fr bat das Amt 18 Jahre in Pacht gehabet und 


die ganze Z:it über haben die Unterthanen auch 
nicht die Fleinfle Klage wider tin erhoben. 

Den 11. zu Namslau, Stau Suliane Eleonore 
verw. v. Brittwig, geb. v. Saliſch und Stuben—⸗ 
dorf, in ihrem go. Jahre. S. Denfmal. 


Den 11. des Herrn Lieut. Bleß zu Eofel Sohn; 


Serdinand August Heinr, Albert, alt 2M. 18T. 


/ 


. Den si. zu liegnig, Herr Chriſtian Eigism; 


Lange, Superintendent der Kirchen und Schulen 


* Liegnitziſchen Fuͤrſtenthums, Paſtor ver Pfarrd 


rche zu Peter und Paul in Liegnitz, Praͤſes der 


daſigen vereinigten Kgl. und Stadt Schulen und 


Mitglied der naturforichenden Geſellſchaft zu Half 
te, an Berfiopfung der Leber und einem dazu gez 
tretenen bectifchen Sieber, im 72. Jahr feines Als 
ters. Das Leben dieſes würdigen Gottesgelehitreriz 
der ein Kenner der Sprachen, beſonders der gelebe⸗ 

| r ser; 
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gen, ein Menfchenfreund und ein großer Wohlthaͤ⸗ 
ter der Armen war, iftin Ehrhardts Presbotero⸗ 
logie Th. IV. Hauptabſchn. J. S. 286: zu lefen. 

Den sı. Hr. Gottlieb Traugott v Kloch auf 
Kornig, zu Grunig im Wartenbergfchen, 72 % 
weniger 6 W. alt, aufdem Felde, am Schlagfluß. 
Vermaͤhlt mit Frau Joh. Soph. geb v. Pogarell. 

. Den 11. Herr Larl Rlocian Weber, Paſtor pris 
marius in Militſch, alt 55 Jahr. 
. Den 12. zu Altwaſſer, Herr Hanns Karl Frnft 
Freyherr von Stofh auf Petersdorf und Frie— 
drichswalde. — 

Den 12. Herr George Heinr. Nirdorf, Köntgl. 
Doftmeifter, Senator und Feuer Societaͤts Caſſen⸗ 
Kendant zu Köwenberg, am Schleimficber, t 
68 fahr, | 
: Den 14. bes Herzogl. Dberamimann Hrn. Fries 
drich Leopold Schäfer zu Fürften Ellguth, ältefter 
Sohn, Ernft Leopold, am Faulfieber, alt 15 Jahr 
11 Mon. zı Tage, anf dem Sentinariumzu Dels. 

Den ı5. zu Breslau, Herr Heinrich) Wühelm 
Muͤller, Kgl. Juſtiz Commißions und Marfgräfl. 
Schwedtſcher Hofrath, 54 Jahr 9M. 14T. alt, 
om Sclagfluße. —— 

Den i5. zu Breslau, Herr Sjäger, auſſer Thä⸗ 
tigfeit geſetzter Dber Burgermeitier bey dem dafis 
gen Magiſtrat, alt 64J. M. 6T. 

Den 16. zu föwen des Hrn. Friedr. von Thies 

lau Gemahlin Christiane Friedr. geb. v. Wengfy, 

44 J.7 M.7 T. alt, an ab;ehrendem Fieber. 

- Den 18. zu kefewig, Ar. Gevrge Siegmund u. 

Unruh, Königl Landrath des Steinau und Raud⸗ 

tenichen Er., und Erbherr von Leſewitz, nach einer 

zehnwöchentlichen gidjtifchen Krankheit, in einem 
Alter von 61%. sı M., weniger 10 Tagen. Er 

wird allgemein bedauert. | 
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Den eo. Hr. Oberförfter Krüger zu Schweidnitz. 
- Den 23. zu Wilhelminenort die vermwittwete 
Frau Amtsverwalterin Johanne Juliane Weydis 
tzern, geb. Hertzogin im 76. Jahre ihres Alters. 

Den 23. Hr. Stadtpfarrer Anton Hipper zu 
Schweidnitz, an Lungenentzuͤndung. Geb. zu Pir⸗ 
nitz inMabrend, 11. Dec. 1732. Trat d. 27. Octbr. 
52. in den Jeſuiten Orden. 


Hohes Alter. Matthaͤus Stenckthy, ein 


Greis von 115 Jahren ſtarb am 13. Septbr. an 


ſeinem Geburtsorte Zabelkau bey Oderberg in 


Oberſchleſien. Wie Friedrich der Zweyte ins Land 


kam, diente er ſchon 33 Jahre als Kayſerlicher 


Soldat. Nachher nod) 10 Fahre als Preuſſiſcher 
unter dem jetzigen Infanterie Regiment v. Has 
nenfeld. Bis in ſein graues Alter ernaͤhrte er ſich 
von Handarbeit. Zuletzt druͤckte ihn Krankheit 
und verzehrte er ſich durch fie fo ſehr, daßer in der 
groͤßten Armuth ſtarb. Der Pfarrer des Orts 
ließ ihn unentgeldlich begraben. | 
- Raurentius Wolofchek flarb 35 Jahr alt! zu 


Mſchanna im Pleffifhen. Mit Anna Mathilin 


aus Rattibor lebte er 55 Jahre glücklid) verheys 
ratet. An feinem jüngften Sohne, dem Pfarrer 
zu Midyanna, fand er einen zärtlichen Verſorger 
in feinem hohen Alter. 
llerley. | 

Das Dominium Cziſchowa hat die Eonceffion 
jur Anlegung.eines hoben Dfeng ‚und | 

der Herr Kaufmann Alberti gu Waldenburg hat 
unterm 2, Detober die Eonceffion zur Anlegung eis 
ner Waßermangel zu Ballenau in der Graffchaft 
Glatz, zur Apprekur feiner Waaren erhalten 


Der bisherige Königl. Preuß. General Conſul, 


Or. Palefche zu Philadelphia hat diefes Amt nies 
dergeleget. 
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An ber fogenannten Löfendürre ober Magens 
feuche ift in einigen Dörfern Wartenbergſchen, 
Namslaufchen, Dels Bernftädtfchen, Nofenbergs 
Lin Trebnitzſchen und Beuthenfchen Creyßes 

Vieh gefallen. Man giebet als Urſache die lang 
angepattınr Eommerhißge u. dag faule Waber an. 


Kunſtnachricht. 


Den rı. Septbr. 1794. ſtarb in Adlersruh bey 
Rudelsſtadt, Herr Johann Samuel Puchert, Ins 
firumentmacher dafelbfi, in einem Alter von 52 
Fahren und ıı Monathen, ander Ruhr Krankheit, 
Er war zu Saborowg in Pohlen geboren, wo fein 
Mater Mechanicus war. — Wie weit er ed im 
Bau von Klavierenu. Korte piano gebracht, wißen 
bie, die feine in der That ſchaͤtzbaren Inſtrumente 
kennen und beſitzen. 

Sein bisheriger Gehülfe, Herr kikkel, der ſeit 
dem Tode ſeines Herrn Bruders, Herrn hucheri⸗ 
in Breslau bei ihm gearbeitet, und ſeine Vortheile 
ſtudirt bat, wird ſich zu Adlersruh niederlaßen, 
und die Puchertſchen Inſtrumente fernerhin ver⸗ 
fertigen. Bereits hat er ein Forte piano vollendet, 
welches Beweis von feinen erlangten Kenntniffen 
ift, und bem muficalifchen Liebhaber. fast, was 
man von ihm zu erwarten hat. 


Rriegesbeitrag. 


Der Herr Artillerie Hauptmann kaage zu Coſel, 


brannte im Junius 1791 im kandecker Babe, bey. 


feinem Dafeyn, ein von ihm verfertigtes Feuerwerk 
oͤffentlich ohne allen Eigenuug ab. Inzwiſchen legs 
ten doc) die antefenden —— jur Entſchädi⸗ 

gung 
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gung wegen der aufgewandfen Rofeni in der Stille 
80 Rthlr sufammen und handigten ihm folche ein, 
weiche er aber nur unter der Bedingung annahm, 
ſolge zu einem guten Behuf zu verwenden. | 

Im Octoder 1791. brannfe er abermalß einige 
Stüde bey dem Heren Grafen von Gafıhin zu Pe 
rowa ab, und die Frau Graͤfin überfchickte ihm ei⸗ 
ne Entichädidung von 36 Rthlr., welche er au) 
unter obiger Bedingung annahm. 

Sm Jun.d. J. brannte derſelbe nochmals einige 
Stuͤcke zum Verguügen.der in Coſel anweſenden 
Laudſtaͤnde ab, welche ihm dafür 26 Rthlr einhaͤn—⸗ 
digen ließen. Die beiden erſten Poſten legte ꝛc. 
ger Range in die Landſchaft, welche bigjezt ı5 
Kehle. Zinfen getragen. Dieſe nebft dendrey 
Doften befragen jujamımen 166 Kthir. welhe dem _ 
Koöͤnigl. Ober Kriegs Collegio zur Vertheilung uns- 
ter die Wittwen und Waiſen der am Rhein geblie-⸗— 
benen Kgl. Pr. Feldartilleriſten übergeben worden. 


Nachrichten. 


Da die von mir in dieſen Blaͤttern vor einigen 
Menathen angekuͤndigte Beſchreibung zweder 
Reiſen des Hrn. Bernouilli, Directors der Kgl. 
Acad. der Wiſſ. in Berlin, nach Marſeille, einer 
aͤltern und der neueſten, den Erfolg gehabt, daß 
auswärts viel zu wenig. Pranumerationen, bey 
mir nur eine einzige eingelaufen ift: fo iſt er ent; 
fchloffen, bloß die neuefte, unter dem Titel: 

Benerfungen zu Marfeille, auf der Küfte 

vor Benua, und in Pirmont; in den Jahs 
‚ren 1792 und 1793; mit Zufägen 

in zweh Octavbaͤnden drucken zu laſſen, wenn ſich 

bis zu Ende dieſes Jahres hinlaͤngliche Liebhaber 

mit 


- 
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mit einer Pränumeration bon 12 Relr. in Courant 
melden follten; da denn beyde Bände zu Oſtern 
und Johannis k. J. erſcheinen wuͤrden. Da die 
Reiſebeſchreibungen diefes großen Gelehrten nicht 
bioß Leſebuͤcher quf etliche Tage ſind, und da von 
Tag zu Tage zuverlaͤßige Nachrichten von allem, 
was das igige Frankreich angeht, für deutſche 
Hatrioten wichtiger werden: fo bedarf dieſes Un⸗ 
ternehmen nicht erfteiner befondern Empfehlung. 
Breslau, den 21. Oet. 1794. | 
Johann Ephraim Scheibel, 
Hector desElifabet Gymn. 


verkaufen, Wo? erfährt man beim Cams 
mer Calculator Zimmermann als Herausgeber ber 
Provinzialblätter. | h 


Nachtrag. 
; Zeyrat. Den 3. September in Reichenbach, 


Herr Eiter, zweyter evangel. Prediger in Lan⸗ 
genbielau, mit Dem. Rumler aus Reichenbach. 
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Birchenjubelfeyer in Herrmannsdorf ‚bei 
Breslau. 


EEE Eonntag nad) Erin, ald ben‘ zıten 
Sept, erneuerte die anfehnliche hieſige Kirchges 
meinde das Andenken an die Einweihung biefer 
Kirche, Dieß Jubelfeſt ward einige Sonntage zu⸗ 
vor öffentlich angezeigt, Sonnabend vorher durch 
dag Einläuten und durch die Austheilung der kirch⸗ 
lichen Nachrichten, ‘welche der Paſtor ſubſtitutus 
Nürmberger der jüngere herausgegeben, angez 
fündigt. Auch) ward dag Altar mit einem von der 
Frau Reihsgrafin von Malzan auf Kiffa geſchenk⸗ 
ten Altartuche geichmückt, und die Bildhauerars 
beit über dem Altar mit Blumenfrängen u. Guirs 
landen, die fi) um die Inſchrift: Dieß iſt der Tag, 
den der Herr gemacht hat, fchlangen, geſchmack⸗ 
voll verziert, Nun brach diefer ung allen fo feftlis 
che und hochgefeyerte Tagan. Allein Sturm und 
Regen fehien die Beyer des geheiligten Tages zu 
erfchweren. Indeß verfammelten ſich nach zwey⸗ 
mahligem kauten die loͤblichen Scholzen und Ges 
richte der hieſigen Gemeinde und andre Honora⸗ 
tioren, fowie die fänımtlichen Katechumenen vor 
der Wohnung der beiden Prediger, Diefe traten 
unter Begleitung unzaͤhliger Gemeinglieder Paar 
und Paar den Zug an, um gegen halb 8den Herrn 
Neichsgrafen von Malzan auf kiſſa, als Mitcollas 
‚torder Kircheallhier, feyerlich einzuholen. Der hier 
fige gnädige Srundherr, Herr Kriegs und Landrath 
Graf von Haugwitz Erbherr von Strabwig und 
Antheil Herrmannsdorf ward durch unvorhergefes 
bene Hinderniffe abgehalten; diefem Feſte beigus 

Q | wohnen, 


„ thonge— 


wohnen, welched ge nach ſeiner edeln und toleran⸗ 
ten Denkart ſchon verſprochen hatte. Nach einer 
Intrade mit Trompeten und Paucken, womit der 
ankommende Zug begruͤßet wurde, traten an benz 
hieſigen Schulhauſe die ſaͤmmtlichen Schullehrer 
mit ihren zahlreichen Kindern, die ſe wie die Ka⸗ 
tehumenen meiſtens mit Kraͤnzen geſchmuͤckt was 
zen, inben Zug ein, und mangieng mis. dem. Bere 
fe: Herr fegne meinen Tritt, wo id) geb aus uud 
ein, unter dem Schall der locken, Paucken und 
blafenden Inſtrumenten dem Herrn Reichsgrafen 
entgegen. Nun beiterte fi nach u. nach, ber Hims 
mel auf. Sturm und Wolfen verſchwanden und 
die Natur fchien dieſes Sreudenfeft mittung zu feya 
ern. Bey ber Unfunft des Herrn Reichsgrafen vor 
dieſem Dorfe überreichten ihm 2 weißgefleidete u. 
befranzte Mädchen, die eine, die jüngfte Tochter des 
Predigerg, ein kurzos Gedicht, die andre, ein Blu⸗ 
menſtraͤuschen, welches er nad) feiner befanuten 
Herzensgäte fehr gätig aufnahm. Nun wandte fich 
der Zug nad) dem Dorfe u. der Kirche zu, wobei das 
Lied: Nun preifek alle, ıc. gefungenward. E8 war 
ein bergerhebender Anblick die langen Reihen von 
Kindern mit deren Lehrern u. diegedrangten Haus. 
fen von Menfchen von allen Ständen und Alter zu 
feben, welche theils um die big dahin verfchloßee 
Kirche fand, theils den Predigern folgend ſich an 
die Schaaren von Kirchkindern anfchloffen. Viele 
mifchten ihre Sreudenthränen unter die feyerlichen 
Lobgefänge, die von taufenden bargebradyt wur⸗ 
den, welche theils aus der nahen Hauptſtadt, theils 
sus andern benachbarten Kirchſpielen zuſtroͤmten. 
Beym Eintritt in die Kirche fammelten ſich die 
Schulkinder in der Safrifteg. Die beiden Predis 
ger, Vater und Sohn, fnieten nebfiden Katechus 
menen unter dem kiede: Allein Gott in ber nee 
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fen Ehre, auf der.Stuffe des Altard. Nach diefem 

Liede betete der Subftitut das an den kirchlichen 
Jachrichten ang iruckte Lied: Treuer Gott, wir 

tanfen dir, wel hes ſaͤmmtliche Kinder fnieend mits 
‚beteten, und hielt drauf eine kurze Anrede an bie 

Gemeinde, die dureh die Gegenwart der meiften 

Derrſchaften fehr glänzend und durd) ihre auffers 

ordentliche Frequenz und durch Andacht und Stil; 

le ſehr ehrwürdig war. Bey diefer Rede weyhte 

Die allgemeine Rührung der fo gemifchten Zubös 

ver, die ihre Thränen al redende Dpfer der Uns 
dacht dvarbracdyten, diefe Feyerlichkeit mit. den eis 
frigften Wüufchen für das Heyl diefer Gemeinde, 
das Glück unferd Königs und Vaterlands und für 
den Segen der Wohlthäter diefer Kirche. Drauf 
ward. der 84, Pfalm von dem Chore des Hetrn Lus 
£08 fehr gut gegeben. Nach dem drauffolgenden 
Fiede: Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut, hielt 
der Paftor Nürmberger die Jubelprebigt über Pſ. 
26, v. 6.7, 8, worinn er der geruͤhrten Gemeinde 
den groſſen Segen des oͤffentlichen Gottesdienſtes 
und die Schickſale dieſer Kirche — ſeiner 
36jaͤhrigen Amtsfuͤhrung kuͤrzlich dar ellte. Drauf 
ertönte der feherliche Hochgeſang: Here Gott did) 
leden wir, mit Teompeten und Pauden, welchen 
eine Kantate beendigte. Dann warb von dem 
Subſiituten folleftirt und gebetet; und dag Lied: 
Ach bleib mit deiner Gnade, beſchloß diefe ung allen 
unvergeßliche Feyerlichkeit. Beim Herausgehen 
wurden für die armen Weiber und Kinder unferer 
im Selde ſtehenden Mitbruder anfehnliche Bey⸗ 
träge gefammelt. Auch hatten viele Gemeinglies 
der durch eine wohlthätige freywillige Sammlung 
ganz unaufgefordertzu der veranftalteten Kirchen⸗ 
muſick ihre Liebe zur Religion und thätige Mies 
wirkung zur Feyerijchkeit bemwiefen. Alle, die an 
| D 2 diefem 
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diefem Keligiongfefte Theil nahmen feyerten dies 
fen Sreudentag mit dem feurigfien Dank gegen 
‚Bott, der ung hier feit so Jahren ReligionssRreis 
heit, Öffentlichen Gottesdienſt und weife Dulbung 
durch die Hand unfrer geliebten und verehrten Rös 
‚nige verlieh. Segen uud Heyl walte ferner über 
jedem, der die Religion fchazt und liebt. Heyl und 
Frieden dem kandesvater und bem Baterlande in 
a friedlichen Wohnungen die Stimme ber relis 
sidfen Freude und Andacht noch fchallt! Und reis 
chen Eohn den edeln Woplthätern, die jegt und ims 
mer dieſe Kirche beglückten! Uns allenwird dag 
Undenfen dieſes Tages gefegnet bleiben, 


Wohlau, ben 25. September 1794, 


Als am Geburtstage Sr. Königl. Majeftät 
zeichnete fich die Wohlaufche SchügensGilde auf 
folgende Art aus: _ | 
Nachmittags um ı Uhr verfammleten ſich die 
Mitglieder der Bilde auf ihrem -Schieß + Haufe, 
wo alsdenn die Geburtgsfeyer Se. Königl, Mas 
jeftät ihren Anfang nahm ! 
Auf das Wohl Ihres gnädigfien Königs und 
Landesvatets, auch ihrer vorgefegten Oprigfeit, 
als Herrn Krieges und Steuer Kath Srandorff, 
‚Hrn, Forſt u. Amts Rath v. Unruh und Eines 
Wohlloͤbl. Magiftrats, ertoͤnte von allen unters 
einander einflimmend, unter Paucken u. Troms 
petenſchall u. dem Donner der Feuer » Mörfer ein 
freudiges Vivat! Des Abends wurde nebendem 
noch fortdaurenden Kradyen der. Böller ein Feu— 
erwerf abgebrannt; auf dem Saal präfentirte 
fid) weitleuchtend: E8 lebe Friedrich Wils 
belm.der ate, König von Preuffen nebft 

Krone, Scepter, Schwerdt und Preußl. — 
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in dem Saale. befand fi ein Opfer⸗Altar, wer, 
an illuminirte Schrift folgenden Inhalts war: 
Lebe glücklich! lebe lange! - 
Friedrich Wilhelm werde Greis; 
Bis zum fchönen Sternen ; Gange, 
Werde Dir fletd Sieg zum Preiß, 
Und Gott laß Di gefegnet ſeyn; 
Damit nun bald durch Dich 
Europens Voͤlker fich, 
Des Friedens koͤnnen freun. 
Auch wurden folgende Verſe gewidmet: 
Die Güther der Gilde find Seeunbiaft und 
reude, 
O Beſte! wer ſchuͤtzet, wer ſchenket uns beide: 
Der Koͤnig, der beſte, der guͤtigſte Freund. 
So find wir denn gluͤcklich, ung fiöhret Fein 
Schrecken, 
Wer wird und mit Fluͤgeln des Schutzes bedecken? 
Der König! der beſte, der gütigſte Zreund! 
Es bluͤhe die Eintracht, die Stüge der Laͤnder! 
Wer Enüpfet, wer: — die ewigen Bander? 
Der König! der befte, der gütigfte Freund: 
Die Pflichten der Gilde erfüllen bie Slieder; 
Mer aber erfrifchet, wer ftärfet fie wieder? 
Der König: ber befle, der gütigfle Freund! 
D König! o lebe! wir wünfchen Dir Slül, 
O lebe unzählbare Fahre zuruͤck! 
zum Wachsthum des Bi Friedens, 


Ergreifet die Becher mit freudigem Singen! 
Auf! laßt uns die Stunden ergoͤtzend vollbringen! 
Es lebe der Koͤnig! trinkt! jauchzet dazu! 

Und fo mit Tanzen und Froͤhlichſeyn, bey einer 
vollſtaͤndigen Mufif, nahm dag Feft in Einigkeit 
früb um 2 Uhr fein. vergnuͤgtes Ende, | 
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Um ır. Octobr. Nachmittags um halb 5 Uhr 
ftarb zu Namslau die ältefte Einwohnerin dieſer 


Stadt, Frau Juliane Eleonore verwittwete von, 


Drittwig, geb. von Saliſch u. Stubendorff, wels 
che am 5: Septbr. diefes (jahres ihr go. Jahr ans 
getreten hatte. Einefehr gute, Fromme, und würs 
dige Greifin, welche nicht nuc von Verwandten 
und Freunden, fondern aud) von allen andern 
Perfonen, welche fie fannten, mit herzlicher Auf⸗ 
richtigkeit geliebt und gefchagt wurde, daher denn 
auch ihr; Tod wuürflic) eine allgemeine fraurige 
Senfation machte. Sie behielt bis zu den lexten 
Wochen ihres Lebens, eine bewundernstsürbige 
Munterfeit, und bis an ihren Tod den vollen 
Gebrauch ihrer Sinne. 


Ihr Vater war: Herr Hanns Rudolf von Sa 


if) und Stubendorf, Erbherr der Güter Bank 
wis und Zubehör, Kayſerl. Königl. Landes el; 
teſter des Namslauifchen Creyßes; ihre Mutter: 
Frau Rofina Elifabeth, geb. von Scheliha; Sie 
verheiratete fi am 8° July 1724 mit dem Herten 
George Wilhelm von Prittwitz und Gafron, Koͤ⸗ 
nigl. Erenß Deputirte des Namslauiſchen Crey⸗ 
Bes, welcher am 7. Decbr. 1762 flarb. Mit ihm 
erzeugte fie 1o lebendige Kinder, wovon ihr aber 
6 Söhne, und zwar befonders zwey Söhne im 
fiebenjährigen Kriege in die Ewigfeitl vorange⸗ 
gangen und nod) ein Sohn und drey Töchter am 
Leben ſind. Bon 4 Enfelkindern ift nur noch Ein 
Enfelfohn übrig. | 


F. W. 


zu, den Provinzialblättern. 295 


RW Hauhecornere. Nahriht von 
feinem Erziehungs Inſtitut, Berlin, 
1794. Der Berfaßer giebt die zweite Auflage 
der Schilderung eines Inſtituts heraus, welches 
fich feıt 16 Fahren bei einer, war nicht übergrofs 


“ fen, doch fid) immer gleichbleibenden Anzahl ber 


Sünglinge, nidjt ohne Nugen erhalten hat. Der 
hohe Preis der Anſtalt Fonnte mandye Eltern abs 
halten, ihre Söhne in diefes, mit dem Königl. 
Beyfall beehrte Inſtitut zu bringen. Itzt, da ſich 
der Herr Prediger Hauchecorne im Stande ſieht, 
durch Huͤlfe der allergnaͤdigſten Koͤnigl. Unter— 
ſtützung die Koflen beträchtlich herunter zu ſe⸗ 
tzen; ſo glaubt er das Publikum zugleich davon 


| benachrichtigen zu müßen. Die Belthreibung 


diefes Inſtituts, in welchem unter Anführung 
von 14 Profeßorn und Sührern, die Jugend in 
allen Mißeufchaften forgfältig unterrichtet wird, 
ift bey dem Cammerfecretär Streit zu Breslau für 
3 ggl. zu haben, | Ba 


— —— 






Es iſt dem geweſenen Burgermeiſter, Hrn. 
Linke Dermaligen Beſitzer eines Frey Gutes zu 
Schlawa bei Gros Glogau, zwiſchen dem 27. und 
28. Auguſt im abgewichenen Jahre 1793 zu Nachts 
nebſt verſchiedenen andern guten Sachen, eine ganz 
vorzügliche Wanduhr aus einem Gehaͤuſe geſtoh⸗ 
len worden. 

1) Dieſe Uhr gehet 14 Tage, ſchlaͤgt und repe⸗ 
tiret die Stunden, zeiget die Monatstage; hat 
einen langen engliſchen Perpendicul. 

2) iſt dag Zifferblatt quadratfoͤrmig, und auf 
rothen Sammet gefehet, unterwärts mit dem 
Nahmen Hebertus Pos aus Slogan a“ 

| 3) find 
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3) find die 4 Eckſtuͤcke von-getriebener Acheit 
im Feuer vergoldet, der Stunden und Minuten ; 
Zeiger find durchbrochen, und. deögleihen im ": 


euer vergolbet. 


Solite eg ſich nun fügen, dag vorftehend bes 


fehriebene Uhr irgendwo zum Verkaufe gebracht 
worden, fo wird andurch ganz ergebenft erſuchet 


und gebethen, diefelbe dem obbemeldten Eigen⸗ 
thümer gegen das davor bezahlte Geld geneigteft a: 


binwiederum verabfolgen zu lagen. 





Den Ducaten, den ein ungerrannter Wohlthaͤ⸗ & 
ter zur Aufmunterung für den armen Schüler zu = 
©. Elifabet , Gerlady aus Glogau mit der Erin- in 


neruug an Tob. 4, 22. mir überfendet, habe ich 


diefem dürftigen Juͤnglinge eingehändiget. ‚Gott, © 


der diefen frommen Wohithäter Fennt, bat feine. 


gute Handlung bemerfet, und wird ihn dafuͤr mie, < 


bleibendem Segen belohnen. 
2x S David, 
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No einige Sragen, die —2 | 


betreffend, 
Erfie Frage 


| D etober iſt man einig, daß die Veraͤnderung 


der Winde auf die Veraͤnderung der Witterung 
den groͤßten Einfluß habe; und daß, wenn man. 


wüßte, warum der Wind, zu der einen Zeit von 
- Dften, und jur andern von Weften bläafet, und 


wanner fid) von der einen Himmelsgegend zur 


‚ andern wenden wird, Man einen großen Schritt 


gethan hätte, ſowohl um die Urfarhe von Sons 
nenfchein und Regen zu erflären, als um beyde 


Witterungen voraus zu fagen. Aber eben, weil 


biefe Abwechfelungen der Winde fo mannigfaltig, 
in dem verfchiedenen Jahren fo ungleih, und 
überhaupt fo regellog find : eben deßwegen ift die 
Yusficht auf eine vollffandige Kenntniß und fidye: 
re DVoraugfehung: der Witterung ‚ für jetzt noch 


ſoo dunkel und ungemiß. 


Ob man gleich, nach dem Geſtaͤndniſſe bet neue⸗ 


weitem 


ſten Meteotologen, mit der Theorie der Winde bey 
Sf 
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weitem nicht aufs Neine ift: fo ift biefelbe doch 
nicht ununterfucht geblieben. Sch kenne nur we⸗ 
nig von dem, was in unfter Zeit darüber gefchries 
ben worden iſt. Vielleicht findet fich alfo die 
Srage, die ich in Abſicht dieſes Gegenftandeg zu 
thun gebenfe, ſchon in Büchern beantwortet, die 
ich nicht. gelefen habe. ber es ift auch meine 
eigne Unwiſſenheit, für welche ich durch den Weg 
dieſer deitſchrift Belehrung ſuche. Zugleich glau⸗ 
be ich aber auch fuͤrs Publicum nichts unnuͤtzes 
zu thun, wenn ich die Veranlaſſung gebe, daß 
Kenntniſſe, welche in Buͤchern, die nur von Ge⸗ 
lehrten von Profeſſion und eines gewiſſen Faches 
geleſen werden, gleichſam verborgen liegen, zur 
allgemeinen Kenntniß des Publicums gelangen, 
Es ift eine Erfahrung, ‚die ale Menfchen uns 
zähliche Mahle in ihrem Leben gemacht haben, 
die aber wenigen fo auffällt, als fie mic zuweilen 
aufgefallen ift: daß, in dem Maße, als man fich 
über die Ebne des Landes, oder der Sce erhebt, 
man eine ftarfere Bewegung in der Luft findet, 
Die Windftille mag auf der Ebne, oder im Thale. 
noch fo vollfommen ſeyn: fo fpürt man, fobald 
man eine Anhöhe erfleigt, von Zeit zu Zeit ein 
Kleines Wehen: und .diefes wird immer. meıklis 
cher, auf je höhern Gipfeln man anfangt. - Eine 
fanfre Bewegung. der Luft auf der Ebne, wird = 
auf Bergen ſchon zu einem Winde, und der Wind 
zum Sturme. Deßwegen fucht man in ruhigen, > 
| ſchwuͤlen 


—* 
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ſchwuͤlen Tagen die Anhöhen, um von der Luft 
abgefühlt zu werben, und in flürmifchen die Thaͤ⸗ 
ler, um bem Winde zu entgehen. Die, melde: 
hohe Gebirge, in ber. beften Jahreszeit und bey 

dem heiterfien Wetter, bereifen, finden, wenn fie - 
an dem Fuſſe derfelben eine völlige Windftifle oder - 
die fanftefte Bewegung der Luft zuruͤckließen, doch 
auf ihren Gipfeln oft einen eben fo heftigen ale 
Falten Wind. Selten wird man jemanden von ' 
ber Schneefoppe, oder dem Brocken zurückfoms:: 
men fehen, der nicht über ben Sturm Elagte, der: 
feinen Aufenthalt auf biefen höchfien Spitzen 
großer Gebirgsketten befehwerlich gemacht hätte. : 
Sch frage alfo: „Giebt eg auf den hoͤchſten 
„Berg : Gipfeln je eine vollfommne Windftille 2; 
„Dber giebt es Eeine, und iſt die Luft dort immer | 
‚in Bewegung?” 

Ich erinnere mid) ungählicher Zeugniffe für hen 
auf hoben Gebirgen berrfchenden Wind stich erins 
nere mich Feines einzigen Reifenden, der beftimme 
ausgefagt hätte, eine Windftille dafelbft gefunden - 
zu haben. Uber diefer negative Beweis ift mir 
nicht hinlaͤnglich: und ich wünfchte von ber Be⸗ 
Iefenheit, oder der Erfahrung meiner Landeleute 
poſitive Belehrung zu erhalten. 

Ich ſehe voraus, daß die Folgen in Abſ cht der 
Theorie der Winde ſehr verſchieden ſeyn muͤſſen, 
nachdem jene Fragen auf die eine, oder die ans 

dre Urt beantwortet werben. 
j ur Sta Schon 
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Schon der Umſtand, daß der Wind, wenn er 
überall weht, auf Anhoͤhen ſtaͤrker iſt, und daß 
er mit ber groͤßern Höhe proportionirlich wächft: 
ſchon diefer fcheint mir für jene Theorie fehr be: 
beutend. Er beweift, dünft mic, daß der Ur; 

fprung folder Winde nicht örtlich iſt; daß die 
Bewegung nicht von der Erde ausgeht, und von 
den untern Schichten der Luft den obern mifges 
- theilt wird, ‚Wäre dieß: fo müßte ſich, fo wie 
fi) die bewegende Kraft, von dem Puncte, wos 
von fie ausging, weiter entfernt, und fich in ei⸗ 
nem größern Raume ausbreitet, ihre Wirkung, 
dag Heißt, die Bewegung der Kuft, immer mehr 
vermindern. In hoͤhern Regionen müßte als⸗ 
dann der Wind, aus eben den Urſachen ſchwa⸗— 
cher werden, aus welchen das Licht, welches ein 
leuchtender Körper verbreitet, abnimmt, je wei: 
ter fich die Strahlen aus einander fireuen. Da 
aber das Gegentheil hiervon gefchieht: ſo iſt dieß 
ein Beweld, daß die obere, freye Athmofphäre, 
die von allen trdifchen Gegenftänden und deren 


Einfluͤſſen am meiften entfernt, und gleichfam fid) 


ſelbſt überlaffen if, von ben Urfachen, welche den 
- Mind bervorbringen, art ftärfften afficirt wird; 
es ift ein Beweis, daß die Bewegung der Luft, 
wie wir fie in den Ebnen und ticfern Gegenden 
empfinden, nur eine ihr von der obern Lufmaffe 
‚mitgetbeilte, und durch die befondre Lage jedes 
Orts ei Bewegung ifl, Nur in den hoͤ⸗ 
* 


—1 


* 


bern Regionen der Atmofohäre findet ſich dieſe 
Luftbewegung in ihrem natürlichen Zuftande ; daß 
heißt, nur dort hat fie diejenige Nichtung und 
Geſchwindigkeit „ weldhe die auf die Atmoſphaͤre 
wirkenden Kräfte, au fich, erfordern. Under Ober⸗ 
fläche der Erde hingegen leidet biefe Bewegung 
mannichfaltige Veränderungen, indem die Luft 
durch die feften Körper, gegen welche fie ftößt, 
bald von ihrem Wege abgebracht, bald in ihrem 
Laufe verzögert, oder befchleuniget wird. — Dies 
fer Umftand, daB gleichſam der Sig des Windes in 
der höhern Atmoſphaͤre ift, läßt ung weiter darauf 
fließen, daß die bimmlifchen Körper und berem 
Lauf, dDiellefachen jener Bewegung feyn mögen: jaer 
culaubt ung beynahe Feine andre Hypothefe. Denn, 
wenn wir von ben Ausdünftungen aus Erde und 
Meer, und von den Gährungen, welche die in der 
Luft gemifchten Subſtanzen bervorbsingen,. bey . 
der Erklärung des Windes, abfirabiren, (und das 
müffen wir thun, wenn die Bewegung fid) nicht 
vor unten nad) oben, fondern umgekehrt, in der 

Atmoſphaͤre fortpflanzt): fo werden wir in der fregs 
en, hoben Himmelsluft, gar feine andre Quelle 

von Bewegung und Veränderung, als. die ge⸗ 

dachte, gewahr. 

Sollte es nun vollends ausgemacht ſeyn, daß 
auf den hoͤchſten Bergſpitzen die Luft nie bewe⸗ 
gungslos ſey, daß ein ewiger Wind, wenngleich 

z "von ungleicher Stärfe, in der obern Aitmefphäse 
53 hetrſche: 
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herrſche: ſo wuͤrde man noch weit ſichrer den Ur⸗ 
ſprung der Winde aus dem Laufe der himmliſchen 
Koͤrper herleiten muͤſſen; deren ewige und unun⸗ 
terbrochene Bewegung allein die immerwaͤhrenden 
Bewegungen auf unſter Erde und in unſerm 
Dunſtkreiſe erklaͤren zu koͤnnen fcheint. *) 

Man wuͤrde, wenn die Beantwortung obiger 
Frage auf die gedachte Art ausfiele, noch weit 
mehr Urfache haben, ben wahren Wind von 
dem fiheinbaren zu unterfcheiden. jener würs 
de die Bewegung feyn, welche in der freyen Luft, 
und alfo in den böchften durch nichts befchränften 
Regionen des Dunftfreifed herrſcht. Diefer würs 
de eben biefe Bewegung feyn, wie fie auf ber 
Dberfläche ber Erde, durch Gebirge, Wälder und 
Ströme gebrochen oder abgeleitet, und durd) 
die Ausdünftung geftört und werandert wird. es 
ner wahte Wind würde allgemein feyn, und durch 
die ganze Atmofphäre einerley Richtung haben, 
und allenthalben zugleich fi) verändern koͤnnen: 
und doc) würden die daraus entftehenden localen 
und fheinbaren Winde von unendlicher Mannichz 
faltigfeit, in ihrer jebegmahligen Nichtung ſo⸗ 
| . | wohl, 
*) Daß es Wirbelwinde und Gewitter; Stärme giebt, 
die ich nur über einzelne Gegenden, und auf die uns 

tern Regionen der Utmofpbäre erſtrecken, ift mir ſehr 
wohl befannt: und ich merde ihrer unten noch ges 
denfen. Aber diefe Lufterfcheinungen unterfcheiden 

fich fehr deutlich von dem, was man im eigentlichen 


Verkande windige Witterung nennt. Von diefet 
iſt bier nur Die Rede. 
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wohl, als. in ihren auf einander folgenden Ab- 
wechfelungen, ſeyn koͤnnen. In jedem Lande 
nähmlich, an jedem Drte würde die Luft, ob fie 
gleich mit der gangen Maffe ber Atmofphäre ein 
gemeinſchaftliches erſtes Princip und eine gemeins 
fchaffliche Richtung der Bewegung hätte, doch 
durch die Gegenftande, gegen welche fie anprallte, 
von denen fie entweder zurückgeworfen oder vom 


ihrer Bahn abgebeugt würde, durch bie Gegens 
fände, welche felbft in Bewegung wären, und ihr 
‚bie ihrige mittheilten, oder endlich durch die Koͤr⸗ 


per, welche fich mit ihr vermifchten, und chymiſche 
Veränderungen in ihr hervorbrädjten, eine eigne, 
locale Bewegung befommen, die, fowohl von ben 


localen Winden anders gelegner Gegenden, als 


von dem allgemeinen w ahren Winde in ber As 


moſphaͤre weit verfchieden wäre, 

Jedermann weiß, wie unrichtig, und wie vers 
fehteden die Einwohner einer Stadt bie Richtung 
bes Windes beurtheilen, wenn jeber fie fo ans 


nimmt, wie er fie in feiner Straße findet. Wenn 
aufdem fregen Felde, durch ganze Länder, ein 


allgemeiner Oſt- oder Weftwind wehrt: fo kann 
man zwiſchen Reyhen von Häufern, bie in vers 
fchiedenen Richtungen fich durchfreugen, Winde 


aus allen Himmmeldgegenden finden. Ein Thurm, 


ein weitlauftiger Pallaft, eine enge, lange Straße 


zwifchen hohen Gebäuden, die einen Durchzug 


der Luft veranfaffen, fönnen oft dem einen Stabts 
Ff4 quartier 
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quartier einen Wind geben, weldhen man in feinem 
andern, und eben fo wenig außerhalb derStadt 
gewahr wird. ” An bem einen oder dem andern 
Plage findet man auch vieleicht, bey dem groͤß⸗ 
ter Sturme, eine völlige Windftille, weil er uns 
ter dem Schuge von Gebauben liegt, welche gras 
de bie, zur Brechung und Abhaltung ber bewegten 
Luft, nöthige Lage haben, 

Wenn ed ſich nun beftäfigte, daß ber Wind in 
ber höchften, d. b. in der freven Atmofphäre, im⸗ 
merwährend fey, fo wie es fehon ausgemacht ift, 


daß er dort immer heftiger, als in der untern iſt; 


fo würde man alle Winde auf den Ebnen unferg 
Erdbobeng, für eben dag, was die Winde in ben 
Straßen einer Stadt find, für Brechungen und 
Modificationen des einigen wahren Windes, für 
Folgen der Reflerion, oder Refraction anzufehen 


haben. Wenn wir zumeilen in ganzen Ländern 


eine vollkommne Windftille erfahren: fo würde 
dieß nicht anzeigen, daß die Atmofphäre in Ruhe 


ift, fondern daß wir grade hier im Schußge find, 
Nur die Gebirge, von welchen die Laͤnder, in der Näs - 


be oder Ferne, umgeben werben, oder aud) bloß die, 
im Verbhaltniffe gegen die benachbarten Länder, ge: 


ringere Elevation derfelben über dem Meer, wos 


durch fie die Lage großer Thaler befommen, wuͤr⸗ 
ben zu gewiffen Zeiten, ben in ber Atmoſphaͤre 
wirklich vorhandnen Wind von ihnen abhalten; 
wenn BR grabe bie Richtung des Windes mit 

der 


x 
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‚ der Richtung diefer Gebirgsketten fo gufammen 
träfe, wie es feyn muß, um as aufzufangen, 
und zu. vernichten, 
Daraus würde nun weiter folgen, daß wir zu 
Erfindung einer Theorie der Winde, jenen allge⸗ 
meinen Wind der obern. und freyen Atmofphäre, 
ber nie. aufhört, ob er gleich feine Richtungen 
wechfelt, zuerſt findiren müßten, und dann erff, 
wenn wir diefen Fennten, ung an die Unterſuchung 
der befondbern Winde, welche in der niedern Re⸗ 
gion, und in einzelnen Ländern und Gegenden _ 
berefchen, machen dürften. Die Beobachtungen 
des Wetters auf hohen Gebirgen, würden dop⸗ 
pelt wichtig ſeyn: ob es gleich freylich nie mögs 
lich ſeyn wird, fie ununterbrochen durch einen lan⸗ 
gen Zeitraum fortzuſetzen. | | 
Es würden aus ber Beantwortung der obigen 
Trage, bald neue Fragen entftehn: die man zwar, 
‚wenn jener erſte Punct zur Gewißheit gebracht 
worden wäre, muthmaßlich beantworten Fönnte; 
die aber doc) jeder Naturfündigee noch lieber durch 
Erfahrungen wird entfchieden fchen wollen. | 
zum Bepfpiele, Sind. die Abwechfelungen 
in. der Nichtung der Winde, aufden höchften Berg⸗ 
gipfeln eben fo käufig und eben fo. unregelmäßig, 
als auf der. Ebne: oder find fie bort feltner und 
gleichförmiger? Wenn der Wind der Ebne, 
ber in feinem Laufe mannichfaltig aufgehaltne 
| f5 2 und 
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und geftörte Wind der Höhe ift: fo iſt dag 
letztere zu vermuthen. 

Auch hier kann uns das, was wir in den Stra⸗ 
ßen der Staͤdte bemerken, zu einem Beyſpiele, und 
zu einem Vermuthungsgrunde dienen. Der Wind, 
der auf dem freyen Felde herrſcht, darf ſich nur 
wenig aͤndern: ſo ſind die Aenderungen des in je⸗ 
nen Straßen empfindbaren Windes ſehr merklich. 
Jeder, der taͤglich, bey verſchiedner Witterung, 
den Aufenthalt zwiſchen Gebaͤuden, mit dem im 
ofnen Felde abwechſelt, wird wiſſen, nicht nur, 

wie ganz anders eroft den Wind am erſtern Orte 
beurtheilt hatte, als er ihn am letztern fand: ſon⸗ 
dern auch daß er dort weit oͤfter, als hier die Be⸗ 
wegung ber Luft mit völliger Ruhe, und den Wind 
aus der einen Himmelsgegend mit dem aus einer 
andern, bat abmwechfeln fehn. — In der Ebne 
find wir immer noch zwifchen Mauern: denn wir 
find swifchen Sebirgen, wenn diefe gleich entfernt 
und unfichtbar find; ober wir find vielleicht zwi⸗ 
fehen Ländern, die, ohne eigentliche Berge, fich 
doch über die Dreeresfläche mehr erheben, als dag 
unſrige. Der Wind, der fich gegen dieſe Mauern 
ſtoͤßt, muß nothwendig mannichfaltiger wechfeln, 
als der, welcher unaufgehalten durch die freye At⸗ 
mofphäre führt. Jede ‚abgeleitete und durch klei⸗ 
ne Nebenurfachen gebrochne und gerrüftete Bewer 
gung ift immer veränderlicher ale die urfprünglis 
ehe, die nur durch große und allgemeine Urfachen 
——— wird. | | Daß 
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Das die Beichaffenheit der Dinge wirklich fo fen, 
wie wir aus. jener vorauggefegten Beantwortung 
der Stage gefolgert haben: dieß wird durch meh⸗ 
rere Erfcheinungen andrer Art wahrfcheinlich ges 
macht. Eine derfelben iſt die größre Regelmaͤßig⸗ 
Feit in der Abwechfelung der Winde zwifchen dem 
Mendefreifen. Auf die Gewißheit mit welcher dort 
die fogenannten Paffatwinde zu beftimten Jahtes⸗ 
geiten zu erwarten find, und auf die gleichförmige 
Dauer derfelben, gründet die Schiffartsfunft vors 
nehmlich ihre Maßregeln bey den Reifen nach Oſt⸗ 
und Weftindien. Dieß ſcheint anzuseigen, daß die 
himliſchen Körper, die auf die Atmofphare jener 
Zone in einer mehr verticalen Richtung wirken, 
und daher einen flärfern Einfluß auf fie haben, 
die lirfachen der regelmäßigen Winde find. Und 
wenn ein allgemeiner und regelmaßiger Wind der 
Vater aller localen und unorbentlich abwechſeln⸗ 
der Winde ift: fo find fie zugleich als die erſten 
Urfachen des Windes überhaupt anzufehn, 


 Zwepte Trage. 


Es ift ein andrer Umftand bey ben Winden, | 
den ich mich nicht erinnere irgendwo erflärt ger 
funden zu haben, "Das find die Windftöße, 

Der Wind mag ſchwach, oder ſtark ſeyn: nies 
mahls wehf er ununterbrochen, und mit immer 
gleicher Heftigkeit. Es ift nicht ein immerwaͤhrend 
fortflteßender Strom ber kuft, den man empfin⸗ 

det, 


a ur 

def, wenn man gegen den Wind angeht: ſondern 
es find periodifch wiederhohlte Stöße., Die Bes 
wegung der Luft läßt wechfelsweife nach, und 
verftärft fi wieder. Weht ein: finfter Zephyr ? 
Er erſtirbt zuweilen ganz, und läßt die Natur in 
voͤlliger Ruhe, big er gleichfam feine Kraft wieder 
gefammelt hat, um von neuem ung anzufächeln. 
EC türme ein Drfan? Er äußert feine Wuth nur, 
indem er wechſelsweiſe aufbraufet und. fich berus 
higet. Auf Augenblicke deg größten Ungeſtuͤms 
folgen ‚immer Augenblicke des Nachlaſſes: und 
das was der Sturm zerfiört, ſchwemmt er nicht 
durch die Unaufhaltſamkeit feines Stroms, fons 
bern reißt es durch die Heftigkeit feiner, Stöße 

mit fich fort, ober zu Boden. 

Dieſe Abwechfelungen des Nachlaſſes und der 
Virſiartung des Windes folgen zuweilen in glei⸗ 
chen Zeitraͤumen und ziemlich regelmaͤßig auf ein⸗ 
ander. Dieß geſchieht beſonders, wenn der Wind 


felbfi ein anhaltender, und ein in der gangen At⸗ 


mofphär: berrfchender Wind ift: wie eg die Wins 
de um die beyden Nachtgleichen fi find, : Bey den 
fanftern Bewegungen der Luft, die ſich in allen 
Jahreszeiten, und auch in den ſchoͤnſten Tagen eins 
finden, — und bey den plöglichen und vorübers 
gehenden Stürmen, die mit Gewittern verbunden 
find, ift es zwar eben fo merfiich, daß die Bewes 
gung durch abgefonderte, auf einander folgende 
. ——— aber die Folge dieſer Stoͤße iſt 

nicht 
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nicht ſo regelmaͤßig; die Verſtaͤrkung und der 
Nachlaß folgen, bald geſchwind, bald langfam, 
auf einander, | 
Aus ber Wahrnehmung dieſer Eeſcheinung 
entſteht nun die Veranlaſſung zu mehrern unter⸗ 
ſuchungen. | 

Zuerft frage. ich: ift diefe ſyſtole und giaſtole 
des Windes, dieſe Art von Pulsſchlaͤgen in der 
Bewegung der Luft, die wir, in unſerm Himmels: 
firiche und auf der Ebne, zu allen Jahreszeiten 
gewahr werden, allen Gegenden der Erbe und als 
len Höhen der Atmofphare gemein, und allenthals 
beſn gleich merklich? Iſt befonders auf den hoͤch⸗ 

ſten Gebirgen und auf dem offnen Meere, und iſt 
zwiſchen den Wendekreiſen, (wo, der Nichtung 
nad, fo beſtaͤndige Winde wehen,) der Wind in 
Abſicht feiner Stärke eben fo abwechſelnd als bey 
uns? Bewegt ſich an allen Drten die Luft nur 
ruckweiſe und durch Stöße, wie wir biefe 
Bewegung bey ung finden? 

Wenn dieß der Fall ware: fo wuͤrde ſi ch eine 
auffallende Analogie zwiſchen den Erſcheinungen 


ber Gewitter und denen der Winde finden: Dort 


folgen die Blitze und die Donnerfchläge ebenfalls 
nur nad) Zwifchenraumen, und zwar nach ziemlich 
gleichen Zmwifchenräumen auf einander. Und bie, 


Urfache ift, weil die electrifche Materie, die fi . 


im Blige entzündet hat, fich erft wieder eine Zeit: 
* aan muß, ehe fie zu einem zweyten 
| Schlage 


—— 


Pe 3 
Schlage reif if. Auf gleihe Weife würde man 
alſo glauben müffen, daß die Kraft, welche die 
Bewegung der Luft, beym Winde erzeugt, durch 
jeden Stoß gleichfam verzehrt werde; daß fie fich 
dann allmaͤhlig wieder fammle und erneure; und 
daß ein zweiter Stoß erft dann erfolge, wenn die 
Kraft wieder ergänzt, oder die Feder mwieber ges 
ſpannt ift, welche bey dem vorhergehenden Rucke 
des Windes aufgewandt worden, ober abgelaus 
fen war. 
Dieſer Umftand würde ung weit eher auf lie: - 
ſachen des Windes, bie in der Atmofphäre felbft 
liegen, ale auf ſolche, bie von dem Einfluſſe ber 
himmliſchen Körper und ihrer Bewegungen abs 
hängen, fchließen laffen. Man fönnte verfucht 
werden ihn zu den eleeftrifchen Erfcheinungen zu 
zählen, bey welchen Erplofionen etwas wefent: 
liches find. Wenigfteng fcheinen Veränderungen auf 
unfrer Erde und in ber Atmoſphaͤre, die ihren Ans 
fang und ihre Ende haben, welche fommen und 
verſchwinden, und die felbft in ihrer Dauer uns 
terbrochen find, mit den immerwährenden und ums 
unterbrodhnen Bewegungen nichte gemein gu has 
ben, durch welche die Weltförper auf ihren Bahs 
nen fortroffen, Hingegen fehen fie denjenigen Bes 
wegungen ahnlich, welche wir in gewiffen Kör: 
pern auf unfrer Erde, durch Reibung oder durch 
chymiſche sn ſelbſt hervorbringen fönnen. 
Indeß- 








und ber Himmelsförper herkoͤmmt: fo wuͤrde 
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Indeß, fo gut wir. die Bewegung der himmli⸗ 


ſchen Körper, in Abſicht ihrer Bahn und ihrer 
Gefchwindigkeit, Fennen: fo wenig fennen wir 


‚die eigentliche Art ihrer Bewegung. Mer kann 
-fagen, ob biefelben, durch abwechſelnde Monten: 


te von Ruhe und Bewegung-, fchrittweife auf ihr 
ren Bahnen fortfchreiten, tie der Zeiger au 
einer Uhr, — oder ob fie, wie ſchwimmende 
Körper, in ununterbrochnem Zuge gleichfam for ts 
gleiten. a, die Analogie der ganzen Natue 
ſcheint für die erflere Meinung zu fern. — Als 
leuthalben, wo wir, in ung und um ung herum, 
im Menſchen, in den Thieren und in den Gewaͤch⸗ 
fen, auf dem Meere und in der Luft, Bewegun: 
gen feben und beobachten koͤnnen: da finden wir 
fie periodiſch. Alles gefchieht in der Natur durch 
eine Art von Pulsfchlägen, durch eine Folge von 
Schlafen und Wachen, durch Nachlaß und Ans 
fpannung, dureh einen wechfelweifen Hin und 
Hergang von Bewegung zur Ruhe. Die himm⸗ 
lifchen Körper geben ung mit ihrem Kreislaufe 
das einzige Bepfpiel von ewiger Bewegung, bey 
welcher wir diefe Unterbrechung nicht gewahr wers 
ben, Aber unfre Wahrnehmungen berechtigen 
ung eben fo wenig, fie zu leugnen. Sa, wenn 
wir erfi davon, aus andern Gründen, gewiß wäs 
ven, daß der erfle Urfprung der Bewegungen in 
der Atmofphäre, von ber Bewegung ber Erbe 


‚eben 
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eben biefer Umſtand, daß die Bewegung des Win⸗ 


‘des duch unterbrochne Stöße geſchieht, 
ung vermuthen laffen, daß jenes allgemeine Ger 
ſetz aud) von den Planeten in ihrem — 
beobachtet wird. 


Vielleicht führt und die Bemerkung jenes Ge 


ſetzes felbft noch einmahl tiefer in die Geheim: 
hiffe der Natur: vielleicht ift fie unfruchtbar an 
Solgen, und nur merfwürdig, weil fie auffällt. 
Aber fo viel ift gewiß, daß die Bewegung bee 
Luft, der Analogie, nach welcher die Natur ihre 
Bewegungen duch Pulsſchläge zu tegieren 


fcheint, genat entfpriht. Es fiheint von dee 


einen Seite eine immer wirfende Kraft vorhanden 
zu feyn, welche, zu allen Zeiten, Bewegung in 
der Atmofphäre unterhält: und von der andern 
Scheint diefe Kraft, fo wie die Kraft des Herzeng, 
durch werhfelsweife Ausdehnung und Zuſammen⸗ 
jiehung zu wirfen, und den Strom, den fie in 
dem einen Augenblicke fortfreibt, in dem 20 
‚genden zurüdzuhalten. 

(Die Fortfegung Fünftig.) 
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Hiſtoriſche Nachrichten von Herzog Hein⸗ 


rich IX. von Glogau, Rumpold 
genannt. 


Haues Heinrich VIII. — der den 
Beinamen Sperling fuͤhrte, hatte vier Söhne. 
Der ältefte hieß Hans und erhielt Sagan, Wen: 
zel befam in der Thetlung Eroffen. Die übrigen 
beiden hießen jeder Heinrich. Der ältere von ih: 
nen war Herr von Freiſtadt, ber —* eben 
unſer Rumpold, von Glogau. 

Von Wenzeln ſagen die Chroniſten, er ſey als 
Juͤngling geſtorben, da er zu Croſſen mit ei⸗ 
ner Buͤchſe unvorſichtig umgegangen waͤre. Selbſt 
Pachaly ſcheint zu glauben, daß er nicht einmal 
den Tod ſeines Vaters und die Theilung der Erb⸗ 
ſchaft erlebt habe. *) Wenn er aber auch der 
jüngfte feiner Brüder gewefen wäre, fo warer 
doch fchon zwifchen 30 und 40 Jahren, ale er ftarb. 
Knispel hat in feiner Gefhhichte von Schwiebug 
aus Urfunden bewiefen, daß er 31 Jahr nad) 
dem Tode feines Waters noch gelebt habe. Er 
fehenfte als Herzog von Eroffen noch im Jahr 
1428 der Stadt Schwibug die Nachtgerichte. 
Sm Gorlisifchen Rathsarchiv liegt auch ein Brief, 
den er 1419 an den Rath diefer Stadt fehrieb 
und in welchem er ſich Herzog und Herr zu Erofs 
fen nennt. Er betrift bloß einige aufgehaltene 

‚9 | Kauf: 
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Kauflente von Goͤrlij Schon var begleitete 
er den König von Polen auf feinem Feldzuge nach 
Preußen. *) Er heißt zwar beym Dlugoß Wen⸗ 
zel von. Sagan; es muß aber nicht der Wenzel 
von Sagan, ber 1488 zu Breslau flarb, fons 
bern diefer Wenzel von Croffen, be Herzogs 
Heinrichs des Sperlinge Sohn darunter verfians 
ben werben. Mit dem weitern trocknen Beweiſe 
will ich die Lefer verfchonen. 

Bon feinem Bruder Heinrich zu. Glogau, von 
dem ich. hier einige Nachrichten. geben. wıll, wiſſen 
unfere fchlefifchen Chronifen fehe wenig, Die 
neuern Gefchichtfchreiber haben daher, was fie 
von ihm. gefagt. haben, aus den Gefchichtebüchern 
andrer Länder fchöpfen muͤßen. Sch hoffe, su: 


dieſen Nachrichten einiges binzufegen zy koͤnnen. 
So mie feines. Vaters Bruder, führte er dem, 


Beinamen, Rumpold, Diefen Namen fchreiben 
die ſchleſiſchen Chroniften bald Nampold, bald 


Rappold, Rompholt und fo gar Rudolph. Im 


einer Urfunde, deren Original: id) vor mir habe, 
nennter ſichh Rumppolt, in.andern fchreibt er 
fi) nach der fehwanfenden Orthographie feiner 


zeit Rumpuld, Meine Urkunde fängt fich an: - 


\Weyr Henrich der junger Rumppolt genant, von 
gatis gnade Herczog vnd Hre czu grosfin Glogaw 
u. ſ. w. Auf ſeinem Siegel heißt die Umſchrift: 

S. Henrieci Junioris due. az set Saganenfi is, 


| ‚Man 
4 Dlugols, Lib, 1, p> 352. 
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Man ficht hieran, daß er nicht in Nirkfiche fets 

ner Geburt, fondern in Anfehung feines Befiges 
von Slogan der neunte md fein älterer Bruder 
Heinrich der zehnte hieß. Die Urfunde iſt vom 
Jahr 1422 und es iſt merkwuͤrdig, dafi er ſich 
damals noch Herzog zu Sagan ſchrieb, da doch 
fein Bruder Hans ſich fehon feit 20 Jahren von 


_ feinen Brüdern gefondert und mit feinen? Herzog: 
thume Sagan gänzlich von Glogau getrennt hat 


te. Man Fann hiermit auch den Dlugoß verthei⸗ 
digen, wenn er Wenzel zu Croſſen auch‘ von Sa⸗ 
gan benennt. Aus der fruͤhern Gefchichte diefes 


Herzogs Heinrich weiß man nichts, außer daß 


Herzog Ruprecht von Liegniz und Glaz nach dem 
Tode feines Vaters die Vormundſchaft uber ihn 
und feine Brüder hatte. ' In feinen mannbaren 
Jahren war er mehrentheild außer Landes und 
darum haben die Chronifen fo wenig von ihm fas 
gen fönnen. Er war ein großer Freund des 
Kayfers: Sigismund, deßen Zutrauen er gan 


hatte, Bald nad) dem Tode des Könige Mens 
zel (Sept. 1419.) fhickte er ihn in die Ober-kaus 


fig, um ſich der Treue diefed Landes’ zu verfichern. 


Im Anfange des Dftobers des folgenden Jahres 


famerals Landvogt in die Sachs Lande, Er blieb 
bis gegen das Ende des Jahres in dieſer Pro⸗ 
vinz und begab ſich dann wieder an den Hof des 
Kayſers. An feiner Statt verſah fein Bruder 
Heinrich zu Steiftadt die Geſchaͤfte eines Lands 

| | 92. vogts. 


ir 
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vogts. Die Hußiten forderten ihr im Jul. 1721 
in. einem Briefe auf, mit den Sehe ; Stäbten 
auf ihre Seite zu treten. *) Statt diefes zu thun, 
ſchloß er mit den Hergögen Friedrich und Wil: 
beim von Sachſen und dem Landgrafen Friedrich 
won Thüringen zu Budiſſin ein Bündnis gegen als 
je Feinde und Befchädiger bes Landes. (Budiſſin 
am Tage Maria Magd. 1421) Im drauf folgen? 
den Septbr. führte er mit feinem erwähnten Brus 


der die Dberlaufiger über Goldberg und Schweid⸗ 
niz gegen die Hußiten nad) Mähren, wo damals 


Sigis mund unter. dem General Pipo eine Armee 
famlete; Das Heer ward gefchlagen, unfer Heins 
rich blieb beym Kayſer und gieng mit ihm nad) 
Iglau. *) Sein Bruder führte das Dberlaufis 

ziſche Heer zurück und verwaltete wieder die Ges 
ſchaͤfte des Landvogts; beſonders machte er vies 
lerley Auſtalten, um das Land gegen die drohenden 
Huſſiten zu vertheidigen. Sie kamen im Februar 
des folgenden (1422) Jahres; wurden aber von 
dem Dberlaufizifchen Heere unter der Auführung 
Heinrichs von Freiftade zurüfgetrieben. | 

Zu Anfange des eben gerannten Jahres nofhigs 
ten die uncuhigen Böhmen den Kayſer zu einer 
für ihm unglücklichen Schlacht bey Teutfch:Brod 
in Böhmen. Heinrich war beym Kapfer und bes 
gleitere ihn wieder nad) Sglau **) und denn im 


W Auguſt 
) Hofwmanni Script. rer. luſ. IV. 215. 

70) Windeckii hiſtotia Sigism. apud Menken I. p. 1148. 
) Lauſiziſche Provinsialbläkter, 1. B. ©. 300. 


2 


Auguſt auf den merkwuͤrdigen Reichstag nach 


Nuͤrnberg.*) Der Reichstag endigte ſich um bie 
Mitte des Septembers und Heinrich gieng von 
demfelben nach der Ober⸗Lauſiz. Hier hielt er ei⸗ 


nen Verſammlungstag zu Loͤbau und forderte von 


den Ständen und Staͤdten, daß fir mit den Chux⸗ 


und andern Zürften des Reichs in Böhmen: einruͤe 


fen, die Fefte Cariftein vetten und fich nebſt den 
Zürften in Schlefien mis dem preußifchen Orden 
gegen die Pohlen verbinden. follten. Zu dem ers 
‚fern wurden bald Anftalten gemacht. Der Sands 
vogt und fein Bruder. Heinrich zu Freiſtadt giens 
gen mit' dem Heere, welches die Dberstaufiger vor 


Cariſtein fhiften, nad) Dresden zu, vereinigte fich - 


bier mit der Armee des Markgrafen Friedriche 
von Meißen und rückte nun in Böhmen:ein. Die 


Unternehmung lief aber fehr unglücklich ab. Her⸗ 


zog Heinrich von Freiſtadt führte die Oberlaufiger 
zuruͤck und der Landvogt gieng wieder zum Rays 
fer. *) Im Vorbeygehen will ich nur erinnern, 
daß Euraug ***) nicht wohlbelehrt war, mens 
er verficherte, Heinrich von Freiftadt fey den Hu⸗ 
Biten nicht zuwider gewefen. Einige Jahre führs 
te er die Laufizer gegen fie an, dann gog er mit 
eignen Heeren gegen fie ind Feld. Auch famen 
diefe Voͤlker ſelbſt vor Freyſtadt. Doch hievon foll 


653 ne 
) Windek. 1. c. p. 1155. 


.) Lauf. Massiin 277% ©. 197. Lauf: Provinzial⸗ 


Blätter. 
). a as Ratbhel⸗ neberſetzung. 1601. €. 724 
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am einem andern Drte mehr Radriät gegeben 


werben, 

Die Berbindung ber Schlefier unter dem Bis 
ſchof Conrad, der Drdengritter unter bem Heers 
meifter Paul von Nusborf und ber Dberlaufizer 
wurde erft im Januar 1423 iu Breslau ſchrift⸗ 
lch vollzogen. *) 

Hierauf überteug Kayſer Sigismund unferm 
Heinrich) Rumpold ein anderes Gefchäft, welches 
für ihn zwar fehr ehrenvoll aber das lezte feines 
Lebens war. Der König von Dännemarf, Eric 


"führte einen Krieg mit dem Herzoge von Holftein. 


Diefen zu enbigen, fchikte der Kayfer unfern Heins 


rich von Glogau dahin, um beide Theile zum 


Srieden zu bewegen. Cr fam den 10. November 


2422 gu Flensburg in Herzogthum Holftein an, 


weldyes damals die Dänen inne haften; Den fols 
genden Morgen rüften die Feinde vor die Stadt 
und belagerten fie. Schon hatten fie 2 Thore 
aufgefprengt, als es den Danen gelang, fie wies 
ber zurüfgutreiben. Unter biefen Umſtaͤnden 
gieng Herzog Heinrich von Glogau hinaus zum 
Herzöge von Holfiein und brachte ihn durch feinen 
einnehmenden Vortrag *) fo weit, daß er zum- 
Frieden geneigt wurde. Hierauf gieng er zum 
Könige Erich, eröfnete auch ihm, in welcher Abs 
ſicht ihn der Kayſer ſende und fand ebenfalls Ge⸗ 


hoͤr. 
Lauſ. Mäg. 1774. Kauf. Brovin;. Blätter an den 
angeführten Orten 


2) Furiam Holzatortım verbis lenibus 'demulcens. 
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Hör. Er daͤmpfte auch nicht nur die Flamme des 
Krieges, fondern fliftetefogar eine wahre Freund⸗ 
ſchaft unter dem vorher feindlichen Partheyen. 
Eben fo hob er auch die Feindfeligfett, die bisher 
zwiſchen bem König Erich und der Stadt Luͤbeck 
und andern Seeſtaͤdten geweſen war. Hierdurch 
hatte er die Zuneigung des Königs Erich in eis 
nem fo hohen Grade gewonnen, Daß biefer ihm 
nicht nur alle bey feiner Gefandfchaft aufgewands 
ten Koften wieder erflattete, fondern ihm auch bie 
Tochter des Herzogs von Pommern feine nahe 
Verwandtin zur Gemahlin und mit ihr eine gro: 
fe Summe Geldes und viele Koftbarfeiten gab. 
Allein Faum ward das Band der Ehe gefnüpft, fo 
zerriß es der Tod. Unſer Heinrich wurde von eis 
ner anftefenden Seuche befallen und bie Parze zers 
ſchnit den Faden in ben glüflichften Tagen feines 
Lebens. Sterbend noch bat er ben König, dem 
Srieden treu zu halten, welches ihm Eric) mit 
Thränen gelobte. Die ihn begleitenden fhlefifchen 
Edlen wünfchten, daß feine Gebeine nad Schle⸗ 
ſien gu feinen Vätern gebracht werben dürften; *) 
Köntg Eric) ließ fie aber nicht aus feinem Lande. 
Er ward zu Hadersleben ſehr feierlich beerdigt und- 
ein prädhtiges marmornes Denkmahl in der dafls 
sen Hauptkirche fügt es den Nachkommen, wie 
ſehr ihn fein Föniglicher Freund geliebt Habe, Seh 
4 — Ende 


®) Licer Vafalli an corpus libenter ad ſuas pano 
reduxiffent., 


PR 4 
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Ende erfolgte gu Anfauge des Jahrs 1423. Sein 
SBruber zu Freiſtadt, der fein Herzogthum erbte, 
‚ „meldete feinen Tod den Ständen der Oberlaufiz 
um Eftomihi des genannten Jahres. *) Sein 
Siegel hat in der untern Hälfte einen nach der 
rechten Seite gelehnten Schild, in dem der gewöhns 
liche Schlefifche Adler ift. Auf der linfen Efe des 
Schildes ſteht ein verhuͤllter Helm und uͤber die⸗ 
ſem wieder ein Schleſiſcher Adler. Auf der rech⸗ 
ten Seite ſteht ein wilder Mann, der in der rech⸗ 
ten, Hand einen laͤngern, in der linken einen kuͤr⸗ 
gern Baumaft oder Keule hält. Auf der linfen ein 


Genius oder Knabe, der das Tuch, welches den 


Helm verhuͤllt, in die Hoͤhe hebt. 
| Worbs in P. 





Nachricht von dem jeßigen Zuftande des 
‚Herzogl. Seminarii zu Dels; aus einem 
Programm des dafigen Probft und 
Rector Leehr. 


Hr Schulanſtalt iſt Gelehrten s und Bürgers 
ſchule zugleich. Der größte Theil derer, bie in 
‚biefelbe aufgenommen werden, verläßt fie im 14. 
oder 15. Jahre bes Alters wieder, um irgend ein 
‚Gewerbe zu ergreifen. Die, welche fludieren fols 
Ien, machen etwann ben vierten Theil der jedes⸗ 
mal vorhandenen Scholaren aus. Die meiſten 


der 
Sommet: b. I. P.358. II. 313. Carviob's Ehrens 
emvpei der Ösen» Zu. Las. mion’s Eb 
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ber zum Stubiren beftimmten,. befinden ſich in 
den beiden erften Kiaffen, welche man alfe als 
Gelehrtenſchule anſehen koͤnnte, obgleich auch aus 
dieſen, beſonders aus der 2ten Klaſſe, noch viele 
zu andern Gewerben, ja ſogar zu Handwerken, 
übergeben. *) Darauf alſo, und auf verſchiedene 
Lokal täten, die für ein größeres Publikum weiter 
nicht wichtig find, bat bey der Einrichtung des 
Lehrplang gefrhen werden müfen. 

Nach der alten Einrichtung machte and) hier fo 
wie in den meiften Schulen, jede Kiaffe für ſich 
ein Ganzes aus. Jeder Lehrer gab fo viel ſoge⸗ 
nannter Privatftunden alder wollte; täglich 5 öfs 
fentliche, Mittwochs und Sonnabends 3. jeder 
ordnete für feine Klaffe und für feine Stunden den 
Unterricht, wie er glaubte, es fey am beften. Der 
Rektor hatte in die übrigen Klaffen feinen weitern 
Einfluß, als daß er die Schüler einführte und nad) 
dem Vorſchlage des Lehrers der Klaffe in höhere 
Klaſſen fortfegte, und daß er die, fo zum heiligen 
Abendmal gehen wollten, vor Dftern einige Wochen 
hindurch in der Keligion unterrichtete. Es wurde 
ihm kaum gemeldet, wenn Schüler die Schule vers 

G9g5 ließen, 

*) Seit dem Auguf 1776 , alfo binnen 18 Jahren find 
hg eingefchrieben worden. Won diefen find 
brend den Schuljahren geftorben ı7. Herausge— 
gangen find 406. Won diefen erlernten 214 Handmerfe 
und mechanifche Künfte, 10 wiedmeten fich dem Hans 
delsſtande; 47 dem Ackerbau und der Landmirtbichaft ; 
47 aiengen unters Militär; 22 aufandre Schulen; 13 
wurden Schreiber und Bediente; 2 giengen auf Unis 


verfitäten. Bon den jet vorhandenen 176 möchten 
kaum 5o ſtudieren. 


\ 
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ließen. Als der jegige Herr Hofprediger im Fahr 
1776 Probſt wurde, ließ er fich von den Lehrern 
ein Verzeichniß der Leftionen geben, dieſes legte er 
zum Grunde, und bemühte fich Durch Fleine unmerf; 
liche Abänderungen in den Leftionsverzeichniffen 
den Unterricht zwecfmäßiger zu machen und die 
Klaſſen in eine nabere Verbindung zu bringen. Er 
wünfchte ſchon laͤngſt in allen Stunden gleiche oder 
ähnliche Leftionen in allen Klaffen treiben zu laffen, 
. aber eine Menge Schwierigkeiten binderten ihn 
daran. Als Herr Leehr das Rektorat antrat, fielen 
manche diefer Schwierigfeiten weg, weil mit ihm 
zugleich die meiften Lehrer neue Klaffen und neue 
Gegenftände deg Unterrichts befamen und alle ihm 
freundfchaftlich zu einer Veränderung bie Hand bos - 
then. Die fogenannten Privatftunden, da fie ob: 
nehin faft von allen Scholaren befucht worden wa⸗ 
ren, wurden zu öffentlichen Stunden gemacht, jes 
doch bezahlt, wie man fie bisher bezahle hatte, ba 
das gewöhnliche Schulgeld fehr niedrig if, und ein 
‚groffer Theil des Einfommeng der Lehrer von den 
Privatfiunden abhängt. Es wurde mit Genehmis 
gung bes Herzogl. Eonfiftorii von ihm ein Verfuch 
gemacht, ben Untercicht gleichförmiger zu machen 
und die Scholaren, welche bey manchen Leftionen, _ 
die fie nicht mit trieben, 5. E. beym Geiechiichen, 
immer unbefchäftige geblieben waren, auch zu bes 
ſchaͤftigen. Da indeſſen die 4te Klaffe wöchentlich 
»2 Stunden, wegen anderweitiger Geſchaͤfte des 
Can⸗ 


a — pr 
Cantoris feinen eignen Lehrer Hatte, fondern mit 
der 3ten un! 
blieb diefe Einrihtung immer fehr unvollkommen. 
Man gewann dadurch nur fo viel, daß wenn aus⸗ 
wärtige Schüler hieher Famen, fie wenigfteng währ 
rend der Schufftunden immer unter Aufficht blies _ 





ten verbumden werden mußte; fo 


ben; und wenn fie in irgend einem Stücke zurück. _ 


waren, fie in eine Klaſſe gefeßt werden fonnten, 
yoohin fie wegen threr übrigen Kenntniffe gehörten, 
ohne daß fie in der Sprache oder Wiffenfchaft, 
worinnen fie zurück waren, verfäumt wurden. 
Der Unterricht in der frangöfifchen Sprache war 
bisher nur den Alumnen der gräfl, von Kofpothis 
ſchen Stiftung öffentlich ercheilt worden. Won 
den übrigen lernte frangöfifd) wer da wollte und 
beym Sprachmeifter Privasfiunden bezahlen konnte. 
Seit dem Ende des vorigen Jahres wird für die Zus 
börer der Iten nnd 2ten Klaffe öffentlicher Unter⸗ 
richt für einen fehr billigen Preig ertheilt, und alle 
— dieſer beiden Klaſſen muͤſſen ihn befuchen. 
An Oftern 1793 wurde, vermoͤge der Stiftung 
des hochſeel. Herzogs, ein neuer Lehrer angeſetzt. 
Da durch dieſen guͤnſtigen Umſtand die 4. Klaſſe 
in den 12 Stunden, wo fie ſonſt verbunden werden 
mußte, einen eigenen Lehrer befam, und die übris 
gen Lehrer einige Erleichterung ia ihren Arbeiten 
erhielten; fo Fonnten nun noch einige Mängel im 
Leftionsverzeichniß verbeffert werben, und biefeg 
bat feit diefer Zeit folgende Geftalt. | 
Br 28 one 
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1 2 Schreibft ‚Singft. f. 
f.d. Sun) | d. 4te un 
datiſten. SteKl 

2— 31Rechenſt. 
een, | | 
Anmerkungen. 


1) Es verfteht fi), daß ber Lehrer von diefen bie 
beften ausſucht. Sie wurden um mehrer Urfachen 
willen beybehalten. Ein gefchickter gehrer weiß jes 
des Bud) zu benugen. 

2) Die, welche nicht griechifch lernen, verfuchen 
ein Stüd aug dem lat. Schriftfteller der in der fols 
genden Etunde gelefen wird, zu überfegen, oder 
bearbeiten einen aufgegebnen Satz 

3) Die eigentliche Kaliaraphie hat ber zweite 
College in allen Klaffen, damit die Schuler nah 
eineriev Hand fchreiben lernen. | 

4) Der Rektor hat nad) einer alten Einrichtung 
den Unterricht im Hebr. allein zu beforgen; daher. 
konnten beyde hebr. Klaff. nicht zu gleicher Zeit ſeyn. 
5) Die Religionswiffenfchaft in der ıten Klaffe. 
tragt feit 1792 der Herr Hofprediger vor. * 

6) Die, welche nicht griechiſch lernen bearbeiten 
in dieſer und der Freitagsſtunde einen aufgegeb⸗ 
nen Satz lat, franz. oder deutſch. 

7) Bey der Arithmetik, in ſofern dieſe vom Rechnen 
verſchieden iſt, werden die Gruͤnde des Verfahrens 
angegeben und zur Vorbereitung auf die. Mathes 
matif wird einiges von Quadrat⸗ und Eubikzablen, 
—n Buchſtabenrechnung und Logarithmen 

eſagt. — 
— 8) Die Urſachen, warum Pfalmen und Sonn⸗ 
tagsfprüche beybehalten werden müffen, a — 
9) Bliel⸗ 
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99) Vielleicht möchte es auffaͤllig ſeyn, den Cor⸗ 
nelius in zwey Klaſſen zu finden. Er war von je⸗ 
her in der 3teu Klaſſe geleſen worden, und ließ ſich 
daher nicht gut ganz daraus verweiſen, dennoch 
hielt man ihn fuͤr dieſe Klaſſe zu ſchwer. Es wer⸗ 
den daher in der zten Klaſſe nur die leichtern Stüs 
che dieſes Schriftftellerg gelefen und in der 2tem 
das übrige. Erverdient es ganz geleſen zu werden. 

1 Da ber Eurfug tuder ıten Klaffe auf 4 Jahr 
feftgefeßt ift und die Phyſik meiftens binnen 2 Jah⸗ 
ren geendigt wird, fo wendet man die legten 2 
Sabre dazu an, um unter dem Nahmen Encyclos 
paͤdie eine Urt von Ueberficht des ganzen Gebiets 
ber Gelehrſamkeit zu geben. 

11) Kleine Auffage des bürgerl. Lebens heißen 
Auszüge, Duittungaen, Scyuldverfchreibungen ıc. 
wobey es auf eine gewiſſe Form ankoͤmmt; auch 


gehören in dieſe Stunde Aufſchriften auf Briefe, 


12) Das Exereit. wird nur einigen in der Schule, 

den meiften aber zu Haufe Forrigiret. Die KHors 
‚reftur muß abgefchrieben werden. Den übrigen 
Zheil der Stunde werden die Eleinen Auffäße ges 
Icfen, die in der vorigen und in diefer Stunde 
verfertigt worden. 


Die Lehrart in ben beiden obern Klaffen ift im 
Ganzen genommen noch, wie fie.vor 10 Jahren 
war, und mie. fie damals ber jegige Hr. Hofpres 
diger Dominici in einem Program befant gemacht 
bat. Einige damals eingeführte Lehrbücher find 
beym nähern Gebrauch unzweckmaͤßig befunden 
worden, 3. E. Feders Logif und Metaphufif, Kars 


ſtens Anweiſung zur Kenntniß der Natur ıc., Kalte  —_ 


ners Anfangsgründe ber Mathemarif, Buͤſchings 
95 Aus⸗ 
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Auszug aus der Erdbeſchr. Sie ſind verlaſſen 
worden und die Lehrer ſchaffen ſich nach den Be⸗ 
duͤrfniſſen ihrer Schuͤler ſelbſt Lehrmittel. Die ei⸗ 
gentliche Lehrart iſt nicht vorgeſchrieben. Es ſind 
aufer dem was gelehret werden ſoll, nur Vorſchrif⸗ 
ten vorhanden, wie weit der kehrer in jeder Klafs 
fe etwann gehen fol. 

Die-untern Klaſſen find eigentlich Buͤrgerſchu⸗ 
le; von diefer fordert man ı) daß ber Knabe in 
derfelben richtig und ordentlich denken lerne. Da⸗ 
zu wird er in allen Stunden, ber Gegenftand bed 
Unterrichts, fey welcher er wolle, angehalten, 
Man bemüht fih, ihm alles zu erklären; er lieft 
nichts, er ſchreibt nichts, er lernt nichts auswen⸗ 
dig, was ihm nicht vorher verftändlich gemacht 
worden waͤre. 2) Der fünftige Bürger muß richs 
tig, fertig und mit dem gehörigen Tone lefen koͤn⸗ 
nen. Darauf wird in den untern Klaſſen vorzügs 
lich gehalten. 3) Er muß die Religionswahrhei⸗ 
ten mwiffen und verftehen, Dieſe werden bey jeder 
Gelegenheit, fo wohl in ganz eigentlich dazu ber 
ſtimmten, als in andern Stunden eingefchärft 
und erflärt und dazu vornehmlich, die biblifchen 
Sprüche benußt. Auch durch erlernte Lieder und 
einzelne Verfe fucht man moralifche Wahrheiten 
dem Gedächtniß der Kinder einzuprägen. Aug 
ſolchen Liederſtrophen beftehen zum Theil die fos 

genannten Vorfchriften, welche deswegen erklaͤrt 
| und 
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und von den Schülern auswendig gelernt werden: 
4) Wenn der Knabe auch nicht fiudiert, ſo muß 

er ſich doch auf eine verſtaͤndliche Art ſchriftlich 
ausdrücken koͤnnen. Er wird deswegen ſchon im 
der sten Klaffe angehalten, das was er inder Schu⸗ 
le. gehört, befonderg die biblifche Gefchichte, das: _ 
erklärte Sonntagsevangelium, die Erzählungen: 
aus der Naturgeſchichte u. f. w. »aufzufchreiben. 
Da nun hierzu noch die fchriftliche Ueberfeßung des 
‚ Tateinifchen (die befte Stylübung) kommt; fo bils 
det fich unvermerkt der Ausdruck, und der Knabe: 
fan, wenn' er in die zte Klaſſe fommt, welches: 
etwan im 12ten Jahre feines Alters geſchieht, ſei⸗ 
ne Gedanfen . ziemlich ordentlich auffchreiben. 
Durch das Diftiren nüglicher Stücke und Stellen 
aus deutfihen Schriftſtellern, wird dabey immer: 
zugleich die, Drthographie geübt. 5) Das unges 
heure Gebiet der Gefchichte ift fo weitläuftig und: 
erfordert ſo viel andere Hülfgfenntniffe, daß man: 
es.nicht verlangen fan, der gemeine Handwerker 
folle in der Geſchichte gehörig unterrichtet werden. 
Geſetzt es ware möglich, fo wuͤrde et davon kei⸗ 
nen andern Gebrauch machen, als daß er uͤber 
Dinge, die er nicht verſteht, deſto dreiſter urteilen 
wuͤrde. Aber Religionsgeſchichte muß der Buͤrger 
wiſſen; dieſe ſucht man beſonders in der 3ten Kl. 
den Schuͤlern bekannt zu machen und dabey von 
der allgemeinen Geſchichte ſo viel als noͤthig iſt, 
| H h 2 wenn 
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wenn fie über ben Gang der Bildung und Entwi⸗ 
delung des Menfchengefhlechte im Aligemeinen - 


ich gang unmoiffend bleiben follen. 6) In der 


Geographie wird in den untern Klaſſen ein ef: 
was weitläuftiger und vollſtaͤndigerer Unterricht: 
gegeben. Auch der Bürger muß die Erde, dieer 
bewohnt, einigermaffen fennen lernen, und von 
feinem Baterlande, von dem Staat und der Nas 
tion, zu welcher er gehört, hinlängliche, vom üs 
brigen Europa aber wenigſtens einige Vorſtellun⸗ 
gen haben. 7) Die Raturgefchichte ift eben ſo noth⸗ 
wendig, und wird vorzüglich in den untern Klaſſen 
benutzt, um einige technologifche Kenntniſſe beizn 
bringen, jedoch ohne Nomenclatur. 8) Auf eine 
fehöne, wenigſtens reine und leſerliche Handſchrift 
wird vorzüglich gehalten, und mande, die zum 
Schönfchreiben Anlage haben, bringen e8 bei den 
dazu getroffenen Anftalten darinnen ziemlich weit. 
9) Rechnen wird nicht blos mechanifc) getrieben, 
welches, wenn es noch fo gut gelernt, doch eben 
fo leiche:wieder vergeffen wird. - Man fucht dass 
ſelbe, fo wett e8 bei Kindern möglich ift, zu einer 
Befchaftigung des Verſtandes zu machen. 10) 
Des Lateins ſcheinet fuͤr den fünftigen Bürger und 
Handwerker in ben untern Klafjen etwas zu viel 
zu ſeyn, da er eg, geſetzt er Fönnte es bey einer 
guten Methode erlernen, doch wieder vergeffen 
muß. Über das Latein wird meiftens als Vehi⸗ 
R | | kel 
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kel benutzt, um zugleich deutſche Sprache zu leh⸗ 
ren und andre gemeinnuͤtzige Kenntniſſe beizubrin⸗ 
gen. In den ſogenannten grammattkaliſchen Stun; 
den wird immer mehr Zeit auf die deutſche als auf 
die lateiniſche Grammatik verwendet. Die kleinen 
Fabeln und Erzählungen in Broederi lectio- 
nibus,. die Stücfe aus Buͤſchings liber lat. 
geben Gelegenheit zu allerhand Erläuterungen; : 
und die lateinifche Fibek iſt ausdruͤcklich in ber 
Abſicht gefchrieben, um dem Anfänger im Latein 
zugleich allerhand andre Kerintniffe beyzubringen. 

zu den Anftalten, durch welche die wiffens 
fhaftlihe Bildung. der Juͤnglinge und Kinder 
befoͤrdert wird, gehören auch ein paar Heine Lefes 
bibliothefen, wovon dieeine für die beiden obern, 
bie andere aber fürdie 3.untern Klaffen beftimme 
ift. Sie haben ihren Urfprung dem jegigen Herrn 
Hofprediger und dem gegenwärtigen Hertn Pros 
veftve und dem Eifer diefer beiden Männer der 
Jugend. auf jede Art nüglich zu werden, zu ver 
banfen. Für ein ſehr mäßiges monathliches Les 
ſegeld, von deßen Betrage neue Bücher anger 
ſchaft werden, fünnnen die Scholaren Schriften 
kefen, welche ihren Jahren und Kenntnißen ange= 
‚meffen find und man fann ſich fehmeicheln, fie das 


durch am beften vor einer unnüßen und ſchaͤdlichen 


Lefture zu bewahren. Durch bie Fleinen wird 
fogar vielen Eltern manches Buch befannt, wel: 
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ches ſonſt wohl ſchwerlich in ihre Haͤnde formen 
feyn wuͤrde. 

Um das Herz und bie Sitten zu bilden wer⸗ 
beit zuerft die Fünglinge und Kinder zur Arbeit; 
famfeit, zum Sleiffe und zur Ordnungsliebe ges 
wöhnt. Es wird alfo firenge über dem Befuch 
‚ber Lehrfiunden gehalten und jede verfaumte Stun: 
de angemerft. Da die Züglinge wiffen, daß dies 
bag Urtheil der Lehrer uber fie beſtimmen Hilfe, 
ba fie bey Berfaumniffen die Urfachen anzeigen müfs - 
fen, amd nicht jede die fie angeben, als gültig ans 
‚genommen wird; fo hüten fich die meiften, allsus 
viel Stunden zu verfäumen. Mer dennoch die 

Stunden unordentlich befucht, kommt dadurch 
in üblen Ruf und inden Verdacht, er. fchweife aus, 
Die Scholaren werden ferner gewöhnt, pünft: 
lich da zu ſeyn, wenn bie beftimmte Stunde ge: 
fhlagen hat. Kein Lehrer erlaubt ſichs, feine 
Schüler auf fid) warten zu laffen und noch wenis 
ger in den Stunde ſich mit fremden Dingen zu 
befchäftigen. Sie fprechen nicht mit ihren Schu: 
fern über Stadtneuigkeiten, fonbern über den vor; 
-gefchriebenen Gegenſtand. Dieß Benfpiel der Leh⸗ 
rer berechtiget fie von ihren Schülern ebenfalls Auf⸗ 
“merkfamfeit auf das Vorgeſchriebene zu, fordern, 
So bringt benn ber Juͤngling täglich) 7 Stunden 
unter den Augen. der Lehrer beſchaͤftigt hin und. 
wird dadurch allmälig an ordentliche Gefchäftig: 
feit gewöhnt. Dam er aber auch lerne ſich allein 
gu 
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zu befchäftigen, fo hat er feine beftimmte Arbeiten, 
die er zu gehöriger Zeit liefern muß, wenn er has 
ben will, daß man ein günftigeg Urtheil uͤber ihn 
fällen ſoll. Dieß alles macht, daß es ihm an 
Zeit und Gelegenheit fehlt, fich den Ausfchweis 
fungen der Jugend zu überlaffen. Gefchähe es 
dennoch, fo muß er immer fürchten, Verdacht zu 


erregen, weil man es aus den fehlenden Arbeiten 


bald. merfen würde. Die Lehrer bemerken ihn übers 


dem fo viel ald es ſich thun laßt; und zum Glück 
ift Oels nicht fogroß, daß er hoffen dürfte, etwas 
ganz im Verborgenen thun zu können. Selbſt an 
Drten des öffentlichen Vergnügens entgehen fie 


nicht ganz dem Auge ber Lehrer. Die unglinge 


wiffen dies, und die meiften von ihnen huten ſich, 
die Anſtalt auf der fie find, ineinen üblen Ruf zu 


bringen. Sie find überdem gewiß, daß von Zeit 


zu Zeit ihnen die Bemerkungen, welche die Lehrer 
“über fie gemacht haben, vorgehalten werden, und 
daß dag Urtheil der Lehrer von ihnen nicht gan 
gleichgültig iſt. 

Die Lehrer bemühen fich ferner zu erforfchen, 
wen ihre Schüler zu ihrem Umgange wählen, 
Dieß hindert fie wenigftens, Leute zu ihren Ges 
felifchaftern zu machen, von deren Charafter man 
eben nicht zu guͤnſtig urteilet. Dadurch wird eine 
Art von gutem Ton bewirkt, zu. deffen Erhaltung 
die Schüler freilich ſelbſt das meifte beitragen muͤſ⸗ 
fen. Man giebt ihnen aber auch zu erfennen, daß 

r 2 
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man fi) freut, wenn er herrſcht, und fie fuchen 
daher felbft diejenigen zu hindern, dieihn verder⸗ 


ben möchten und fondern fich von ihnen ab. Dieß 


bat bewirkt, daß ſolche, die befonderg ausſchweif⸗ 
ten, weil fie von dem gefelfchaftlihen Imgange 


der übrigen ausgefhloffen wurden, die Schule 
verliefen. Sie würden vielleicht gebeffert worden 


feyu, wenn fie nicht gewuſt hätten, daß man fie 


auf andern Säulen, ohne ein Zeugnis von ihren 
Lehrern zu fordern, annehmen würbe, 

Die dafigen Lehrer beftreben fich in allen Stüs 
fen gegen ihre Zöglinge die ſtrengſte Unpartbei: 
lichfeit zu beweifen. Sie lieben fie alle, wenn fie 
ſich durch Ihr Betragen ihrer Liebe würdig machen ; 
fie beftrafen jeden, der gegen bie ihm befannt ge: 


machten Schulgefee ſich vergeht, ohne dabei auf 


Stand, Reichthum und Geſchicklichkeit zu ſehen. 
Jedem ſagt ſchon ſein Gewiſſen, weſſen er ſich im 
Uebertretungsfalle zu verſehen hat; und er weiß, 
daß keine Nachſicht ſtatt findet. Dieſe Unparthei⸗ 
lichkeit uͤberzeugt am beſten, daß man ſie zu ihrem 
Beſten, aus Grundſaͤtzen, aber nicht aus uͤbler 
Laune und Haß ſtrafe. Sie merken es ihren Leh⸗ 
rern an, daß ſie nur einen Zweck, nur einen Wunſch 
haben; denn die Lehrer leben in der innigſten Ein⸗ 
tracht, und ſprechen bey ihren Zuſammenkuͤnften 
groͤßtentheils von ihren Schuͤlern. 

Dieß iſt das wichtigſte, was im allgemeinen zur 
frttichen Bildung ber Zöglinge geſchieht. Dadurch 
und 
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und — das Beyſpiel, welches die Lehrer ihren 

Schuͤlern zu geben ſuchen, koͤnnen ſie allein auf 

ihr Herz wirken. Das meiſte muß die Religion 

thun, welche deswegen durch den groͤßten Lehrer 
bekannt gemacht ward, daß fie die Menfchen vers 
edein follte, und gegen welche bie Lehrer bey jeder 

Gelegenheit die tieffte Ehrfurcht blicken laffen; die 

fie aber fo vorzutragen bemüht find, daf ein ver; 

nunftigee Glaube an fie befördert werde. | 
Eine der gewöhnlichfien Ausfchweifungen der 
Tugend, befonderg, wenn fie in die höhern Klafs 
fen fommt, und der Knabe zum Juͤnglinge wird, 
ift der Misbrauch des Geldes. Cine Ausſchwei⸗ 
fung, welche fehrleichtgu erwarten if, wenn das 
gegen feine andre ale die bisherigen Anftalten ger 
macht werden, ‚und wenn die hausliche Erziehung 
fo bleibt wie bieher, Da dieſe Yusfchweifung die 

Duelle fo vieler andern ift; da fie nicht felten die 

traurigfien Folgen hat, und von den Eltern am 

meiften empfunden wird, . weil fie oft dadurch in 

Verlegenheit gefeßt werben; fo thut Here L. um 

diefer Ausfchweifung Einhalt su thun folgende 

Vorſchlaͤge: 

Mangebe Juͤnglingen keine betraͤchtliche Sum: 
me Geldes in die Hande; es ift für fie gu ges 
fährlih. — Aber fie müffen doch mit Gelbe 
umgehen und wirtbfchaften lernen? — Nur 
nicht vor 20 Jahren; denn ed gehört eine Ents 

haltſamkeit dazu zu haben und da zu genleffen, 

Ab... bie 
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die man kaum in diefen Jahren erwarten kann. 
— Die Kinder müffen ja, wenn fie ftudiren, 
auf ber Univerfität mit vielem Gelde wirthſchaf⸗ 
ten können? — Man ſchicke fie nur nicht fo 
früh auf iniverfitäten, ich folte glauben, das 
2ote Jahr fönnte man doc) wohl erwarten!? — 
3) Dan befiimme ihnen zu ihrem freten Gebrauch 
ein hinlängliches Tafchengeld, und laffe fi als 
lenfalls darüber Rechnung ablegen, aber ohne 
ihnen Vorwuͤrfe zu machen, wenn file eg nicht 
nach unfern Wünfchen anwenden, damit fie nicht 
verfleckt werden und ung hintergeben. Kann 
man ben Sjüngling nur offenherzig und redlich 
erhalten, fohat man ſchon wiel bey ihm gewons 
nen. Man laffe ihm aber ja dies Tafchengeld 
- nur wöchentlich auszahlen und verlange nicht, 
daß er davon gemwifie nothwendige Ausgaben 
beitreiten fol, 

3) Man überlaffeesnie den Kindern, wie fie ſich 
kleiden wollen. Dies muͤſſen die Eltern beſtim⸗ 
‚men, und nie zugeben, daß ſich ihr Sohn et⸗ 
was ohne ihr Vorwiſſen verfertigen läßt. Der 
Kleideraufwand wird von jungen Leuten offens 
bar übertrieben; fo nothwendig es ift, daß der 
Juͤngling ſich reinlich und ordentlic, trage, fü 
wenig ift ed erforderlich, daß er jede neue Mos 

de mit mache. Die Zahlungen an Handwerks 

leute leiften die Eltern felbft, oder durch irgend 
einen ordentlichen Mann, zu welchem fie Zus 
“ tranen haben, nur nicht durch ifre Söhne. 
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4) Bern Eltern ihre Kinder nicht irgendwo an 
‚ben Tifch verdingen wollen oder fünnen; fo 
. müffen ſie etwas feftfegen, was täglich. aufden 
Tiſch verwendet werden darf. Auch dies muͤſſen 
die Söhne wöchentlich ausgezahlt erhalten. 
5) Bon allen Zahlungen, welche die Eltern durch 
die Söhne leiften laſſen, es fey an Lehrer oder 
zu andern Schulbeduͤrfniſſen, muß der Sohn 
, den Elrern Quittungen ſchaffen. — Weil un⸗ 
ter dieſem Vorwande, fo oft den Eltern Geld 
. abgefordere und dadurch die Kinder zur Lies 
derlichfeit veranlaßt werden; fo macht Hr. £. 
bey biefer Gelegenheit die auf dem oelsn. Ses 
minario erforderlichen AnTUnDEn befannt, ce 
muß | 
a) viertefjäßrig bezahlt werden an Schulgeld 
in den 4 unterſten Klaſſen, von denen, de⸗ 
ren Eltern in der Stadt und Vorſtadt woh⸗ 
nen, wenn die Kinder mit zum Begraͤbniß 
gehen, 6 ſgl. Gehen ſie nicht zum Begraͤb⸗ 
niß, 12 ſgl. Bon Auswaͤrtigen im erſten 
Falle 12 fol. im zweiten ig fgl. In der ers 
ſten Klaffe ift das Schulgeld von Einheimt- 
fhen 12, von Auswärtigen 18 fgl. Fuͤr die 


fogenannten Privatftunden in der ıten Klar . 


ſe 1Rthlt., in der aten 1Rthlr. ıöfgl. in 

den 3 unterften Klaffen zo fgl. In den 2 
‚oberften Klaſſen für dad Franzoͤſiſche, wel: 

ches von allen, bie in diefen Klaſſen find, 

Br | erlernt 
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erlernt werden muß, 24 1gl. Von dieſen Zah⸗ 
lungen ſind alle Fundatiſten frey, nur haben 


adliche Fundatiſten bisher die Privatſtunden 
in ber zten und den folgenden Klaſſen bezahlt. 


b) Für Bedinfniffe in den Klaffen. Seber 


muß. 

ce) bie nöthigen Bücher haben. 

G) Beym Eintritt indie ıte Klaffe zahle je: 
der auf Landkarten und phoſikaliſche In⸗ 
ſtrumente ı Rthlr. Beym Eintritt in die 
ate 15 fgl. In den übrigen Klaſſen nichts. 


| M Jaͤhrlich an Lichtegeld in der ıten Klaffe. 


73191. In der 2ten eben foviel. Inden 
übrigen hoͤchſtens 3 fgl. 

d) Auf Dinte beym Eintritt in jede Klaffe 
2 gar. hoͤchſtens 3 fal. | 


2) Jaͤhrlich dem Einheiger fürs Einheigen 


und Reinigen der Klaffen ein beſtimmtes 
Trinkgeld. Alles dies zahlen die Funda⸗ 
tiften auch und zwar bie Adlichen doppelt. 


c) An Ehrenausgaben, die aber nur die Zuhoͤ⸗ 


haͤngig iſt. Auferordeneliche, wie z. E. auf 


rer der sten;hörhftens dann und wann die ber 


2ten Klaſſe treffen koͤnnen, find die gewoͤhn⸗ 
lichſten, die Ausgaben fuͤr die Muſiken und 
Gedichte, wenn von ihren Comilitonen wel⸗ 
che auf Univerſitaͤten gehen oder ſterben. Die 
Summe laͤßt ſich aber nicht beſtimmen, da 
ſie von der Anzahl der Zuruͤckbleibenden ab⸗ 
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BGedichte und Mufifen bey Veränderungen 
der Lehrer, Eönnen nur felten vorfommen, 
— Benm Aktus, fu welchem fo. oft von ben 
Eltern Geld gefordert wird, darf nichts ges 

geben werben, dba ber Keftor die Koften deſ⸗ 
felben aus dem, was die Kaffe bergräfl. von 
Kofpstifchen Fundation bezahlet, beftreiten 
muß. Wenn nun Eltern fid) darnach richten, 
über alles, was fie bezahlt haben, Duittuns 
gen fordern, die ihnen niemand verweigern 
wird; wenn fie feine von ihren Kindernges: 
machte Schulden begahlen; *) fo werben fie: 
ihre Söhne am thörichten Aufwande Hinz 
dern. Und wieviel fönnte blog dadurch für: 
die Erhaltung guter Sitten gewonnen, wie 
viel Gelegenheiten su andern Ausfchweifuns 
gen abgefihnitten werden! Wollen fie diefe 
Kegeln nicht befolgen, fo haben fie fich die 
unangenehmen Folgen felbft zugufchreiben. 
Sollte der Gedanfe, daß fie durch Nachlaͤſ⸗ 
figfeit ia diefen Dingen oft ihre Kinder auf 
Zeit und Emwigfeit ungluͤcklich marhen, fie 
nicht zu etwas mehr Sorgfalt und Genaus 
igfeit bewegen? — | 


Ueber 


) Die biefige Bürgerfchaft hat auf Bitte des Rektors 

durch) den Magiftrat Die Weifung erhalten : daß Feis 
ne Klage angenommen wird, wenn fie ohne Vorwiſ⸗ 
fen der Eltern und Hausmwirthe den Zöglingen dis 
Seminarii borgen. 5 
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Ueber die Benukung der Roßkaſta— 
nien zur Pottafche. 


V. nicht gar zu langer Zeit ward werſt in den 
Leipziger, und dann auch in verſchiedenen andern 
Zeitungen eine Nachricht aus Paris mitgetheilt: 

daß ſich die Roßkaſtanien zur Gewinnung der 
Pottaſche vorzuͤglich qualifizirten; daß man aus 
12 Loth Aſche von dieſen Früchten über 9 Loth 
reine Pottaſche erhalten hätte; und daß der Nati⸗ 
onal Konvent deshalb befohlen habe, dieſe Früchs 
te im ganzen Lande für die Pottafche Siedereyen 
und zur Erleichterung ber Salpeter Zabrication 
zu fammeln. 

Dar nad) diefer Angabe ungemein beträchtliche 
Gehalt des feuerfeften vegetabiliſchen Laugenſal⸗ 
zes in der Reßkaſtanien Aſche veranlaßte mich die 
Richtigkeit der bekannt gemachten Entdeckung zu 
pruͤfen. 
Ich nahm deshalb g Pf. friſche dieſen Herbſt 
abgefallene Roßkaſtanien, und ließ fie einige Ta— 
ge aufdem Backofen abtrocknen, um bey der Eins 
- äfcherung nicht: unnöthigermeife zu viel Kohlen 
aufzuopfern. Durchs brebe Eintrofnen hatte fi) 
ihr Gewicht ſchon um 27 Pf. vermindert. Die 
Kaſtanien wurden nun in einen irdenen unglafurs 


ten Topf gethan, und durd) ein 5 flündiges Hole 


kohlenfeuer in Afche verwandelte. Die Afche 
bettug am Gewicht nicht mebe als 3 Loth, ſah 
aber 


\ 


En 447 
aber fo weis aus wie orbinäre Nottafche, und vers 
rieth ihren finrfen Laugenſalz Gehalt ſchon beim 
bloffen Zerreiben mit den Fingern, noch mehr aber 
durch ihren fcharfen Geſchmack. An der Luft zog 
fie bald Geuchtigfeit an und ward flumpicht. Ich 
laugte fie nun nach dem gewöhnlichen in Pott: 
aſche Siedereyen brauchlichen Verfahren, zuerft 
mit faltem und denn mit heißem Waßer aus, und 


dickte die gefättigte fauge in einem irdenen glafurs 


tem Ziegel bis zur Trockniß ein. Die zurückgeblie 
bene Salz Maffe war bie fehönfte reinfte Pottaſche, 
und wog, fo wie fie aus dem Tiegel Fam, ehe " 
nod) Seuchtigfeit aus der Luft dazu treten konte, 
7 Dramen und 8 Gran Mebdizinalgemicht, wel⸗ 
ches nach unſerm Civilgewicht 23 Loth betraͤgt. 
Dies iſt freilich nicht ganz ſo viel, als die Roß⸗ | 
kaſtanien laut den Parifer Nachrichten gegeben 
haben folen, denn nad) diefen erhalt man aus. 
ı2 Loth Aſche 9 Loth Pttafche; folglich aug 
dem Schlefifchen Centner 4 132 Pf. — 99 Pf 
Da hingegen der Ausfall nach dem von mir ans 
‚geftellten Verſuche um 18 Pf. differiret. Ich be⸗ 
kam vong Pf. friſcher Roßfaftanien 34 Loth Afche 
und von diefer 23 Loth Pottaſche. Der hiefige 
Gentner wird alle go Pf, geben, und vom Cent⸗ 
ner frifch ahgefallener Früchte erhalt man ı Pf. 

26 Loth Afche, und ı Pf. 3 Loth Pottafche. 
Es ſcheint diefes zwar ein fehr geringer Erz 
frag zu ſeyn, indeſſen geht doch ſo viel daraus 
her⸗ 
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hervor: daß die Aſche dieſer Fruͤchte an feuerfe⸗ 

ſtem Pflanzen Lougenſalze weit reichhaltiger iſt, 

als die von mancherley Pflanzen die man zur 
Einaͤſcherung nnd Bemigung auf Pottaſche vor⸗ 

geſchlagen hat. Nach den Schriften der Leip⸗ 


stger öfonomifhen Sozietät giebt der 


Saͤchſiſche Eentner 
vom Schellfraut 235 Pf. —— 
vom Nachtſchatten 27 — 
vom Fuchsſchwanz 30 — 
von der Sonnenblume go — — — 
v.d.finfeuden Melde gı — 
vom Kalmus 45 — —— 
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Die bisher als unnuͤtz weggeworfene Roßkaſta⸗ 


nie verdient alſo in dieſer Ruͤckſicht wuͤrklich die 
Aufmerkſamkeit, die man in Frankreich auf ſie 
zu richten anfaͤngt. 

Man wird vielleicht gegen diefe neue Entbes 
fung einwenden: daß das-Verbrennen Schwuͤ⸗ 
rigfeiten mache, und daß es in gewöhnlichen Des 
fen gar nicht gefchehen koͤnne, weil diefe Früchte, 
wenn man fie.über einander ſchuͤttete, das Feuer 
eber erfticken als unterhalten dürften. Waͤre es 
beim Verbrennen derfelben darauf abgefchen, die 
Aſche möglichft rein, und nicht mit andrer veges 
tabilifchen Afche vermengt zu erhalten, fo müßte 
man freylich eigne Defen dazu errichten, und dann 
würden bie Koſten den Ertrag weit überfleigen. 
Allein dies iſt nicht noͤthig, wenn man erwaͤgt 

da 
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daß ſich das Laugenſaltz in der Aſche aller vegeta⸗ 
biliſchen Stoffe gleich iſt, es mag nun aus einge⸗ 
aͤſcherter Zimmet Rinde, oder aus einem alten vers 
brannten Befen gezogen worden ſeyn; folglich 
verliert man nichts dabey, wenn auch andre Holz 
oder Pflanzen Aſche mit der Afche-der Roßkaſtani⸗ 
en vermengt wird, und ich glaube, es ließe ſich 
leicht bey der Feuerung verfchiebener Defen, zus 
mal wenn hartes Holz darin gebrannt wird, bie 
Einrichfung treffen, auch diefe Srüchte mit zu. vers 
brenuen. Man wuͤrde baburch die rüfftändige 
Afche weit alfalifcher, und zu mandherley fechnis 
ſchem Gebrauch nuͤtzlicher machen. 

Die oben erwaͤhnte Zeitungs Nachricht giebt 
mir noch Gelegenheit, einen Irrthum in Anre⸗ 
gung zu bringen, der ziemlich allgemein, we⸗ 
nigſtens bey phyſiſchen und chemiſchen Layen, zu 


ſeyn ſcheint. Man glaubt nehmlich, und iſt zum 


Theil durch die Erzaͤlungen der Zeitungen zu die⸗ 
ſem Glauben verleitet worden, daß es den Neus 
Franken darum fo fehr um die Zabrifation der 
Pottaſche zu thun fey; weil fie, unter andern 
wichtigen wahrend ber gegenwärtigen groffen Sechs 
de gemachten Erfindungen, auch dag Geheimniß 
entdeckt. hatten, das vegetabiliſche LaugenSalk 
sur Bereilung des E chief; Pulverd an die Stelle 
des Salpeters zu ſetzen. Allein dies. ift falfch, 


Die Republifaner, fo furchtbar fie in ihren Er⸗ 


ſindungen immer ſehn mögen, find doch Feine Zaus 
—2 berer 
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berer, und koͤnnen den Naturförpern Feine Wuͤrkun⸗ 
gen abzwingen, wozu die Kraft nicht in ihnen liegt. 
Ihr Schieß- Pulver bedarf fo gut Salpeter: wie 
das teutſche und wie irgend eins in der Welt. 
Der Salpeter iſt gewiffermaffen die Baſis dieſer 
in ihren Wuͤrkungen fuͤr die Menſchheit ſo ſchrek⸗ 
lichen Compoſition. Von ſeiner groͤſſern oder ge⸗ 
ringern Menge, und von ſeiner Reinheit haͤngt 
groͤßtentheils die mehrere oder mindere Wuͤrkung 
deſſelben ab. Dieſes wiſſen die Neu⸗Franken ſelbſt 
ſo gut, daß das Verhaͤltniß des Salpeters in ih⸗ 
rem Schieß⸗Pulver groͤßer iſt, als in dem der 
meiſten andern Europaͤiſchen Nationen. Das fran⸗ 
zoͤſiſche Schieß⸗Pulver von d' Essone bei Cor- 
beil enthält 75 Theil Salpeter, 16 Theil Koh⸗ 
len und 92 Theil Schwefel. 

Aber etwas wahres liegt bey jener irrigen Meis 
‚nung bod) zum Grunde. Db fich gleich das vege⸗ 
tabilifche Laugenfalz dem Salpeter im Schieß⸗ ⸗Pul⸗ 
per nicht ſubſtituiren läßt; fo iſt es doch, fo wie 
ſelbſt die bloſſe Pflanjen:Afche, ein ſehr wichtiges 
und unentbehrliches Huͤlfs⸗Mittel zur kuͤnſtlichen 


Salpeter Erzeugung, die man dermalen in Frank⸗ 


reich mit unglaublichen Eifer, und wahgfchein: 


lich auf eine unſern Teutſchen Siederegen nicht | 


bekannte, weit einträglichere und Zeit erfparendes 
ve Art betreibt. Ä Ä 
| m Seief e. 
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Ueber” die Kirchenbuͤcher. 


RT, dem allgemeinen Saubredhte für die Preuſſi⸗ 
ſchen Staaten iſt den Prepigern, anbefoplen wor⸗ 
den, bie Kirchenbuͤcher genaw und eigenhaͤndlg zu 
fuͤhren, den bisherigen Kirchſchreiber oder Gloͤck⸗ 
ner ein Duplicat halten zu laßen, es jährlich mit 
dem Driginal zu vergleichen, deffen Richtigkeit zu 
befcheinigen, und in gerichtliche Verwahrung. abs 
zuliefern. Diefe Allerhoͤchſte Verordnung ift.den 
Predigern noch durch befondere Konfi iſtorlal Cirku⸗ 
larien bekannt gemacht, und ihre genaueſte vefol⸗ 


gung anbefohlen worden. Ich weis es, daß man⸗ 


che meiner Herrn Amtsbruͤder dieſe Verfügung | las - 
fiend finden, und weil die, Gemeindeglieder ‚bei 
den Anmeldungen der Amtsverrichtumgen, auch 
noch mehr Pünktlichkeit, -ald bisher beobachtet 
worden, ſich zur Pflüht machen müffen, wenn die 
Prediger diefe ihre Obliegenheit ganz uach dem 
Umfange der Allerhoͤchſten Willensmeinung ſollen 
erfuͤllen koͤrnen, ſo ward dieſelbe auch von ih⸗ 
nen an manchen O uͤr eine neue befehwerliche 
Aufbürdungverklärt. Die äufferfte Wohlthaͤtig⸗ 
keit diefer Einrichtung liegt wohl dergeſtalt am 
Tage, daß ich die Lefer dieſer Blaͤtter zu ‚beleidis 
gen glaube, wenn’ id) fie ihnen beweiſen wollte. 
Aber den Einwurf will id) durch Thatfachen be: 
ben, als ob das Nothwendigfte in diefer Sache - 
— bisher von ben Predigern hinlaͤnglich ge⸗ 
J22 | ſcheben 
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fcheben wäre. Nein, lieben Freunde, das ift 
nicht durchaus geſchehen. Ein gewiffer Bobs 
nendberger, Pfarrer zu Altburg, hat eine Ans 
feitung gu einer guten und zweckmaͤſſigen Einrich⸗ 
tung eines Seelen⸗Regiſters und der Kirchenbüs 
cher herausgegeben. Diefe wird in der Zeitung 

. fürkandprediger une Schullehrer,wels 

che ſehr verdient empfohlen zu werben, im 4ten 

Duartal des erften Jahrganges, vezenfirt. Aus 

bieſer Rezenſion ſchreibe ic) zum Belage des oben 

gefagten folgendes ab: 

„Rec. kennt einen gar nicht ſchlechten Prediger, 
„der, in Ermangelung anderer Makulatur, Blaͤt⸗ 
„ter aus dem Kirchenbuche zu Fidibus gebrauch⸗ 
„te, um feine und ſeiner Gaͤſte Tabackspfeifen das 
„mit anzuzuͤnden. Er kennt ein Kirchenbuch, wo 
„der vorige Pfarrer das reichlich oder kaͤrglich ges 
„fallene Accidenz In. baffelbe eingetragen, auch 
„wohl nach Befinden diefe Notitz mit erbaulichen 
„Unmerfungen begleitet hatte, Er kennt ein Kir⸗ 
„chenbuch, woder Pfarrer zwar den Tag der Taus 
„fe eines Kindes, aber nicht den Tag der Geburt 
‚„deffelben eingetragen, auch noch überdieß den 
„Rahmen von bes Kindes Vater oft vergeffen hat⸗ 
„te. Rec. will zum Beleg nur einige Säge aus 
„dem Kirchenbuche beibringen: 

Den 15 Auguſt 1777 iſt Job. Phil, 3*r, 
Maurer und Steinhauers Geſellen allhier ein 
zur Welt gebornes Soͤhnlein (todt oder leben: 
dig ?) begraben — en | Den 


en, 4653 


Den 22 Novemb 1777 iſt Mſtr Sab. Conr. 

rer, ein zur Welt tod gebornes Toͤchter⸗ 
lein geboren worden, Maurer und Steine 
bauer allhier. 

Den 5 Jun 1778 babe Joh. Heinr. Rn 
allhier, Taglöhner ein Töchterlein getauft, 
Nahmens Anna Katharina Rudloffin, Melchis 
or Rudloff, Taglöhner zu S*uxor, als wels 
ches die Schwefter iſt ven bes Kindes Vater. 

Den 24 Febr 1778 habe Fr. Anna Kathar 


"&*in, Joh. Gottfr G*rts Eheweib, welhe 


ein zur Welt todtgebornes Töchterlein (fo mit 
Huͤlfe des Hr. D. N geſchehen mußte)gebohren, 
und die Mutter gleich nach etlichen Stunden 
darauf verſchieden, und mit einer keichen⸗Pre⸗ 
digt begraben worden, alt 43 Jahre. 

Den 5 May 1785 ſtarb im Herrn ſeelig, 
und iſt den 7 May darauf unter volkreicher 
Begleitung begraben worden Fr. N eine 6 
Woͤchnerin, des N. Anwohner und Mahlmuͤl⸗ 
ler bey der N Mühle allbier, Eheweib, nach 
gehaltener Leichenprödigt (fo ſchreibt der Mann 
Predigt) und Verlefung des Lebenslaufes 
hat ſie ihr Alter gebracht auf 21 Jahr. 

Den 27 Jun 1785 iſt Chriſtoph tere, 
und deffen Eheweib, Mar Elif, geb. Möllerin, 
Hang Wolf Möller, gewefener Viehhirte all⸗ 
hier, aͤlteſte Tochter, Dienſtknecht anjetzo in 
O! Soͤhnlein, mit einer Collekte begraben wor ⸗ 

Si 3 den. 


! 
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. dene Dies ſchrieb ein Beiftlicher nieder, deſſen 

Gemeinde 900 Seelen ftarf iſt.“ 

"Solche einfältige Pfarrherrn die nicht einmahl 
deutſch fönnen, mags denn nun wohl in unferm 
Schlefien äuferft wenige geben; aber wenn der 
Glöckner oder Schulmeifter dag Kirchenbuch ohne 
alle Aufjicht allein führt, wie bag bisher mehren: 
theils, wenigſtens in groffen ftadtifchen Gemeinden 
geſchahe, fo ift Hoch fehr zu beforgen, daß manche Uns - 
richtigkeiten mit unterlanfen werden. Wir unferg 
Orts haben's und daher von jeher, auch als unfre 
Gloͤckner noch die Kirchenbuͤcher allein führten, zur 
Pflicht gemacht, fie wöchentlich zu revidiren, 

und mit der Rahmens Unterſchrift des jedes; 
mahligen Woͤchners zu vidimiren. Eine gute und 
puͤnktliche Ordnung hebt auch bei der weitlaͤuf⸗ 
tigſten Gemeinde faſt alles laſtende, welches, 
wenn's auch noch fo groß ware, doch von einer fo - 
wohl gegründeteu Obliegenheit nicht fret fpräche. 
Mir beide Prediger hiefiger fehr zahlreicher Ges 
meindehaben folgende Einrichtung getroffen: bie 
Trauungen und Begraͤbniſſe müffen bei dem refp. 
Kirch- ober Begraͤbniß⸗Woͤchner felbft gemeldet 
werben, Diefer fchreibt fie fogleic, in ein Mas 
nual, und ‚nach gefchehener wirklichen Berrich: 
fung ber angemeldeten Amtshandlung noch an 
bemfelben Tage ins Kirchenbuch. Derjenige Pre: 
Diger, welcher, ein-Zanfen verrichtet, befommt, 
nor. ehe er an ben BEN tritt, einen vom 

Gloͤck⸗ 
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SGloͤckner, oder wenn das Taufen vom Dorfe iſt, 
von dem Schulhalter des Orts, nach einem von 
ung ein für allemahl gegebenen Formular, ange⸗ 
fertigten fo genannten Tauf⸗Zettel, welcher 
alles zur Eintragung zu wiſſen nöthige enthält, 
und trägt dag Taufen fo. gleich, oder doch nod) an 


dem Abende ded Tages, an welchem er&verrichtes _ 


te, ind Taufbuch ein. Montag früh um 9 Uhr Hole 
der Glöckner die Kirchenbücher von ung ab, und 
fertigt fein Duplicat aus denfelben an. Nachmit⸗ 
tags um. 5 Uhr bringt er dem, welcher in der abs 
gewichnen Woche Kirch⸗Woͤchner war, dag Tauf: 
und Trauungsbuch zurück nebft dem vom Gloͤck⸗ 
ner angefertigten Duplicat. Der Prediger Taßt 
fi) die in voriger Woche verrichteten Taufen und 
Zrauungen vom Glöckner vorlefen, vergleicht. das 
mit das Duplicat, und atteſtirt beffen Nichtigkeit 
mit feines Nahmens Unterfehrift. Der Gloͤckner 
überliefert nun zuleßt genannte Bücher dem, wels 
cher in voriger Woche Begraͤbniß⸗Woͤchner war, 
biefer Eollationirt da Begraͤbniß⸗Buch mit dem’ 
Duplicate und atteftirt Fegtered auf Die nehmliche 
Art, wieesmitdem Taufs und Trauungsbuche ge; 
ſchehen, und der Glöckner überbringt das Begrabs - 
nißbuch dem gewefenen Kitchwöchner, ber nunmeh⸗ 
ro feine Begräbnißtwoche angetreten hat. Kann der - 
‚Prediger zu der ein für allemahlvefigefegten Stuns 
be einer Amtshandlung wegen nicht zu Haufe feyn, . 
fo beſtellt er den Glöckner auf eine andre Stunde. _ 
314 Uebri⸗ 
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Uebrigens iſt die wöchentliche Reviſion ber 
jährlichen, in der leicht etwas überfehen wer⸗ 
den kann, zumahl in za hlreich en Gemeinden, 
wohl ſehr vorzuziehen. Und auch in kleinern Ge⸗ 
meinden daͤchte ich, müßte ſie doch wohl mon at h⸗ 
Lich vorgenommen werden. So gehet alles leich⸗ 
te, und doch, wie es ſeyn muß, puͤnktlich. 
Ich will damit keinem meiner vielleicht erfahrnern 
Amtsbruͤder vorgreifen. Vielleicht aber iſt es man⸗ 
chem doch nicht ganz unlieb zu wiſſen, wie andre 
Prediger ſich in dieſer Sache eingerichtet haben. 
Gruͤnberg, den 17. Jul. 1794. F 
| Schwarzer. 


Vorſchlag, Lie Abgänge von Flachs und 
Hanf in den Brechhäufern zu Papier 
| Ben, 


zu nüßen. 


Nas Confumo des Papiers nimt zu, aber nicht 
fo das gewöhnlichfie Material dazu, die Lumpen, 
deren militairifcher Bedarf im Kriege and) nicht 
gering ift, und über deren Mangel Klage geführt 
wird, Ä 

Es find viel Pflanzenſtoffe zu Papier in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und durch glückliche Werfuche im , 
Kleinen bewährt, gefunden, worunter befenders 
die Saamenwolle ber Pappeln, (Populus nigra) 
Afpen, (Populus tremula) der Zorbeerrinde, (Salix 
pentandra) der Stengelbaft der teutſchen Brenne: 

| Bel, 


# 
‘ 
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Bel, (Urtica divica) und der Syriſchen Seiden⸗ 
pflanze, (Afclepias Syriaca) viel Aufmerffamfeit 

— 

Ich beſinne mich nicht, ob jemand ſchon die ſo⸗ 
| —— Brechſcheven oder Abgaͤnge von Flachs 
und Hanf in den Brechhaͤuſern, zu dieſem Zweck 


angewandt und empfolen hat, aber ſie verdienten 


mehr wie irgend etwas die ſorgfaͤltigſte Pruͤfung, 
ob fie nicht den Mangel an Papier⸗ Material 
erfegen koͤnnten. 

Diefe Brechfchenen Haben zwar in der Wirths 
ſchaft mancherlei Nutzen; fie.werden, bei zweck⸗ 
mäßiger Anlage der Dörröfen, mit zur Heitzung 
derſelben gebraucht, und erfparen viel Holz; fie 
dienen zu fehneller Berbeßerung fehlimmer Wege, 
zu Satwänden der Viehſtaͤtte, Verſtopfung der 
Foͤrſten u. ogl. m. ſtatt Stroh in den Lehm zu Kle⸗ 
bewaͤnden, und wenn fie einige Jahre auf Haufen 
oder auf dem Örunde ber Miffgruben und Schaf⸗ 
fätte liegen, geben fie nad) völliger Vermode⸗ 
zung einen fehr guten Dünger; aber aller diefer 
Nutzen würbe durch ihre Verarbeitung zu papier 
doch weit überwogen Werben, 

Die Hauptbeſtandtheile diefer Brechfcheven - 

find das edle. Product, wovon: fie abfallen, vor; 

nemlich Flachs. Wenn durch Waßer und Poche 

. ber Staub und bag bolzige Weſen von ihnen ges 

ſchieden würde, wo wäreein vollkommneres häus 
figeres. und. wohlſeileres Material zu Papier? 
Jis Die 


J 


nur einige Beete Pflanzen davon angezogen, und. 
da mußte es fo kommen, daß ich nicht die alle, bie 
dergleichen verlangten, damit verforgen Fonnte, 


n 
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Die Brechſcheden find bei dem ſtarken Anbau des 


Flachſes im Lande, häufig zu haben, und jeber 
große und Fleine Landwirth würde fie um ſehr 
billigen Preiß hingeben. Man würde fie, von 
geöbften Staube durch s MWafchen gereinigt, und 
abgetrocknet, nach) Centnergewicht an die Papiers 


müblen im Lande verfauffen Fönnen. — 
” Löwe, 





Hiſtoriſche "Chronik. 


Anzeige 


* 


IN. ich nicht darauf gerechnet hatte, daB mein 


Spargel ſehr gefucht werden wuͤrde: fo hatte ich 


am wenigften diejenigen, die nur zjährige Pflans 


zen haben wollten, um deflo eher davon ernten zu 
Finnen. Wie viel Sartenland hätte ich auch ha⸗ 


ben und blog nur mit Epargel anbauen müffen, 


und wie hätte-ich die Menge Saamen von meinen 


Spargelftöcen, die in dem einen Jahre kaum eis 
ne Taffe voll Saamen gaben, und in diefem Jah⸗ 
ve nicht einmal fo viel geben werden, gewinnen 
folen, um fo viel Pflanzen anzuziehen, daß ich der 
ren ıso Schod, allein nur an 2 und zjährigen, in 
Einem Jahre, wie gefodert wurde, hätte verlafien 
tönnen? Sc) habe mich alfo erſt durch Die uners 
wartete Rarfe Nachfrage nach meinem Spargel bes 


ftimmen laffen, den Anbau beffelben fo fehr zu er⸗ 
weitern, daß ich jest allen Kaͤufern mit einjäbris 


gen 
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gen Pflanzen bienen kann, Mehteren, als vorhin, 
mit 2jahıtgen, und denen mit zjährigen Pflanzen, 
die fie bereits beftellt haben, Funftighin aber auch 
Undern, und denen in mehrerer Zahl, wenn meis 
nen jezt ı und zjährigen Pflanzen Zeit gelaffen 
wird, zjahrig zu werden. Ä 
Ich habe in meiner, in ben Buchladen Befonbere 
zu habenden Anweifung zum Anbau des Spargelg 
gefagt, daß man mit Einjährigen Pflanzen zum 
ficherften fahre, wenn man Spargelbeete anlege. 


MNaͤchherige Erfahrungen, und befonderg die in 


diefem fo fehr dürren Jahre gemachte, beflättigen 
Diefe Verficherung. Ich dachte alſo, daß, wer nicht 
durch jährige Spargelpflangen bald zum Schneis 
den und Genüffen des Spargelg gelangen fönnte, 
wetl ich fie nicht hätte, ſich mit ı oder 2jährigen 
daber begnügen könnte, weil er fo viel gemiffer 
auf volle, wenig ober gar nicht weiter auszufegen; 
de und mebr, obgleich ſpaͤtere, Ausbeute gebende 
Spargelbeete rechnen dürfte. 

Wer die von mir angefauften Spargelpflanzen 
in einen weit fchlechtern Boden, als mein Sand; 
boden ift, genau nad) meiner Anweiſung verpflange 
hatte, war mit ihrem Sortfommen fo fehr zufries 
den, daß er mehrere nachgefauft hat, um fein 
Spargelfeld zu vergröffern. Wer ihnen nun einen 
befferen Boden, als ihr Mutterboden ift, geben 
fonnte, oder geben kann, mußte oder wird mit 
ihrem Sortfommen nod) zufriedener feyn. | 

Kaufluflige zu. meinen Epargelpflanzen werben 
ſich in feanfirten Priefen vor Weihnachten, fpäs 
teftend vor dem Februar, melben müffen, zumal, 
wenn fie zjährine begebzten, indem ber Vorrath 
von diefen vorjezt geringer Aft, als er, fo ich lebe, 
in den folgenden Jahren ſeyn wird, ‚Der Preis 
für 1, 2 und zjährige Pflanzen zu 15, 20 Se 
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1Rthlr. auf der Stelle bleibt derſelbe. Wer aber 
darnach ſchickt, ſchicke, zumal, wenn er es im Merz 
oder bei länger anhaltendem Winter fpäter thut, 
nicht Saͤcke oder Fleine Kober, fondern geräumige 
Zrageförbe, wie man dag fo gar aus dem Gebir⸗ 
ge ducch eigene Boten gethan hat, damit er feine 
Pflanzen ungedrücdtund unabgeftoffen oder unge⸗ 
knickt in den Keimen erhalte, und auf ihr 2. 
fommen auf feinen Beeten defto ficherer rechnen 
- $önne. Und läßt er fie von einem gelernten Gärts 
ner legen; fo febe er ja zu, daß damit ſowol, ale 
mit der Zurichtung der Beete, worauf fie gelege 
werden, geyan nad) meiner Anweiſung verfahren 
werde, indem noch nicht alle Gärtner fo weit find, 
zu glauben, daß ein andres Verfahren, als ihr 
erlerntes, möglich oder rathſam fey, Pfarchof zu 
Tſchoͤplowitz bey Brieg, den 4. Nov. 1794. 
Aandlung der Menſchenliebe. 

Ein Grenadier des von R, Regiments war nad) 
vieler Noch dahin gefommen, fie) mit einem neus 
en Angerhaufe in N. anzubauen, und glaubtenun, 
mit feinem Weibe und 2 Kindern ruhiger und zus 

- friedener leben zu fönnen. Er warb aber, fo wie 
das ganze Regiment, nad) Polen abgerufen, und . 
mußte fo Haus, Weib und Kinder verlaffen. In 
welch eine Fummervolle Lage biefe Trennung das 
gute Weib verfegen mußte, denkt fich leicht, wer 
ſichs vorſtellt, daß nun auf fie bie ganze Laſt der 
Selbfterhaltung und der Verforgung zweyer Kins 
der fiel, fie mit leerer Hand zurückgelaffen war, 
und was fie mit der Nadel verdiente, an Glaͤu⸗ 
biger abzutragen hatte, und benn boch aud) ihren 
Mann im Kelde noch unterflügen follte Nun 
Fam aber noch hinzu, daß fie fich ſchwanger fand, 
und, einer noch traurigeren Lage enfgegen ri 
| ey | muBte, 
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mußte. Das war fir dad ſtille, durch manchers 
lei Leiden geſchwaͤchte Weib zu viel. Sie fiel in 
ein Sieber, und aus biefem in die Geſchwulſt, 
nd die hatte einen Schlagfluß und eine frühere 
ntbindung von einer Tochter zur Folge, und 5 
Stunden nach diefer den Tod. Kür dag zur Welt 
zu dringende Kind war in. Feinerlei Art geforgt, 
aus bitterem Mangel etwa, oder weil eigene Lei⸗ 
den verhinderten, auf daffelbe zu denfen, ‚oder 
weil deffen Geburt fpater erwartet wurde. Bald 
aber traten Verwandte und andre zu, um ben Ber 
dürfniffen des armen Geſchoͤpfes abzuhelfen und 
28 zur Taufe zu befördern. Die Taufe follte nad) 
der Kirchweihpredigt gefhehen, die an dem Tage 
su R. gehalten wurde, Ehe indeſſen die etbeteneit 
Pathen mit dem Finde zur Taufe famen, meldete 
ſich Herr 9. K. mit einem Hauptmann, Ser bei 
ihm zum Befuche und mit ihm in der Predigt war, 
ohne alle weitere Weranlaffung, al die von dem 
Rufe erhaltene, als freiwillige Pathen des Kins 
des an, und der erftere bielt es zur Taufe. Die 
Thraͤnen der erbetenen Pathen zeugten für den 
Eindruck, den eine Handlung der Art auf fie 
machte. Da fieht man eg ja, fagten fie nachher, 
daß Gott Keinen verlaffe! Mit vollem Rechte 
fagten fie das, Denn das Find ward nicht etwa 
nur miteinem wichtigen Pathenpfennigebefchenfr, 
fonbern auch durch die vortreflide Gemalin des 
Herrn von R.— liebreich verforgt und in Aufſicht 
und Vorforge genommen, und durch ibn feines ' 
Fünftigen Fortkommens und einer viel befferen Lars 
ge, als ihm fein Water machen koͤnate, auf den 
Rall des Lebens verfichert. Wäre dieſes Kind ein 
Kind feines Unterthanen: fo wäre, was eranibm 
getban bat, und forthin thun will, etwas fehr 
Menfchenfreundlihes, Wie vjel mehr ift es dag, 
da 
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da es daB Kind eines Mannes if ber unter eine 


andre Herrfchaft gehört? Alfo doch auch einer der 
patriotiſcheſten Beiträge, wie fie unfre Zeiten fos 
been? — D wohl dem Manne, ber fie machr, 
wo und wie er es nur kaun! — 


\ Binweihung des neuen Schulbaufes 
zu Haſelbach. 


Am 16. Det. feyerte vie Gemeine Haſelbach ein 


Fer, welches um der allgemeinen Theilnehmung 
willen gewiß den Namen eines Volksfeſtes ver 
bient, wenn es gleich bey andern etwas Iuftiger, 
chwerlich aber vergnügter, froher hergeben mag. 
ie neue Schule, ein großes, ſchoͤnes Gebäude, 
mit freundlichen Zimmern! wurde eingeweiht. 
Unm den Befchluß der Schulgefchäfte in dem big; 
heiigeff Schulhaufe etwas feierlicher zu machen, 
gieng der Herr Paftor Weigel mit dem Richter, 
den SchulsBorflehern und einigen BausDeputirs 


ten gegen 10 Uhr in die Schulffube, zeigte den 


Kindern die glüdlidhe Veränderung an, flellte ih⸗ 
nen vor, wieviel Gutes ihnen an diefem Orte, in 
dem erhaltenen Unterrichte, zu Theil worden fey 
und ſchloß mit einem Danfgebete. | 
Donnerftags früh verfammleten fich die ſaͤmt⸗ 
lichen Schulfinder in der alten Schule und zogen 
dann in fliller und feyerlicher Proseßton in die Kir⸗ 
che. Worauf ein Sahnenträger (die Kinder hatten 
für ihr Geld die Kahne machen laßen: dag Stadts 
Rappen von Schmiedeberg und die Worte: Es 
bluͤhe Haſelbach, waren auf weißen Taffent 
gemahlt) hinter ihm zwey Marfchälie und dann 
Haar und Paar, mit Blumen befränzt, eine lan⸗ 
ge Reihe von Knaben und Mähchen, mit muntern 
und fröhlichen Geſichtern. Es war ein lieblicher, 
gebaufenvoler Anblick, diefer Zug, an En hei⸗ 
m ern, 


j 
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tern, fchöneh Herbfitage nach einer neblichten Wo⸗ 
- he! — Unterwegengd holten: fie im Pfarrhauſe die 
zu diefer Beierlichfeit angefommnen Magiftratss 
perfonien (Haf. iftein Schmiedeberger Käämmerey⸗ 
Dorf)den Herrn Paſtor, die®erichte, die Kirchen⸗ 
und Schul:Vorfteber und die Bau⸗Deputirten ab: 

In der Kirche hatte ſich die Gemeine fehr zahle 
reich verſammlet. Nach einer kurzen Muſik hielt 
der Herr V. W. eine Rede, worin er den Plan und 
die Abſicht der bisherigen Schuleinrichtungen dar⸗ 
ſtellte. Zuletzt wurde ein zu dieſer Feier verfer—⸗ 
tigtes Lied muſikaliſch geſungen. Nun ging der 
Zug nach dem neuen Schulhaufe. Vor der Thüre 
ſtellten ſich die Kinder in einen Kreis, der Baus 
meiſter überreichte dem Herrn Direct. Schmidt 
die Schluͤſſel, der fie dann mit einer kurzen Ars 


rede bem Cantor und Schulhalter Kifcher über 


gab und ſich darauf gegen die anwefende Genei; 
ne wendete, ihre Willigkeit: gu Diefem Bau lobte 
und ihe im Namen des ganzen Magiſtrats fuͤr alle 


babep geleifiete-Dienfte,; dankte, Nun giengen die 


Magiftratsperfonen, Gerichte sc. in die Schulftus 


be, und die Kinder folgten — und Paar; » 


jedes auf bie ihm angewiefene Stelle. Zur Ein 
weihung dieſes Zimmers hielt nun der Herr Paſt. 


eine kurze Rede, worin er den Rindern die Vor⸗ 


theile einer geräumigen und hellen Schulftube zu 
Gemuͤthe führte und mit einem Einweihungsi®e; 
bete beichioß. Nach ihm redete der Schullehrer, 


Herr Fiſcher, von der nöthigen Drdnang - 


und Reinlichkeit in der Schule und ibs 
ren $olgen fürs Leben. Dann bielt der 
Herr Direct. Schmid eine kurze Anrede an @ls 
term und Kinder. Hierauf beſchloß der Erfte un; 
ter den Schülern mit einer Ermunterung, an feis 
ve Mitfchüler, zu neuem Steiße, T 
tun 
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1. Yan folgte noch ein empfinbfamer Auftritt, bee 
die Herzen aller Anweſenden ungemein rührte, 
Drey Mädihen, mit Blumenfränzen inder Hand, 
baten um Erlaubniß, diefe zum Andenken breyer 
Mitfchüler, die bey fegung des Grundſteines an 
ihrer Freude nody Theil genommen, ſeitdem aber 
gefiorben waren, in der Schulftube aufhängen zu 
dürffen. Der Herr Rathsſ- Senior Muller 
nahın fie ihnen ab und hieng fie felbft auf. Waͤh⸗ 
rend diefem wurde von ben Choraliftengefungen: 
— Ach, Kinder, alle Blumen welfen, 

| Bluͤh'n kurze Zeit nur und verblähn. zc. ꝛc. 
Dieß vührte den Herren Director Sinapiug fo, 
daß er feine Empfindungen den Kindern und ans 
dern Zuhörern, nach der ihm eignen Babe, ſich zu 
den Kleinen herabzuſtimmen, mittheilte, und Thräs 
nen bewiefen, wie feine Rede wirfte, - 

Nach Endigung der ganzen Feierlichkeit erhielt 
jedes Schulfind einen Kuchen und ein kleines 
Släschen Wein. Die Mogiftratsperfonen, die 
Gerichte sc, genoßen im neuen Schulbaufe ein frus 
gales Mittagsmahl, und die ſaͤmtlichen Gemeine 
glieder befamen im Berihtd-Kretfham Butter 
and Brodt, Biefund Branntwein. Ueber Tiſche 
war Mufif und dem Magiſtrate wurden vom Eans | 
tor einige Verfe, zum Danfe für die Erhörung 
feiner am Kirchen Jubiläum gethanen Bitte übers 
reicht und von den Choraliften abgefungen. 


Verordnungen der Rönigl. Breslaufchen 
Brieges und Domainen CLammer, - -. 


Seit geraumer Zeit find über die Tbeurung und 
bie fchlechte Beſchaffenheit des baummollenen Ges 
fpinnfteg laute Klagen geführet worden. Um, fo 
weit eg möglich ift, ihnen abzubelfen und in das 
baumwollene Spinn Wefen UBEEDAUpE, MeDSEDE 
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Drdnung zu bringen, hat die Kl. Krieges und 
Domainen Sammer zu Breslau, von dem Lands 
rath des Strehlenfchen Ereyfeg, und dem Depars 
tements Steuerrath, mit Zuziehung verfchiedener 
Echhverftändigen und Kaufleute in Streblen, 


weil in diefer Stadt und in der umliegenden Ge; 


gend der Hauptfir der Spinnerei von Baummolle 
in derielben Bezirk ift, eine Commiſſion abhals 
ten lagen. Unter mehreren Urfachen, welche nach ihe 
die Bertheurung des baummollenen Gefpinnfteg 
nad) ſich ziehn, fuͤhret fie als eine der vorzuͤglichſten 
an, daß die fogenannten Baumwollen Auggeber 


fich feit furzer Zeit auf dem piaften Lande zufehe . 


vermehret hätten. Dieſes fey in’doppelter Ruͤck⸗ 
fit für die Baumwollen Spinnerei nacdhtheilig, 
erftens müße wegen der zu großen Concurrenz.ges 
daochter Ausgeber einer den andern in NRückficht 

des Spinnlohneg immer überbieten, um fo viele 
Epinner als möglid) an ſich zu jiehen, woraus 
ſehr natürlic) Vertheurung des Gefpinnfteg erfols 
ge und zweytens übernahmen auch Leute diefes 
Gefchäfte, welche gar nicht verftünden, ob ein 
Garn gut oder fchlecht gefponnen fey und daher 
oft ichlecht gedrehtes und unrichtiges Garn annaͤh⸗ 
men, um nur eine große Menge davon zu befoms 
men, weldheg dann zum außerften Nachtheil der 
Baummwollen Fabriken die fchlechte Befchaffenheie 
der Garne, worüber fo viel geflaget wird, verurs 
fache. Diefem abzuhelfen, hat die Commiſſion den 
Vorſchlag gemachet, daß, nach der Analogie der 
Garnfammler, alle Baumwoͤllen Ausgeber mit 
einer Königl Sammer Concöeſſton verfehen feyn 


müßten, daß dazu von denjenigen, welche fid) - 


mit diefem Gewerbe abgeben, die gefchickteften 


ron den.Land und Steuer Raͤthen gewählet und. 


zur Conceffionirung er der Königl. Kammer vors 
i | ß ge⸗ 
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gefhlagen, allen übrigen aber die Betreibang 
dieſes Gewerbes ernſtlich unterfaget würde. 

Diefe Commiſſion har auch dahin angetragen, 
das der Handel mit baumwollenem Garne auf 
dem Lande gänziich au'hören und blog in dem Fals 
Ie, wenn der Uuggeber gegen felbige neue Bauns - 
wolle umtauschet, nachyegeben werden folle. 

Auf diefe Anträge hat die Königl. Kammer uns 
term 2ten Detcber 

1) in einem Circulare an fammtliche Land und: 
Eteuer Raͤthe versrönef: daß die Baumwollen 
Ausgeber mit einer Conceſſton derKöntgl.&ammer - 
verfehen ſeyn müßenu, ohne folche von nun an fich 
niemand unferfangen folle, dieſes Gewerbe zu treis 
ben; daß die Land und Eteuer Käthe binnen 4 
Kochen pflicdytmaßig berichten follen, wieviel ders 
gleichen Auggeber in jedem Creyße oder in jeder - 
Stade für nothwendig erachtet, daß fie dazu bie 
gefchickteften und tanglichften von denen, weldye 
bisher dieſes Gewerbe getrieben, zur Ertheilung 
"ver Conceffien vorfchlagen, daß fie allen übris 
gen, die dergleichen nicht erhalten, dieſes Ges 
werbe ernſtlich unterfagen follen, und daß fünftig . 
jeder der eine dergleichen Eonceffion zu erhalten 
wuͤnſchet, fich durch die Rand und Steuer Raͤthe 
bey der Königl. Sammer diesfalls melden foll: 

2) folgendes Circulat an fammelicye Landräthe 
erlaßen: oe 7— 

„Es iſt zwar bisher von mehrern Leuten auf 
dem platten Lande verſchiedentlich ein Handel mit 
Baumwollen Garn getrieben worden, da jedoch 
uach Ber allgemeinen Verfaßung, in welcher die 
Städte und dag platte Rand gegen einander ftehen, 
ein dergleichen Handel keinesweges für letzteres 
geböret, ‚fondern gänzlid- den erftern zukommt; 
fo verordnen Wir hierdurch, daß erwaͤhnten Dan 
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bei mit Baumwollnem Garn auf dem platten 
Lande durchgängig verboten feyn und dieſes Vers 
bot nur in dem einzigen Falle eine Ausnahme leis 
den fol, wenn den KYandleuten gegen die Garne 
Baumwolle vertauſchet wird, welcher Tauſchhan⸗ 
del jedoch auch nur den Baumwoll Ausgebern, fo 
mit einer Conceffion zu diefem Gewerbe von Uns 
ferer:c. Kammer verfehen worden, erlaubt ſeyn 
fol. Ihr habt daher dieſe Unſere Verordnung 
den ſaͤmmtlichen Einfaßen des Euch ativertraus 
ten Kreiſes gehörig befannt zu machen u. auf die 
Defolgung derfelben auf dag genaueſte zu invigis 
liren. ind. | an use 
loch ift an demſelben Tage folgende Verorb⸗ 
hung an die Land u. St. Raͤthe erlafen worden: 
„Da Wir wohl einfehen, daß die Firirung ei« 
nes Fohneg für eine Arbeit auf befländige Zeiten 
ſehr fchwierig ift, u. bey der Öftern Beränderung 
der Umftände große Inconvenienzien hat, To find 
Mir aud) nicht geneigt, dag für das Baumwolle 
Spinnen zu bezablende eigentliche Spinnlohn zu 
firiren. Wir wollen vielmehr diefer Sache ihren 
natuͤrlichen Lauf laßen und habet hr nur gang 
vorzüglich darauf zu fehen, daß in dem Eud) ans 
vertrauten Kreiſe (in ſaͤmmtl. Etätten Eures Des 
partements) feine fünftlihe Mittel angewendet 
werden, die Epinnpreife übermäßig in die Höhe 
zu treiben. Sollte fi) daher irgend einer der 
Baumwolle Ausgeber eine dergleichen Vertheu— 
rung des Geſpinnſtes zu Schulden kommen laßen, 
fo ſoll derſelbe unverzüglich mit den Verluſt ſei⸗ 
ner Ausgeber —* beſtrafet werden; es ſey 
denu, daß er beweislich darthun konnte, daß ihm 
ein Garnhaͤndler oder Entreprenneur dozu Anlei⸗ 
fung gegeben, wo alsdenn letztere von Unſerer sc: 
Kammer mis einer — Strafe kamen 
| 2 
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den wird. Was hingegen das zen bes. 
teife, fo fegen Wir felbiges hierdurch auf 6 Den. 
pro Pfund und das Kammlerlohn auf 1Z Rt. für 

das Pfund gut gefammelte Baumwolle feſt. ıc. 
Den 20. Octobr. An ſaͤmmtliche Steuerräthe, 
Unfern ꝛc. Wenn Wir in dem Lirculare vom 5. 
9. M. Eud) angewieſen haben, die Zeugfabricans 
ten in den Stadten eures Departements durd) die 
Magifträte aufmuntern zulaßen, daß fie aud) auf 
den Meffen zu Frankfurt an der Oder ihren Fabris 
catis, befonders an ordinairen leichten Camlotten 
und Callmancken, buntgeftreiften, leinenen Tüs 
- und keinwand einen Abfag zu verfchaffen fus 
chen follen, fo ift Unfere Abficdyt gar nicht dahin 
egangen, daß die Fabticanten felbft mit ihren 
Maaven die Meffen zu Franckfurt befuchen follen, 
wodurd) die Waarennur, da die Fracht und Keife 
Koften dem Preife derfelben zutreten, theurer wer⸗ 
den möchten, als die Süd Preuſſen fie von Bers 
lin und Magdeburg erhalten koͤnnten; fondern 
Kir haben bloß. gewünfihet, daß die Kaufleute 
und Kabricanten Deſſeins von Allerhand Arten 
Parcyenten und Gattunen, mit Temerkung der 
niedrigften Preife nacy Franckfurt fchicken und fie 
den Suͤdpreuſſiſchen Handelsleuten vorlegen la; 
Gen möchten, damit fie fodann ihre Beftellungen 
darnach madjen fünnen. Hiernad) habet hr als 
fo die Magifträte Eures Departements zu ins, 

firuiren, Sind tc. | 
. Nach einer Verordnung vom 22. Novembr. koͤn⸗ 
nen ————— welche einen Theil der Steuern, 
des Nahruhgsgeldeg, der Salz s Xccife und a 

Gefälle in Golde entrichten müßen, diefen Theil 
ih Courant und zwar fiir den Friedrichs d’or 5 
Rthlr. 16 gr. und für den Ducaten 3 Rthlr.5 
gr, abführen Bey den Acciſe und —— 
er indet 
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findet dieſes vom erften Dechr. d. J. ſtatt, bey 
den Steuern, dem Nahrungsgelde und den Salz; 
geldern aber erft vom erften Januarek. J. Doch 
bleibet den Kontribuenten überlaßen, dag Gold 
in Natur zu berichtigen. Die Caffen leiften das’ 
gegen die zeitherigen etatsmaͤßigen Ausgaben 
ebenfalls in. Courront zu obigen Sägen. 

an en 

Die Königl. Oberſchleſiſche Oberamts Negies 
ung hat unterm Gten November verordnet, daß 
ſaͤmmtliche Patrimonial Gerichte in Ober Schles 
fien von jest an, fobald fich bey einem derfelben 
der Fall einer fummarifchen Inquiſition ereignet, 
es mag zugleich mit dem Verhaft verfahren werz 
ben oder nicht, davon eine Anzeige bey der Kl. 
Dber Amts Negierung gemachet und folche wies 
derholet werden fol, wenn ber Inculpat entwer 
ber zur Spectal Unterfuchung gezogen, ober obs 


‚ne foldye die fummarifihe beendiget. worden. - 


Eireularien der Königl. Bresl. Provinzial Aca 
| cife und Zoll Direction | 
N. 47. Den 24. October. Bon den Suͤdpreuſ⸗ 
ſiſchen Tüchern, welche während der gegenwär» 
tigen Inſurrection nad) einer der andern Königl. 
Provinz durch Schlefien geben, weil fie durch 
Suͤd Preuffen nicht an den Ort ihrer, Beſtim⸗ 
mung gelangen koͤnnen, ſoll nur der tariffmaͤßige 
Noßjol erhoben werben. SE | 
N. 59. Den 25. Detober. Wenn von dem aus 
Poblen duch Süd Preuffen nach Schlefien ges 
benden pohlnifchen Vieh und Producten in Sud 
Preuffen, der diefer Provinz gufommende Four 
ventiongzoll erhoben worden, fo wird in Schle- 
fien davon, auffer den Üccife Abgaben, nur der 
Provinzial Zoll erhoben. 
ü Kfz Betraide 
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Getreide= Preis im Monath Öctober. 1794. 
Der Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
In Rt. tal d. Rt.ſal. d. Rt. ſgl. d. Rt. fgl.d%- 


s. Brieg 2 — — 
Bunzlau 2 24 — 
4. Creujzburg 2 10 — 
3 Teanfenhei 5 2 4 z 


7. Gr. Glogau 2 13 — 
3. Gruͤnberg 37 — — 
* ver 2 19 — 
ni 217 — 
* . Sinenderg 224 4 
12. Neiße 129 — 
13. Neuſtadt 2 12 — _ 
24. Nattibor, 1 24 — 
vs.Reihendah2 — — 2 
26.Reichenftein 2 12 62 
17. Eayan 229 — 2 
28. Schweidnig 2 so — 1 


EEE ET 


28 13m 16% 
24 — 112 1 383 
1 ER 
= LB—- 1 -— 
13 — 126.18 
196 18— —227 4 
27 6 116 — ı 1 — 
Sr 732 — 110 — 
— — 112 — 1 2 — 
29° .EIS m 0701 3 
36 174 1 2— 
ı 6 13 — 2) » 
1 — — 21 — — — — 
wu gu — a49 —* 
— — 118 — 1 6 — 
10 — 112 6 ı10 — 
6— 118 — 1— — 
oo... „u 92 — 


InStriegau 216 — 12 
‚Getreide iſt auf dem Markt "geivefen: " 
©. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. ©. Hab. 


zu Breslau 13190 
— Freyburg 1039 
— Franckenſtein 4476 
— Loͤwenberg 2190 


| — Schweidnig 6131 


— Sauer 2512 
— Meiffe 1721 
— Neuftadt 397 


— Reichenbach 1076 


13221 
1887 
3888 
4792 


9686 


6986 
3402 
2946 
2800 


4 


1196 ° 11322 
438 90 
2237 42 
327 83 
1989 102 
166£ 160 
561 — 
465 — 


101143 229 


Butter Preis im November 1794 
6 bis zigl. 


Das Duart in Breslau 
— Brieg 


6 fgl. 


— — 5 ſgl. 6b”. 


Neiffe 


6 bie Fig. 


Garen 
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Garn⸗Preis. SR 
Zu Striegau das Schock Schuß 28 big 31Rt. 
— — Werft 32 — 36 — 
auf dem Markt ſind geweſen 378 Schock. 


Zu Neiſſe den 13 October 30 bis 35 Rt, 
| g 2 — 31— 34 — 
27 — 31 — 34 — 


10 Nobember 31 — 34 — 
SZleiſch⸗Taxe Das Pfund 

Rindfleiſch, Kaldfl., Hammelfl.,, Schweinfl. . 
‚ Breslau ıfgl.ıod’. 2fgl. sd’. ıfgl.6d’. 2ſgl. d'. 
DHrieg ı1:s 8ı1ıs 6:5 1:8 1110 


Greupbutg is 4 19 49 19 4° 21e 
Stanfenflinis 9 12 4 13 6 Zse 
Yöwoenberg 15 8 15 41 129 2756 


Galli Viehmarkt zu Schweidnig. 1794. 
Aufgetrieben wurden 242 Pferde, 432 Stück 
Hornvieh, 2807 Schweine, 965 Hammel, Ein 
coſackiſcher Ochſe galt 12 bid 14 Ducaten, ein ots 
dinairer 10bis 12, ein Strangochſe 7 bis 8, em 
 Moldauerss.bis 7, ein pohlniſches Schwein 6 bis 
7 Rtlr., ein Hammel 13 bid > Rtlhr. 


dur Lehre und Warnung. | | 

Ein Kaltftößer zu Steinfungendorf im Neichens 
bachſchen fiel in den legten Tagen des Septems 
bers, als er oben auf dem Dfen einige Stüde 
Kalck dem Feuer suftoßen wollte, bis an bie Fens 
den in ben brennenden Kalf. Er wurde äußerfl 
a zugerichtet herausgezogen. Noch ifter am 


Leben. 

Zu Mittel Peilau wollte ein Steinfprenger 
nachſehen, warum bie eben bereitete Ladung nicht 
los gehe. In dem Augenblid gefchah der Sprung 
“und dem Steinfprenger wurde die eine Handzers 


fplittert, 
| ä k4 Der 


— 


v 
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Der Puſchiner Verwalter begleitete am 1. No⸗ 
vember d+ J. den Förfter gu Kriedland im Falk as 
bergfchen, der einen Dammhirſch fhießenging, bie 
au den Lattenzaun dee Thiergarteng, umvon ferne 
zuzuſeben. Der Sörfter fchießt, und der Hirſch falle, 
richtet fid) aber wieder auf, Ein Jäger will ihm 
eine zwepte Kugel nachſchicken, aber auf der Zus 
ruf, daß er mit Menzeln in gleicher Linie ftebe, 
ſenkt er das Gewehr. Nun feget fi) ber Hirfh 
in den Kauf, im Eifer fchießet der Jaͤger nach ihm, 


und trift — den Menzel ind Schienbein. Die 


Kugel kam mit den Splittern zur Wade beraug. 
zu Pohlnifch Protnig im Neuſtaͤdtſchen wur 


den am 6, November 3 Menſchen beym Mergels 


graben verfcyüttet 
Selbftmorde 

Der Tagarbeiter Knorr trug in einem Wirths— 
baufe zu Loͤwenberg dem Brandweınbrenner zus 
weilen Waßer gu und erbielt dafür dann und wann 
etwas Brondtwein. Der Hauswirtb des Knorr 
wußte davon und drohte ihn zu verrathen. Knorr 
fürchtete fich, für einen unebhrlichen Mann gehals 


. ten guwerden, das ereigentlich nicht war, fürchs 


tete in manchen Häufern, in denen er bisher ges 
arbeitet hatte, feinen Werdienft zu:verliehren, u. 
half ſich am 22. Septbr. durch den Strick von eis 
nem Leben, vondem er glaubte, es nicht mehr ers 
halten zu können. Eigentlic) mochte dag nurder 
legte Bewegungsgrund zu einer That feyn, auf 
bie er fchon lange gedacht haben mochte. Bor vies 
len Fahren war er namlich in Sachſen entlaufen, 
hatte feine unersognen Kinder verlaßen und war 
mit einem liederlichen Weibsbilde in die Gegend 
vonköwenberg gefommen. Hier betrug er fich aus 
Berlich gut, heyratete in der Folge ein rechtſchaf⸗ 
nes Weib, war aber immer fehr fill und tieffins 

j ng, - 
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nig, fordaß man ihm deutlich Gemuͤths Unruhe 
anmerfen Eonnte. Er entdeckte fid) feinem Mens 
ſchen und wurde wahrfcheinlicy ein Mörder aus 
Gewiffensangft. ı | 

Den 4. Octobr. erbieng ſich zu Landshutt im 
feiner Stube der ſchon ziemlich bejahrte Handfchus 
macher Hahn, aus Armuth, welche eine warnens 
de Folge feines fehlechten Yebenswandels war. 

Der Häusler Gottfried Seidel ans Gorckau 
kam früh den 21. Dctobr. in den Kretſcham zu 
Bärborf im Münfterbergfchen, franf für 4 Sol. 
Brandwein, ging in den Garten und ſchnitt fich mit 
feinem Barbiermeffer ven Hals ab. Der Creyßphy⸗ 
ſikus, der zur Dbduction herbeygefommen war, 
konnte den Todtengräber des Dorfes weder durch 
guͤttliches Zuteden noch durch Androhung der ger 
feßmäßigen Strafe bewegen, den Selbfimörber zu 
entkleiden und auf dag Bret, welches zur Obdu⸗ 
ction diente, zu legen. Endlich entfchloß ſich ein 
fremder Mann dazu. Bon den vielen Zufrhaus 
ern hätte ihm auch nicht einer nur mit einem 
Singer geholfen, | | | 

Hohes Alter. | 

Die Särtnersfrau Anna Maria Schendin zu 
Thomaswaldan im Strieganfhen flarb den 27. 
October 93 J. alt. | 

Im September ftarb zu Peterswaldau bey Reis 
henbad die Wittwe Suſanna Rohrbachin geb. 
Klingbergin in einem Alter von 84 Jahren. Sie 
genoß faft bis on ihr Ende einer bauerhaften Bes 
fundheit und konnte noch ohne Beſchwerden einen 
Weg von eflichen Meilen zurücklegen. Gott hatte 
fie mit 13 Kindern gefeanet, von weldyen aber 6 
ihr durd) ben Tod vorangegangen. Bon ihren 5 
noch lebenden Kindern erlebte fter2 Enfel und 36 
Urenfel, wovon jeboch nur 39 Enkel und =6 Urs 
| Rfz | enkel 
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enkel ihren Ted betrauerten. 7 Enkel Schwicgers 
föhne trugen ihre Leiche zum Grabe. | 


Waͤſerſche Schauſpieler Geſellſchaft zu 
| Breslau. 


Den 24. zum erſtenmal der Gluͤckswechſel, oder 
ber liebenswuͤrdige Sonderling. Ein Luſtſpiel im 
5 Aufzuͤgen nach dem Franz. des koaiſel Treogate. 
Den 31:Det. zum erſtenmal die Hochzeit des Fi⸗ 
garo, eine fomifche Dper in 4 Aufzuͤgen aus dem 
Frans. des dv. Beaumarchais, in Muſik gefegt von 
Mozart. Ä 

Den 7. Novbr. wurden zwey neue Stüde auf 
Theater gebracht: die Clauſel nach) Wunſch, ein uns 
gedrucktes Lufifpiel in 4 Aufzügen von Joh. Ball. 
Tillh u. die Comoͤdie aus dem Stegreif, ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge von Junger, Erſteres migfiel. 

Den 14. Nov. zumerfienmal: Scheiuverdienft, 
Schauſpiel in g Aufz. von Sffland, Manufcript. 
Mit einſtimmigem lautem Beyfall u. mehrmalen 
wiederholet, bey immer vollem Hauſe. 

Den 21. Der Diener zweyer Herren, nach 

Goldoni, von Schroͤder in 2 Aufzuͤgen. 


Wechſel⸗ und Geld-Cours. 


Breslau, den 22. November. 1794. 
Nach Pro ıcoRt. audi. Muͤn; Sorten L. D. 
Dato. gegen Preußl. Courant. 


5 Woch. Amſterdam in Banco. — — 
2 Monat detto | — — 
5'à 6 W. detto in Cour. adiſta 1464 146 
2 Monat detto — — 
4 Woch. Hamburg in Bancon. 154 1535 
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2 Mon. dette — 

2 Mon. London p. Pf. Sterl. 65 653 
detto Paris p. 100 Ecus — 

a Viſta oder 8 Tage Sicht, keipiis. 112! —— 


a Uſo. Wien 103% 1028 
Lange Sicht. detto 171093 1023 
a Uſo. Prag — 103 
Lange ©, detto 103 1025 


a Viſta od. BTage ©. Berlin 100 995° 
Stüf Rand s Ducaten Sal. 96% 96 


bitto Wichtige ditto — 094 
ditto Soup, d’or Ag Thl. Thl. — 953 
10o0 Thl, Friedr. d'or. 1125 1124 
dito Louis d'or | — 
ditto €. Banco Noten 133 — 
Herzogl. Braunfchweig ⸗Oelsniſches 
Hof⸗CTheater. 


Den 1. Nobbr. die ofne Fehde, ein Luſtſpiel, u. 
kiebe macht Narren. Den 5. Walder, und die 
große Batterie, ein Luſtſpiel. Den 8. Praͤſentirt 
das Gewehr, nebſt der Schadenfreude. Den ı2. 
Nina, und der Schneider und fein Sohn. Den 
15. Dielbeyden Fleinen Savoharden, 'u. das Rufts 
ſpiel, der taube Liebhaber. Den 19. dag Geſpenſt 

nit der Trommel. Den 22. die Kleine Hehrenles 
ferinn, nebft dem Luftfpiel, der Bus oder Vers 
legenheit aus Itrthum. Den 26. bag Ehepaar 
aus der Provinz, ein Lufifp. in4 Xufl. bon Juͤnger, 
und der Juriſt u. der Bauer. Den 29. die ofne « 
Fehde, und dag Luflfpiel, der Diener zweier nes 
ven, —— von Schroͤder. 


Guts⸗ 
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Butsveränderungen. 
Nach dem legten Willen des verfiorbenen Kgl. 
Cammerherrn, Herren von Knobelsdorff, find ſei⸗ 
ne Güter, Conradswaldau, Sreudenthal u. Sors 
gau, angeſchlagen zu 126000 Rt.; Tarnau, ans 
efdlagen zu zoooo Rl. und Dber Mittel Nieder 
ngramsborf, angefchlagen gu ggooo Rt. famtl, 
im Schweidnisfcyen Ereyfe, und Zwey Brodt und 
Blancenau im Breslaufchen Ereyfe, angefihlagen 
zu g8000 Rt., feiner Tochter, der Frau Sammer. 
berrin von Unruh jugefallen. 

Bunzlaufcher Ereys. Hr. Major David Sie⸗ 

emund v. Tſchierſchko hat dag den v. Rothkirch⸗ 
che Geſchwiſter gehörige, Frevh. v. Noflizfche 
But Dber Schönfeld ald Meiftbietender für 37000 
Ne. erftanden. 

Freyſtaͤdtſcher Creys. Die Freyin v. Slaus 
big hat Scheibau an ihren Eohn, Hrn. Friedrich 
Auguſt Wild. Freyh. v. Glaubitz, für 2ooooftf. 
verkauft. | . 

Herrnſtaͤdtſcher Creys. Die Erben ber Frau 
Graͤfin v. Burghaus geb. v. Kalckreuth, Klein 
Peterwitz und Zubehör Taenzerey, an bes Hrn, 
v. Stoeßel auf Drogelwig älteften Hrn. Sohn, 
für 29500 Rt. u. 100 Duc. Schlüffelged. 

Leobſchuͤtzer Creys. Hr. Ernſt v. Stockmann 
hat die von ſeinem Schwiegervater, Hrn. Grafen ' 
Franz v. Nayhauß, befeffene Güter Posnitz, Krug 
u. Neuhof, für 6050 RE. erftanden. 

L.öwenbergfcher Ereys. Der in hurfächfifchen 
Dienften geftandene Hr. Hauptmann, Chriftian 
Wigand Rubdolph v. Zieglerund Klipphaufen bat 
von feiner Schwefter, der verflorbenen Sreyin v. 
Hobberg, Plagwitz und Weinberg ererbet. 

©elsnifcher Ereys. Er. Herzogl. Durchl. der 
tegierende Herzog von T raunfchweig ; Deig, * 

— ſche, 


‚v 
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fe, von dem Hrn. Reg. Präfident v. Seydlig für 


goooo ft. Kaufs u. 300 Rt. Schlüffelgeld. 
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©ppelnfcher Ereys. Der Kgl: Kanmiterherr, 
Hr. Graf v. Koenigsdorf, Halbendorf, Schautz 
u. Birkowitz, an den Hrn. Amtsrath Leopold in 
Proskau, für 52500 Rt. 

Roſenbergſcher Creys. Hr. Carl Siegmund 
v. Aulock bat fein Gut Jamm feinem zwehten 
Sohne, Hrn. Earl Otto Sylvius v. A. für 8960 
Re. abgetreten. 

Steinauſcher Creys. Der Deputirte des Steis 
nauſchen Creyſes, Hr. v. Unruh, Weißig im 
Raudtenſchen, anden Kgl. Krieges und Domainen 
Rath, Hrn. Edlen v. Gräve zu Glogau, für 53000 


“ 


Rt. u. 1000Rt. Echlüffelgeld. 


* 


Strehlenſcher Creys. Die dv. Brodſchinsky⸗ 
ſchen Erben, Jaͤſchkittel, an den Hrn. v. Borrwitz, 
fir zoooo Rt. u, zoo Rt. Schluͤſſelgeld. 

Gnadenbezeugungen. 

Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Herin Earl 
Siegmund Otto von Unruh auf Lehſewitz zu Als 
lerhöehftdere Cammerherrn ernannt, Er 

und dem Herrn Franz von Harraſowsky unterm 
3. Septembr. die Eonceffion ertheilet, von einem 
Kapital von 100000 Rthlr. ein Familien Fideis 
eommiß, auf Art eines Geld Lehnſtammes, durch 
teſtamentariſche Dispofition errichten zu dürfen. 

Ehrenbezeugung. 

Die Kaiſerliche Academie der Naturforſcher hat 
den Creyßphyſicus, Hrn. Doet. Kauſch zuMilitſch, 
unterm 23. Juny d. J. zum Mitgliede ernannt. 

Dienſtveraͤnderungen. 
Im geiſtlichen und Schulſtande. 

Hr. Stadtpfarrer Carl Horn zu Schlawa zum 
Erzptieſter im Schlawaſchen Creyße. | 

2 6; 
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Hr. Joſeph Prillmayer, Univerfitäts Prediger: - 
gü Breslau, nominirt am 24, Novbr. jum Stadts 
pjarrer zu Schweidniß, 

Hr. Ignatz Stiller, Pfarrer zu Weigelsdorf, 
nosninirt am 25. Nov. zum Pfarrer gu Hertwigs⸗ 


walde, an die Stelle des verſtorbenen Hrn. Pfars | 


ver Franz Englifh, (geb. aus Neiſſe) ordinirt 
758, nominirt den 17. Febr, 1780. — 

Hr. Stanislaus Siegmund, Pfarrer zu kiſſeck, 
hominirt unterm 13. Dctobr. sum Pfarrer zu Bils 
chowis tm Toſtſchen, an die Stelle des wegen ans 
dermeitiger Verforgung abgegangenen Pfarrers 
Bernhard Pasdzior. RE 
Hr. Gottfried Etilcke gebürtig von Neufalz, 
Savlan zu Thomasmwaldau, nominirt am ızten 
- Detobr. zum Pfarrer dafelbft. | 

Hr- Kelie Windler, Caplarn zu Waldehburg, 

zum Pfarrer in Ingramsdorf, an die Stelle des 
verftorbnen Pfarrers, Carl Windler. 
Hr. Paftor Fazarus Paritius, Bicat beym 
Eollegiat Stift su Nattibor, nominirt am raten 
Drtobr. zum Pfarr Adminiftrator bey der Kirche 
St. Johann im Nattiborer Amtsdorfe Oſtrog. 
Hr. Joſeph Schlafffe, Pfarrer zu Bruntzelwal⸗ 
de im Freyſtaͤdtſchen, hat fein Amt niedergeleget: 





Hr. Muͤller, Candidat der Theslogie und Hansi 
lehrer bed dem Hrn. Generalmajor. Ruits zumt 
Seldprediger des Infanterie Regiments v. Ruits. 

Ht Carl Bottl. Schwabe berufen den ar: Oct. 
zum Schulrector bey dem Kal. Amte Ryobnick. 

Hr. Jaͤniſch Schullehrer zu Hertnmotfchelniä 
im Wohlaufchen, zum Adjunct der Stadtſchule 
gu Eteinan. °- 

Im Militaͤrſtande. F 

©. 383 3.30 lieg Herr von Reibold, ſtatt, 

Dert von Rabiel. a | 


Pr?" 

Ht. von Sydow, Lieutenant bey dem Infanter. 

Degiment von Wendeffen, den gefuchten Abfchied. 
Im Civilftande. | RR TERRA, 

: Bey der Königl Breslanfchen Krieges und Dos 
mainen Sammer ıfl Herr Neumann, feither Kries 
ges und. Domainen Rath bey der Königl, Cams 
ner zu Pofen, in derfelben Urt, 

die Herrn, Carl Auguft Goͤidler, Candidat der 
Kechte, und v. Drake, als Referendarien, 
He, Earl Gottlieb Remſcheid, geheimer Gans 
zelliſt, zum neheimen Conzelley Secretär, 

und Hr Nitſchke Aſſiſtent bey der daſigen Cam⸗ 
mer Rechnungs Kontrolle, unterm 21. Octobr. 
zum Caſſirer bey der Koͤnigl. Domainen Caſſe 
angeſtellet worden. wie 

Unterm 27. Octobr. Herr Baron von Stillfried 
auf Goſſendorf zum zweyten Marfch Commiſſartus 
und Hr. v. Woſtrowsko auf Lobetinz zum zwey⸗ 

ten Creyß Deputirten im Neumarktſchen Creyße. 
Hr. Actuar, George Wilhelm Kunckel unterm 
30. Octobr. zum Juſtitiar des Königl. Domainen 
Amtes Strehlen und des Charite Amtes Priborn, 
Hu Korn, fkädtifcher Ziegeley Amts Nendant zus 
Breslau, unterm ı. Novembr. zum Eontrolleur u. 

Eaffirer bey der dafigen Königl. Ober Salz Caffe. 

Der churmärfifche Sammer Conducteur Herr 
Wentzel zum Land und Wafler Bau Konducteur 
Am. Slogaufchen Sammer Departement, 
Beuthen in Nieder Schlefien. : Hr. Senator 
Element zugleich zum Servis Nendanten, 

Breslau An die Stelle des Hrn. Juſtizcom⸗ 
miffarius Geisheim Hr. Juſtizſecretair Saͤrem⸗ 
ba unterm 15. Octobr. zum dirigirenden Juſtiti⸗ 
ar bey dem Stadt Yand Guter Amte. 

Sriedeberg am Queis. Hr. Rathmann Srie 
drich Wilhelm Engmann zum Onsgerweißke: rd 
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Stadtrichter, Hr. Acciſe Einnehmer Carl Sott—⸗ 
ftied Hahn und Hr. Steinfchneider Friedrich der 

Juͤngere zu Rathmännern. 

Landsberg. Hrillcciseinnehmer Beck zugleich 
zum Caͤmmerey und Servis Kendanten mit dem 
Character als Policey Burgermeifter, z 

Liegnig. Derhiefige Cammerer Hr, Heineccis 
us hat feine Entlaßung gefucher. 

Ohlau. Hr. Policey Burgermeifter Lampert 
‚Heinrich Thindel zum Stadtdirector, Hr. Forſt 
und Ziegelley Inſpector Kelg, zum Poltceyburs 
germeifter und Hr. Chriſt. Friedrich May, Notas 
rius in Canth, zum Syndicus. ; 

Sulau. Hr. Zollcontrolleur Kerſtan, auch 
zum Sjuden Toleranz Einnehmer. 

Heyraten. 

Hr. Ritter, mit Frau Charl. v. Goſchuͤtzky geb. 
Baroneſſe v. Chambres aufOber u. Nieder Radlin. 

Im October. 

Zu Neuſtadt Hr. Caͤmmerer Zinngieſſer mit des 
Hrn. Rathmann Meyring aͤlteſten Dem. Tochter. 

Den 1. zu Gruͤnberg, Hr. Kaufmann Francke 
mit Dem. Weiſe. a 

Den 8. zu Breslau, Hr. Sranz Laube, Doctor 
und Practicus der Arzneykunde, mit des ıHrn. 
Kaufmann Sorni Dem. Tochter, Mariane, 

Den 12. zu Neiffe, Hr. Ludwig Bictor Schoͤn⸗ 
feld, Lieutenant von der Artillerie, mit der verm. 
Frau Zeuglieutenantin Raſchky geb; Friedewald. 

Den 20. zu Creuzbung, Hr; Tuchkaufmann 
Joh. Siegismund Klopfd) mit des dafigen Ser 
nior und Paſtor primarius Hrn. Gurnth alteften 
Dem. Tochter, Joh. Wilhem. Beate Sriebr. 

Den 2ı. su Gros Slogan, Hr. Hof und Erimis 
nal Kath Eitner, mit des dafigen Kupferverles 
gers Hrn, Sattig aͤlteſten Dem, Tochter. Fi 

Ä en 
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Don 22. ju Tarnowig, Hr. Wedding, Kgl. Berg⸗ 
werks Bauinſpector, mit des Kgl. Commiſſions 


Rathes, Hrn, Koulhaas, juͤngſten Dem. Tochter, 


Henriette. 


Den 28. zu Schweidnitz, Hr. Reich, Paſtor zu 


Wangten im Liegnigfchen Er., mit D. Reichelt. 

Den 28. zu Breslau, Hr. Kaufmann oh. Bas 
lentin Magirus mit Dem, Chriſt. Beate Fiſcher. 
Den 28. zu Landehutt, Hr. Kaufmann Merker 


mit des Hrn. Kaufmann Cramer. älteftlen Dem, ' 


Tochter, Karoline Albertine Roſine. 

Den 29. zu Breslau, Hr. Earl Chriſtian Tho— 
mann auf Dber u, Nieder Berbisdorf bey Hirfchs 
berg mit Dem. Louife Juliane Wilhelm. Hilfcher, 

"im November. 
Zu Breslau, Hr. Kaufmann Franz Leydel mit 
Dem. Caroline Eleonore Arlt. 
Zu Hirfhberg den 2, Hr. Kaufm. Grandfe, 
mit Dem, Kamper u. a 

den 3. Hr. Accife Inſpector Menger von Jau⸗ 
er, mit Dem. Ye,  — 

- Den 4. zu Schlogwiß im Neuftadtfchen, Hr. v. 
Reinbaben auf Michercfowig bey Beuthen, mie 
Sräulein Francisca von Schimonsfy. _ 

- Dem 4. su Örünberg, Hr. Wilhelm Theodor 
Maſchke, Doctor und Dracticug der Arıneyfunde 
aus Polckwitz, mit Madam Nitfchfesu Grünberg. 

Den 5. ıu Breslau, Hr. Chriſtoph Alex. von 
Woyrſch, Königl. Creyßdeputirter und Urbarien 
Commiſſarius, mit des verftorbuen dafigen Raths 
mann, Hrn. Stödel, einzigen Dem. Tochter, Mas 
ria Magdalena Charlotte, 

Den 12. zu Adelsdorf bey Haynau, Hr. Beifes 
A Paftor zu Wilhelmsdorf u. Grädig, mit D, 

r 


ucher. 
Den 16. zu Gros Glogau, Hr. Lange, Koͤnigl. 
| tl Ober 
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Ober Hecife is. Zoll, u. Hof u. Criminal⸗Rath, mit 
= verw. Frau Paftorin Emridy geb. Krebs zu 
ontop. | | 2 
Den 18. zu Strehlen, Hr. Paſtor Wolff von 
Gros Jenkwitz im Briegifchen, mit Dem. Eleos 
nore Böhm. | 
Ben 18. zu Münfterberg;nHr. Chriffian Gottfr. 
Gniewsko, Apotheker zu Nimpefch, mit bes vers 
ſtorbnen Stadt Chiturgus, Hrn. Job. Dav, Vogel 
zu Nimptfdy einzigen D. Toch. Joh. Dordth. Tu. 
gendreid), J 
Gebuüurtenr 
Im September Soͤhne. 
Den 7. Frau Landesaͤlteſtin v. Keſſel auf Neu⸗ 
dorf bey Brieg, Albrecht Moritz Alfred |, 
- Den 16. Frau Rett. u: Mittagspred. Curdts zu 
Silberberg, Ernſt Carl Friedr. 
Den 29. Frau Forſtmeiſterin Otto, geb. Bek⸗ 
mann zu Grafenorth in der Gtafſchaft Glatz. 
Den 30, Stau Rathmann v Waithleres zu 
(Bleiwig, Franz Friedrich Wilhelm 
Den 30. $rau Rentmeiſterin Burdtka ju Gros 
Streblik, Joſeph. | | 
Töchter. — | . 
Den 16. Frau Policey Purgerineiflerin Lange 
zu Gros Strehlitz, Caroline. | 
Den 17. $r. Ratıfm. Gali zu Gleiwitz, Amal. 
Joſeph Carol Eudoxia. | | 2 
Den 27. zu Bunzlau, Fran Doctorin Eſchen⸗ 
bad) geb. Dueißer, Wild. Conſtantie. 
mb October. Böhite. | 
Den 3. Frau Paftorin VBeigtlander zu Werners⸗ 
dorf bey Landshutt, Einf Auguſt Theod. 
Den 10. Frau Rentmeiſterin Rosmann zu Mate 
tiber, Ludw. Wilh. | — 
Den 13. Frau Cäͤmmerer Kloſnann geb Klo⸗ 
ſcke ju Sagan. Wilheim Leop. Florentin. 
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| Den 18.8, v Unruh zu Oberau im Luͤbenſchen. 

Den 24. Fr. Proconful. v. Briefen zu Frevſiadt, 
Ewald Friedr. Julius. 

Den 28 Frau Baroneſſe v. Diebitſch geb. u. 
Lück auf Loetnitz im. Gruͤnbergſchen, Carl Een 
gerbinand. | 

Den 29. Srau v. Koͤckritz zu Mechau im Guh⸗ 
rauſchen. | 

Den 29. Frau Gammercancellifiin Wittmeger 
iu Gros Glogau, Karl Wilb. 

Den 30. Frau Kaufm. Graͤff die ältere zu Cds 
fel, Theod. Heinz. 

Den 31: Frau Hoftaͤthin Müller zu Drieg Carl 
Herrm, Julius, 

-Töchter, - 

Den ı. Frau Erend Steuer Einnehmerin Kahl 
zu Guhrau, Emilie Juliane. 

Den 5 u Slag, Frau Haupfmäannin 9. Kos 
ſchembahr vom Regiment v. Pfau. Das Kind ſtarb 
„den 22 
. Den 6. Fr. Raufm. gachmann su Jauer, Charl. 

Eleonore. | 

Denı2. 34 Striegau, Fr. Paſtorin Schiele aus 
Gros Roſen, Juliane Kunigunde. 

Den 14. zu Neiſſe, Frau Majorin u, Schi⸗ 
monstp, vom Regiment v. Borch, Wilhelmine 
Friedr. Emilie. 


Den 23. Frau Cammercalculator Beyer b. j. 


‚zu Gros Glogau, Henr. Erneſtine. 
Den 23. die am 30. Map d. J. verw. Sr. Actua⸗ 
rin Lehman geb. Pitſch zu Carlsruhe, Eugenia 
Amalie Louiſe. 
Den 26. Frau Caͤmmerer Dehnel zu Patſchkau, 
Charl. Albertine Beate. 

Den 29. Frau Kaufm. Anſorge zu Waldenburg, 
un Sauer 


la Den 
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Den 30. Frau Yectfecontzoleug Vogt zu Polck⸗ 
witz, Friedr. Erneſtine Emilie. 


Den 31. zu ——— Frau b.Ejeitrig 


und Neuhauß. 
Im Yfovember. Söhne, 
a Amtzrätoin Krannid su Kofel, Maxim. 
en 1. Frau Kaufm. Geyer zu Hirfchberg. 
- Den ı. Srau Tanzmeiſterin Malabar zu Lieg— 


nik, Garl Friedtich Wilhelm Emil, 


Den 2. fr. Kegintentsquartiermeifterin Ruth 
gu Schweidnitz, Ludwig. 
Den 5. Frau v. Taubadel geb. v. Jordan auf 


/ 


Altfarmunfe im Rofendergfhen, Albert Friedr. 


Gottlieb. 

Den 5. Frau Paſtor Primarius Schüler zu 
Srenftadt, Johann Eduard Benjanin.' 

Den .ıo. zu Löwenberg, Fr. Regiments Chirurs 
gus Claß vom Füfelter Batail. Ruits, Laudolph. 

Den 16. Frau Paſtorin Sevbold geb. Fleiſch— 
mann zu Peterswaldau bey Reichendach, Frie⸗ 
drich Wilhelm. 

Toͤchter 


Frau — Erxleben zu Breslau, Friedt. Loui⸗ 


ſe Wilhelmine. 

Frau Kaufmann Frietſche zu Breslau, Hem. 
Eleonore Wilhelmine. 

Den 3. Frau Rittmeiſterinn v. Frauckenberg auf 
Bielwieſe im Steinauſchen, Charl. Loulſe Emilie. 

Den 4. zu Oels Frau Stallmeiſterinn Mens 
en Charlotte PHilippine. 

Den 5. Frau Krieges Eaffen Buchbalterin Ho⸗ 

vol zu Breslau, Augufte Element. Carol, Louiſe. 


Den 6. zu Schweidnig Frau Fieufenant und 


Adjut. v. Lindenfeld vom Regiment Jung Pfuhl, 
— Friedricke Caroline Sophie. 

7. Frau Regierungsrathin Froͤlich geb. 
Gemrich iu Sagan, Eonife Henr. Engelbertine. 
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Sur 0.45 
Den ıı. Srau Paftorinn Neugebauer zu Ditt⸗ 
mansdorf im Frankenſtein., ul. Sophie Wilh. 
Todesfälle 
Hr. Pater Johannes zu Rattibor, 
An September. 
Den 9. des Hrn. Regierungs Actuarius Kalis 


ſchek = Tarnomi; ältefter Eohn, 2°. 8W. alt, 


an den Blattern. 
Den ı5. Hr. Eam. Gottlieb Grabe, Burgers 


‚meifter ER Sfabdtrichter zu Sriededergam Dueid, 


67 %. alt. 

Den 19. des Hin. Pafl. Dobermann zu Leuth⸗ 
manngborf bey Schmweidnig Tochter, Florent, 
Wilh. Chriſtiane Carol., alt 3. 2M. 24T. 

Den 2ı. des Hrn. Käufm. Sohn zu Schweids 
nit Tochter, Louiſe Carol. Sultane, alt 1J. 32W. 
Den 23. des Hrn. Rentmeiſters Gerhaͤrdts zu 
Glatz jüngfte Tochter, Albert. Henr. sM. alt. 

Den 26. zu Tarnowig, des Hrn. Regierungs 
Actuarius Kaliſchek jüngfler Sohn, u. des Hrn. 
Berggeſchwornen Hepner Soon, 6 — alt, beyde 
an den Blattern. 

Im October. 
Des Hrn. Subſeniors Mendel zu 1 Bredlau ©, 


‚ Heine. Wild, alt g Mon. 13 Tag. 


Den ı2, zu Nltwaßer im Slogaufhen, Hr. 
Hanns Terdinand Freyh. v. Stoſch, Erbherr der 
zu eo. u; Friedrichswalde, am Blut⸗ 


ſturz. ſ. ©.396. Geboren zu Gros Ergedig 1716. 


Sein Vater war Hr. Wenzel Friedr. Freyh. v. 
Stoſch, Landrath des Glogauſchen Er. u. Erbs 
herr der Güter Gros Graͤditz, Groegersdorf, Alt⸗ 
Waßier u. Petersdorf; feine Mutter eine geb. v. 
Dyherrn a. d. 9. Köimchen. Yon 1730 big 1733 


beſuchte er die Kitteracademie zu Alt Brandens 


burg. Im legtern Sabre trat er bey dem Re; 
13 giment 
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giment v. Wiltſcheck im Kaiſerl. Koͤnigl. Krieges⸗ 
dienſte. In dem Kriege gegen die Tuͤrken wohnte 
erden blutigen Gefechten bey Cornuau. ben Mea⸗ 
difa u. der Schlacht bey Eoratfa bey. Im März 
1741 gerieth er zu Glogau in Preuffifhe Kriegs; 
gefangenſchaft, wurde im Auguft deffelben J. aus⸗ 
geliefert und marfihirte bald darauf gegen bie 
SSranzofen, Er wohnte dem fiegreichen Treffen 
‚ bey Krauenberg bey. Bey Genua befam er eine 
Quetſchung am Iinfen Bein. 1749 nahm er auf 
erlangen feines Waters den Abfchied, Im es 
bruar 1750 trat er als Haupfmann bey-dem jezis 
gen Infanterie Reg v. Bord zu Neiße in Preufs 
ſiſche Dienfte, wutde bald darauf Major, 1757 
Cheff eines neu errichteten Bataillons Sachſen, 
und machte den ſiebenjährigen Krieg unter den 
Befehlen des Herzogs von Braunſchweig Bevern 
mit, nach deflen Beendigung fein Bataillon abs 
gedanfet wurde. Er vermählte fib 1759 mit 
Sräulein Eleon. v. Kneitling, deren Vater Obris 
fter d. uf. u. Kommandeur des jejigen Reg. v. 
Ruͤchel, und deren Mutter eine geb. v. Duigow 
war. In diefer Ehe zeugte er 3 Söhne und 3 
Töchter, der ältefie Sohn fand bey dem Reg. v. 
Pfau und mußte wegen einer Lähmung den Ab⸗ 
ſchied nehmen, Der zweyte war beym Negim.v, 
Wolfframsdorf und farb im Barerfchen Kriege, 
der jüngfte ſtehet als Lieutenant u. Udjutant beom 
Regim. v. Pfau. Die ältefte Tochter ift von der 
Frau Gräfin v Campanini zur Coadjutorin des 
Stiftes zu Barſchau ernannt, die zwehte iſt an 
den Hrn. kandrath v. Schwerin u. die dritte an 
einen Hru. v. Netz verheyvatef. 1764 nahm et 
daB väterliche Gute Altwaßer an und verkaufte es 
1791. dem Hrn, Bar. v. Stofch auf — 
en 
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Den 12 bes Herrn Steuereinnehmers Rothe zu 
Freyſtadt Tochter, Eharl. Dorothee, an ber Abzeh⸗ 
rung, alt 4 Jahr 9 Mon. i 
- Den ız3. zu Falkenberg, Hr. Ehriftoph Wilhelm 
Emmerich), emeritirter: Policepburgermeifter u. 
Accife Einnehmer, alt gı J., an Schwaͤche. 
Den 14. zu Freyſtadt, des Hrn. Syndicus 
Böhm, Tochter, Caroline Auguſte. alt 23 T. 

- Den ı5. zu Petrifau, Hr. Fadee Adolph v. 
Eberhardt, Koͤnigl. Preußl. Major u. Chef einer 
Compagnie des Fuͤſilier Bataſllon von Pellet, an 
einer zu zeitig geſtopften Ruhr, 42 %.3T. alt, 
Der einzige Sohn des Hrn. Heinric) Sigismund 
v. Eberhardt, gewefenen Lieutenants bey demebes 
maligen Infant. Regiment v. Sorcade und Erbs 
herrus auf Dber Langenoels ım Loͤwenbergſchen, 
und der Frau Sophie Charlotte geb. v. Sorcade. 
In feinem 13. Jahre betrat er bey dem Regiment 
Sr. König! Hoheit des Prinzen Heinrich bie krie⸗ 

eriſche Laufbahn, er ſtieg in derſelben bis zum 
5 — Lieutenant, und dankte als ſolcher 1778 
ab, meiler das vaͤterliche Guth übernahm 
demfelben Jahre vermählte er fich mit des Chur⸗ 
fürftl. Saͤchſ. Hbriftin und Erbherrus auf Schmes 
len und Paufig bei Wurzen in Sachſen Fräulein 
Tochter, Merie Wilhelm. Louife, die ihm 7 Kin⸗ 
der gebar, von denen noch 3 Söhne und eben fo 
viele Töchter leben. 1785 trat er abermals als 
Premier Lieutenant bey ben neu errichteten Fuͤſt⸗ 
lier Regiment v. Chaumontet in Dienfte, ftand, 
nach deffen Vertheilung unter dem Rufilier Bat. 
v. vellet, feit 1787. als Kapitain, erhielt 1790 die 
Compagnie und wurde vor 2 Monathen Major. 

Den 16. deg Hrn. v. Labentzky, Hauptmanns 
bey. dem Depot Bataillon des Regim. 9. Wen» 
| 214 befien, 
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deſſen, Gemahlin, Juliane Wilhelm. geb. Freyin 
v. Vaerſt, auf ihrem Guthe in Zerbau bey Gros 
Glogau, im 39. J an der Abzehrung. 
* Den i8. zu Brieg, des Hrn. Haupt n. v. Wins 
ning vom Reg dv. Ruits einziger Eohn, Friedr, 
Wilh. Gottlieb, 1%. 10 M. alt, an den Dlattern. 
Den. 18. zu Beutben in Nieder Schlefien, Hr, 
Joh. Caſp. v. Riedel, gewefener Kgl. Haupt⸗ 
mann u. Chef einer Compagnie des Prinz Fer— 
dinandichen Depot Bataillons, 793.8 Mon: alt, 
Er trat 1756 in Dienfte und. wurde 1790 mit ets 
nem Gnadengehalt in Ruheſtand verfeget. 
Den 20, zu Ötriegau, bed Hrn. v. Sepbdlig 
Sräulein, Charl. Augufte Antoin., ı J. 2M. alt. 
Den 20. Hr. Kaufmänn Seiffart der ältere zu 
Schmiedeberp. | 
Den 20. zu Friedeberg am Queis, der Königl, 
privilegirte,. Stein und Schmelzfabricant, Hr, 
Joh. Heinr, Friedrich, alt 72%. 10 M. Diefes 
hägbaren Künftlers ift ſchon in diefen Blättern 
gedadyt worden. | 
Den 22. des Hrn. Kämmerer Meefe zu Eofel 
Sohn, Wild. Earl Ferdin., an den Blattern, bey 
feinem Gros; u. Pflegenafer, dem Hrn. Senator 
Meeſe zu Brieg. Geb. den ı5. Febr. 1790. 
Den 23. zu Goldberg, Frau Raths u. Stabdtbdis. 
gectorin Joh. Eleon. v. Faber, aus dem ſchon 
por 338 J. in inder ſaͤchſiſchen Geſchichte beruͤhm⸗ 
fen u. jest verlöfchenden Geflecht von Kauffung, 
im 38. Jahre. (Geboren den 22. December 1756) 
an keberfranfheit, Cie nahm wegen Ihres erems 
plariſchen Wandels u. ihrer Popularität dag alls 
gemeine Bedauern mit ing Grab, Bu, 
„Den 24, zu Pitſchen, die verw. Frau Krieges 
rarbin Everdmann, geb, v. Schmidt, nad) einer 
drey monatlichen Krankheit,  - * 
| | ven 
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Den 27. zu Gros Glogau, die verw. Fr. Ober 
amtsräthin Stahn, geb. Boͤhm, am Steckfluß, 


alt. 
Den 27. gu Namslau, die ſuͤngſte Tochter des 


daſigen Paſtor primariug, ei Marks, Marias 


ne £ouife, alt ı J.3M. wehiger 4 Tage, an Ab— 


zehrung. 


Den 28. des Hrn. Paſtor Hergefell zu Ottendorf 
Bunzlauſchen Creißes einzige Tochter, Johanne 
Charl., am Stedfluß, W. 1T. alt. 

Den 28. zu Roſenbach im Frautenſieinſchen des 
Hrn. Paſt. Kelbaß Sohn, an din Blattern, 2 Jahe 
16 Tage alt. 

Den 30. zu Pilgrimshayn des Hrn. Carl Siegm. 
v. Seydlitz und der Frau Sophie Maximil. Eliſah. 
v. S. geb. v. Wiefe, Tochter, Charl. Aug. Anto⸗ 
nie, 1Jahr ZM. ult, am Zahnfieber. 

Den 30. zu Hirfchberg, Hr. Burgermeifter und 
Raths Senior Carl Feremiag Kesler, am Bluts 


ſturz. Geboren dafelbft den 15. “fun. 1733. 


Den 31. zu Damsdorfim Striegaufhen, Herr 
Friedrich Heinrich Sigism. Freyh. v. Schweinitz, 
Kgl. Straſſenbau Director des Striegauſchen Cr. 
und Erbherr von Ober, Mittel und Nieder Dams⸗ 
dorf, an den Folgen eines higigen Nervenfiebere. 
Erine Eltern waren Hr. Hanns Friedrich v. ©, 
Kgl. Sammerherr und Herr aufKudolflast, Mert— 
ſchütz, Rodeland, Kuntzendorf, Schont Naͤtgen u. 
Adlersruh und Frau Maria Helena, geb. v. Holz⸗ 
hauſen. Geb. den 2. Oct. 45. zu Rudolſtadt. Ders 
maͤlet den 2 Oct. 76 mit des Hrn. Friedr. Erdm. 
v. Latowsky auf Ober Damsdorf einzigen Fraͤulein, 
Be Henr. Helene. Er hat mit ihr 2 Söhne u. 2 

Öchter gegeuget, wovon ı Sohn. ı Tochter leben. 


15 Im 
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Im November. 

Des Hrn. Bauin pect. — Breslau Toch⸗ 
ter, Franc. Doroth. Charl. 

Zu Coſel, Hr. Krannich, Kgl: Amtsrath u. Ju⸗ 
fitiar ver Lehnsherrſchaft Kofel, tu einem Alter 
von 94 Jahren. 

Zu Breslau bed verftorbenen Heren Chriſtian 
Kunde, gewefenen Parlere gu Pontwis im Oels⸗ 
niihen, Frau Witwe Sufanna Martha, geb; 
Reich, alt 72. 3 

Den ı. zu Base, Srau Rectorin Brancisfa 
Schubert, alt 76%: 

. - Den 2. zu Wingig, Frau Antonta 9, Retzdorf, 
an Lungenentzuͤndung/ 54 J. alt, 

Den 3. zu Gros Glogau, der daſige Oberamts 
zes Secretär, Hr. Zorn, an Berftopfung, 
alt 44 ’ 

Den 4. zu Reichau— des Hrn. Eruſt Siegm. . 
Burgsdorf u. der Frau Augußine Eleon. Charl. 
v. B, Sohn, Cari — am hitzigen Flußfieber 
5IJ. 4M. 19 Tage alt. 

Den 5. in Peiskern bey Wintzig, des Koͤnigl. 
Juſtizrathes, Hrn, v. Lieres Sohn Dtto Guſtaf 
Engelh., an den Ruͤtteln, 2 J. 7T. alt. 

Den 5. zu Trebnitz, Frau Epioia Charlotte v. 
Tſchammer, geb. v. Keßel u. Zeutſch, an Abzeh⸗ 
rung. Geb. ım Klein Perſchuͤtz bey Militſch den 

20. März 1720. Ihre Eitern waren, Hr. Hauns 
—5 Keßel u. Zeutſch, Erbh. von Muſchlitz u. 
Weſchulke (erftarb 1737 alt 56 J.) u. Fr. Helena 
Soephia v. K. u. 3. geb. v. Keltfch a. d. H. Riem⸗ 
berg. Bermäbter den 5. Novbr. 1754, ‚mit Hrn, 

Ernft Herrm. v. Tichammer auf Perſchütz. 1787 
gebahr ſie einen Sohn, Solvius Herrmann, die 
einzige Frucht dieſer Ehe; er ſtarb 1761 tn Trebs 
nig. Ihr Gemahl machte fie den 4. April 1759 4ur 
»Wittwe. Nach feinem Tode zog fie nad) Trebniß. 
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Den 5. zu Gruͤnberg, Frau Hoffiskal u. Sena⸗ 
tor Sophie Roſine Schlecker geb, Burchardi, an 
der Schwindfucht, alt 60 J. 1 HM. 4T. 

Den s. zu Jauer, des Hrn. Kaufmann Las 
mann ältefte Tochter, Carol. Wilh, an der Abs | 
jehrung, alt 1J. 7M. 

Den 6. zu Cracau, Ar. Johann Brafv. Frans 
‚ten Sierftorpff, Fientenant bey dem Guir. Reg, 
Graf v Goͤrtz, 235.6 M. ır T. alt, am higis 
gen Faul u. Nervenfieber; ein Eohn des Koͤnigl. 
Eammoerheren, Hrn. Heinrich Graf v. Franken 
Sierſtorpff auf Koppig, und der Frau, Caroline 
geb. Gräfin v. Prafchma. | | 

Den 6. zu Metfchlau, Fran Helene Friedriche 
Elifabeth v. Studnig, geb. Freyin von Czettritz, 
had) zurückgelegtem 70. Zahre. Rn 
Als eine Hauswirthin von feltener Wirthlich⸗ 
feit, Thaͤtigkeit, Ordnungsliebe und Gefchicklichs 
keit verdiene Fran, Anna Roſina geb. Weigelt, 
verehl. Stephan su Breslau, hier eine Stelle. 
Sie ift auß dem Fäuftel Garten und aus der Stade. 
Berlin dem Schleſiſchen Publikum genugfam bes 
kannt. Eine Verhärtung der Leber endigte in der 
Nacht vom 6. zum 7. Novemiber ihr Leben. 

Den 7. früh wurde Hr. Magifter, oh. Sriedr. 
Herrmann, evangelifcher Paftor in Kunzendorf, 
unterm Walde bey Löwenberg, im Bette todt ges 
funden. Er war geſund ſchlafen gegangen. Sein 
Lebenslauf ftehet in Ehrhardts Jauerſcher Pres⸗ 
byterologie, Gap. X. F. 6 ©. 485. Er ifl 72 Jahr 
alt worden, | | 

Den 9. zu Reichenbach, Frau Maria Joſepha, 
verchl. Srafin v. Dyherrn, geb. v. Schwanden, 
Erbfrau ded Gutes Kerfihin. 

- Den dY. zu Münfterberg, Hr. oh. Earl Gott⸗ 
fried v. Erdtmann, Königl, Steuer ——. 
| e 
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des Münfterbergfehen Creyß, am hitzigen Gallen 
und Entzuͤndungsfieber. Sein Bater ftarb 1764 
als Major des jegigen von Koͤhlerſchen Hufaren 
Regiments. In feinem ı3. Fahre, 1760, trater 
bey dem damaligen v. Yoffprofchen Hufaren Meg. 
in Dienſte; wie dieſes nad) geichioßenem Frieden 
abgedanfet wurde, Fam er zu dem jesigen v. Bits 
tingshoffchen Sjufanterie eg, 1788 ſuchte er we⸗ 
gen ſchwaͤchlicher Gefundheit fernen Abſchied und 
erhielt ihn mit dem Character ald Hauptmann. 
In demſelben Jahre wurde er Steuer Einnchmer. 
Er vermahlte fid) 1772 mit. Sraulein, Mar. Louiſe 
geb. v. Hayn, die den 18. Jannar 1791 ftarb, u, 
chritt den 28. Nov. 1793 tur zweyten Ehe mit 
en. Sjohanne Chriſtiane Marie Wiesner. 

Den g zu Gros Glogau, Hr. Johann Gottlieb 
Zuge, Regiments Chirurgus deg Infant. Reg. 
v. Wolfransdorf, nad) einem dreyjährigen Krans 
kenlager, an den Folgen der Öicht und einem hins 

u getretenen Schlagfluße, im 67%. Er fam zum 
Regiment 1761 und wurde, ’ wie dafjelbe 1792 
nach dem Rhein marfdjirte, wegen Krankheit auf 
Penſion geſetzt. 

Den 9. zu Breslau, Hr: Samuel Friedr. Uns 
ger, General Subſtitut des dafigen evangelifchen 
Minifterium, 37 Jahr alt. 

Den so. zu Hirfiiberg, Hr. George Friedrich 
Schröter, Kaufmann daſeldſt, am Schlagfluſt. 
Geb. den 3. April 1739. Ä , 

- Den ı2. des Hrn. Cämmerers Beith zu Muns 
fferberg. Schn, Wilhelm Paul, an den Blattern, 
Geboren den 30. Juny 3793. 

Den 16. zu Breslau, des Königl. Krieges und 
Domainen Rathes, Hrn. dv. Golbfuß, Fräulein, 
Leopoldine Sophie Juliane, Geboren zu Wohlau 
den 20, Mär; 1794. | 

et 
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Den 16. des Hrn. Dber Amts Negierungs 
Rathes Schulteg zu Brieg, Sohn, Philipp Con⸗ 
Hantin, alt 10 Monath, an den Blatter. ' | 
Den 17. zu Landshutt, Frau Sufanna Magd. 
Otto, geb. Pelz, an Altersſchwaͤche, nachdem ſie 
am 28. Detobr. ihr 78. Jahr zuruͤckgelegt hatte, 
Den 18. zu Kochelsdorf bey Pitfchen die zu P. 
Wartenberg wohnhafte Frau Generalin, Eleon, 
Dorothea, verw. dv. Stedingk, geb. v. Guths⸗ 
muths, nad) einer g taͤgigen Bruſtkrankheit, am 
Schlage, 61 5%. weniger sa alt. — 
Den 21. Hr. Baron v Zedlis, Koͤnigl. Wege 
Zoll Director im Schweidnig. Ereyße, alt 63 J. 
‚Den 2r..ıu Pleffe, des Hrn Keep. v. Heyde⸗ 
Brandt, Nittmeifter des Hufaren Regiments ven 
Wolffrath, Gemahlin, Frau Henr. Beate, geb. 
v. Wientzek, an Waßerfucht, im 41. J. 
Den 21. gu Breslau, Hr. Ernſt Wilh. Rich⸗ 
ter, ebemaliger Eapitain u. ‘penfionirter Brest, 
Etadi Bauninfpector, im 78. J. en 
Den 2ı, zu Heinersdotf bey. Liegnitz, Hr. Joh. 
Ludwig Nicolovius, gewelener Stadtdirector zu 
Liegnitz u, Erbherr auf Dber u, Nieder Heiners⸗ 
dorf, 70°%.6 M. alt, an ben Folgen einer. Lebers 
franfbeit.. ER 
Den 21. zu Breslau, Hr Ernft Landgraff, ehes 
dem Regimentgquartiermeifter bey dem Euiraffier 
Reg v. Dolffs und nachher Generalpaͤchter des 
Koͤnigl. Amtes Parchwitz. | 
Den 22. zu Randeshutt, Hr. Kaufm. Imman. 
Gottlob Otto, nad) langwieriger Krankheit, alt 
49 Jahr 16 Zage. | 
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Yllerley. 


Die Eutreprenneurs der Koͤnigshulder Stahls 
fabrick haben unterm 21. September die Conces⸗ 
Fon zur Anlegung eines Schwarz Blechhammers | 
auf 5 Jahre bey gedacdhter Fabrik erhalten. 


Das Dominium Krzanowitz hat unterm i7ten 
‚November die nachgefuchte Erlaubniß erhalten, 
. an den beider jährlichen Ablaß Tagen dafelbft, 
‘als am Tage Mapie Magdalena und Maria Em⸗ 
pfaͤngnis, AblasmMärkte, zur Aufnahme der dots 
tigen Gemeinde, halten zu dürfen. 


zu Tſchirmkau im feobfchügifchen brannten am 
25. Deober + Bauerhöfen. 3 Haͤuslerſtellen ab; 


* 


Seltene Frucht. Se Neudorf bey Greg Strehs 
‚Sig iſt eine Tartoffel gewonnen worden, welde 
33 Pfund geroogen bat: 


wohlthaͤtigkeit. 


Die verſtorbene Frau Oberamtmaͤnnin Vor⸗ 
tiſch geb. Muͤzel zu Ohlau, hat der Pfarrkirche 
zu Ohlau zu neuen Fenſtern 100 Rtlr. und der 
‘Richie in dem Ohlauſchen Amtsdorfe Goy, 300 
Rtlr., wovon die Zinfen zum Theil zu Schulgeld 
= Buͤcher für arme Kinder beflimme find, vers 
ma ef. j \ J 
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Die inoculierte Braut, 
Viertes Buſch. 
Geſchluß.) 


Der arme Philidor litt unterdeß, 
Schon manche Wochen lang die Dxal der Danats 
den. 
(Denn, naͤchſt dem Uebel, dag der weiſe Socrates 
So ſtandhaft trug, tft wohl’hienieden 
Kein fchlimmres Ding, als ein Prozeß.) 
Sa viel man aud) bewies, fo warb doch nichts 
| entfchieden; 
Der Richter macht am Ende den Verſuch 
Zum guͤtlichen Vergleich; doch feſt wie Marmor⸗ 
| ſaͤulen 
Stehn die Parthey'n, und num erfolgt der Urs 
theilsſpruch, 
Den langbeſtrittnen Wald — zu theilen. 
Was bleibt für Philidorn zu tbun? 
Boll Sehnſucht, bald zu feiner Braut zu eilen, 
Laͤßt er bey dem Erfenntnif eg beruhn, | 
Mm Bezahlt 
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Bezahlt zur Hälfte noch die Koſten fuͤr die Pflege 
Des ungerechten Rechts, und ſchlaͤgt, jetzt auf 
dem Wege 
Nach einem ungleich Föftlichern Gewinn, — — 
Harm und Verluft fih aus dem Sinm 
Die wonnevollften Scenen bilden 
Sich) feinem Geifte vor, fo wie er den Gefilden 
Der Heimath näher kommt. Er langt ſpaͤt in 
der Nacht 
Auf ſeinem Landgut an; ſein Herz fliegt zu Ma⸗ 
thilden 
Voraus, er ſelbſt, ſo bald der Tag erwacht, 
Eilt nach, ſo ſchnell ſein Pferd zu rennen nur 
vermochte; 
Die Ungeduld der Liebe pochte 
| Sn feiner Bruft, er glüht, fo Fühl die Morgenluft 
Ihm auch entgegen weht. Faſt jauchzt er vor 
Entzuͤcken, 
Als jezt die Stadt, im nebelgrauen Duft, 
Mit ihren Thürmen, feinen Blicken 
Sid) in der Gerne jeigt. Dort, rufter, woh⸗ 
net fie! 
Und eine heiße Thräne gleitet | 
Die Wangen ihm herab, er fliege mehr ale er 
reitet. _ 
zu dem, was feiner harrt, kommt er noch ſtets 
| zu früh, 
Denn Jungfer Urſula, A alles eingeleitet 
Und angeordnet hat, vergiße 
| Nicht, 


* 
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Nicht, ihre wohl durchdachte Liſt 
Mit ſtrenger Wachſamkeit zu paaren. 
Mer gut bezahlt, fan was er will erfahren. 
Und fie, wiewohl fonft fehr zum Sparen 
Geneigt, bat dießmahl niche ihr Geld geſpart. 
Kurz, ehe Lucifer mit ſeinen blaſſen Scharen 
Des Himmels Bühne räumte, ward 
Sie aus dem Morgenfchlaf gewecket, 
Und Philidorens Ruͤckkehr ihre | 
Derfündiget. Daß mehr als bloße Neubegien 
Hierbey im Spiele war, entdecket 
Der Lefer wohl non ſelbſt. Das war’ ein ſchlech⸗ 
ter Held, 
Der nicht des Feindes Aufbruch müßte, 
Eh' dieſer ihn im Lager uͤberfaͤlt. 
Der neugebohrne Tag begruͤßte 
Sanftlächelnd die erwachte Welt. 
Die Tante huſtete Mathilden auf; bie Schöne 
Berließ ihr. weiches Bett, und fiand — 
Saft fo, wie Venus Anadyomene, 
Als fie an Amathuntens Strand — 
Dem Meeresſchaum entſtieg, — im duͤnnen 
| | Nachtgewand. 
Auf! auf mein Kind! an deine Toilette! 
Ruft ihr die Alte zu, dein Braͤutigam! — id) wette, 
Wir haben ihn in einer Stunde bier, | 
Und wären überrafcht, wenn ic) dafür 
Nichte im Voraus geforget hatte. 
Zuruͤck iſt ambann: fo eben hat man mir. 
Mm a2 Dir 
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Die Nachricht uͤberbracht. Drum kleide dich ges 
ſchwinde 
Mit Sorgfalt an! — (M.) „So iſt er wirklich da ? 
Ad) werd’ ihn wieder ſehn!⸗Doch, beſte Urſula, 
Verſuchen folichihn? ach! wenn er nicht beſtuͤnde! 
Verſtellung grenzt ſo ziemlich nah an Suͤnde! 
Am liebſten ließ ich ihn mich ohne Schleyer ſehn; 
Ich weiß, er liebt mich treu! Ey nun, das waͤ⸗ 
re ſchoͤn! 
Faͤllt jene w ind. Wort; zu widtig find bie 
Gründe, 
Auf der beſchloßnen Prüfung zu beſtehn! 
Rein, — Kind! nicht gleich den Muth vers 
loren! 
Befolge meinen Rath, vollfuͤhre meinen Plan! 
Komm, kleide dich zu deiner Rolle an, 
Und ſpiele fie! Erobre Philidoren 
Durch) einen edlern Sieg, durch deinen Werth allein! 
Wenn Sompathie ſein Herz zu deinem Herzen 
ziehet, 
So huͤlle dich in ſieben Schleyer ein; | 
Du wirſt, wenn er auch nichts von deinen Rei⸗ 
zen ſiehet, 
Ihm doch die Einzige; die Auserwaͤhlte ſeyn! 
Sie fprichte, und fchielt hit unverwandten Blicken, 
Und Wohlgefallen, das umfonft fie zu erfticken, 
Sich müher, auf den Reiz der Nebenbuhlerin, 
Trotz all der Eiferfucht in ihrem Herzen, bin; 
Und hilft fogar mit dienſthefließnen Haͤnden, 
| Mathil⸗ 
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Mathilden ihren Pus vollenden, 
Die Schöne waͤhlt ein einfach weißes Kleid, 
Das um den fchlanfen Leib, wie angegoffen, 
Eich ſchmiegt, und die Vollkommenheit 
Des ſchoͤnen Wurbfes zeigt. Zwar macht ber 
| Tante Neid 
Ob dieſem Unzug manche Gloffen; 
Seufjt über die verderbte Zeit, 
In der die junge Welt keichtfinnig die Geſetze 
Des Wohlſtands und der Ehrbarkeit, 
Durch buhlerifihe Tracht verlege, 
Mathilde kehrt indeß fich nicht daran, 
Und fähret fort, zwar fittfam und befcheiden, 
Doch mit Geſchmack fich anzufleiden, 
Beforgt, ſo viel ſie immer Fann, 
Werjeiht ihe, ſtrenge Sittenrichterinnen!) 
Durd) förperlichen Reiz auf des Geliebten Sinnen 
Zu wirfen. — Ueppig wallt dag blonde feidne Haar, . 
Des Fuͤlle ſelbſt Dionens Neid ermeckte, 
Den Rücken ihr hinab. Ein dichter Schleyer deckte 
Die Lilituſtirn, das holde Augenpaar, 
Daß liebliche Geſicht bis unters Kinn, fogar 
Den Hals zum Theil, wie ein Gemwölf die Sonne, 
Die junge Brant erfcheint im Kopfputz einer Nonne; 
Und Urfula gefteht , fie fen fo gut 
Derfchleyert, daB man in der Nahe 
Don Einem Schritte nichts von ihren Zugen ſehe; 
Empfiehlt noch einmahl ihr entfchioßnen feften 
Muth, 
Mm3 | Ders 
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Verſpricht, daß fieihr für die Folgen ftebe, 
Und ſchildert ihr das fichre Glück der Ehe, 
Das auf Vereinigung der Herzen nur beruht. 
Indeß die Beyden fo ihr Weſen frieben, 
War auch, der Onkel müßig nicht geblieben; 
Ihm hatte Philivor die Zeit 
Non Teiner Anfunft ganz genau geſchrieben. 
Drum fchlich er früh in aller Heimlichkeit 
Aus feinem Zimmer in den Garten, 
Von dort zur Hinterehür hinaus vors Thor 
Der Stadt, um feinen Freund bier zu erwarten. 
Doch diefer war, zum Unglück, kurz zuvor 
Herein, und auf den Gaſthof zu, geritten. 
Schon eilt er, mit befehwingten Schritten, 
Zur Wohnung feiner Schönen bin. 
Er nimmt mit Fleiß den Weg durch Fleine Ne⸗ 
bengaſſen; 
Doch an der Hausthuͤr ſteht laͤngſt eine Spaͤherinn, 
Mit unverwendtem Blick ihm aufzupaſſen, 
Die, als ſie ihn entdeckt, mit freudigem Geſchrey 
Die Nachricht uͤberbringt, daß er im Anmarſch ſey. 
Mathilde weiß fi) faum zu faſſen; 
Die Tante lauft die Treppe fchnell hinab, 
Bewillkommt an der Thür den werthen Gaſt, vor 
Sreubden 


| Sanzauferfi ch. Doch, wie fein Fragen Aulaß gab, 


So brachte fie, von überftandnen Leiden 
Ein Wörtchen, feufzend, auf bie Bahn. 
Erſchrocken ſtarrte Philidor ſie an 

| en Beſchwa 
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Seſchwor ſie, daß ſie ihm doch nichts PURE 
gen le! — ⸗ 
Und Urſula, die ſich auf ihre Rolle 
Laͤngſt vorbereitet hat, begann | 
Mit weinerlihem Ton, und Fläglichen Gefichte, 
Nun die Erzählung der Gefchichte 
Der Blatterfranfheit ihrer Nichte, 
‚ Kurs, alled was bereits der Lefer weiß, 
Erfuhr jet, in gedrungner Kürze, | 
Auch Philidor von ihr. Sein Blut, das wallend beil 
In ſeinen Adern rann, erſtarrt vor Schreck zu Eis, 
Ihm iſts, als ob die Welt um ihn zuſammenſtuͤrze. 
Herabgeſchleudert in ein Meer von Qual, 
Vom Gipfel des Entzuͤckens, ſchwindet 
In oͤdes Dunkel ihm der Hoffnung heller Strahl. 
Denn, o wie grauſam iſt die Wahl, 
Zu der er ſich entſchließen ſoll! zumahl 
Der Tante Blick und Ton nichts Gutes ihm ver⸗ 
| kuͤndet! 
Er fragt, fo bald fein Schrecken Worte findet, 
Nach ſeinem Freunde, Flopft raſch an die Thür 
- Und öffnet fie; doch ach, der iſt nicht bier! 
„Gewiß, fpricht Urfula, ließ ihn einfranfer eufeny 
Sch führe fie indeß“ — hinauf zu meiner Braut} - 
Sale Philidor ihr ſchnell ind Wort, und eilt die 
Stufen: | 
Hinan; die Dame, die fein Eilen ſchlecht erbaut, 
| Som nach, ale bare er ibe, ich weiß nicht wag, 
- geftohlen. | 
Mmmg Kaum 
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Kaum gluͤckt es ihr, ihn einzuholen, 

Eh er Marhilveng Thür erreichen Fann. 

Sie faßt' ihn bey der Hand, blickt ihn bedeutend an, 

Und ziehet ihn, wiewohl er immer 

Sich loszumachen ſucht, allmählıg in ihr Zimmer. 

„Auf ein Paar Worte nur, mein lieber Philidor ! 

Eröffnen Sie mit Zutraun mir ihr Ohr 

Und Her! fohebt ſie an: — Ich ſtehe zu Befeblen, 

Erwiedert er, mit merflihem Verdruß. 

Wrſ.) Ste mwiffen nun den feltfamen Entſchluß 

Mathildens — (P.) Ja, Madam, ich weiß, und 
werde waͤhlen, 

Wie ich als Mann von Ehre wählen muß. 

(U) Wie? alfo wolten Sie fich doch entfihließen ? ? 

P.) Ich bin -entfchloffen! — (U) In der That? 

So wuͤnſch ich, daß Sie nicht, wieman Erempel hat, 

Fuͤr einen raſchen Schritt durch lange Reue buͤßen. 

Sie find ein Mann, Mathild' iſt nur ein Kind, 

Ob fie noch reizend fey, dieß eben iſt Die Trage, 

Ich weiß ein Her, dem Sie unendlich theuer ſind — 

(PB) Madam beliebt ju ſcherzen! (U.) Was ich fage 

SIE nur zu wahr! Ach! — (P.) Dann beflage 

Ich mein Geſchick, das mir verwehrt 

Die Dame, welche mich fo unverdienter Weife 

Mit guͤnſtigen Geſinnungen beehrt — 

u) Sie hat, wiewohl ich dieß als keinen Vorzug 

preiſe, 
Vermögen, bie Perſon; — — gehört 
Sich ſelbſt nur an, und iſt von unbeſcholtuen 
Eitten; — 
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(#.) Ich muß, bey alle dem, mich zu verſchonen 
| bitten ! 
Sie wiſſen ja, mein Herz und meine Hand 
Sind ſchon verſagt; indeß, ich lobe 
Die ſchlaue Vorſicht, die auf dieſe Probe 
Mich ſtellte; zeugen Sie nun ſelbſt, daß ich beſtand. 
So hoff' ich auch das Weitre zu beſtehen. 
Drum laſſen Sie ung zu Mathilden geben: 
Hohnlächelnd fpricht er dieß zu ihr, 
Und eilt, als ob er fi) vor einer Schlange rette, 
Zu feiner Braut. Die tiefbeleidigte Kofctte, 
volgt au dem Fuß ihm nach, und gluͤht vor Rach⸗ 
| bester, 
Er tritt herein, und die Entſcheidungs⸗Scene 


J Beginm; an ihrem Naͤhtiſch ſitzt, 


Gedankenvoll die Stirn auf ihre Hand geſtuͤtzt, 
Zugleich von Freud und Angſt beſtuͤrmt, die Schoͤne. 
Der Schleyer, der ihr raͤthſelhaft Geſicht 

Den Augen Philidors entziehet, 

Verhindert ſie am Sehen nicht. 

Vom innigſten Gefuͤhl durchgluͤhet, 

Eilt ſie, (ſo viel von fern ihr auch die Tante winkt) 
Jetzt ihrem Braͤutigam, mit einem Ach der Freude, 
Entgegen, reicht ihm ihre Hand, und ſinkt 

An ſeine Bruſt. Und ſprachlos ſtehen Beyde, 
Sie angelehnt an ihn, Er uͤber ſie gebuͤckt 

In ſuͤſſe Selbſtvergeſſenheit verzuͤckt. 

Doch Urſala — welch eine Augenweibe 

Fuͤr ſi 7 der Liebenden Umarmung zu ufehn! — 
Mmus Steht 
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Steht laufchend an der Thür, und berftet faft vor 
Meide, Ä 
unſchlüßig, ſoll ſie bleiben, oder gehn. 
Mit tauſend ſuͤhen Nahmen uͤberhaͤufen 
Sich Braut und Braͤut'gam. Dieſer braucht die Liſt 
Von ihrem Arm, der auch bekleidet iſt, 
Indeß er ihr die Hand mit Inbrunſt druckt und kuͤßt, 
Den Handſchuh ſchnell herabzuſtreifen. 
Er ſieht die glatte Lilienhaut u 
Des fchönen Arms, wiewohl Marhild’ ihn zu 
verftecfen 
‚Nicht ſaͤumt; indeß, was er entblöße geſchaut, 
War, fuͤr die unverſehrten Rſteize ſeiner Braut 
Die guͤnſtigſte Vermuthung zu erwecken, | 
Hinlangli. „Zwar, vom Theil aufs Ganze gilt 
Kein Schluß, und ohne Urſach huͤllt | 
Man ein Geficht mit liebenswurd'gen Zügen, 
Nicht mit fo vieler Sorgfait ein. — — . 
Doch edel denft Mathilde, fein | 
Empfindet fie — ihr Reiz fan nicht verſchwun⸗ 
den feyn — 
Sie will mich nur verfuchen — nicht betrugen — 
Doc, wenn fie häßlich ware? — nein! — 
Dann hätte mir mein Freund dieß Unglüc nicht 
- verfchwiegen.”’ — 
Dieß, und noch mancher Troft, ſtellt Philidorn 
ſich dar, 
und: neue Rn macht bie bangen Zweifel 
ſchwinden; 
Die 
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Die Urſach kann er freylich nicht ergruͤnden 
Die dieſen ſeltſamen Entſchluß gebar. 

Ja, ruft er endlich aus, noch bin ich, der ich war; 
Mathilde! fo Hoff’ ich auch Sie zu finden! 
Hier ift mein Wort und meine Hand, 

Ich liebe Sie, wicht ihrer, Schönheit wegen 
Allein; ihr richtiger Verſtand 
Ihr edles, ſanftes Herz, das mir entgegen 
Mit Unfchuld und Vertrauen flog, | 
Dieß war der Reis, der mich mit Zauberbanden, 
Unmiderftehlih bin zu ihnen zog, 
Und meine langumbergeirrten Wuͤnſche fanden, 
Bon allem abgelöff, auf der Geliebten Blick 
Nur einzig bingelenft, ein kaum geahndet Gluͤck. 
So fhwuren wir dem heil'gen Eyd’ der Treue, 
Den ih — Sie fodern es, — bier feyerlich erneue ! 
Entfcheiden Sie, bin ich fo Ihrer wert? — 
‘ Ein fanfter Druck der Hand, der zitternden, erklaͤrt 
Jetzt Philidorn den Sieg der Lieb’ und Treue, 
Seldft Urfula, fo ſehr fie fih dagegen wehrt, 
: Kann dem Gefühl von Scham und Keue 
Kaum widerſtehn; fie feufzt, und kehrt 
Die Augen weg. — D mein SENDER, mein es - 
| treuer! 
Ruft die entzuͤckte Braut, vergib mir Zweiflerinn! 
Beſchaͤmt, wie ich durch deine Großmuth bin, 
Geb' ich mich die nun ohne Ruͤckhalt hin! 
Sie a umarmet ihn, und feht! — es 
ie ber Schleyer. | 
So 
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| & wie ein Wandrer ſtaunt, der ſich bey finſtrer 
Nacht, | 

Auf waäldichtem Gebitg verloren, 

Wenn er, fo wie der Tag des Oſtens goldnen Thoren 


Entſchluͤpft, und ringsumher die Dinge ſichtbar 


macht, 
Vor einer Landſchaft ſteht, die Ceres ſich mit Storen 
Und mit Pomonen auserfohren 
zum Lieblingsfiß zu haben ſcheint; 
Wo mannichfacher Reis — hier junger Blumen 
Farben, 


Dort Fruͤcht an Zweigen, dort auf Feldern golds 


ne Sarben — 
Zum fehönen Ganzen ſich vereint: 
So freudig ftaunt, von füßem Schreck verfteint, 
Test Philidor, als ihm, — durch keine Blatter⸗ 
narben, 
Eatſtellt, Mathildens Angeſicht 
Entgegen ſtrahlt. — Er wagt es lange nicht, 
Verſunken in betrachtendes Entzuͤcken, | 
Auf ihren Rofenmund den Braͤutgams Kuß zu drü: 
een, 
Zu ihren Füßen liegt er Wonmetrunfen da, _ 
Und ſchaut! — (Kennt ihr ein Blatt, auf bem 
Ungelica, 
Die Künftlerin Sms nicht die, die Taffog led 
gepriefen,) - 
Den armen Abaͤlard vor Heloifen, 
Die fi zu ihm mit Holden Lächeln neigt, 
In einer gleichen Stellung zeigt ? 





Er 509 
Kennt ihr bieß Blatt, fo. darf ish euch durch mat⸗ 
te Töne 
Nicht ef die rußrungsvolle Scene . . 4 
Beſchreiben; — ſtatt des böfen Fulbert ſtand, 
Die Tante hier ſtilllauſchend an der Wand.) 
Mit gleicher Innigkeit blickt die geruͤhrte Schoͤne 
Auf den geliebten. Gegenſtand 
Hernieder. Dod, in ihrem: Blick vermaͤhlet 
Sich Freud’ und Wehmuth wunderbar! 
Ein fanftes Lächeln ſchwebt auf ihren Rippen zwar, 
Doc) dag Gefühl gethanen Unrechts quaͤlet 
Ihr weiches Herz, und füllt ſogar 
Die ſchoͤnen Augen ihr mir Zähren. | 
Sie wirft voll Reu und Scham ſich ihr Betragen 
vor: 
Wie Flein hab’ ich, wie groß hat Phikdor 
Gehandelt! — Argwohn gegen ihn zu nähren ! 
In Zweifel feine Redlichfeit zu ziehn! 
Mich zu verftellen, — gegen ihn, | 
Der nimmer mir fein Herz verfchloß, mich gi vers 
fielen! — 
Und fo den erften, ſuͤßen Augenblick 
Des Wiederfehne durch Schred und Angft ihm zu 
Ä vergällen ! 
Nein! ich verbiente nicht das Gluͤck, 
Daß foldy ein Beyfpiellofed Wageſtuͤck 
Selang! Setzt feh ich erſt, welch einen böfen Ra⸗ 
the 
Mein unbedachtſam Herz gu fchneligehorfammwer, 
Das 
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Das blindlings ſich den Klippen der Gefahr, 
Die meiner Liebe Schiffbruch drohten, nahte! — 
O warum ließ ich mich verſtellter Freundſchaft 
Schein 
Und eitler Klugheit Dünfel blenden, 
Aufrichtigfeit und Treue zu entweihn ! 
Was wär aus mir geworden? — nein! — 
Ich kann den fchredlichen Gedanfen nicht vollens 
ben! — 
| Was ich gethan, — nie kann ic) mir verzeihn ’— 
So denft eben ſich ſelbſt, und heiße Thraͤuen flie⸗ 
gen 
Die Wangen ihr herab; auf ihren Bufen finft 
Ihr glühendes Beficht. Mit offnen Armen fpringt 
est Philidor vom Boden auf, umſchlingt 
Matbilden; feine Lippen kuͤſſen | 
Die Thränen auf; er drückt, die Holde, der ihr 
Schmerz 
Erhöhte Reize giebt, mit Inbrunſt an fein Herz 
Und macht den Sram, der. ihr Sefiche verrierb, zu 
ſcheuchen, 
Aus dem Geſchehnen einen Scherz, 
Die Tante ſchließt aus allen dieſen Zeichen, 
Daß nun fuͤr ſie nichts mehr zu hoffen ſey; 
Und haͤlt fuͤrs Beſte, ſich ganz leiſe wegzuſchleichen. 
Sie geht in ihr Gemach, zu ihrem Papagey 
Und ihrem Mops, ” Beyd ihr froh entgegen ei⸗ 
| len. 
Ja, — ſie aus, nur ihr, Abt Thiete liebt getreu, 
In 


s 


a Se? 


In Männerherzen wohnt nichts als Verraͤtherey! 
- Drum foß ſich zwifchen euch nur meine Neigung 
teilen! 
Fohr, Liebe hin! ich biete deinen Pfeilen, 
Den ſchaͤrfſten Trotz! ich will mein Herz zu RR, 
»flein | 
Verhaͤrten, mir den eblen Ruhm erwerben, 
Statt Sclavin eines Ehemanns zu ſeyn, 
Als Jungfer — frey zu leben, und zu ſterben! 
Indeß ſie mit entſchloßnem Muth 
Dieß democratiſche Geluͤbde thut, 
Kommt auch, vom unbelohnten Gange, 
Marhildens Dheim muͤd und matt zurüc, 
Doch eilt er, als er hoͤrt der Braͤutgam ſey ſchon 
lange 
Ge sfommen, daß er ihn empfange, 

Hinauf. Er traf — weld) freudenvoller Hi — — 
Tue ihn! — dag frohe Paar, aus beffen hei⸗ 
| tern Zügen 
Ihm Lieb’ um Lieb’ und ruhiges Vergnügen: 
Entgegen firahit, wie's Braut und Braͤutigam 


Geziemt, vertraulih Arm um Arm gefchlungen, 


Mein guter Dheim! rief Mathilde froh, und 
Mit Philidorn entgegen ihm. gefprungen, 
Und Beyde ſchloſſen ihn in ihre Mitte ein, < . 
Und füßten ihm, wie Kinder Eltern pflegen, 
Die Hände, bathenihn ſich ihres Gluͤcks zu freun, 
Und einen -väterlichen Seegen, 

Auf ihrer Liebe Bunb zu legen, - “ 

| | nn. So 
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So ſeyd dann, fpricht ber Alte feyerlich, 
Mit jedem wahren Glück in vollem Maaß gefegn et, 
Ein eintrachtvolles Paar! Das ſich 
Entgegen kommend ſtets in jedem Wunſch begegnet! 
Der Friede wähle fi zur Wohnung ener Herz! 
Vertraun befeftige die innige Verbindung 
Der Seelen ! ſchmeckt des Lebens Luft und Schmerz 
Mit reinem Einflang der Empfindung! 

Uebt, was die Tonfunft lehrt, in eurem Lebenslauf, 
Er fey Mufif, — fein wild verworrenes Getöfe; 
Und jede Diffonanz von Gram und Unmuth löfe, 
Durch fanften Uebergang in Harmonie id) auf: 
So ſprach, umfehlungen von den Armen 
Der beyden Liebenden, der gute Greis, gerührt. 
Sindeß, wir fparen, was er fagt nod) declamiert, 
Zum Thema für das naͤchſte Hochzeit Carmen. 
Man fchwast, ergäplt ſich, ſcherzt, mit unter 
kuͤßt 
| Das Brautpaar fi ch der Vormittag, verfließt, 
Man — nicht wie. Schon ſchlaͤgt die Mittags⸗ 
ſtunde, 
Und etzt nur erſt wird Urſula vermißt. 
„Od ſie wohl gar an ihrer Herzenswunde 
Zu Tode ſich geblutet haben mag? — — 
BE hatten allerdings die. Macht in unſern 
. Händen 
Durd Gallenfieber, Blutſun ‚oder Schlag 
Sie ſchnell hinab ind Schattenreich zu fenden: 
— die Erzaͤhlung m nicht tragiſch enden, 
| Ihr 


— 
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Ahr Ausgang fey ein froher Hochzeittag, 
Kein teichbegängniß! — Statt vergebens fi 
” | su harmen, ! 
Ergiebt in daß, waß nun nieht mehr zu andern 
war, 
Sich Urſula; EIhr wißt, ſie zaͤhlte funfzig Jahr, 
Und in dem Alter pflegt die Liebe nicht zu fchwär: 
men.) 
Sie fomme mit aufgeheitertem Geficht - 
Su Tiſch, erfaͤhrt den Tanz, den man zum Hochs 
seitfefte 
Beſtimmt, die fleine Zahl der außerfohrnen 
Säfte. 
Sie hörte gefällig, und, o Wunder!‘ wieder⸗ 
| fpricht, 
So gern fe wiederſprach, jetzt im Geringſten 
nicht, 
Noch mehr, fi ie biethef, als die nächfie Anver: 
wandte, ö 
Sid zur Befotgerinn des Hochzeitmahles an; — 
Mit einem Wort, fie ſpielt die Sreundinn und 
die Tante, 
So daf Mathilde nun nicht laͤnger zweifeln kann, 
Sie hab' es, auch bey dem bewußten Plan, 
Recht treu mit ihr gemeynet. — So wandte 
Sich Urſula, durch Klugheit die Gefahr, 
Beſchaͤmt zu werden, ab. Und alles war 
In's rechte Gleis zuruͤckgeleitet, 
Und zu dem nahen Feſt der Hochzeit vorbereitet. 
| Nna2 Auf 
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Auf Philidorens Landfig, prunkles dar 
Doc) defto froher ward die Feyrlichkeit vollzogen, 
Statt jenes lofen Schalks mit Bogen- 
‚Und Köcher trat nunmehr der ernfle Hymen auf, 
Und ordnete ben Lebenslauf 
Des neuvermählten Paares. Wir geben, 
— Denm mit der Heyrath ift * ſtets das 
Schauſpiel aus; 
Nicht übern fünften Act hinaus, 
zumal da und der Gott der Ehen . | 
Verſchwiegenheit befieblt. Kurz, Philidorens 
| Haus 
War, feit ex es mit einer Gattin theilte, 
(Wenn auch Fein irrdiſch Paradies, ) 
Ein Ort, an dem ſich gern die Freude niederließ, 
Der Kummer felten nur, und lange nie verweilte, 
Die Gegend rings um her bewunderte, und prices 
Das junge Paar; Marhilde bie 
Ein gutes: Weib den Münnern, und den Frauen 
Galt Philidor für einen guten Mann: 
So lebten fie in Eintracht und Vertrauen, 
Das durch die Zeit noch Zuwachs ſtets gewann. 
Und Eine EEDADNER? wir noch zu Mathildens 
Lobe: — 
Sie ſtellte ihren. Mann nie wieder die Ptobe. 


Ein paar Worte über den fchlefifchen und 
pommerfchen Bauer, zur Beantmwortung 
der Frage: welchem von beiden das 

beſte Loos fiel 


Yo ich im Anfange des verfloſſenen Herbſtes 
eine Reiſe von Pommern nach Schleſien machte, 
und mich nach allem, was dies lezte Land betraf, 
erkundigte, ſagte man mir ſchon auf der zweiten 
Noftftation, daß einige hundert: Dörfer um Bres⸗ 
lau. ber in Aufruhr wären. Diefe Nadjricht fraps 
pirte mich, weil dort gerade ber Ort meiner Ber 
flimmung war; aber zu befannt ſchon mit den . 
mannigfaltigen falfchen Gerüchten von Rebellion, 
von bie und da auflodernder Freiheitsflamme, 
ließ ich mich nicht ſonderlich davon beunruhigen. 
Indeſſen hatte ich doch ſchon zu viel von manchen 
aufruͤhreriſchen Unternehmungen in Schleſien ge⸗ 
hoͤrt, um nicht aufmerkſam zu werden, und we⸗ 
nigſtens einige Betrachtungen uͤber die Urſachen 
jener Unruhen anzuſtellen. Wie ungluͤcklich, dach⸗ 
te ich, muß der arme ſchleſiſche Bauer ſeyn, daß 
er zu ſo verzweiflungsvollen Mitteln ſeine Zuflucht 
nimmt! Der pemmerfche Landmann, der doch 
warlich auch auf feinen Roſen ſchlaͤft, denft an 
feinen Aufruhr, und kuͤßt demüthig die Hand, 
die oft gar übel mit ihm umſpringt; tie arg muß 
es in Schlefien ergehen, wo der Unferthun allen 
Gefahren trojt, bie jege mit jeder Art von Empoͤ⸗ 

Nun ‚rung 
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rung verbunden ſind, und ſo oft an dem Joch 


ruͤttelt, das ihm aufgelegt iſt! 


Unter mehreren Betrachtungen diefer Art, die 
eben kein Panegyricus auf den Unterdruͤkker des 
Landmanns waren, reiſte ich weiter, hoͤrte aber 
nichts mehr von dem Aufruhr um Breslau her, 
und fing nach und nach an, den Glauben daran 
gaͤnzlich zu verliehren. Zu Croſſen fand ich einen 
jungen Kaufmann, der gerade aus Schleſien kam, 
‚am nach Berlin zuruͤkzukehren. Ich erkundigte 
mich natuͤrlich bei ihm, wegen jenes Aufruhrs, 
und erhielt nun die voͤllige Gewißheit, daß es nur 
eine Sage war, wie man ſie jezt in allen Winkeln 


von Europa hat. Indeſſen, ſezte er hinzu, Wun⸗ 
der waͤre es nicht. Dieſe Worte machten mich 
aufmerkſam, und ic) forſchte num weiter nach dem 


Zuftande ber dortigen Bauern, ber eine Empös 
rung fo wahrfcheinlich machte. 

O! fagte er, der fehlefifche Unterthan ift in 
einer gar erbarmlichen Lage. Sich kenne das. Ich 
bin da oft genung gereift, aber ich weiß auch, 
was ich gefehn und gehört Habe. Sch bin Shuen 


durch Dörfer gefommen,. wo id) faft nichts von 


allem dem fand, was zu ben erfien Bebürfniffen 
des Lebens gehört. Die Kinder giengenim Hem⸗ 
de umher, und bie Eltern hatten Feine Betten, 
fondern fihliefen auf Stroh. Wenn ich fragte: 
Habt ihr Bier? — Nein! — Habt ihr Mil? 
— Nein! — Habt " —— — Rein! — 

Aber 


— 
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Aber Kinder, fo ſagt mir doc), woher kommt es 
denn, daß ihr in fo elenben Imfianden feyd ? hr 
ſeyd ja halb naffend, und habt auch nichts zu le⸗ 
ben! Ach lieber Gott! war: die Antwort, wir 
müff:n den ganzen Tag fur ben Edelmann arbeis 
ten, und dafönnen wir ung felbft nichtd verdienen. 
So ohngefehr war die Folge feiner Worte, Der 
tiefe Eindruf, ben dies alles aufmich machte, vers 
binderte, daß ic) mich nicht genau nad) der Ges 
gend erfundigte, worin er dieſe Scenen des Elends 
ſah, und id) verfanf in ein tiefes Nachdenken über 
die leidende Menfchheit, mehr ald jemals übers 
zeugt, daß der Bauernfiand in Schlefien noch bei 
meitem mehr Laſten trüge, als in Pommern; denn 
dort hatte id) ſolche Beweife von Armuth und Uns 
terdruͤkkung nicht gefunden. Sch fuhr alfo in kei⸗ 


nier guͤnſtigen Stimmung über die Grenze; denn 


in ein fand zu reifen, worinn man einen großen 
Theil nüzlicher Bewohner in dem tiefften Elende | 
ſchmachten zu fehen, fuͤrchten muß, ift eben Feine 
freudige Empfindung. Und daß idyja aus biefer 
verdrießlihen Stimmung nicht herauggeriffen 
würde, dazu frug denn auch ein Außerft unge 
ſchliffener Schirrmeifter, ber für alle Paſſagiere 
eine — Plage war, dag ſeinige bei. 2 

Rn 4 Es 


) Man hat auf Reifen mit der Poſt ‚manche unver⸗ 
meidliche Beſchwerlichkeiten zu bekaͤupfen, daß die 
permeidlichen wenigſtens davon entfernt bleiben ſoll⸗ 
ten. Hiezu gehören die unfreundlichen Schirrmei⸗ 
fter, Billig ſollte man dazu vie geſelligſten nad traͤ⸗ 


) 
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Es war Abend, und ich Fonnte nicht viele Be⸗ 
merfungen mehr-machen, außer daß mir in der. 
Entfernung die Dörfer mie ein Paris oder 
London vorfamen; denn die vielen Laubeichen, 

die mir gänzlich unbefannt waren, ſchienen 
mir eben fo viele Thurmfpigen zu fen. Die 
Nacht brachte ich in einem freundlich nebeuten 
Städtchen zn, aus welchem mich anı andern Mor; 
“gen ein guter Freund aufs Land abholte. Hier 
hatte ich num Gelegenheit, das. erfte febtefifche 
Dorf in der Nahe zu fehen, und wurde auf eine 
ſehr angenehme Urt überrafcht. Ich glaubte eis 
nige elende Hütten neben einander zu finden, und 
fand ein großes, außerordentlich langes Dorf mit 


vielen ‚gut gebauten Wohnungen, die ‚gegen die 
| | Bauer⸗ 


J 
tabelſten Menſchen ausſuchen, weil die Pofreifen: 
den faſt beſtaͤndig in ihrer Geſellſchaft ſeyn muͤſſen. 
Allein die Erfahrung lehrt, daß Dies nicht immer der 
Tall fei, und namentlich befizt ganz das Gegentheil 
von jenen Tugenden ein Fleiner dikker Menfch, der 
bie Port von Berlin nach Echlefien führt. Da diefe 
Straffe äußerft frequent ift, und jehr viele Keifende 
durch diefen unhöflichen Gaft ibre Reife verbittert 
fehen koͤnnten, fo verlohnt es fidı vielleicht der Müs 
be, einen Sffentlichen. Winf hierüber zu geben. Ich 
fchrieb anfangs ein unartiges Bettagen irgend einer 
böfen Laune zu, und erfundigte mich, um gewiß ın 
meiner Sache gu werden, bei andern Paſſagieren, 
die fchon länger mit ibm gefahren waren. Da aber 
alle eine gleiche Iinzufriedenbeit mit ihm bezeiaten, 
und eben wie ich in dem Wahn flanden, eine böfe 
Laune habe ihn fo unerträglich aemacht, 16 fcheint es, 
dieſe böfe Laune fei ihm zur Gemohnheit geworden, 
und er babe eine etwas ernſtliche Weiſung noͤthig, 

an Fünftia den Reiſenden, mie feine Schuldigfeit 
iſt den Meg au erleichtern, nicht zu erichweren, 
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Bauerhaͤuſer in Pommern wuͤrkliche Pallaͤſte wa⸗ 


ren. Hiedurch bekam mein Glaube an das uͤber⸗ 
große Elend des ſchleſiſchen Landmanns auf eins 


mal einen gewaltigen Stoß. Wer ſo wohnt, dach⸗ 


te ich, kann unmöglich auf einer fo niedrigen Stus 


fe von Mangel und Dürftigfeit fliehen, wie jener . 


Kaufmann fie befchrieb. Und ale ich vollendg bie 
fhönen Pferde der Bauren ſah, ale ich bemerkte, 
baß einige nicht übel Luft hätten durchzugehen, 
(ein Fall, den fehmwerlich jemand bei einem poms 
merfchen Bauerpferde erleben wird) da wurde ich 
nad) und nad) völlig überzeugt, daß jene Beſchrei⸗ 
bung, mwenigftend auf diefe Gegend von Schlefien, 


nicht paffen koͤnnte. 


Ich forſchte nun nach bem, was man durch 
den aͤußern Schein nicht fo leicht entdekken kann: 
nach dem Verhaͤltniß zwiſchen dem Bauer, und 


— 


dem Edelmann, und hoͤrte, daß auch hierinn nicht 


der Grund zu einer unbilligen Bedruͤkkung der 
Bauren liegen koͤnne; ja man erzaͤhlte mir, daß 
das Blatt ſich oft umdrehte, und daß der Bauer 
den Edelmann druͤkke, wozu man unter den jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden meiſtens ſtille ſchwiege. Selbſt in 
dem Dorfe, darinn ich mich befand, hatte man der 
Beſitzerinn, einer Dame, die ganz Liebe und Guͤte 
war, und die gewiß ihren Bauren nicht zu viel 
that, vor kurzem um einer Kleinigkeit willen allen 


Gehorſam aufgeſagt, wobei manebenfalld die Wis 
derſpenſtigen nur mit Guͤte zurechtwies. 


ans Ich 


Sc machte noch einige Ercurfionen, um mid, 
von der Lage der Bauern näher zu unterrichten, 
fand aber immer, daß ic) mir bei weitem ein zu 
trübes Bild von ihrem Zuflande gemacht hatte, 
Ich freute mich alfo herzlich auf eine fo angeneh⸗ 
me Art getänfcht zu ſeyn. Es erweckt zwar im: 
mer eine angenehme Empfindung, Menfchen im 
Wohlſtande zu ſehen, aber ein vorzügliches Wohl⸗ 
behagen fühlt man dann, wenn man biefen Wohl⸗ 
ftand über eine niedrige Volkskloſſe verbreitet fiehr, 
weil biefe immer die zahlreichfte im Staate if. 

Als ich ang jener Gegend, die nicht fehr weit 
son dem Gebürge lag, näher nach Breslau fam, 
fand ich freilich, daß die Doͤrfer ein fchlechteres 
Anſehn befanen, doch waren fie. bei weiten nicht 
fo elend, als ic) fie häufig in Ponmern ſah. Ich 
wagte indeß nicht, ſichere Schluͤſſe aus meinen 
Beobachtungen zu ziehen, oder uͤber das Loos der 
Bauern in beiden Provinzen zu entſcheiden, weil 
mein Aufenthalt in Schleſien noch zu kurz war, 
weil ich noch zu wenig davon kannte, und weil 

der aͤußere Schein ſo leicht truͤgt; aber jezt, da 

ich einige Monathe hindurch Beobachtungen zu 

machen geſucht habe, und wenigſtens den groͤßten 

Theil von Schleſien durchreiſt bin, jezt glaube ich 

einige Bemerfungen machen zu dürfen, um die 

Lage des Landmanns in beiden Provinzen gegen: 

einander absuwiegen. Ich bin weit entfernt, alleg 
ee zu wollen oder zu koͤnnen, was uͤber 

| biefe 


Er 
biefe Materie gefagt werben müßte; mein End⸗ 
zweck ift vielmehr, Gelegenhelfer Unterfuchung 
zn geben, ob die Ueberzeugung, bie ich-faft durch: 
aängig in Schlefien foud: daß der pomwerſche 
Landmann in einer beffern Lage fich befinde, alg 
ber fchlefifche, gegründet fei, oder nicht; und 
folite fichg ergeben, daß gerade der umgekehrte 
Fall ftart habe, den fehlefiichen Laudmann zufriebs 
ner mit feinem Srhiffale zumachen, wenn er fiebt, . 
daß feine Nachbarn, die er für glüflicher hielt, 
in einer unbequemern Lage, wie er, fich befinden, 

Ich bin weder ein Pommer noch ein Schleſier 
von Geburt; die Vorliebe zum Vaterlande alfo 
kann meine Augen nicht verblenden, es treibt 
mich nichte die Sache zum Wortheil der einen oder 
ber andern Provinz vorzuftellen, und ich urtheile 
blos darüber alg Menſch und enee Zu⸗ 
ſchauer. | 

Btrachtet man bag Aeußere des Landes in bei⸗ 
den Provinzen, ſo muß auch dem ungeuͤbten Beob⸗ 
achter einleuchten, daß der Vortheil ſich auf die 
Seite Schleſiens neige. Natur und Kunft haben 
für dies Land mehr gethan; davon muß der Ans 
blick des fetten Bobens nnd ber Bauart auf den 
Dörfern allein ſchon überzeugen. Su Pommern 
findet man fehr häufig fandigren Hoden, und Weis 
zen wächft nur an wenigen Drten 3. B. ohnweit 
Stargard, welche Gegend man daher auch vor⸗ 
zugsweiſe den Waizakker nennt; Kuͤchengewaͤchſe 


ſieht 
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ſieht man faſt niggends auf den Feldern. Beides 
aber habe ich euͤberall in Niederſchleſien 
gefunden, und ſelbſt die Gegend dicht um Bres⸗ 
lau her hat man faſt zu einem Garten gemacht. 
Ohne alſo den Wein, die Faͤrberoͤthe und manche 
andere Gewaͤchſe, die Schlefien voraus hat, mit _ 
in Anfchlag zu bringen, ſieht man, daß die erfte 
Berpflegerin der Menfchen, die Mutter Erbe, 
muͤtterlicher dafelbft gewefen fet, ald in Pommerk; 
Und wie viel ein feuchtbarer Boden zum Wohl; 
ftande des Landmanns beitrage, davon fann man 
ſich leicht überzeugen, wenn man einen Bauer 
aus ber Börde bei Magbeburg, oder aus der fos 
genannten Wifche in ber Altenmark, ober übers 
haupt aus den Marfchländern mit einem andern _ 
vergleicht, der einen magern Akker anbauet. 
Außer dem Vorzug des Bodens aber findet auch 
noch bei dem, was Menfchenhande madıten, bei 
‚ ber Bauart aufden Dörfern, ein Vorzug flatt. 
Bei einem mehr denn dreijährigen Aufenthalt in 
Pommern, und bei öftern Reifen durch dies Land 
bis an das Ufer der Dfifee, habe ich Fein einziges 
fo vorzügliche® Dorf entdekt, als mir von Grüns 
berg, dem erften fchlefifchen Städtchen, an, big 
zum Ende der Grafſchaft Sta häufig aufgeftoßen 
find. . Mebrere Baurenhanfer fielen mir im Vor⸗ 
beifabren ing Geficht, mit denen es viele Pfarr⸗ 
wohnungen in Pommern nicht aufnehmen fonn; 


ten; und dies iſtauch die natuͤrliche Selge des 
- fetten 
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fettern Bodens, der bei weniger Mühe mehr Aus⸗ 
beute giebt, und auch zur Bequemlichkeit eines — 
uͤbrig laͤßt. | 
Vergleicht man den Neichthum der Sauren in 
beiden Provinzen, fo findet man chen das Ber - 
haͤltniß, wie zwifchen ihren Aeckern, und ihren 
Wohnungen. Der reichfte Bauer in dem poms 


merfchen Dorfe, welches ich am genauften.beobs 


achten fonnte, wurde auf fechs bis acht Hundert 
Thaler gefchäßt; der Schulze hingegen war arm, 
und hatte vielleicht nicht ben zehnten Theil fo viel. 
Eben fo ohngefähr war es in allen Dörfern ringe 
. umber; fo. war eg in der Gegend bei Stargard, 


bei Stettin und bei Coͤsſslin. In Schlefien- binges 


gen würbe ee nicht ſchwer fallen, Bauern zu finy 
den, bie eben fo viel Taufende befiten, wie jene 
Hunderte. Diefer Wohlſtand aͤußert ſich denn 
auch auf eine für den Fremden höchft auffallende 
Art. Man erflaunt nehmlich nicht wenig, wenn 
man von weitem einen halben Wagen mit vier - 
Pferden befpannt entdeckt, irgend eine Familie 
von Diftinction darinn erwartet, und am Ende 
ein Paar alte Bauermuütterchen, oder einen jun: 
gen Scholgen mit feiner rothbaffigeen Frau, das 
rinn findet. Diefen Anblick habe ih auf einer 
Reife von Breslau nad Glatz mehreremahle ger 
habt; und das iſt denn doch warlich fein Beweis 
von Dürftigfeit und erlittenem Druck. Dan er: : 
säple einem pommerfchen Edelmann, daß manche 
Bauern 
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Baier in Schlefien in.einer halben Kutſche nach 
der Stadt fahren, und man wird an feiner Ver⸗ 
munderung entdeffen, daß dies Feine alltägliche 
Geſchichte für ihn iſt. Ja ich wollte Feklich-eine 
Wette eingehn, daß in dem ganzen Herzogthuni 
Bor und Hinterpommern weder ein Bauer noch 
ein Scholse ſei, der je in einem beveckten Wagen 
fuͤhre; denn ner Edelmann felbfi hält es öft feuer 
Würde nicht für unanfländig, auf einem Korb: 
wagen nad) der Stadt zu fahren, nicht aug Ar: 
muth, fondern weil eine gewiſſe Simplicitaͤt der 
Sitten dies nicht auffallend macht. 

Nach dieſen wenigen Bemerkungen uͤber das, 
was don dem aͤußern Zuſtand des Landmanns in 
beiden Provinzen in die Augen faͤllt, eile ich zu 
den verſteckteren Umſtaͤnden fort, von welchen ſein 
Loos abhaͤngt. Was das Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Edelmann und dem Unterthan in Abſicht der O⸗ 
berherrſchaft, betrift, ſo findet ein großer Unter⸗ 
ſchied in beiden Laͤndern ſtatt. Zu Pommern hat 
‚der Edelmann dag erſte Necht an feinen Unter⸗ 
than, in Schleſien hat es der König. An Pom⸗ 
mern hebt der König nur diejenigen zu Nefruten 
aus, die der Edelmann nicht zu feinen Dienſten 
braucht; im Schlefien Hingegen kann der Ebel: 
mann nur die zu feinem Dienft nehmen,. die ber 
König nicht Haben will. In Pommern ift Bedien; 
ter, Kutſcher, Knecht u. f. w. vom Militär frei, 
fo lange der Edelmann fie bei ſich behaͤlt, in Schle⸗ 
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fien iſt der Unterthan vom Dienft des Edelmanus 
frei, Sobald. der König ihr haben will: | 
Dieſer Umſtand hat mehr Einfluß auf dag 


ESchikſal der Unterthanen, als es anfangs ſcheinen · 


moͤchte. Der pommerſche, der eg fühlt, welch eis 


dien wichtigen Antheil fein Herr an ber Entſchei⸗ 


dung über fein und feiner Kinder fünftigem Schik⸗ 
fal nehmen fann, muß fic) weit mehr nad) feinem - 
Millen und feiner Laune bequemen, ale der ſchle⸗ 
ſiſche. Ein firenger Gebieter in der Naͤhe hat 
« ferner viel mehr Gelegenheit, die Gehorchenden 
zu drüffen, als ein entfernter. Ueberdies iftdem 
pommerfchen Edelmann durch das erfie Recht an 
feinem Unterthan gleichfam ein Zwangsmittel in 
bie Hand gegeben, woburd er ihn in der größten 
Abhangigkeit erhalten kann. Willft du dich nicht 
in meinem Dienft behandeln laffen, wie ed mir ges 
fällt, gut fo muft du bei nächfter Gelegenheit dem 
blauen Roc anziehen! Diefe Drohung fühle der 
dienende Bauer, ohne daß fie ihm einmal gefagt 
wird, und richtet fi) darnach ein. Daß aber 
durch) dieß Verbältniß das Loos des dienenden 
Unterthang fowohl, als des nicht dienehden, nicht 
fanfter werde, braucht wohl kaum erwahnt zu wer; 
den. Der pommerfche Unterthan erträgt manche 


 - Behandlung mit der größten Unterwuͤrfigkeit, 


worüber der ſchleſiſche ohme weitres Debenfen 

zum Nichter laufen. würde. 
Was einen andern Hauptpunet, die Nahrungs⸗ 
ar 
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art der Bauren in beiden Provinzen, betrift, ſo 
iſt hieruͤber faſt ſchwerer zu entſcheiden, als uͤber 
alles andere. Beinahe auf jedem Gute, und auf 
jedem Dorfe iſt das Eſſen verſchieden, indem ſehr 
vieles von der Einrichtung des jedesmaligen Be⸗ 
ſitzers, und von den Umſtaͤnden der Bauren abs 
bangt. Alle Güter und Dörfer aber zu bereifen, 
ift nicht wohl möglich, und felbft an den Drten, 
wohin man koͤmmt, ben Küchenzettel von bem Tifch 
des Gefindes und der Bauren fogleich zu erhalten, 
will ſich ebenfalls nicht immer machen laffen. Um 
alfo genau die Frage beantworten zu koͤnnen: wo 
ißt der Bauer beffer, in Bomntern oder in Schles 
fien? müßte man’die Erfahrung mehrerer Pers 
fonen zufammen nehmen. 

Ohne diefe genaue Prüfung indeſſen ift man 
in Schlefien, fo viel ich habe bemerfen koͤnnen, 
ziemlich allgemein übergeugt, daß der. pommerfche 
Bauer beffer lebe. Es verlohnt fich vielleicht ber. 
Mühe, zu unterfuchen, ob diefer für richtig anges 
nommene Saß würflich richtig fei, und es fei mir 
erlaubt, wenigſtens meine Erfahrung hierüber 
anzuführen. Es Fünnte diefe Unterfuchung viel 
leicht manchem Kleinigkeit fcheinen, aber wer es 
jemals fühlte, daß das ganze'menfchliche Leben 
aus Kleinigkeiten befteht, und daß es zum Glüd 
des Menfchen blos darauf anfümmt, ob die meis 
ſten von diefen Kleinigkeiten gunftig oder ungüns 
ei für ihn find, bei dem wird dies nicht der Fall 

ſeyn. 
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ſeyn. Ueberdies kann man wohl das nicht unter 
die Kleinigkeiten rechnen, was alle Tage drei bis 
viermal im menſchlichen Loben wiederkoͤmmt, und 
was mit zu den weſentlichſten Genuͤſſen, wenig⸗ 
ſtens der uncultivirten Volksklaſſe gehoͤrt. 

Um genau zu erfahren, ſehe ich mich genoͤthi⸗ 
get, etwas ins Detail zu gehen, und Specialien 


anzufuͤhren. Das pommerſche Gut, wovon ich 


in Abſicht des Eſſens meine Bemerkungen herneh⸗ 
men will; hatte weit umher den. Ruf, daß das Ge⸗ 
ſinde darauf vorzuͤglich gut geſpeiſt werde. Die 
- Speifen deſſelben nun waren folgende: des Mor⸗ 
gens wurde roggened Mehl: mie Waffer befprengt, 
und durch die Hand gerieben, ſo, daß kleine Klöffe 
darinn entftanden, die man in der pommerfchen 
- Sprache Kliben nennt. Diefe wurden in. Waffer 
"gar gefocht, *) am Ende zu einem Keffel, woraug 
20 Verfonen aßen, ohngefehr zwei Duare Milch 
binzugegoffen, fo, daß das Waffer von dem Mehl 
und der Milch, weißlich tingirt wurde. Zu diefer 
"Suppe befamen fie ein Stück ſchwarzes Brodt, 
‘und dies machte das Frühftücdk der Mägde und 
Knechte aus. Zu Mittag befamen fie Ein Gericht 
und jeder Tag hatte meifteng fein beftimmtes Efs 
fen, 3. B. Montags Erbfen, Dienftage Mohrrüs 
"ben mit Kartoffeln, Mittwochs Kliben mit But⸗ 
— Berg, en war das Leibgericht aller) 
De: Donners 


| S Man ſchuͤtkete fie aber nicht in kaltes, ſondern i in 
Kedendes Waller, un fie weniger bart zu machen. 
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Donnerſtags Kohl, Freitags gebakkenes Obſt mit 
Kliben, Sonnabends Sauerkraut, Sonntags 
Kohl. Zu dieſem Gericht, das gewoͤnlich mit 
Schweinfett gekocht war, erhielten ſie noch ein 
Stuͤck Schmalz oder Butter, und Brod; des Don⸗ 
nerſtags und Sonntags aber Fleiſch. Die Ge: 
richte wurden ohngefehr auf folgende Art zuberei: 
net: Die Erbfen wurden mit Waffer gar gekocht, 
hernach in einem Butterfaß ober in einem großen 
Topf zerftampft, ſodann in Schuffeln, gegoffen 
‚und etwas Fett darüber gethan. Dies Gericht 
aß man mit Löffeln. DieMohrrüben wurden mit 
vieler Brühe gefocht, nad wenn fie. bald gar was 
ren, ‚die obenbefrhriebenen Kliben darunter ges 
rührt. Eben fo wurden auch dieſe Kliben in die 
fiedende Buttermilch) geſchuͤttet. Den Kohl kochte 
man.mit Grüße vermifdyt, um ihn nahrhafter zu 
machen. Das gebaffene Obſt, das in Pommern: 
ſehr häufig ift, wurde ebeufalls, wie die Mohrrüs 
ben, ‚mit vieler Brühe und mit Kliben zugerichtet, 
um eine derbere Koft daraus zu machen. Das 
dünngefochte Sauerfraut vermiſchte man eben⸗ 
falls, wenn ich nicht irre, mit Mehl, fo, daß es 
einer Suppe ähnlich war; Furzalle die genannten 
Gerichte wurden mit.Löffeln gegeffen: Das Sauer: 
feaut aber fchien dasjenige, welchem das Gefinde 
am tenigften hold. mar. Zur Abwechſelung mit 
dieſen Gerichten wurde auch oft Gerfiengrüge mit 
Fett gefocht,. Graupen u. dergl. gegeben, _ Das 
RL HE 5 
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Fleiſch des Donnerſtags und Sonntags beſtand 
aus geraͤuchertem Hammelfleiſch, oder aus gepoͤ⸗ 
keltem Gaͤnſe*) und Schweinfleiſch. In den laͤng⸗ 


ſten 


Sommertagen bekamen ſie Veſperbrodt, und 


zwar die Maͤgde ein Stuͤck ſchwarzes Brodt mit 
einem Viertel von einem Schafkaͤſe, (denn in 
‚ Pommern werden bekanntlich die Schafe gemol⸗ 
£en) die Knechte aber, wenn ich nicht irre, bloßes 
Brodt, Das Abendbrodt beftand.faft ohne Aus⸗ 
nahme in Kartoffeln mit der Hülfe gekocht. Hies 
su befamen fie entweder ein Stuͤck Fert und Brodt, 
oder der Knecht einen ganzen Hering, die Magd 
einen halben; denn die Heringe find in Pommern 
wegen der Nähe der Dftfee ſehr wohifeil, und ein 
Gutsbeſitzer, der fie fonnenweife fommen läßt, 
bezahle vielleicht dag Stück nicht höher, als drei 


Pfennige. | 


8 


/ » 
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Es werden in Pommern befanntlich fehr viel Gänfe 
gefchlachtet, und zwar meiftens auf einmal.- Hie— 
durch entfiebt eih etwas feltenes Gericht, das im 
andern Gegenden fehr auffällt, und das man nicht 
unpaffend ein beliogabalifches Gericht nennen koͤnn⸗ 
te. Es werden nemlich zu der Zeit des Bäniefchlach: 
tens, wo oft aufeinem Gute mehr denn hundert Stuͤk 
niedergemezzelt werden, nanze Schüffeln mit Gaͤn— 
fezungen angerichtet, und dies ift wırflich eins. der 
ſchmakhafteſten nnd feinften-Gerichte. Die Zungen 
werden vorher in Maff-r gar vefocht, und bernach 


‚mit geichnittenen Arpfeln gefchmort. Man ift fie 
ohngefehr wie Artifhoffen, indem nur der obere 


Theil der Zunge eßbar, und der untere knorpelicht ift. 
Man ißt aljo das, was nach. dem Ausipruch des Ars 
ſopus Das befte and das ſchlimmſte in der Welt it, 
in Pommern zu Zeiten jehr häufig. 
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An hohen Feften, Hochzeiten, Kindtaufen u. 
f. w. befommen fie gewöhnlich Hirfe mit Milch ges 
kocht, frifches Hammelfleiſch mit Kartöffeln u. 
 dgl.; aber Kuchen das ganze Jahe hindurch nies 
malg, weder zu Weihnachten noch zu Dftern, und 
von einem nmejene weis Man in Pommern gar 
nichts, > 
Died ohngefähr if bie befte Urt, auf welche 
der dienende Bauer in Pommern ernährt wird; 
an: wenig Orten ißt er beßer, an ben meiften bet 
weiten fehlechtet. Die Koft des nicht dienenden 
Bauers aber, der fich felbfi ernahrt, ift gewoͤhn⸗ 
lich die fchlechtefte, und befteht des Mittags und 
‚ des Abends faft aus nichts anderm, ald Kartof⸗ 
feln. Ich fand einft eine Bauerfrau in ihren 
kleinen Gaͤrtchen, wo fie die letzten Blätter von 
den Kohlftauden ablas, die ganz verdorrt, und 
faum mehr efbar fihiehen, Auf die Frage, was 
fie damit machen wollte, hörte ih, daß fie ed zum 
Srühftück kochen würde, Als ich weiter fragte, _ 
warum fie ſich Feine Kliben kochte? ſagte fie: ad), 
lieber Gott, das kriegen die Leute auf dem Hofe 
(dem Gut des Edelmanns)wohl zu effen, aber wir 
haben fo viel Mebl nicht, wir müffen ung alle 
Morgen an Kohl fatt effen, 
sch Fenne den Tifch des Geſindes und ber Bau 
ern in Schleften zu wenig, um jetzt eine genaue 
Pergleihung damit anzuftellen, und überlaffe es 
vn ſelbſt, den — Eatst: daß ber 
pominerfihe 
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pommerſche Bauer beſſer lebe, als der ſchleſiſche, 
nach den obigen Angaben zu prüfen. Auffallend 
ſind dem Fremden wenigſtens einige Vorzuͤge des 
ſchleſiſchen Dienſtbauern, wozu beſonders der ges 
hoͤrt, daß ſie an vielen Orten des Mittags drey, 
des Abends zwey Gerichte bekommen. Mander⸗ 
zaͤhle dies einem pommerſchen Gutsbeſitzer und 
‚er wird faſt eben fo ſehr daruͤber erſtaäunen, als 
- über dag Fahren der Bankett’ in einem‘ ‚halben 
Wagen; denn in Pommern Werden nur aneden 
hoͤchſten Feſten zwey Gerichte gegeben, fo,‘ daß 
es, dir Erndte mit eitigerechnet, jährlich hoch⸗ 
Rene ſechsmal gefchreht; - "Mat koͤnnte: Jagen, 
‚ein gutes Gericht iſt beſſer, als drei ſihlechte; 
aber ſo viel ich habe bemerken koͤnnen: al nd die 
ſchleſiſchen bas“legte nicht.” Sie beſtehen aus el⸗ 
ner Suppe‘, aͤus Gemuͤſe mit Fott gekocht ;! nd 
"aus Kloͤßen von Gerſtenmehl, wozu Mill) dege⸗ 
ben wird, undedie dir pideẽ fotte zu ſehn ſcheinen. 
Ich habe alle drei gekoſtet, und fie nicht unſchmak—⸗ 
haft gefunden; ja ich wuͤrde bei weitem lieber, 
wenn ich in die Alternätive Fame, ‚ den ſchleſiſchen 
Diſch waͤhlen. Milch ift für den pommerſchen 
Bauer etwas feltenes, und er bekoͤmmt hoͤchſtens 
nur die ſaure im Sommer zum Abendgericht. In 
dem erſten ſchleſiſchen Dorf aber, darin ich mich 
aufhielt, hoͤrte ich, daß das Geſinde oft Hirſe mit 
Milch gekocht bekaͤme, welches ebenfalls in Pom⸗ 
mern etwas ganz ungewoͤhnliches iſt. 
Dv 3° Es 
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Es klingt freilich.bart, wenn man hoͤrt, daß 
das ſchleſiſche Geſinde Fein Fruͤhſtuͤck und fein 
Veaſperbrodt bekoͤmmt, aber weiß man, daß der 
Knecht dafür gewoͤhnlich 22, und die Magd 18 

Pfund Brodt alle Wochen zu ihrer Diſpoſition hat, 
ſo wundert man ſich nicht weiter daruͤber. Denn 

dies iſt wuͤrklich mehr, als man fuͤr verzehrbat 
halten ſollte. Trenk erhielt in ſeinem Gefaͤngniß, 
wie er ſelbſt ſchreibt, eine Zeitlang pour tour po- 

tage täglich nichts als anderthalb Pfund Brodt, 
und es war doch nicht der Hunger, ſondern die 


Guillottine, bie feinem zaͤhen Leben ein Ende 


‚machte. Ein ſchleſiſcher Knecht Hingegen hat aus 


Ber-feinem Mittag. und Abendeffen nody etwas 
über 3 Pfund Brodt täglih, Er iſt alſo nie in 


Gefahr Hunger zu leiden, und dies iſt fchon fehr 
viel. Er befommt; freilich die Woche nur einmal 


SZleiſch, aber ich zweifle, ob er den Vorzug feines 


„pommerfchen Genoſſen, aud) des Donnerfiagg 
Fleiſch zu effen, gegen feine 3 Gerste vertaus 
ſchen würde. 

*» Aus allen biefen Bemerkungen feine 2 
zu gehen, daß der ſchleſiſche Bauer, trotz des all⸗ 
gemein verbreiteten Glaubens, dennoch beſſer le⸗ 
be, als der pommerſche, und nach meiner eige⸗ 
nen Erfahrung koͤnnte ich auch nicht anders urs 
theilen. Allein es ſteht diefer Behauptung ein 
Umftand im Wege, ber durch ben Augenfchein 


| * geradezu zu — ſcheint. Man will 


nemlich 
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nemlich gefunden haben, daß der pommerſche 
Bauer ſtaͤrker, iſtaͤmmiger und wohlbeleibter ſein 
als der ſchleſiſche. Man koͤnnte hier violleitht⸗ 
nicht ohne Schein fagen, daß ein Wahn feinen! 
Grund in dem andern haͤtte/ daß beide falſchwaͤ⸗ 
ren, und fih nicht ohne einen argen Firfeliins 
Schließen beweifen ließen.) Der Schleſier, koͤnn⸗ 
te man fägen, fchließe fot weil der pommerſche 
Bauer ſtaͤmmiger und wohlbeleibter iſt als der 
ſchleſiſche, ſo bekommt er auch beſſer zu eſſen; 
bier ſezter die ſtaͤrkere Leibesconſtit ution voruus. 
Er nimmt aber auch das beſſere Eſſen als erwie⸗ 
fen an, und fchtreßt; auf der andern Seite ſo weil! 
er beſſer lebt, ſo muß er auch’ ſtaͤrker am Körper: 
ſeyn, und was er glaubt⸗ das ſieht er denn auch 
bald. Er ſezt bie Urſache voraus, und aͤberzeugt 
ſich alfo leicht von der Wuͤekung 4 
+ GSorfönnte man ſagen. Allein wegmit dieſen 
Sophiſtereien! Der Wahrheit zur Ehre ſey es 
vielmehr geſtanden, daß ich ſelbſt dieſe Bemerkung 
machte, und daß ich den pommerſchen Bauer nicht 
nur ſtaͤrker und feſter, ſondern aud) ſchoͤner fand.’ 
Es eutſteht aber die Frage, ob dies gerade in dem 
beſſern Eſſen, und nicht vielmehr in andern Um⸗ 
ſtaͤnden ſeinen Grund Hat Man findet in einem 
— en Strophe naaſen 
Laßt ung beſſer iwerden, vom nm 

0.1 eich 3 wirds beſſer feyn. | 
Died kann man nicht übel auf die — bei 
DD 4 . den 
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den Provinzen anwenden. Die pommerſchen ſchei⸗ 
neu überhaupt ein beſſerer Schlag von Menſchen 
zu ſeyn, und dadurch befommen auch alle ihre 
Umſtaͤnde ein beſſeres Anſehen. Seine unverdorb⸗ 
nexen Sitten find es vielleicht, die ihn groß und 
fiarf machen, nicht fein-Effen. : Die Hauptftadt 
in Pommern, Stettin, hat ohngefehr 16000 Ein; 
wohner, und iſt vielleicht ſelbſt fuͤr dieſe Anzahl 
von Menſchen noch eine der unverdorbenſten Staͤb⸗ 
teDie Laſter der Hauptſtadt alſo koͤnnen ſich nicht 
ſo merklich auf das Land umher verbreiten, wie in 
andern Gegenden. Ferner iſt Pommern der noͤrd⸗ 
lichfte Theil von Deutfchland;. im Norden aber 
pflegen die Sitten: immer einfacher zu feyn, als 
im Süden. Endlich wird diefe Provinz ändereis 
nen. Seite von der Oſtſee begrenzt; das Berberbs 
niß ber Sitten kann alfo nur durch einen Weg 
einbringen, denn über bag Meer wine es gi 
leich⸗ feinen Flug. 244 
Naͤchſt der mindern — ber: * 
aber kann auch wirklich die Nahrungsart zu ihrer 
vorzuͤglicheren Leibesconſtitution beitragen, nur 
aus einem andern Grunde, als man ſich in Schle⸗ 
ſien einbildet. Man hat nemlich die. Bemerkung 
gemacht, daß ſelbſt Thiere, die nur mit einer Speiſe 
gefüttert werden, beſſer bekomme als andere, 
denen man abwechſelndes Futter giebt; vorzuͤg⸗ 
lich iſt dies bey dem Schweine, das inwendig bie 
geößte Aehnlichkeit mit dem Menfchen Hat; der 
Fall, 
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Fall. Man wende dies auf bie Landleute in bei⸗ 
den Provinzen an. Der pommerſche ißt ſich an 
einem, der ſchleſiſche an mehreren Gerichten ſatt; 
nothwendig muß die einfachere. Nahrungsart mehr 
Kraft und Geſundheit geben, ale die germifchtere, 
da vorzüglich bet den geringern Claſſen die Huͤlfs⸗ 
mittel nicht hinzukommen‘, wodurch bet.den vor: 
nehmern die Shöblichteit — maunigfeitigen 

Speifen vermindert wirb.: ö 
Ich ſollte glanben, auf Biefe dt ließe ſich bie 
vorzügkichere Leibesconſtitution der. pommerſchen 
Bauern erklaͤren, ohne grade das beſſere Eſſen 
als den Grund davon anzunehmen. Und es ſcheint 
auch, als daͤchte man ſich dieſe Vorzuͤglichkeit groͤßer 
als ſie iſt, da man ſie ſelbſt auf vornehmere Staͤnde 
ausdehnt: Eine Dame,:die aus Schleſien nach 
Stettin gekommen war, ſagte mir einſt, ſie haͤtte 
ſich die Menſchen in Pommern weit groͤßer und 
ſtaͤrker vorgeſtellt, als in andern Gegenden, fie 
aber garnicht fo'gefunden; es wäre vielmehr gar 
Fein Unterfchied' zwifchen den fchlefifchen und dem 
pommerſchen Staͤdtern. Ihre Artigkeit erlaubte 
es vielleicht nicht, zus geſtehen, daß ſie ſich dieſel⸗ 
ben auch am Geiſt etwas dik vorgeſtellt haͤtte; 
aber gewiß war dies der Fall. Denn, um ein | 
Paar Worte im Vorbeigehen über dieſen Punct 
zu fagen, fo weiß man, Pommern hat wirflic, 
das Unglüf, eben wie manche Städte, daß man 
gegen u — ein te Borurtheil 
Ä Oo 5 bat, 
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hat, ohne zu unterfachen, "ob ed gegruͤndet fey ober 
nicht. Und dies follte man doc) wirklich thun, und 


fid) in einer Sadye, die ein ganzes Volk betrift, 


nicht vom Hörcnfagen leiten laſſen. Es ift wars 
Jich nichts geringes, von. ſo vielen Tauſenden zu 
glauben, was ſchon dem alten Lebensphilofophen 
Horaz fo widrig ſcheint, und wogegen er den 
Mercur in ſeiner ſchoͤnen Ode: Hoo erat in votis 


® angelegentlid, anruft; F 
— — — —— Ha prece te oro 


Pingue pecus domino facias, et cztera, præter 


Ingenium! *) 


Denn biefe Eigenfchaft ift. es — die 
man Pommern zuſchreibt. Man hat es von andern 
gehoͤrt, und ſpricht ed nach. «Vor Hundert Jahren 
mochte man Recht, haben, nur jezt haben: fich die 


Sachen gewaltig,geänbert, Aber. dergleichen Vers 


änderungen fallen leider nur nicht ſogleich ins 


Auge. Ich bin überzeugt, daß man, wären auch 


die Pommern aufgeklärter, wie die Engländer, 
gefchmeidiger wie-die Italiaͤner, noch immer das 
alte Vorurtheil gegen fie behalten: würde. Die 
ponmerfchen Sraulein möchten immerhin bie Pas 
riferinnen an Gewandheit übertreffen;.. man wuͤr⸗ 
de demohngenchtet nicht aufhören, ſich die. bes 
kannten fcandalöfen Anecdoten von ihnen: zu ers 
aäblen, | bie man aus el Linder — 

bracht, 


) Darum * ich dich: mache mir mein Dich, mas 
‚che mir alles fett, nur nicht meinen Geiß. 
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bracht, und auf pommerſchen Grund und Boden 
verpflanzt hat. Man denkt ſich nun einmal die 

‚Pommern als Menſchen, denen die Natur am 
Geiſte abzog, was fie ihnen am.Körper gab, "und 
wird ſich wohl nicht Leicht von diefem Wahn zus 
rüfbringen: laſſen. Selbft Voltaire ſcheint diefen 
- Glauben gehabt gu haben, twenn-er fein: me voila 
yentre les ‚pattes d’une be&te de la Pommeranie! *) 


- ‚augeuft, Aber felbft der junge Pommer rettete die 
. sah ee 


N aIch befinde mich hier unter den Klauen einesyom> _ 
merichen Shiers. Wem die bekanme Anecdote dies 
ſes Bonmots nicht befannt fepn folge, für den will 

fie bier ganz kurz erzählen. Voltaire ſpeiſte an 
der Tafel Friedrich ll. Beim Serviren ftieh ihm ein 
junger Page an die Frifur, daß der Puder umber: 
ftäubte. Einem Franzofen ift fein Haar wichtig ; mes 
nigſtens war dies ehemals fo, und der große Welt: 
weiſe wurde unwilig. Der König ,ider es merkte, 
fragte: qu’aves vous, Philofophe? Und der bittere 
Voltdire antwortete mit dem oben angeführten Ge; 
danfen, worüber aber felbft der König den Kopfſchuͤt⸗ 
telte. Der Page zeigte bald, daß er nicht fo ganz 
Thier fev, als Voltaire glaubte. Er richtete es viels 
mehr fo ein, daß diefer felbft für ein Thier, und na⸗ 
mentlich für einen Affen gehalten wurde. Auf einer 
Reiſe, die Boltaire mit dem König machte, und mo 
der erfte in einem Wagen allein fuhr, bildeteder Pa⸗ 
ge auf einer Station den Bauern, die —— 
ein, in dem Wagen ſaͤße der groͤßte Leibaffe des Koͤ⸗ 
nigs, ein erſchreklich boͤſes Thier, das immer heraus 
in die Freiheit wollte, das ſie aber ums Himmels 
willen nicht heraus laßen muͤßten. Dieſer Mißver⸗ 
ſtand gab zu den drolligſten Auftritten Anlaß. Schon 
unterwegens, da Voltaire Luft bekam, anszufteigen, 
und Lerm machte, als man nicht auf ihn hörte, ſah 
fich der Bauer immer fehr ernfthaft un, drohte ihm 
mit der Peitfche, und rief unaufhoͤrlich, wie die Pom⸗ 
mernerzählen: Ding, litt! Man denke fich in wel 
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Ehre feiner: Nation auf eine gar etlatante Art, 
und.Boltairen iſt gewiß ſeitdem Fein ſolches Bons 
‚mot wieder entfahren. Würden alle, die dieſer 
Mation gerne boͤſen Leumund machen, auf eine 
aͤhnliche Art bezahlt, ſo naͤhme er wahrſcheinlich 
bald ein Ende. Aber auch ohne dies: läßt ſich hof⸗ 
fen, - daß man nach und nach: weniger ungerecht 
‘gegen fo viel Taufende: ſeyn wird; beſonders da 
‚ber Augenſchein ſchon das Gegentheil lehtet, und 
da man durch die vielen großen Maͤnner, die aus 
Pommern kommen, eines ganz andern uͤberzeugt 
wird, Selbſt die Maͤhrchen· von den pommerſchen 
Fraͤulein wetden wohl nach und nach aufhören, 
oſß man fie gleich nirgends häufiger als in Pom⸗ 
mern ſelbſt erzähle; denn fie find wirflich dort und 
an andern Orten nichts ale ein Vehikel zur Unter; 
‚haltung, weil mancher Kopf in Geſellſchaften eins 
ſolbigter als ein Automat feyn würde, wenn er 
‚nicht Gelegenheit hätte, Schnurren zu erzählen, 
En — Ein 


che Wut Voltaire unter dieſen Umſtaͤnden gerieth. 
“sr: Aber bey dem neuen Vorſpann wurde es noch ſchlim⸗ 
o. mer, denn Die Bauern, die noch feinen Affen geſehen 
hatten, verfammelter fih um den Wagen, bewuns 
derten feine Aehnlichkeit mit dem Menfchen, fingen 
eudlich an, ihn mit Stöffen zu zerren, und ihn auf 
die Singer zu fchlagen, wenn er darnach greifen wolls 
te. Nachdem Voltaire lange Zeit, wie ein Nafender 
getobt hatte, wurde er endlich dur einen Bedien⸗ 
ten erlöft. Die Sache kam vor dem König, uud dies 
fer fragte Voltaire, was er mit dem Pagen machen 
jollte? Qu’il Pen aille A tous les diables antwortete 
der aufgebrachte Franzofe. Vous feres obzi, fagte 
der König, und ſchikte ibn als Cornet zu den ſchwar⸗ 

i. sen Hufaren. | RR FE 
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Ein jeder, der jezt die pommerfchen Damen’ 
fennen lernt, wird baid allen Glauben an dieſe 
Maͤhrchen verliehren. Sie unterfcheiden ſich würfz 
lich in nichts von den Damen anderer Nationen, 
als darinn was _Adbifon.in feinem Zuſchauer *) 
etwas fpisig von manchen weiblichen Rednern 
fagt. , So wie man nemlich behaupten könnte, 
fchreibt er, daß mandje Männer ganze Stunden 
‚lang über etwag reden fünuten, fo fände eg fich, 
daß manche: Frauengimmer das Talent hätten, 
ganze Stunden lang über: nichts zu fprechen, 
Dies koͤnnen die pommerfchen. Danten nicht, und 
im Ganzen findet man: in ben vornehmern und 
geringern Zirfeln, daß die Männer das Wort 
führen. . Die allverfchricene weibliche Geſchwaͤtzig⸗ 
feit hat -alfo in Pommern’ feinen feften Fuß ge: 
faßt, und eg ließe fich vielleicht behaupten, daß 
dag männliche Gefchlecht dafelbft im Ganzen ned) 
einmal fo viel fprache als dag weibliche. ı Ich 
till nicht geradezu /entfcheiden, daß wies der Ka⸗ 
tur der.Sache gemäß fei, allein eg ſcheint beinaz 
be fo; denn da doc) unftreitig der ‚größere Theil 
von Kenntniffen auf männlicher Seite ift, fo muͤſ⸗ 

ne Ä fe 

) €8 if unbegreiflich, daß ein Buch, woriun die 
reinſte Vernunft, der reichhaltigſte Wis; die fein- 
fie Lebensphiloſophie, und Die nranniafaltiafte. Uns 
terhaltung- vielleicht mehr als in irgend, einem ans 
dern- Buche berrfcht, nicht häufiger gelefen wird, 
und daß taufend Menfchenz. die rinen alten Ritz 


ter Roman fait auswendig herzubeten willen, den 
enaliichen Zufchauer gar nicht kennen. 


* 
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fen fie auch Billig mehr reden, meil fie mehr Stoff 
dazu haben. Das Tacitürne würde alfg den pom⸗ 
merſchen Damen nichts weniger, ai sur Scans 
de gereichen. 

Es iſt zu verwundern, daß nicht laͤngſt ein ge⸗ 
bohrner Pommer das Unrecht, das man feiner 
Nation thut, recht gründlich aufgedekt, and alle 
Vorurtheile dagegen widerlegt hat, daß er nicht 
laͤngſt deutlich zeigte, es ginge den Pommern, wie 
gewiſſen Menſcheu, die noch immer einen einmal 
erhaltenen Beinamen haben, ob fie ihn gleich 
nicht mehr verdienen. Ich habe einft einen fech: 
zigjährigen Mann gefannt, der noch immer der 
junge Valentin hieß, weil er ehmalsim Verhälts 
niß mit feinem Vater fo genannt wurde. Auf 
eben die Art macht man es mit Pommern. Man 
vergißt, daß es nicht mehr das iſt, was es vor 
dem fiebenjährigen Kriege war, (denn dies fcheint 
eigentlich der Zeitpunct geweſen zu feyn, feit wels 
chem Pommern feinen großen Schritt zur Cultur 
that) und wird fich wohl nicht eher daran erins 
nern, als bie es die aufgekläctefte Provinz von 
ganz Deutfchland ift. Aber die Strafe folgt den 
Deutfchen auf dem Fuße nach; denn fo wie fie es 
mit den Pommern madyen, gerade fo machen es 
.. übrigen europäifchen Nationen mit ibs 

Die Frangofen glaubten noch immer, daß 
re das find, was wir gu Ludwigs XIV. Zeiten 
waren; ; der Italiener bildet ſich bis auf dieſe 
— ee Scene 


# 
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Stunde ein, daß wir noch keinen Dichter haben, 


der eg mit ihrem Petrark oder Taſſo aufnehmen 


Eönnte; der Engländer ſteht noch jezt in dem 
Wahn, daß wir nichts anders Fünnen, alg in bes 
faubten Folianten herummühlen, und Gelehr⸗ 
famfeit ohne Beurtheilungsfraft daraus bervors 
ſuchen; felbft der Spanier, deſſen Verftand, uns 
„ter feinen ſchwachen Regenten und unter der Sins 
‚quifition zur Wiege zuruͤkgekehrt ift, der auf feis 
nem Theater Stüffe aufführen läßt, worinn X: 
dam vor Gott auf den Knieen liegt, und ihn Bits 


‚tet, daß er ihn erfchaffen möchte, felbft diefer _ 


Stumpffinnige glaubt, den Deutfchen dumm nens 
‚nen zu dürfen. Man muß lachen über diefe heis 
lige Einfalt, aber auch die Schwaͤche des menſch⸗ 
‚lichen Geiſtes bedauern, der ſich fo ſchwer bewe⸗ 
gen laßt, ein einmal gefaßtes Vornrtheil abzules 
gen. Diefe Undanfbaren vergeßen, daß :dag 
größte Licht, weiches faſt die ganze Welt übers 
ſtrahlte, zuerſt von Deutſchland ausging. Was 
waͤre die Menſchheit ohne die Buchdrukkerkunſt, 


ohne Guttenberg? Was wäre das Chriſtenthum 
in lutheriſchen und catholiſchen Laͤndern ohne Lu⸗ 
ther? Was die Kriegskunſt ohne Barthold 


Schwartz? Was die Aſtronomie ohne Coperni; 
cus und Keppler? Was die Phyſik ohne Otto 
Guerike? ‚Die Deutſchen find ed, die den an⸗ 
dern Nationen ein Piedeftal errichtet haben, auf 
welches dieſe nun heraufgetreten find, und ‚wie 


von- 
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von einer eignen Höhe glaͤnzen. Died Glaͤnzen 
aber iſt ed allein, was den Deutfchen fehlt; fie 
find zu befcheiden, um groß mit ihren Vorzügen 
zu hun. Ein oberflaͤchlicher franzöfifcher Dilets 
tant macht mit feinen Kenntniſſen mehr Geräufch, 
als ein würflicher deutfcher Gelehrter. Man 
wird alfo wohl nicht fo leicht von dem Vorurtheil 
gegen die Deutfchen zuruffommen; denn fie vers 
fieben ihr Wiffen nicht fo an Mann zu bringen, - 
wie die übrigen Nationen. Indeß ficht es wohl 
auch bey allem dem jeder Vernünftige ein, daß 
es die größte Dummbeit fi : bie Deutfchen für 
dumm zu halten, 

Aber ich wolle von dem ſchleſi ſchen und dem 
pommerſchen Bauer reden, und bin undermerft 
auf die vorzüglichften Nationen Europeng gefoms 
men. Es iſt Zeit, daß ich wieder einlenfe, das 
mit aus der Parallel zwifchen befagten Landleu⸗ 
fen nicht ein Rangſtreit zwifchen den Deutfchen 
und den übrigen europäifchen Voͤlkern werde; 
und diefem möchte meine Feder vor der Hand nicht 
gewachſen feyn. Sich kehre alfo demüthig in die 
Hütten der Bauren zuruf. 

Was das. Lohn des ponmerfchen Dienftbauern 


 betrift, fo ift es mir entfallen, und ich erinnere 


mich blos, daß eine Magd neun Gulden jährlich 


bekoͤmmt, ein Knecht aber verhältnißmäßig mehr. 


Ein ſchleſiſche Magd hingegen befömmt aber fo 
vice Reichsthaler, ein — ſechzehn, und 


ein 


> Zur 7: zu 
ein andrer Knecht zwoͤlf. Weis ich gleich das 
Lohn des pommerſchen Knechts nicht genau, fü 


bleibt doch dag ausgemacht, daß es nicht fo viel 
beträgt, denn ich weiß gewiß, daß er nicht noch 
einnial fo Biel erhält, als eine Magd. Alſo auch 
im Lohn iſt der ſchleſi ſche Bauer uͤber dem pom⸗ 
merſchen. 

Was das uͤbrige Verhaͤltniß betrift, worinn 


der pommerſche nicht dienende Unterthan mit ſei⸗ 


nem Herrn ſteht, fo iſt es folgendes. Der Edel⸗ 


mann giebt ihm ein Haus, etwas Akker, und ein 


Gaͤrtchen; dafuͤr muß er beſtimmte Tage im Jahr 
Frohndienſte thun, ſowohl mit ſeinen Pferden, als 
mit ſeiner Perſon, und uͤberdies jährlich eine 9er 
wiſſe Pacht entrichten. Diefe Wacht beſteht ge⸗ 


woͤhnlich aus 6 bis 12 Rthlr., und der Edel⸗ 


mann kann ſie erhoͤhen, je nachdem er glaubt, 
daß der Bauer mehr aufzubringen im Stande iſt. 
Daß auch hiebei manche Gelegenheit zum Druf 


fi) darbieten kann, iſt leicht einzuſehen. Von 


Gaͤrtnern, die beſtaͤndig fuͤr den Edelmann arbei⸗ 
ten, weiß man dort gar nichts. Er beſtellt feinen 
Abkker durch eine und Frohnpferde felbft, läßt 
- fein Kora für Tagelohn ausdrefhen, und giebt 
weder den-Zehnten noch den Siebzehnten davon 
ab. eine Anterthanen müffen ſich von ihrem 
Affer ſelbſt ernähren. 

Sch überlaffe es andern, zu entſcheiden, ob der 


ſchleſiſche Gaͤrtner oder der pommerſche Unterthan 
— 
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in diefem Betracht beffer daran fei, weil ich die 
Dnera des erften noch nicht genau kenne. Über 
wenigſtens fcheint er mir darinn ein beffered Loos 
zu haben, indem er, ftatt daß ber pommerfche 
Unterthan noch Geld bei feinen Arbeiten zugeben 
muß, Getraide und auch noch eine Kleinigfeit 
an Tagelohn befommt, und dabei doch nod) Zeit 
übrig behält, fein Land zu beftellem, 

Es ift jezt Zeit, einige von den gemachten Bes 
merkungen zu recapituliren, um im Ganzen ein 
Urtheil fällen zu koͤnnen. Wir fehen alfo erfilich, 
daß der ſchleſiſche Bauer einen fettern Akker Has 
be, als der pommerfche, daB er beßer wohne, 
und im gröfern Wohlftande fei. Mir fehen fers 
ner, daß der pommerfche Edelmann ein weit grös 
ßeres Recht auf feinen Unterthan babe, alg ber 
fchlefifche, und dadurch aud) mehr Gelegenheik 
befomme, ihn zu tinterdrüffen. Wir fahen weis 
ter, daß der fahlefifche Bauer beſſer eſſe, daß er 
mehr Lohn erhalte, und daß feine Frohndienſte 
etwas dankbarer find: 

Ich ſollte glauben, aus allen dieſem zuſam⸗ 
men genommen ließe ſich mit einiger Zuverlaͤßig⸗ 
keit ſchließen, daß dem ſchleſiſchen Bauer im 
Ganzen ein beſſeres Loos gefallen fei, als dem " 
pommerſchen, wenigftend in dem größten Theil 

der Provinz. Es laͤßt ſich freilich hiemit nicht 
reimen, was der junge Kaufmann in Croffen ers 
sähite, und da er felöft über dag, was er gefehn 
ee | hatte, 


* 


hatte, gerührt war, da fein Grund vorhanden 
ift, warum er bätte Unwabrheit fagen follen, fo 
fcheint allerdings hieraus hervor zu gehen, daß 


es wenigſtens nod einige Gegenden in Schlefien. 


gebe, wo der Unterthan bei weiten unglücklicher 
ſei, ald in Pommern. Sollte dies würflich ſtatt 
- finden,“ folte jene Befchreibung nicht übertrieben 
feyn, folten würfiich noch Gutsbefißer exiſtiren, 
die ihre Unterthanen einem ſolchen Elende übers 
ließen, die nicht lieber ein Gericht tveniger äßen, 
eineit Bedienten weniger hielten, um jenem Elen⸗ 
be abzuhelfen, fo fchaudert freilich die menfchliche 
Natur hiebei zurück, und wendet fich mit Abſcheu 
von demjenigen weg, der Schuld an fo vielen 
Jammer iſt; aber ein großer Troft ift eg, daß 
öffnbar nur der Fleinfte Theil darinn fchmachtet, 


und daß an fehr vielen Drten in Schlefien gang = 


dad Gegentheil davon herrſcht. 


Sch glaube, daß fich noch fehr vieles über den ' 
Zuftand des Landmanns in beiden Provinzen fas . 


gen ließe; aber id) überlaffe eg einer geſchickteren 
Feder, dieſen Gegenſtand zu erſchoͤpfen. Mein 
Zweck war blos, wie ich ſchon oben ſagte, den 
Wahn etwas zu prüfen, den man in Abſicht des 
pommerfchen Bauern hat, und den fhlefifchen 
Landmann, dem etwa diefe Blätter in Die Hände 
fallen möchten, zufriedner mit feinem Schickſale 
zu machen, indem ich ihm zeigte, daß tauſende 


von ſeinen Genoſſen, die er vielleicht fuͤr benei⸗ 


Ppꝛeaæ gene 
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denswerth haͤlt, in einer weit unbequemeren Lage 
ſich befinden, wie er, und daß ihm keine Urſa⸗ 
chen uͤbrig bleiben, Unruhen zu erregen, welches 
uͤberhaupt nicht der Weg iſt, gluͤcklich zu werden. 


VBenkowitzʒ. 





Das Weihnachtsgeſchenk. 


Eine Familienfcene, vom Verfaßer von Peter 
und Maria. 


J Jufrieven mit feinem Schickſal, zufriedner 
noch mit fich ſelbſt, lebte Paftor Chryſelius feit 

‚ langen Jahren auf einem friedlichen Dörfchen 
in Schlefien. Er war ein Mann von alter deutz 
ſcher Sitte, gaflfrei und wohlthätig, obgleich fein 
ganzer Reichthum (und man fagt, das die bet 
feinen Amtsbrüdern der gewöhnliche Kal ſei) in 
Kindern und Buͤchern beſtand. Juͤdiſche und 
chriſtliche Alterthuͤmer, fo wie Phyſik und Nas 
turgefchichte, waren feine Etärfe; aber er befaß 
die Schwäche, von diefen Kenntnißen auf der 
Kanzel einen altuhäufigen Gebrauch zu machen, 
Die Buͤcher Mofis, Hiob und dad böhe Lied lies 
ferten ihm die meiften Terte zu feinen- Predigten, 
und wenn feine Bauern feine Alterthumskenner 


wurden, fo lag es wenigfiend nicht an unferm 


Paſtor. us es ſich diefen antiquarifchen 
Unterſu⸗ 


— 


— Be 77 


Unterfuchungen überließ, hatten freilich feine vier 

muntern Buben, wovon ber ältefle ı4 Jahr alt 

war, freies Spiel, und man muß gefleben, daß 

unter allen Knaben des Dorfes eg ihnen Feiner 

im laufen, ringen und klettern zuvorthat, ohners 

achtet die Gymnaſtik derneuen Pädagogen, eben 

nicht in den Erziehungsplan des gelehrten Pfars 

rers gehörte. Defto fanfter waren die Eitten 
feiner einigen Tochter, der liebenswürdigen Emis 

lie, womit ihm feine geliebte Ehehaͤlfte vor acht⸗ 

zehn Wintern, grade am heiligen Abend, einans 

genehmes Weibnachtsgefchent gemacht hatte, 

Diefer Tag war daher für unfre Fomilie doppelt 

merkwürdig, und follte heute vorzüglid; feierlich 

begangen werden, weil. Emilie erfi vor Furjem*® 
aus der Stadt, wo fie ſich einige Jahre bei ih⸗ 

rem vortreflichen Onkle auſgehalten zurůͤckge⸗ 

kommen war. 


„Nun Vaͤterchen, wirſt Du bald Zeit baben 

mit mir zu ſprechen?“ ſagte die Frau Paſtorin 

Chryſelius, indem ſie ihrem Manne, uͤber einige 

Quartanten weg, ſein Morgenpfeiſchen und eine 

Taße Thee hinhielt. „Es wird nun Zeit ſeyn, 

daß wir alles zu dem heutigen Abend verabreden; 

ich habe ſo noch viel, viel zu thun. Da ſoll 
Mohn gerieben werden — da find noch feine Fis 

ſche geholt — da fol David nor | in bie Stadt 

abgefertigef werden. s. + » * 


„Hoͤre Suschen, unterbrach fie der Paſtor, 
indem er fi vom Seßel erhob, heute magft Du 
pp 3 Die 
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Dich auf die Chriſtnachtpredigt freuen. Denk 
nur, ſezte er mit einer ſelbſtgefaͤlligen Miene bin; 
zu, indem er ſich das rothe Sammetmuͤtzchen aus 
dem Geſicht ſchod, — denke nur, auf was für 
ein Thema ich gekommen bin! Weber den Ur⸗ 
fprung der Weihnachtsgefchenfe werde 
ich reden. Es mache mir viel Mühe, denn id) 
gebe bis auf bie drei Weifen aus dem Morgens 
lande zurhd, und verfolge bie Geſchichte ber 
Weihnachtsgeſcheuke durch das ganze hrifkliche 
Zeitalter, mithin achtzehn Jahrhunderte bindurch. 
Freilich würde ich noch manches grünblidher ha; 
ben erforfchen können, wenn id) das große Eng 
liſche Bibelwerk deſaͤße.“ 

Dieſes war der Refrain, womit Chrvſelius zu 
beſchließen pflegte, ſo oft er von ſeinen Predigten 
ſprach. Wenn keines feiner Bücher ihm über eis 
nen gewißen Umſtand Auskunft gab, fo bildeteer _ 
fidy ein, daß ihm das Engliſche Bibelwerk, wozu 
er bisher die Koſten noch nicht hatte erfchwingen 
können, Licht geben würde. | 

Laß dag jest liebes Maͤnnchen, verfejte die Frau 
Pfarrerin, — und mach' es beut mit der Predigt 
‚nicht zu lang, damit ich noch Zeit behalte, ein we⸗ 
nig in die Küche zu fehen. Wenn man Säfte bat, 
will man doch, daß alles huͤbſch ordentlich fein fol. 
Doch auf die Hauptſache zu fommen, den Mohns 
kuchen, ben ich unfrer Emilie zu ihrem heutigen 
Geburtstag gebaffen habe, iſt mir fo gufgeratben, 
wie dir nur Immer beine Predigt. Nun dag ſchoͤ⸗ 
ne 
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ne Damisfleid dazu, welches Du ihr geben wirft, 
und den Haar Ring, den fie von mir befümnit — 

N farrer. Und den bunten Wachsſtok nicht 
zu vergeßen! Denn der gehört nothwendig zu 
einem Weihnachtsgeſchent Ich werde darüber 
auch etwas in meiner heutigen Predigt anbrin⸗ 
gen, worüber Du Dich wundern wirft. (ſchluͤrft 
mit langen Zügen eine Taſſe Thee ein.) 

Die Pfarrerin. Ichmeichelnd) Ei bad wäs 
re! Aber, liebes Männchen, ich dächte, da wir 
"den -Oberförfter einladen, wir bäten auch den 
jungen Amtsrath dazu. Er ift fo ein feiner, ars, 
tiger Kerr, und ich glaube Emilien (chalkhaft 
"Jächelnd) würde es auch nicht unangenehm feyn, 

ie fennt ihn recht gut, denn fie hat ihn oft bey 
ihrem Onkel in der Stadt gefehen, und er hat 
. immer recht freundlich. zu ihr gethau. 2 


Pfarrer. (mit einer etwas finſtern Miene.) 
Dacht' ich mirs doch, daß Du wieder damit foms 
men würbeft! ch weiß nicht, warum Du mir 

ı ben Amtsrath aufbringen willſt. Wenn ich heute 
vergnügt ſeyn foll, fo wird er nicht gebeten. 


» Die Pfarrerin. Aber liebes Männchen, 
was haſt Du denn gegen diefen waffern Mann?. 
— Ich muß Dir nur fagen, daß wir's gar nicht 
gut machen, daß wir ihn fo von ung entfernen. 

Ein Mann wie er, kann einem armen Pfarrer, 
manche Gejälligfeit ermeifen, und ich weiß gewiß, 
daß er morgen einen blanfen Thaler auflegt, wenn 
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wir ibn zu Emildyens Geburtstag bitten, Er iſt 
reih — unverheirathet — — Ä 

Pfarrer. Und könnte wohl gar unfre Toch⸗ 
ter zur Frau nehmen — nicht Baur: da willſt 
Du doch hinaus ? 

Die Pfarrerin. Nun warum nicht? 's wäre 
eine feine Parthie 

Nfarrer. (ernſthaft) Schäme Dich, Sus⸗ 
Ken! daß Du fo eigennürzig denken kanuſt. Um 
des leidigen Mammons willen geb’ ich meine 

Tochter einem Manne nicht bin, der feine Melis 
Hion hat, und folglich auch feinen Nächften nicht 
liebt, Wenn hebt man wohl den Amtsrath eins 
mal in meinen Predigten, woraus er bo viel 
lernen koͤnnte. 

Die Pfarrerin. Sage das nicht, lieber 
Mann! ſeit einiger Zeit verſaͤumt er feinen Sonn⸗ 
tag die Kirche, und grüßt mich und Emilien im⸗ 
mer fo freundlich, daß fchon viele Peute im Dorf 
geſagt haben, er müße wohl Abfichten auf unfere 
Tochter haben. | 

Pfarrer (anfter) Sollte vieleicht meine 
Vrebigt am. zweiten Adventfonntage über die 
Vorzeichen des jüngften Gerichts, und 
die Warntıng, die ich bei biefer Gelegenheit an 
alle Verächter der Kirche ergehen ließ, etwas 
bei ibm gefruchtet haben? 

Die Pfarrerin. Liebes Maͤnnchen, an die⸗ 
ſem Tage war er gar nicht in der Kirche. Wenn 

‚mir 
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mir recht iff, fo war dies der nehmliche Sonn⸗ 
tag, wo Emilie von ihrem Onfel mit einem Abs 


ſchieds⸗Ball beehrt wurde, dem der Amtsrath 
auch beimohnte, 


Nfarrer. (verbrästih) Nun, denn ift fein 
Kirchengehen nichts als Baune. Und Fur, Suss 
chen,’ er wird nicht eingeladen, und dabei 
bleibts! — | | 


Dame Sufanna merkte jegt an den ſtarken 
Schritten, womit der Herr Gemahl auf und nies 
der gieng, daß es nicht ratbfam fei, weiter zu 
 wieberfprechen. Dies war vor fie ſtets eine Art 
von Barometer, nach welchem ſich ihre Nachgie⸗ 
bigkeit genau richtefe, und wenn er einmal ges 
fagt hatte: „dabei bleibts!“ fo unferftand fie 
ſich wenigfleng für diesmabl nicht, bie Sache 
weiter zu verfolgen. ie verlieh alfo bag Zims 
mer. Draußen barrfe ſchon Emilie ihrer, um zu 
erfahren, eb Mutterchen etwas wegen der Eins 
ladung des Amtsrathes ausgerichtet haben wuͤr⸗ 
de. Langſam und mit einem Seufzer ſchlich fie 
in die Küche, als fie dad Gegentheil erfuhr. 
Der geneigte Lefer wird aus diefem. und andern 
Umftänben vieleicht den Echlug ziehen, daß Emi— 
lie mit dem Amtsrath, oder wohl gar auch mit 
Mütterchen, ein wenig einverfionden gemefen 
fey. Wir wollen dem eben nicht widerſprechen; 
ja es ift ung felbft wahrſcheinlich, daß das 
Thraͤnchen, welches Emilien kurz darauf üher 
bie ſchoͤnen Wangen träufelte, nicht fo wohl die 

2 PP 5 Würfung 
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Wuͤrkung des Rauchs in der Küche, als jenes 
pereitelten Wunſches gewefen fei. | 
Vor der Hand hatte man nichts angelegentlts 
cheres zu thun, als den Balfentreter David, wels 
cher gewöhnlich ald Bote von der Familie des 
Pfarters gebraucht wurde, in bie Stadt abzus 
fertigen, um die dort beftellten Weihnachtsgeſchen⸗ 
fe abzuholen. Ein jeder gab ihm ing Geheim feis 
ve Auftraͤge. Die Frau Paſtorin ſchaͤrfte ihm bes 


fonderg ein, ja die Semmeln zum Mohn nicht zu 


vergeßen, und Vater Chryfelius rief ihm noch in 
der Thuͤre nach, die beften Citronen zum warmen 
Punſch (wovon er, beiläufig gefagt, ein ungemeis 
ner Liebhaber war) auszuſuchen. „Lieber Davibd, 
bat Emilie ihn, laßt ja meinem Vater nichts von 
ben Korduanfliefein, noch Mutterchen die Salop⸗ 
pe ſehen, die ihr mir für fie mitbringt.‘ 

Es war in diefer Familie Sitte, daß ein jeder 
‚ einen jeden beichenfte, und wieder von jedem bes 
fchenft ward, und dadurch wurde der Tag tor 
Meihnachten zu bem frobeften des ganzen Jahres. 
Schon wenn der erfte Schnee fiel, fing man an, 
fich darauf zu freuen; und freuete fich minder über 
das was man befommen, ale über dag wag 
man geben würde; dachte ſichs ſchon im voraug, 
wie man den andern durch die Befriedigung eines 
lange gehegten Wunfches überrafchen und frohen 
Dank in feinen Augen lefen würde. Die Folge da: 


von war, daß man in der ganzen Samilie nie freunds 
licher 
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licher, gefälliger, nachgiebiger gegen einander war, 
als vier Wochen vor und nach Weihnachten, Alle 
fleine Neffereren. der jüngern Geſchwiſter unter: 
blieben dann, und vorzüglich Emilie (d’e von ihrem 
Dufel ein huͤbſches Tafchengeld befam) hörte fich 
da immer nur „das liebe Emilchen, dag Herzens 
ſchweſterchen“ nennen. — Wenn eg ung erlaubt 
ift, auch eine Eleine Betrachtung über die Weihe 
nachtsgeſchenke zu machen — ohnerachket wir nicht 

im Stande find, die Sache bis auf die Zeiten der 
heiligen drei Könige zu verfolgen — ſo find wir 
der Meinung, daß ein Hausvater fehr wohl thue, 
wenn er die alte Sitte des fogerannten Einbe: 
ſcheerens beibehält, und die Sache fo feierlich als 
möglich madıt, wenn anders nur alte Mummes 
reyen eines Chriſtkindes oder des Knechts Rup⸗ 
recht davon wegbleiben. Alle ſolche kleine Fami⸗ 
lienfeſte erheitern die Seele, ſtimmen das Herz zu 
ſchuldloſem Genuß haͤuslicher Freuden, unterhal⸗ 
ten die Liebe gegen Eltern und Geſchwiſter, und ge⸗ 
währen einſt dem Greife noch ſuͤße Ruͤkerinnerun⸗ 
gen an die Jahre ſeiner Kindheit. 

Schon war die Stunde der Chriſtnachtspredigt 
herbeigekommen; ſchon riefen die Glokken nicht 
blos die Erwachſenen, ſondern vornehmlich die 
muntre Jugend des Kirchſprengels zu dieſer glaͤn⸗ 
zenden Andacht, und noch hatte ſich der Balken⸗ 
treter David nicht eingefunden. Mit Schmerzen 
ſahen ihm die beiden Frauenzimmer entgegen, 
= = und 


554 DE =; 


und felbft den guten Bater Chryſelius unterbrach 
deßen langes Außenbleiben oft in feinen legten Mes 
ditationen. Auch die hriftliche Gemeinde würde 
heute durch den Klang ihrer, (freilich etwag vers 
ſtimmten) Orgel, nicht feyn ergößt worden, wenn 
nicht die vier Buben des Paſtoes mit Vergnügen 
das Amt des: abwefenden Davids übernommen 
hätten, und wir zweifeln, obje die Balfen mit mehr 
rerem Eifer find getreten worden, als eben heute. 
Der Gefang war vorüber; unfer gelehrter Pre: 
diger war bereits bis zu den Myrrhen gefommen, 
welche die brei Weifen aus Morgenland dem neus 
gebohrnen Meßias oder daß erfte Chrifibefcheer, 
welches je gemacht worden, darbrachten, als mit 
einemmal der fürchterlihe Ruf : „Feuer! Feuer ! 
erfholl. Das Wort erftarb dem Redner im Mun⸗ 
de — bie Gefichter erblaßten — die Lichter erlos 
ſchen — alle Pläe wurden leer, und dag Zeters 
gefchrei der Kinder und der Dampf ausgelöfchter 
Kerzen erfüllete die Luft. Es war wirflich Feuer 
in dem ganz nabgelegnen Stlialdorf durch. die Uns 
vorficht eines Knaben entfianden, der, während 
dieſer Abendanbacht, mit feiner Franken Mutter 
allein geblieben war. Unfer Paftor eilte mit der 
übrigen Schaar dem Brande zu; allein ehe er bis 
dahin fommen fonnte, hatte er ein neues Schrek⸗ 
fen, bag ihn beinahe um alle Befinnung gebracht - 
hätte, Als er an die Brüfke eines Grabens fam, 


den man — mußte, ſo hoͤrte er unter derſel⸗ 
en | ben 
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ben etwas erbarmlich aͤchzen und wehflagen. Er 
fragte, was es da unten gäbe? — Wehe! ed war 
der Balfentreter David, der ſich fo lange verfpäter, 
und nun hier von einer Sprizze überfahren, und 
von der Brüffe hinabgeffürgt war. Das ſchoͤne 
Damiskleid, die Saloppe, den Haar: Ring, die 
Korduanftiefeln, ale Wachsſtoͤkke und — o Jam⸗ 
mer! — ein ganzes Duzzend der feinſten Citronen, 
waren in des Grabens tiefſten Schlamm verſenkt! 
Nur eine Serviette mit Semmeln hielt David in 
ſeiner Linken empor, denn wahrſcheinlich hatte ihm 
ein gewißes ſchnelles Gefuͤhl geſagt, daß man eher 
aller Geſchenke, als der Mohnkloͤße zu einem nur 
erträglichen Heiligen Abend, entbehren koͤnne. — 
So zog ihn Ehryfelius aus dem Waßer und ſchik⸗ 
te ihn ſeinen Frauenzimmern nach Hauſe. 

Er ſelbſt eilte, ohne ſich ſeinen melanchbliſchen 
Betrachtungen zu uͤberlaßen, dem Feuer zu. Schon 
ſtand ein ganzes Haus uͤber und uͤber in Slammen, 
als er anfam. Ein klaͤgliches Geſchrei erſcholl in 
dem Innern deſſelben. „Ach die arme Kranke! 
der arme Knabe! jammerte die Menge; aber kei— 
ner wagte es, ſie den Flammen zu entreißen. „Hun: 
dert Thaler, rief der Amtsrath, welcher ſich mitten 
unter dem Haufen befand, hundert Thaler fuͤr den, 
der nur einen dieſer Ungluͤklichen herausbringt.“ 
Allesftumm, „Nun mit Gott!“ rief er — und 
flog durch die ſchon angebrannte Thuͤre ins Haus, 
und brachte — darauf eine, wie es ſchien, halb⸗ 

todte 
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todte Frau, auf dem Ruͤkken herausgetragen. „Das 
iſt brav!“ ſagte Chryſelius bei fich ſeibſt, undohne 
ſich zu beſinnen, ſtuͤrzt er durch eben die brennende 
Thuͤr — ergreift den betaͤubten Knaben — ſchleu⸗ 
dert ihn auf feinen Arm — und mit drei Schrit—⸗ 
ten wieder hinaus. Gluͤklich rettet er ſich mit dem 
Kinde in ein benachbartes Haus, wohin audı der 
Amtsrath feine Beute getragen, und ſchon befchaf: 
tiget war; die Todtfcheinende ind Leben zuruͤckzu⸗ 
rufen. Chryſelius ſtand ihm treulich bei; aber 
alle Mühe umfonft! Die ſchwache Kranfe war 
entweder vom Schref gefterben oder vom Rauch 
erſtikt. Weinend fiel jegt der Knabe über ihren 
Leichnam herundrief: „Mutter ! Wach’ doch auf! 
Wilhelm ruft dich!” Stumm fahen bie beiden dee 
rührenden Scene zu. „Herr Amtsrath, unterbrad) 
der Pfärrer das Stillſchweigen, hier ift fein Leben 
mehr. Doch dag benimmt hrer Handlung nichts 
von ihrem Werth. Sie find ein edler Mann! 
Amtsrath. Wollen wir einander Kompli⸗ 
mente fagen, Herr Paſtor! — Ich denfe, wir 
thaten beide, was Chriſtenpflicht iſt. 
Pfarrer. Herr Amtsrath! wir haben uns 
verkannt. 
Amtsrath. Ich Sie niemahls. Ihre 


| Freundſchaft war ſtets mein innigfter Wunſch. 


f 


(Herzliche Umarmung von beiden Seiten.) 
Der Knabe hielt den Paftor am Rok, und blik— 

te mit ſeinen großen ehrlichen Augen an die neuen 
Freun⸗ 
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Freunde hinauf, als wollt er fagen: „Söhließet 
mich mit ein in euren Bund!’ J 
„Armer Willhelm!“ ſagte der Paſtor, „armet 
verwaiſter Knabe, wer wird ſich deiner nun an⸗ 
nehmen?“ 
Amtsrath. Er iſt von heute an mein Sohn. 
Pfarrer. Freund, fie befhämen mid). Raben 
Sie den Knaben mir! 
Amtsrath. Sie haben felbft fünf Kinder, 
N farrer. Se mehr Kinder, deſto größern 
Sergen. Sch babe daß erſte Recht auf den Kna⸗ 
ben; ich trug ihn Aus dem Feuer — 
‘ Amtsrath. nd ich feine Mutter, — — 
Diefer edle Streit wurde durd) einige Perfor 
nen uhterbrodjen, welche ind Zimmer traten, 
und die frohe Nachricht brachten, daß dag Feuer 
Hänzlich gelöfcht und alle Gefahr vorüber ſey. 
Nun Gott fey Dank! fagte der Paftor; es bar 
te ein großes Unglüf werden fönnen! Shrarmen 
Kinder (wandte er ſich an die Leute) feyd darüber 
auch um meine halbe Predigt gekommen. Doch, 
ich werd’ e8 nachholen, Nehme euch jezt nur dies 
‚fer todten rau ein wenig an, und tragt Sorse 
für ihren Leichnam. Sie war ja immer eure gute 
Nachbarin. — Und Sie, befter Freund! (fuhr er 
gegen den Amtsrath fort) fommen mit zu mir. 
Es iſt heute meiner Emilie G:burtstag; den müfen 
Sie mit feiern helfen. Sie werden nod) einige gu; 
te Sreunde finden, und bort mag denn ein dritter 
Ban 
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Unpartheiiſcher entſcheiden, wer von uns beyden 
deu Knaben behalten ſoll.“ — Der Amtsrath 
nahm die Einladung (man fann wohl denfen aug 
welchen Urfachen) mit fichtbarem Vergnügen an, 
und fo wanderten die beiden Herren in Begleitung 

des Fleinen Wilhelm, nach dem Pfarrhaufe zu. 
Ein Ungluͤck, welches ung zu efner fchönen 
That Veranlaßung gab, verkleinert fich in unfern 
Augen, und wir find denn wohl im Stande, über 
den Verluſt zu ſcherzen, den wir dabei erlitten. 
„Kisder!“ rief der Paflor, indem er in dag Zim— 
mer trat, und ben Fleinen Wilhelm vor ſich ber 
ſchob, „da bring ic) euch eim beßeres Chriſtbe⸗ 
fiheer, als alle die find, die im Graben liegen — 
und bier (auf den Anıtsrath deutend) nod) einen 
Gaſt, einen braven, einen vortreflihen Mann, 

ber heute wie ein Samariter getban hat.” 

Erftaunen über einen fo unerwarteten Auftritt 
verfchloßen vor der Hand jeder andern Empfins 
dung in dem Herzen der liebenswürdigen Emilie 
‚und ihrer Mutter den Zutritt. Aber nachdem fie 
aus den ziemlich fragmentarifchen Erzählungen 
der beiden Herren einigen Zufammenhang heraug 
buchftabirt hatten (und ein weiblicher Kopf bringe 
ja fo leicht, auch in der verworrenften Gefchichte 
Zufammenhang — gefest daß es auch, nicht ums 
mer der wahre ift) fo verbreitete ſich eine ſolche 
Heiterfeit über dag Geficht der beiden Damen, 
daß ſie daruͤber — des Verluſts der Weih⸗ 
nachts⸗ 
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nachtögefchenfe gern yergeßen. In ber That war 
dieſer Werluft nicht geringe; denn außer einem 
halben Dusgend Semmeln und einem Korduans 
ftiefel, hatte David nicht dag geringfte aus dem 
Schlamm gerettet. Am meiften bedauerte Chryſe⸗ 
liug die fchönen Eitronen zum Punfch, wodurch 
‚ zugleich die übrige Geſellſchaft am meiften verlor;, 
Denn wenn auch die Karpfen unter all diefen Uns 
ruhen minder verſalzen geweſen wären, fo würde 
doc) niemand zum Een, fondern eher zum Trins 
fen, Apetit gehabt haben: Ob diefer Mangel ar 
Eßluſt bei einigen die Folge des Schreffeng, bei 
“andern der Freude geweſen, wagen wir nicht gu 
beftimmen. So viel. ıft gewiß, daß die vier difs 
baͤkkigen Söhne des Pfarrerd, und nicht minder 
der Fleine Wilhelm, über diefen ftarfen Einfluß 
der Gemütsbewegungen erbaben waren, und dars 


innen von allen übrigen eine ruͤhmliche Ausnah⸗ 


me machten. 
Da die allgemeine Freude heute doch ein we⸗ 
nig verſtoͤrt worden iſt,“ ſagte der Amtsrath beim 
Weggehen, „ſo bitte ich hiermit die ganze werthe 
Geſellſchaft, den Neujahrs heiligen Abend bei 
mir zuzubringen, und Mamſell Emiliens Geburts⸗ 
tag nachzufeiern. Da wollen wir (ſezte er hinzu, 
indem er ſich zum Paſtor wandte) in einem Glaſe 


Puunſch Ihrer fchönen Tochter Gefundheit trinken, 


und fie nrag denn entfcheiden, wer von ung beis 
ben den Fleinen Wilheim behalten ſoll.“ 
2q Daß 


— 
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Das war ein Vorfhlag, ber ſich annehmen 
ließ, und mit Danf angenommen wurde. Der 
beftimmte Tag erfchien und mit ihm bie ganze Ges 
felifchaft in des Amtsraths geſchmakvollen Woh⸗ 
nung. Froher war Emiliens Geburtstag noch nie 
gefeiert worden, und ſie ſelbſt fuͤhlte ſich wie von 
neuem gebohren, ſeit ihr Vater mit dem „artigen 
lieben Amtsrath““ (wie fie ihn fo gern von Mut; 
terchen nennen hörte) info guten Bernehmen fland. 
Nach dem Eßen eröfneten fih mit einemmal bie 
Sfügeldes Seitenzimmersund — o Wunder! — 
hier hatte das Chriftfind noch einmal das ganze 
Fuͤllhorn feiner Gaben ausgeſchuͤttet. Auf einer 
langen Tafel, von hundert ichtern erleuchtet, fand 
jedes Mitglied der Familie des Pfarrers, dagjenis 
ge Gefchenf, um welches er durd) Davids Sturg 
gekommen war, jeboch nach einer verbeßerten und 
prächtigern Ausgabe, wieder. „Hier find Ihre 
MWeihnachtsgefchenfe, meine Lieben‘ fügte der 
Awtsrath, „die ich aus dem Graben habe heraus⸗ 
fifchen laßen,“ und führte einen jeden zu dem ihm 
beſchiednen Theil. Wie erftaunte die Frau Paſto⸗ 
rin, als fie hier, flatt der falamanfnen Saloppe, 
die vor acht Tagen Schifbruch gelitten hatte, eine 
feidene wiederfand! Welche freubige Beſtuͤrzung 
fuͤr Emilien, als ſie den Damis, womit ihr Vater 
ſie hatte beſchenken wollen, in einen neuen ſchoͤnen 
Atlas verwandelt ſah; ja ſelbſt der ſchoͤne Ring, 
wozu ihre Mutter diejenigen von ihren Haaren, 
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die am wenigſten ind graue ſpielten, mit Sorgfalt 
ausgewählt hatte, war, wie ein Phoͤntx aus fei 

ner Aſche, hervorgegangen, und hatte die Geſtalt 
‚eines mit Brillanten eingefaßten Galant rierings 
angenommen, auf welchem Amor mit Pfeil und 
Bogen nicht ohne Bedeutung zu prang.n ſchien. 
Selbſt die Kinder waren nicht vergeßen, und fans 
den außer einer z—— Krippe, mans 
cherlei andre artige Saͤchelchen, die der ungluͤkli⸗ 
che Graben ihnen geraubt hatte, wieder. Nur die 
Korduanftiefeln für Water Chryfelius harte der 
beſorgte Amtsrath in diefer Furgen Zeit nicht er: 
neuet befommen koͤnnen; doch wer befihreibt dag - 
Entzüffen unſers gelehrten Schriftforſchers, als 
er ſtatt deffen daß langgewuͤnſchte Enalifche Bibels 
werf in — ich weiß nicht wie viel Banden? — 
übereinander gethürme fand. Der Amtsrath hatz 
te es von feinem Vater feeligen, der weiland ein 
berühmter Theologe gewefen war, ererbt, und 
feit geftern aus einem langwierigen Staube wie: 
der hervorgezogen. 

Der fo galante Wirth wuͤrde von Dankſagun⸗ 
gen erdruͤlt worden ſeyn, wenn er die Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht bald auf etwas anders hingerichtet 
haͤtte. „Jezt iſt es Zeit, fieng er an, daß es ent⸗ 
ſchieden werde, wem der kleine Wilhelm gehoͤren 
ſoll. Die guͤtige Emilie hat das Amt einer 
— uͤbernommen. 

Pfarrer. Wenn nur die guͤtige Emilie jest 


Dg 2 nicht 
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‚nicht parthetifch wäre. Ein Mädchen, bie durch ein 
—* Atlas und durch einen ſchoͤnen Ring beſto⸗ 
chen iſt, ſcheint zu einem unpartheiiſchen Ausſpruch 
eben nicht geſchikt. Doc es ſey! — Aber ges 
wißenhaft, Emilie! 

Emilie. So entfcheide ich, daß feiner von 
beiden den Knaben behalte, fondern, — daß er 
mir zufalle. 

Pfarrer. Bravo, Mädkhen! das war Flug! 

Ja ja, Du ſollſt ihn haben; da bleibt er ohne⸗ 
bin mein. 

Amtsrath. Schoͤne Emilie! Sie wollen 
mir den Kleinen rauben ? Muüßen Sie mir denn 
- (auf fein Herz dentend) Alles nehmen? — | 

Emilie. Wo ich alles nehme, geb’ ich auch 
Alles wieder — 

Amtsrath. Gut! ic) laße mit ren Aus⸗ 
ſpruch gefallen; es iſt ohnehin heut Sylveſtertag, 
wo ber gemeinen Sage nad), das ſchoͤne Ges 
ſchlecht unumſchraͤnkt uͤber die Maͤnner herrſcht; 
(ſich an den Pfarrer wendend) aber, lieber Paſtor, 
ſoll mir denn gar kein Weihnachtsgeſchenk wer⸗ 
den? Ich werde mich aufs Bitten legen — 

M arver. Liebſter Freund | alles was ich 
babe, fteht Ihnen zu Dienften — und wenns 
nicht anders ift, felbft diefer liebe Knabe, RAM 
ich ihn gerettet habe. 

Amtsrath. Nein! es bleibt dabei, daß den 
Emilie behält, und mir — (mit ſchwankendem Tony 
fhenfen Sie — Emilie, Der 
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Der überrafchte Vater trat einige Schritte vor 


Erftaunen juruf, ohne antworten zu fünnen, Guss 
hen lächelte. Emilie fehlug die Augen nieder. 


„Nun Mädchen” nahm endlich Chrufelius dag 


Wort, „was meinſt du? fol ich die) mit famt 
dera Jungen weggeben?“ 
„kieber Vater“ ftotterte Emilie, und kuͤßte 


ihm die Hand — ihre Blikke, ihr Ton ſagten ein 


herzliches Ja! 

Run fo find, fie. mir geſeegnet als Sohn!“ 
tief der Paftor und hieng an des Amtsraths Hals 
ſe!“ — daß fchöne Bibelwerk fol mir berriichen 
Stoff zu einer Traurede geben!“ 


Hiſtoriſche Chronik. 
Johann Chriſtoph Seidel. 
Ss a wahre Groͤße nicht blos in hoher Geburt 


und andern in die Augen fallenden glänzenden 
‚Borzügen beflebet, fondern in einem raftlofen 





und thatigen Beftreben, Menfchen nüplich zu. 


feyn, und befonders Hülflofen und Elenden beys 
zuſtehn, und. fie zu retten; fo lebte und flarb in 
dieſen Tagen in unferm Niederfchlefien ein Mann, 
ber, ohnerachtet feines niedrigen Standes, mit 
Recht ein großer Mann genennt werden konnte. 
Aufgefordert, durch die Herrn Verfaßer ber 
fo beliebten Schleſiſchen Vrevinzialblätter, und 
durch fo viele Hohe und Niedrige, denen Er als 
ein hochverdienter Mann befannt worden, glaubt 
man berechtiget zu Kan. von on eine ausfuͤhr⸗ 
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iche Nachricht zu ertheilen, und ſeine Verdien⸗ 
um den leidenden Theil der Menſabeit bes 
fannt zu machen. 

Es war diefeg Johann Chriſtoph Seidel 
von Kottwitz im Saganiſchen Fürſtenthum, eine 
Meile von Naumburg am Boder, dem Herrn 
Oderamtmann Websfy gehörig Er wurde 1717 
den 20. Januar in dem ſo genannten Eichvor⸗ 
werk bey gedachtem Naumburg von redlichen El⸗ 
tern aus dem Schaͤferſtande gebohren, und uns 
ter den Schuafhürden er ogen, widmete er ſich 
x Seichäfte feines Water, und ward in der 

kunft auch in diefen Verhältniße ein ſehr 
brauchbarer Mann des gemeinen Weſens. 

Als Schaatmeifter hielt Er ſich viele Jasre erſt 
in Kottwiß, darnoch in Reichenau bey Naum⸗ 
burg, und in der Folge zu NHartmannsdorf im 
Freiſtaͤdtiſchen Creyße auf, und wurde wrgen feis 
ner Treue, Emſigkeit und Ergebenheit gegin ſei⸗ 
De Herrfchaften, von ihnen ungemein werth ges 

alten, - 

Dev ber anßerordentlichen Sorgfalt fir feine 
Heerden, beftrehte Er fich die Gebrechen des Vie⸗ 
bes, vornehmlich aber der Schaafe, ihre Verren⸗ 
ungen, Beinbruͤche, und andere Uebel zu heilen, 
worinn Er eine.große Zertigfeit erlangte, weldye 

n dahin leitete, auch den Menfchen in ihren 

chäden Hülfe gu erweifen. 

Bald wurde es ben Nachbarn dekannt, wie 
manchem Er an dem Drt feines Aufenthalte oft 
und unentgeldlich geholfen: daher eilten in Kurs 

sem eine Menge Menſchen aus der Ferne, in ib; 

ven äußerlichen Verletzungen feinen Beyſtand 

zu fuchen. Ungern fab er diefes, weil er feinen 

eigentlichen Beruf ganz abwarten wollte, und nur 

auf das dringende Vorſtellen feiner. Obern: 028 
| | : 
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es Pflicht Toy, Menſchen, wenn man nur Fönne, 
behzuſtehen, fing er an, ein allgemein nuͤzlicher, 
und vorzügliher Wohlthaͤter preßhafter Leute zu 
werden.. | 
Diie gluͤcklichen Erfolge ſeiner geſchickten Hei⸗ 
lungsarten, in Einrichtung verrenkter Glieder, 
Arm und Beinbruͤche, Hinwegnehmung gefahrlis 
cher Gewaͤchſe, machten Aufſehen, und zogen ihm 
eine Menge Netder und Mißguͤnſtige, aber auch 
noch mehrere Verehrer zu: und da Thatſachen 
‚nicht gelänanet werden fonnten, indem man viele 
Menſchen ſah, derien er neholfen, fo muften die 
erftern ſchweigen, und die legtern vermehyrten fich. 
Sin der Kolge fanden fich aud) mehr entfernte Leis 
ende, aus unferm Lande und den benachbarten 
Provinzen, aus Pohlen; bem Brandenburgifchen 
und der kaufig ein, Hülfe zu fuchen; nicht nur 
genteine Keute, fondern auch vornehme und er» 
laute Perfonen; daß bisweilen. an einem Tage 
mehr als hundert Perfonen von alerleg Stande 
uud Alter fich zu feiner Wohnung drängten, und 
felten, wo nur Beyfiand möglich und der Schas 
den nicht außer feiner Einfiht war, ohne Befries 
bigung von ihm giengen. Man wird diefe Nachs 
richt nicht Für übertrieben halten, Wenn man bes 
denkt, daß er in einem Umkreis von mehr als 30 
Meiten als ein hülfreicher Mann befanne war ; 


"ja mau hat Leute aus Sachſen, Landsberg, Wars 


ſchau, und mehr entfernten polniſchen Drten bey 
Ihm geſehen, die in außerft bedenflichen Umftäns 
ben Rath und Huülfe bey Ihm gefucht und gefuns 
ben haben, | 
. Eine große Menge Menfchen aus den benachs 
barten Staͤdten: Sagan, Grünberg, SFreiftadt, 
Sorau, Sommerfeld, Tobersberg, Eroffen, Zuͤl⸗ 
lichau, Schwiebus, aus Glogau, und vielen 
u 14 


J 


566 A 
andern Orten werben dieſes willig beffäfigen, und 
gewiß nicht wenige aus denfelben mit gerübrtem 
und danfbarem Gemüthe verfündigen: Hätteung 
Gott diefen lieben Maun nicht geſchenkt, fe wäs 
ren wir in unferm ganzen feben Kruͤppel und Elens 
be geblieben Und wag feine befondere Huülfreis 
chung nod) mehr bewähret, ift: daß er eine große 
Menge in unerfahrne und ungefcbickte Hände Ges 
fallene, krumm und lahm Gebeilte, durch abers 
maliges Brechen und Einrichtung vollfommen bers 
geftellt, daß fie den völligen und ungebinderten 
Gebraud) ihrer Glieder wieder erlangt haben; 
und dieß alles in einer Kürze und mit wenig Kos 
ſten Menſchen, die beyde Beine oder Arme ae; 
brochen, wenn nicht ſchon beträchtliche 6 
vorhanden, die erſt weggeſchaft werden muſte, 
konnten nach geſchehenem Verband wieder in ih— 
re Wohnungen zuruͤckkehren, und muſten etwan 
nad) 3 Wochen ſich nur einmal blog jur Nach— 
fiht zeigen, ob etwag verrückt wäre, und wurden, 
wenn bieß nicht war, ald Befunde entlaßen.. 
Und die Belohnung für feine oft fo ſchwere Bes 
mühung, war ein Groſchen; äuferft felten hat er 
mebr gefordert, und nur von begüterten und ans 
efebenen Perfonen, die ihm gerne erfenntlich 
eyn wollen, mehr angenommen. Was arme feus 
te, Dienfbothen und Bekannte aug der biefigen 
Gegend betraf, von denen bat er nie etwag begehrt. 
So war fein Leben, befonderg in ben lebten 20 
Jahren, und feitdem er ſich in Kottwitz anfällig 
gemacht, und fein voriges Gefchäfte aufgegeben, 
eine Kefte von hülfreihen Thaten. Täglidy half 
‚ er Elenden; fo manche Thränen hat er abgetrock⸗ 
net; unzablig Preßhafte hergeftellet und erfreuet 
und ſich alfo auf diefe Weile ald einen großen 
Mann bewiefen. 
Er 
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Er wär überhaupt von alten beutfchen Sitten 
und Redlichfeit, ohne den geringften Stolz Bey 
allen den vielen merfwürbdigen Thaten, die er vers 
richtet, ſprach er oft: eg iſt dies alles Gottes Gas 
be. Freymuͤthig fogte erjedermann, wag er dachte. / 
Bey fo ſchweren Unternehmungen batte er ein 
. Heldenberz. Wenn er auch zuweilen bey ber Zus 
Dringlichkeit fo vieler Menfchen, da er oft kaum 
feinem Leide die gehörige Pflege reichen konnte, 
verdrüßlich ward, fo bedachte er ſich doch gleidy 
- wieder, und wurde heiter. Wenn manchen fein 
raubes Bezeigen auffiel, fo überfabe man ſolches, 
wenn man an feine Erziehung dadite, und um 
des vielen Guten willen, dag er fliftete, gers 
ne. In Kleidung, Effen und Zrinfen, war er ' 
ganz einförmig, und fo wie er es non Jugend 
an gewohnt geweſen. Mit einem Wort: ein 
rechtichafner, gottesfürdtiger, gemeinnügiger 
Mann, guter Ehegatte und redlicher Vater, der 
fein vieles raftlofed Beftreben zu einem Gottes⸗ 
dienſt machte. Daber fam eg denn, daß der Aus⸗ 
gang ſeines kebens fo froh war, daß er mit dem 
Bemwuftfein, fein Tagewerf, su dem ihn Gott bes 
fießt, wohl ausgerichtet zu haben, fein Haupt neis 
gete, und gu Gott gieng, ben dem er völligen Lohn 
finden wird. Er war fletd gefund gewelen. Fey 
einer Anwandlung von einem Catharal-Fieber 
ward er bald entfräftet, undäuferte, daß feinkes 
ben su Ende wäre. Er ſahe dem Tode mit Stands 
baftigfeit entgegen; fegnete die Seinigen, und 
ftarb freudig nad) einem Krankenlager von fünf 
Zagen, zur großen Betrübniß feiner Kinder und 
Freunde, in einem Alter von 77 Jahreg, und 9 
Monatben. 

Eine allgemeine Beſtuͤrzung folate auf ben Vers 
Inst dieſes fo fehr verdienten Greifes, . Auf berrs 
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ſchaftliche Verordnung wurde ihm alle Tage eine 
©tunde big zu feinem Begräbniß geläutef, und 
‚an feinem Beerdigungstage durfte, ohnerachtet 
der eingefallenen Kirmeß, weder Mufit noch Tan 
gehalten werden. Diefer Begräbnißtag war aufs 
ferordentlich rührend, Bey feinem Grabe, nebals 
tener Leichenpredigt, und Verleſung feiner febends 
umflände war eine außerordentliche Menge Mens 
ſchen zugegen, welche, meilt thranend, feinen 

Verluſt vepaureten und fein Andenken fegneten, 
Und nun no ein Wort von feinen Nachkom— 
men. Diefe find vier Kınder, die er ım begluͤck⸗ 
ten Eheftande mir einer gehohrnen Reimannin es 
jeugt, welche einige jahre vor ihm in die Ewig⸗ 
feit geganaen war. Diefe Kinder werden von je— 
dermann fowobl wenen ihres Vaters, als auch 
in Unfehung ihres guten Verhaltens wertbges 
fdäger. Ein Sohn it Wachtmeifter, von dem 
löblichen von Voſſtſchen Dragoner Regiment, der 
ſich in dem Feldzuge wider die Franken fehr ver; 
Bient gemacht hat; der zweyte Sohn ift Schaafs 
meifter in Hartmannsdorf; eine Tochter in Reis 
chenau an,einen Beuer verbeprarbef, und Ber 
jüngfle Sohn, der Erbe des väterliben Haufeg, 
tweldyer ihn befonderg in feinem Alter unterftüget 
bat; diefer befigt vie Geſchicklichkeit, Gebrechlichen 
und armen nothleidenten Hülfe zu leiften, welche 
fid) ihm ficher anvertrauen Fünnen. M 
> j mb n. 


Geünberg, ben 24. Nov. 1794. 
Beweis, daß nicht in ganz YLiederfchlefien bey 
der dritten VolfsElaffe alle Liebe und Zuneigung 
gegen Herrſchaften und Vorgefeste 
erlofchen, 
‚Der in der biefiger Gegend wütende: — 
y todtete 
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I 
zöbtete auch auf einem dem Art. Landrath Grüns 
bergſch. Er gebörigen Gute viel Rindvieh. Ohne 
alle Beranlafung oder Aufforderung ded gedach⸗ 
ten Hin Laubraths, erfchienen unter fpecieller 
Aufſicht eines Gerichtsmannes die Bauern des 
Dorfes Bovadel, mit befpannten Pflügenund er— 
b ten die Erlaubniß, die Einfaat, welche durch 
den Verluft des Viehes zuruͤckgeſetzt ſeyn würde, 
fördern gu dürfen. Dem Beifpiele diefer Gutges 
finnten folgten bald nachher auch gröfteniheilg die 
Bauern des Dorfes Kleiniz. 

Eben diefer Hr. Yandrath hatte vorm Jahre, als 
er den aus feinen Guͤtern gebürtigen, am Rhein ftes 
henden Soldaten, einige Bebürfniße gefchikt, die ' 
Freude, folgenden originellen Brief zu erhalten: 
WBGnaͤdiger Herr und gnäadige rau! 

„Daß Ew. Hochwohlgebohren fich meiner ale 

„eineß Pilgrims, der denn doc) fo einige Meis 

„en von Ihnen entfernt iſt, erinnern, lohne 
„Ihnen derjenige, welcher aller gute Gaben bes 

„lohnt, ich vermags nicht. — So lange mir 

„meine gefunde Glieder gelaßen werden, bin id) 

„bereit, mid) mit dem Erbfeinde zu fehlagen, 

„und dag deutfche Reich der Freiheit nicht zu 

„übergeben. Uebrigeng bin ich Em. sc. ꝛc. allers 
„demuͤthigſter — aber gegen den Feind fefks 

„ſtehender Michael Adam.“ 
Im Lager bei Kaiſerslautern am Tage 
nach der dreitägigen Bataillee. 


Nachfrage nach einem Praͤfect und Adjunct 
fuͤr ein Singe Chor. 

Ss ſoll das ehehin ſchon bier vorhanden gewe⸗ 

ſene ſeit mehrern Jahren aber eingegangene Sin⸗ 

ge Chor retablirt werden, und zwar nach ſolchen 

Grundſaͤtzen, durch welche alle dem begegnet wird, 

was man fonft wider dergleichen Inſtitute eins 
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wendet. Wir wuͤnſchen dazu einen Praͤfeet und 
Yijunck, bie bereits fingen fönnen, und zwar ers 
ferer, die Baß; der zweite aber die Tenor Stim⸗ 
me, oder auch umgefehrt, Daß fie von guten 
Eitten und unbefcholtner Aufführung feyn müfs 
fen, verftehet fid) von ſelbſt. Der Präfect erhält 
vierfeljäbrta3Z und der Adjufant ZS ber gefamms 
leten Thor Einnahme, audy einige befondere Eins 
nahmen von Begräbniffen und Hochzeiten, wel; 
ches bey hieſiger zahlreichen Statt Gemeinde ıms 
mer eine nicht unbedeutende Zubuffe zu feinem 
Unterbalte feya würde. Tiſche zu geben laͤßt bie 
biefige Bürgerfchaft ſich fehr bereitwillig finden, 
Es iſt nicht nothwendig, daß der Präfect und Ad; 
junct die Lehrſtunden der biefigen Stabt Schule 
befuchen; jedoch ſtehet es ihnen frei, ſolches zu 
thun, auch allenfals nur an einigen Lektionen, 
3. E. Mathematik, Naturkunde, Erdbefchreibung, . 
Technologie, Uebungen in fchriftlichen Auffägen, 
Geihichte u. f. w. Theil zu nehmen, fo wie es ih⸗ 
nen aud) unverwehrt bleibt, felbft Muſik Rektis 
onen zu ertheilen, wozu fi 9 hieſigen Orts reich— 
lich Gelegenheit finden würde. Wer von dieſer 
unferer Einladung Gebraud) machen will, wird 
erfucht, fid) fpätefteng bis gegen das Ende des 
Januars a, fur. in einem Poflfreien Schreiben bei 
dem biefigen Deren Cantor Walther zu melden, 
der ihm dann nähere Auskunft geben wird. Grüns 
berg am ıten Decbr. 1794 | Ä 
Das biefige aa Kitchen Minifterium, 
Burchardi. Schwarzer, 


Verordnungen der Königl, Breslauifhen 
Krieges und Domainen Eammer. 
Den 7. Novdr. Die Landraͤthe follen die Sell 
Ber von "Privat Forſten zur forgfältigen Hegung 
' ie .  berfelben. 
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derfelben erinnern, die Dominia , welche taugli⸗ 
ches Fand zum Holzanbau befigen, dazu ermun⸗ 
tern und auf die Vermehrung der Forften aufs 
merkſem feun. | 
Den 22. Novbr. Wegen bes fchlechten Ausfalls 
- ber diesjährigen Erndte und der Nothwendigkeit 
auf hinlaͤngliche Vorraͤthe zu denken, hat die Auss 
fuhr des Getraides aus Ecdhlefien nad) andern - 
Königl. Provinzen ebenfalls unter genauere Auf 
ficht genommen werden müßen. Bisher ifte bins 
reichend gewefen, wenn. die Auffäufer fi mit 
Paͤßen des Kyl. General Directöriumg oder des Ac⸗ 
cife Departements auszumeifen im Stande waren, 
Von jegtaber fol Niemanden in Schlefien ein Ges 
traide Auffauf zu geflatten ſeyn, wenn. er niche 
biegu durch einen von dem in Schleſien dirigireng 
den Minifter, Heren Grafen von Hoym Ercellenz, 
vollzogenen Paß die Befuanit erhalten hat. Auch 
follen die conceflionirte Aufkäufer ihre Gefchäfte 
lediglich auf den Getraide Märkten und keineswe⸗ 
ges auffer denfelben auf dem Kande betreiben. 
Den 3. Decbr. Es bat fi im Trachenbergichen 
sur zeit des allda graffirten Viehſterbens der Fall 
ereignet, daß durch die Schuld eines Freiknechts 
‚die Viehfeuche in ein anderes Dorf blog dadurch 
verfchlepper worden, daß, al$er, nach Nergrabung 
eines inficirten Stückes, auf der Ruͤckkehr darink 
angehalten, dag Dorfvieh feinen Karren beſchno— 
pert und fich daran gerieben hat; worauf es bald 
erfranfet und an der würflihen Seuche gefallen 
iſt. Um dergleichen Unglück fünftig zu verhüten, 
follen die Magifträte den Schartrichtern und durch 
biefe den Freifnechten auf dag fchärffte einbinden, 
daß, fo oft fiean den von der Seuche angeſteckten 
Dertern gebrauchet werden und fie nicht wegen Ue— 
berhandnehmung des Viehſterbens mit ihren Kars 
\ ren 
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sen verorbnetermaaßen am Ort bieiben müßen, 
fondern gurütkkehren und eine oder zwey Selle mit» 
wehmen fönnen, fie bald nuch der Urheit, ebe fie 
zurucfahren, ihre Karren reinigen und. dafern Died 
aus ermangelnder Gelegenhrit nicht angehet, ih⸗ 
ven Weg fofort und ohne wo möglich einen Ort 
oder eine Viehheerde zu palfiren, eiltg und ohne 
anzubalten, zurüchnebmen, auch, wenn fie ed.ntcht 
vermeiden fönnen, unterweges Rindviehe zu bes 
gnen, dem Treiber gurufen, es zuruͤck zuhalten 
und ſelbſt ed auf alle nur mögliche Art zu entfer> 
nen, zu Haufe aber fich, ihre Kleider und, Karren 
‚völlig reinigen follen, um zu aller Zeit wieder fer⸗ 
tig zu ſeyn, im Fall fie an angeflechte Derter vers 
langet werden. . Desgleichen folien Die Freiknech⸗ 


te, wenn ſie Leder von angeſtecktem Vieh mitbrin⸗ 
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gen. es dem Scharfrichter ſogleich anzeigen, da⸗ 
mit fie diefer dergeſtalt an ſichere Oerter aufhäns 
ge und auslüfte, daß dadurch die Seuche nicht 
weiter verfchleppt werde. | 
Im Nichtbeobachtungsfalle ſollen beide Tbeile 
daflır nachdrücklichft beſtrafet, der Scharſrichter 
‚gar Erftattung des dadurch -verurfachten Schas 
dens angehalten und der Freifnecht.mit Veſtungs⸗ 
ſtrafe belegt: werden. | Ä 
Den 4 Deembr. Das wechfelfeitige Verkehr 
mit Getreide zwiſchen Sühpreuffen uud Schlefien 
wird, wegen des Bebürfniffes beyder Provintten 
und wegen der Vernflegung der in ihnen ſtehen⸗ 
den Kriegesheere, bis sum ı Auguſt bed Jahres 
1795 frey gelaſſen, dergeſtallt, daß die Einwoh⸗ 
ner beider Probinen Getreide, jedoch gegen Ents 
richtung der gewöhnlichen, an ſich geringen Zölle, 
ein und ausführen Fönnen, | 
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Verfügungen in geiftlichen Sachen. | 

Reſcript des geiflichen Departemente vom 20 
Aug uft v. J. Da in fo vielen Gegenden ber Koͤ⸗ 
ee Lande manche, fowohl Stadt ale Landpredis 
ger, wenn fie nicht in Amtsgefchäften find, ins 
mer folchen Anzug und folche Kleidungsſtuͤcke tras 
gen, wodurch fie fich als Geiſtliche theils bei dem 
Publifum veraͤchtlich und laͤcherlich machen, theils 
aber manchen Mitgliedern ihrer Gemeinen einen 
wirklichen Anſtoß und Aergerniß geben, ſo ſoll dies 
ſer Unfug auch bier abgeftellet und jeder Prediger 
angewieſen werden, ſich anſtändig und dergeſtalt 
zu kleiden, daß ſein Amt und ſeine geiſtliche Wür⸗ 
de darunter nicht leidet; widrigenfalls die Cons 
travenienten unangenehme Verfügungen zu er⸗ 
warten haben werben, 

Nach einer Berordnung des Kal. Breslauiſchen 
Oberconſiſtoriums vom 18 Septbr. ſollen alle Can⸗ 
didaten der Theologie, wenn fie veniam concionan» 
dingehfuchen, zufolge der bereits den 5 May 1789 
ergangenen Verordnung, von dem Kgl. Obercon⸗ 
ſiſtorialrath Gerhard in Bredlau ſich eraminiren 
laßen und Fein Prediger fol einen Candidaten, der 
ihm nicht ein über die ertheilte veniam concionan- 
di erhaltenes Zeugniß deffelben vorweifen kann, 
für fi predigen laßen. Zu dem Ende fol jeden 
Prediger mit Ende jedes Jahres und wo ein Sus 
perintendent ift, Diefem der Inſpector, zur Berichts 
erflattung an das Kgl. Oberconſiſtorium, eine ki⸗ 
fie fammtlicher in feiner Parochie befindl. Candi⸗ 
daten einfenden, worinn ihre Nahmen, Alter, Bas 
terland, Geburtsort, ihre Neltern, Zeit der Ruͤk⸗ 
kehr von derliniverfität, wo fie fih aufhalten oder 
‚in Condition fliehen, ob und wenn fie su Breslau 
- oder fonft wo eraminirt worden, ihre Predigergas 
ben und ihr febenswandel anzugeben find, a 
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didaten, weldhe in den Departements bed Ober⸗ 
ſchleſiſchen und Glogauiſchen Conſiſtoriums veni- 
am concionandi erhalten haben, ſollen, ſobald ſte 
in dem Departement des breslauſchen Dserconfls 
ftoriums predigen wollen, noch von deſſen Ober⸗ 
eonfiftorialratl) Gerhard eraminirt werden. 


Auf Sr. Könial Maiefſtät allerhöchſten Special. 
Befehl iſt vom geiftlihen Departement am 15. Nov. 
d. J. an die fnlefifehe Oberconſiſtoria gahftehindes 
verfüget worden. Die Wichtigfeit des Amtes eineg 
geutl. Sinfpector:s machet eine nähere uud ausführ⸗ 
lihere Prüfung folder Subjecte nöthig. Einfeder 
zu einer Inſpectionsſtelle eventualiter ernannte 
Feld oder Eivil Prediger ſoll 1.vonnunan 8 Tage, 
bevor er zu dem Colloquio in pleno Conſiſtorii ads 
mitfirt wird, ſich bey der Eramınations Com— 
miftion der P:ovinz verfönlid; melden, an einem 
Sonn ober Wochentage an dem Drte des Eonfis 
floriem und der Framinationg Kommiffion über 
einen son leßferem zu beflimmenden Text, im 
Beyſeyn eines Deputirten des’ Konfiftorium- fos 

wohl, als der Commiſſion eine Predigt halten, 
deren Concept von ihm an die Commiſſion ad atta 
gegeben wird; 2, in Gegenwart eines Mitgliedes 
der ExaminationsCommiſſion, eg fey privatim oder 
Öffentlich, in der Kirche eine Probe im Satechifis 
ren ablegen. 3. bey der E. C. einen- von ihm 
ſelbſt ausgearbeiteten lateinifchen Auffag über eine 
vor diefer Commiſſion ihm aufgegebene Materie 
aug der Dogmatif, Moral, Patioral Tbeologie 
oder Gafuiftif einreichen. 4, muß er fih hiernaͤchſt 
bey der €. ©, zur mündlichen Pruͤfung vornehm⸗ 
lich in Abfiht feiner Drthotorie, einfinden, und 
endlich 5, ein Zeugniß über den Befund aller vors 
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genannten Punkte auswirken, und bei dem Con⸗ 
fift. einreichen, obne welches er zu dem Colloquio 
in pleno Conſiſtorii nicht zugelaßen wird, & 


Merfwürdiges Alter. 

Mit innigfter Bewegung meines Herzens und 
fiefgefühlter Ribrung eines anſehnlichen Theile 
meiner biefigen Landgemeine begrub ih am 27 
Movdr das älteſte, feineg hohen Alters umd feis 
ner bis an fein Ende fait beofptellofen, Deunter« . 
feit wegen, gewiß merfwürdige Glied derfeiben, 
Caſpar Schmitt, gewefener Erbwaffernüller und 
Bauer in Dabile bei Herruftadt, in einem Nlter 
von 101 Jahren 8 Monat. und g Tagen, Ermward 
geb. su Corſens im frachenbergfihen Kirchſpiel d. 
18 Mars 1692. Nie hatten Krankheit, nie wichtis. 
ger Kummer feine Tage getrübt, bie nothwendige 
Theilnahme an den für Schleften in feinem Jahr⸗ 
hundert fraurigen Vorfallenheiten ausgenommen. 
So viel ich von feinen Lebensumfländen erfahren 
babe, ift derfelbe zweymal verbepratet geweſen, 
und hat von 2 Söhnen Enfel und Urenfel erlebt. 
Bis in fein 100tes Jahr waren feine Körper und 
Geelenfräfte in der beflen Harmonie; mit voßer 
Kraft drofsh er noch in demfelpen Jahre auf der 
Tenne mit dem jüngflen Dreſcher um.die Wette, 
und half dag feinem Sohne langft. übergebene Keld 
unermüdet beftelen, Das legte Jahr feines Les 
beug zeigte fich indeffen bei ibm merflibe Schwäs 
che, aber er aß noch ben Tag vor feinem Tode 
mit dem gefündeften Hunger, troß dem: rüftigften 
Ürbeiter. Feine ihn vollendenNe Krankheit dauerte 
nur einen Tag, und beftand-dartn, baf er nichts 
mepr zu fich nahm, halb bewußtlos fhlummerte, 
und fo undermerft am Morgen d. 25 Nov, ents 
fjlafen war. Nie * er den Seinen zur gr 
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Iſt ein bohes Alter unter foldhen Umftänden, und 
ein Ende diefer Urt nicht allerdings Wohlthat ? 
Herrnfladt, d. 9 Dec. 94. Engelien. 


Verbrechen. | 
Die Dienfim:gd Anna Roſina Haucin- zu 
Tſchiebsdorf im Saganſchen wurde vor acht Jah⸗ 
ren mit dem daſigen Haͤusler und Zimmermann 
George Friedrich Kloß bekannt. Sein ſchon des 
jahrtes Weib war eben damals krank; er dachte, 
daß fie Herden wuͤrde und verſproch der Hauckin, 
fie, fobald er Wittwer feyn würde, zu heyraten, : 
Allein die Klofin genas. Ihr Mann und die Haus 
ckin blieben ſich gut, und jener beftellte, wenn er 
zu Biere gieng, biefe nam ; fonft ging nichts uners 
laubtes unter ihnen vor, Nach einiger Zeitentteks 
te die Klorin diefe Vertraulichkeit, fie fhimpfte . 
auf. ihre Nebenbuhlerin und redete ihr ſehr bel 
.. nach. Diefe litt ed geduldig, endlich aber, da es ihr 
die Klosſin gar su arg machte, beſchloß fie, ud Ma; 
che u. um ihren Mann beyraten zu fönnet, um bag - 
Ende des September d. J. fie aus fer Welt zu 
fihaffen. In dem Augenblick, ald diefer Sedasfe 
beo ihr entfland, that fle in ein Flaͤſchgen etwas 
Brantwein mit Bliegengift vermifcher, ſteckte es 
bey ich, und ging nad) dem Felde, von dem bie 
Kloßin herein fommen mußte. Sie begegnete ihr, 
nahm das Flaͤſchgen heraus und frug die Kloßin, 
ob fienicht einmal trinken wolle. Es iſt heute nie 
durfliges Wetter, antwortete diefe, doch gieb mir 
das Fläfchgen ber, ich werde ed mit zu Haufe neh⸗ 
men. Die Hauckin reichte es ihr, Sie erfuhr woch 
ben Abend, daß die Kloßin von dem Brandtwein 
getrunken und fid) habe übergeben müßen. Sie 
ging den Tag darauf ſelbſt zu ihr, um zu fühen, 
was fie mache. Die Kloßin fagte zu Ihr: Du haft 
Ä ! mit 


ckin fie 
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mir gewiß etwas inden Brandtmein gethan; Die 
Hauckin laͤugnete es aber ſtandhaft. Einige Tage da⸗ 
rauf — ſich dieſe Weidsperſonen. Der Hau⸗ 
beo dem Anblick ihrer Feindin ein, von eis 
nem alten Weibe in Tſchiebsborf einmal gehoͤret 
zu haben, daß, wenn man. bie Erde, worauf ein 
Menſch getreten hätte, ausgrübe und indie Feu⸗ 
erefie hienge, der Menfch verborren müße. &o 
"wie die Kloßin weg war, raffte bie Hauckin etwas 
von ber Erde, worauf biefe getreten hatfe, auf, 
that fie zu Haufe in ein Saͤckchen und hieng es in 
die Feuermauer. Hier fand es ihe Brodherr, dee 
‚Scholz Siegmund, Erfagte der Haudin auf den 
Kopfzu, daß ſie es gethan habe, und diefe geſſand 
niodt allein dieſes ein, fondern bekannte auch ihren 
Verſuch mit dem Fliegengifte, Sie ift verhaftet: 


Schlefifcher Debit auf der Martini Neffe zu 
Frankfurt an der Oder im Jahr 1794. 





Benennung der erkauf unts 
MWaaren. in Lande aufer Landes ſumme. 
Rthlr. Rthlr. Rthle. 
Tuche, 31520 17400 48920 
mwollene Waaren 5827 334 616t 
haumwollene, 2794 1250 4044 
Leinwande 34012 12847 46859 
rohe Leder und Felle 1800 — 
zubereitete Felle 400 — 2200 

auchwaaren — — 
arbewaaren — — — — 
ramwaaren 935 120 1055 





Summe 77288 31951 109239 

Schleſiſche Tücher wurden verkaufet im Lande 

1620 Stüc, ‚außer Landes 1072. Bon biefen vers 
ſchiedene nad) der Schweiz. 
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Setteide ⸗ — im Monath November. 1794: 
Der Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen: Gerſte. Haben . 

An Rt.igl.d. RL fal.d, Kt. ._ d. Rt.ſgl d 

‚1. Bel 2 3 — 1 15332 


2. Brieg EEE re m I 2— 
3. Bunzlau 225 — 24 — 113 4 — — — 
4. Creujzburg 210 — 125 = 113 — 12 — 
ſeren I — 128 — 114 136 
313 — 1246 6 111 6 — 29 — 

—— logau 212 — 127 8 119 — 11— 
3. Bring 3 = 2 g- 2—- — 110 — 
9. Jauer a — dm — 114 — 1 2 — 
io Fiegniz 2 13 — — 1 — 115 — 12 — 
zı. Lömenderg 22: — 2a s a ı6 8 12126 
12, Meifft ı 1 ı ua 6 1 36 12 —_ 
3. Neusadt 2 — 118 — — 2 — — — — 
14. Rattibor 1 25 — 116 — 1 1— — 27 — 
i5.Keichenbach⸗ 2— s—— ı7— 17— 
en 2 — — 1126 110 — 
gan 3 2 2 6— 123— 14— 
eh nehnii 3 9—- 17— 19—- 126 
9. Striegat 217 — 19 — 113 — 1 1— 


Getreide if auf dem Marft getvefen: 
&. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
34 Breslau 15363 13054 2056 8867. 
repburg. 1269 2084 . 554 33 
vandenflein 5466 3589 2630 5 
— ömenderg 2943 6136. 728 85 
auer 3164 8971 2094 189 
eiſſe 1963 4398 1108 — 
—Reichenbach 143275 2991 14835 174 
— Schweidniz 6238 91294 2037 152 
Butter Preis im December 1794, 
Das Quart in Breslau :6fgl. 


— Brieg 6 — 
— Creuzburg 6 — 
— Neiſe 7 
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J Fleiſch⸗ Tara Das Pfund‘ = 
Rindfleiſch, Kalbfl. Hammelfl. Schweinft. 
Breslau ıfgl. gd’.afgl. sd’. ıfgl.6d’. 2ſgl. ð. 


Brieg Is 81 65 181410 
Ereugburg 15 6 18 39 196 298 
Sranfenfleinıs 8 12 4s 1: 6 2; 
la; 235 19 631,10. 38$# 
Öling 17 6 1 31 18 3 Ir, 
Loͤwenberg 18 17 49 13 8 2er 

Preis der Lichte. Das Pfund‘ " 
Zu Breslau, algl. 60, —— 
— Brieg, — F 
— Löwenderg, . 4 — 6— - | 
— Glas, 4 —- 1- | 


5 surf M 
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Garn = Preis, 5 

Zu Neiffe Von 303 Ril. das Schock bis 34 RI, 
00000. 3aubelfeier, : RSS ER 
Am 5. Decbr. feierte bag Heryogl. Seminarium 
gu Oels den acoten Gedaͤchtnißtag feiner. Stiftung, 
Der Ptobſt und Rektor, Herr. Leehr, hatte dazu in 
einem Programm, worin er die Geſchichte der Stif⸗ 
tung diefer Schulanftalt erzählt, eingeladen. Bes 
gen ıı Uhr verfammleten ſich bie fämtlichen Leh⸗ 
rer bes Seminarii mit ihren Zöglingen im großen 
Saale des Schulgebändes. Die Lehrer empfiews 
gen fobann.Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, den rer 
gierenden Herzog Friedrich Auguſt von Brauns 
fchweig Oels; es hatte fi) unterdeßen nebſt Str, 
Durchl. dem Prinzen Heinrich von Würtemberg; 
der fämtlicye hiefige Adel, die: Herzogl. Collegia, 
ber Stabtmagiftrat, die Repräfentanten der Bürs 
gerſchaft, die Zechmeifter unb Aelteſten ber Mies 
lel, indem Saale verſammlet. Sobald Sr, Durch⸗ 
laucht, ber regierende Hergog, von den Lehrern 
bes Gem, begleitet, in den Saal traten, ertönten 
- Rr3 Trome 
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Trompeten und Paucken, unb die Mufifer ber 
Herzogl. Capelle fangen ein Te Deum ; nad deffen 
Endigung bielt dr Drob und Rektor eine Neber 
vom Einfluß der Schulen auf das Wohl des Buͤr⸗ 
gers; dann redete der Prorektor Herr Guͤnther 
von den Verdienſten der Deutfchen um das va⸗ 
terländifche Schulweſen. Nach Endigung diefer 
Reden ward vonder Herjogl, Capelle ein auf dieſe 
Keterlichkeit verfertigter Hpmmug abgefungen, 
wabrend deffen die Zuhörer der ıten Klaſſe in ihr 
rer aller Nabmen, ein von einem aus ihrer Mitte 
gemachtes Gedicht auf die Fubelfeier, berumgas 
ben, Sr. Hochfürftl. Durchl. Iuden hierauf Außer 
den Herzogl. Raͤthen mehrere ber biefigen Abli⸗ 
chen, die beiden.erflen Lehter der Unftält, und, 
als-Keptäfentanten ihrer Cömilitenen die.s inder 
etſten Klaffe des Seminarit befindlichen adlichen 
Juͤnglingen an Höcfideto Tafel ein. Jeder Ans 
weſende vereinigte feine Wuͤnſche für die Fort⸗ 
dauer und den Flor dieſer Anſtalt mit den Wün⸗ 
ſchen der Lehrer und ber anfebnlichen Anzahl der 
ünglinge und Kinder, bie in den Klaffen diefes 
Geminarii ihre Bildung erhalten. 
| Eine pflichtvolle Anzeige. 

Es iſt allgemein befanut, daß des verflorbenen 
Herrn Wilhelm Grafen von Geßler Hochgeboren 
ber evangel. Stadt und Landgemeine ju Leobſchuͤtz 
zue Behauptung ibrer Kirche, als Fürfprecher und 
sroßmüthiger Beförberer verholfen har. Nicht auf 
den Dank der Empfänger feiner Wohlthaten rech⸗ 
viend, fondern and Vergnügen den Hulfsbebürfs 
tigen feine Hand su reihen, und mit Begierde und 
Eifer firebend, ein Werf zu Stande zu bringen, 
bag zum allgemeinen Nutzen gereichen und jur 
Freude derer fortbauern moche, die hierelbf ber 
 Deltgiondübung ſich gern zu unterziehen bereit find, 

| und 
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und ihren Nachkommen diefe Duelle der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit wuͤnſchten, half er großen und wichtigen 
Maͤngeln ab, warb um die Allerhöchſte Huld uns 
ſers beſten Landesvaters, und um andere hohe und 
edle Gönner, erforſate neue Huͤlfsquellen, bes 
wiürfte Drbnung, Ruhe und eine aludlide Ge, 
meinſchaft, widmete fo mande anfebnliche Bey⸗ 
. träge jum Bau, und vergoß au nicht, nad) ſei⸗ 
nem Tode einen Beweis zu binferlaten, der ibn 
bey allen Gliedern der evangel, Etsdt und Lands 
Gemeine zu Laobſchütz unvergeklih und in dem 
Herzen eines jeden verehrung würdig macht. Dem 
Prediger gedachter Gemeine war ımar fhon durch 
deffen thätıge Sürforge eine Amttwobnung und 
ein ausgemitteter Kond zum jährlichen Unterhalt 
angewiefen worden, allein, dba der Herr Graf fels 
bigen noch nicht suteichend fand, daß ein Mann 
mit einer Kamilie fein Ausfommen hätte, fo bes 
mübete ſich unfer gütige Menfchenfreund demſel⸗ 
ben durch die gewonnenen gnädigen Gefiimungen 
Sr. Ercellenz, des dirigirenden Minifterg in Echles 
fien, Heren Grafen von Hoym, eine Zulage aus 
biefiger Stadt Caͤmmerey zu bewürfen, welche Zus 
lage der verfkorbene Herr Graf von Gefßler mit 
2000 Rthir. nach defien binterlaßenen Teftament 
bekroͤnten, deren Intereſſen dem jedesmaligen Dres, 
diger zur Verbeßerung ſeines Gehalts zuerkannt 
worden find. Diefe bewieſene Thatigkeit redet ohn⸗ 
ſtreitig von einem ſehr edlen Einn, ber des allge— 
meinen Woblgefallens wuͤrdig iſt, und ſie bebaͤlt 
mit ihren ſeegensvolen Folgen das geltende Ges 
präge eines Denfmalg ber Menichenfreundfichfeit, 
bey welchem fihtbaren Anblick jeder Chrift mit 
warmer Freube noch feinem Namen tragen fann. 
Eolte wohl bie einflimmige Sprache des gerübrs 
teſten Danis ren Eeiten ber hieſtgen Gemeine, 
Rr4— Tadel 
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"Tadel verdienen, wenn fie ihrem beſten Wohlthäs 
ter im Tode Yiermit ein feyerlides und gerea tes 
Denkmal feger? Härteft Du, Edler! noch laͤnger 
leben können, Detne Hand würde gewiß dies zu⸗ 
rüdgelaßene Bild Deiner Güte rolfommen auds 
gemabler haben. Doc, unfere Herzen empfinden 
zu viel Sreude, als daß wir ermangeln folten, uns 
> fere ſeegensvollſten Wänfche Ihm in die Ewigkeit 
nachzuſchicken. Genieße den beften Kohn für Deis 
ne Tharen! Unſer Danf fol nie in unfern — 
verloſchen; nur dedauren wir, daß wir die Aſche 
unſeres größten Wohlthaͤters nicht in unſerm 
Tempel wißen! | 

Selbftmorde.. 

Der Einwohner Hans Neumann zu Bankau 
im Briegiſchen Ereyie, ein ahtjigjähriger Greig, 
erfäufte fi den 30. Novbr. in einem nahe vor 
dem Dorfe befindlichen Fleinen Eee. Ihn drückte 


Armuth u. feitdem er Wittwer war, Mangel an 


Dflege feines Eränflichen Eörperg | 
Den ı. December fuchte zu Zündel im Briegis 
ſchen Ereyfe der daſ Ubſt dienende Knecht Chriftis 
“an Scheuder, gebürtig aus Gehrau ın Grottz 
fauifchen.. durch Aufhaͤngen feinem Leben, dag 
ihm durch Luͤderlichk ie zur Yaft fit, ein Ende zu 
machen. Er hing in der Siebekammer an einem 
Strohſeile und ſchien entfeeltzu feyn, als ihn fein 


Bauer, der au: einigen Reden ve Knechtes bis 


ſes ahndete, Fand. Er ſchnitt ihn getrofl ab. rufte 
nad) Hülfe und durch diefe ward der Elende 963 
rettet. Diefer brave Wirth heift Johann Ges 
orge Seidel METRER FANG: 

Den 11. Auguſt hing ſich zu Lomnitz im Hirfchs 
bergichen U. M Mifcherin Wie hatte fich dem 
Trunke fehr ergeben; wie man ſaget feit einer 
Niederfunft, deun eg ift nur zu gernöhnlich . 

| oͤch⸗ 
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| Wochnerinnen hitzige Getränfe als Hellfam ange⸗ 


rathen werden, u. daß dagegen die Vorſtellungen 


vernünftiger Hebamnıen nichts ausrichten. | 
Fin Trunfenbold ſtuͤrzte fi) bey Duirt unwett 


Schmiedeberg in die Tiefe eines kleinen &raben® 


9. fand den gefuchten Tod. 


.Wechfels und Geld- Cours. 
Breslau, den 20. December, 1794. 
Nach Pro 100 Rt. ausl Münz Eorten L. D. 
Dato. gegen Preufkl. Courant. 


5 Woch. Amſiterbam in Banco. — 134 
2 Monat detto — — 
5à 6W. detto in Cour. avifta 152 1513 


2Monat detto — — 
4 Woch. Hamburg in Bancon. 152% ı152$ 
6 Woch. det 1523 Ig2! 
2 Mon. dette | 1523 1518 
2 Mon. London p. Pf. Sterl. 64 —⸗ 
betto Paris p. 100 Ecus — — 

a Viſta oder 8 Tage Sicht. Leipzig. 112 — 
a Uſo. Wien 103% 1035 
Lange Sicht. detto — 1033 103. 
a Uſo. Prag | — — 
Lange ©. detto 105% 103 


a Viſta od. B Tage ©. Berlin 100 99% 
Stuͤck Rand Ducaten Syl. — 9% 


ditto Wichtige ditto | — 943 
bitto Sonv.d’or Ag Thl. Thl. — 933 
100 Thl. Friedr. dor. 1125 I 12% 
dito - Louis d'or — — 
ditto C. Banco Note 1313 — 
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Gnadenbezeugungen.“ 
Der Herr Lieutenant von Roy von dem Infan⸗ 
terieregiment Jungpfuhl bat wegen feines Wohl⸗ 
verhaltens ın dem Gefecht bey Grabowe in Suͤd⸗ 
preuffen den Drden vom VBerdienft erhalten. 
"Dem emeritirten Acciſeeinnehmer Hrn. Knis— 
pel zu “iegnig iſt der Character als Kgl. Commiſ⸗ 
fionsrach u. dem Hrn. Kaufmann Harnwolff das 
felbft der Character als Königl. Commerzienrach 
beygeleget worden. 
Gutsveränderungen, | 
Im Beuthenſchen Creyſe. Hr Baron Paul 
Wilhelm 9 Wilczeck; Kanonicuszu Magdeburg, 
lg Guͤter Chadow, Klein Paniow, Bielſcho⸗ 
iß nebſt den Colonien Kunzendorf, und Ober 
u. Niede Paulsdorf, an den Hrn. Grafen von 
Schlippenbach auf Hennersdorf im Neiſſiſchen, 
für 135600 Rtlr 
Im Soldber ıfchen Creyſe. Hr. von Gersdorf 
fu Luͤben hat Raͤdichen an des Hrn. Grafen Ernſt 


-v. Bethuſh Gemahlin, Anna Amalia Eleon geb, 


Graͤfin v. Poſadowsky, für 48000 Rt verfaufet. 

-4m Plefliichen. Ht. Barden von.und zu der 
Sanne, Nieder Marcklowis, anden Hrn d. Kalck⸗ 
teuch auf Ober Mardlowig, für 5000 Sl» und 50 
Duc Schlüffelveld. ’ 

Bey dem unter den Franz Feopold v. Zwabdzfgs 
ſchen Erben gerichtlich angelegten Erbvertrag find 
die Güter Gardawitz, Woſchtzuͤtz u. Hrmontomıß, 
den Gefchwiftern Eleonore u. Sufanne v. Zawadz⸗ 
ky, gegen Abfindung der übrigen Gefchwifter, 
jugefallen. I 
- Im Ratriboerfceben. Hr. Lieutenant Wilhelm 
v. Zawadzky, Vorwergen, anden Hrn. Baron So 
ſeph v. Wilczeck, für 34000 Fl. 


Im 
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Im Sprotraufehen. Nach erfölgtem Übleben 
der vetw. Frau v. Studnitz geb Frelin v. Erettriß 
iſt Metfchlau dem Hrn. Hanne Ernft v.Riebelfchüg 
auf Gros Grädig im Glogauſchen jugefallen, 
Aeyraren. | 

Den 14. October 1794 zu Godow im Pleßr 
fehen, Hr. Anton Baron von Wiltzeck auf Sta— 
nowig mit des Hrn. von Reiſewitz zu Godow, 
zweyten Fräulein Tochter, Francisca. 

. Im Hovembeer © Fu, 

Den 19. gu Merfchwig im Neumarktſchen, bet 
Königl. Bresl. Dberamts Regierungs und Obers 
eonfiortalrath, Hr. Ftiedrich Wilhelm Leopolb 
von Haugwig auf Roſenthal mie Frau Henriette 
Chriſtiane Rebecke, vermählt geweferte Juftitzraͤ⸗ 
thin v. Ziemietzky, Erbfrau auf Marſchwitz, eine 
Tochter des Herrn kandesalteſten foren; Sigis⸗ 
mund v. Heugel. 

Den 20. zu Neiſſe der biſchoͤfliche Regierungs⸗ 
rath Hr. Gottfried Ernſt Bock mit Dem. Friedr. 
Kuͤnemunn. | | 

Den 23 zu Silberberg Hr. Chriſtian Ludwig 
Reyne, Kgl. Acciſe und Follrash des Glaͤtziſchen 
Departements, mit des verſtorbnen Hrn. Ruhm, 
birigivenden Burgermeifters zu Silberbery, jüngs 
ften Dem. Tochter, Carol. Tugendr. 

Den 25. zu fudewigsborf bey Greugburg, Hr, 
Johann Seja, Prediger gu Kauern bed Brisg, 
mit des Hrn. Paſtor Cretius zu Bankau Alteften 
Dem, Tochter, Panline Carol. Dorothee. | 
Den 26. zu Breslau, Hr. Acciſe und Zoll Cal⸗ 
eulator Johann Ernft Gottfried Wirth mit Dem, 

Johanne Eleonore Bartſch. 

Im December. i 
- Den ı. wurde auf dem graͤflichen Schloß zu 
Edhurgaft die Vermihlung des Herrn . 

rze⸗ 


585 


Friedrich von Groeling auf Pniow im Toſter Crey ⸗ 
ſe, mit. der Comteſſe Caroline Friederike von 

Schack und Wittenau, des Herrn Magnus Lu⸗ 
dewig Reichsgrafen von Schad und Wittenau, 
Erbherrn der Hexrſchaft Schurgaft u. |. f. aͤlteſten 
Graͤfin Tochter, im Beyſeyn der hohen Anver⸗ 
wandten vollzogen, worauf Abends im graͤflichen 
Garten ein Feuerwerk abgebrannt und des an⸗ 
dern Tapes die. hohe Nobleſſe Falkenbergſchen 
Greyfes mit einem Diner und Souper bewirthet 
wurde. 

Den 1. zu Schedlau bey Ralfenberg, Hr Cam 
mercalfulator Kirchner aus Pofen, mit der ver. 
Frau Schut:fy geb. Ezechiel 2 | 

Den 3 zu Halle Herr Gerharb, Reglerungs⸗ | 
rath bey der Kgl Kegierung zu Pofen, ein Sohn 
des Hrn. Oberconfifloria'raches Gerhard zu Bres⸗ 
lau, mit des Hrn. Nöffekt, Doctors u. Profefford 
der Theologie zu Halle, Dem. Tonter, Sophie 
Dorothee Wilhelmine. 

Jubelhochzeit Um 18. November feverte Jos 
hann Michael Grimmig, ehemals Bauer in Lom⸗ 
niß bey Hirſchberg, mit feinem Eheweibe feine 
Jubelhochzeit. An demſelben Tage war vor 29 
Jahren feine Tochter getrauet worden, und vers 
ehlichte fich heute deren Tochter. Der Gros us \ 
‚beivater begieitete feine Enkelin zum Traualtare, 
die Jubelmutter fonnte es nicht, weil fie durch 
Kranfheit zu fehr gefihwäachet war. Der Predis 
ger des Orts hielt der Enfelin eine Rede über den 
Text, über welchen fein Grosvater in berfelben 
Kirche dag juhilirende Paar eingefegnet hatte, 
Diefer Michael Grimmig ifl ein Bruder des Bal⸗ 
thafar Grimmig, deffen Die Beyträge von Schles 
fien erwähnen, ketzteret lebet ſchon 53 Jahre im 
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Gebu rten 


— 


En 37 


Geburten. 
Im Auguſt Frau Paſtorin Lange zu Boberroͤhrs⸗ 
dorf bey Hirſchberg eine Tochter, Wohlgemuth, 
welche nad) 4 Wochen ſtarb 


Den ı5 Eeptbr Frau Eckard auf Mittel Seis ‘ 


fersdorf im Frepflädeichen einen Sohn, Epriftian " 


Adolph Julius. 


Den 20 Septbr. Frau Rathmannin Reber ju 
Meiffe, Joh Auguſt Eiif. 

Den goctbr Fr.Zuftiscommiffiongräthin Frieds 
reich zu Oppeln Tochter, Mariane Carol Eleonore. 

Den 20 Octbr. Frau Poftorin Klofe in Giehren 
bey Hirfhberg Sohn, Sigism. Eduard. 

Im Ylovember, Söhne. 
Den 5 zu Carlsruhe Frau Forſtſecret. dv. Fries 


ſen geb. Fohmann, George Briedr. Guftav. 


Den 5 zu Striegau Fr. Accis und Zokcontrofl, 
Schill, Carl Friedr. Wild. Leonh Ä 


Den 6 Frau Dortorin Rupprecht zu Franken. 


fein, Auguſtin Joſeph Heinrich. — 

Den 7 zu Berlin des Kgl. Lieutenants und ns 
fpectionsadjutanten, Hrn. von Pfuhl Gemahlin, 
eine gebobrne Sreyin von Pfeil aus dem Haufe . 
Schmol;, Eberhard Ludwig Adolph. Das Kind 
ftarb den 6 Decbr. an Krampfen und Schlasfluß. 

Den 10 Kr, Urrendator Liebig zu Hafflicht im 
Striegaufchen, Ernft —— Wilh. 

Den ıı Frau Juſtizraͤthin Vitzthum v. Eich⸗ 
ſtaͤdt in Armenruhe bey koͤwenberg, Ernſt Heine, 
Imman. Guſtav Adolph. J 

Den 19. Fr. Hofräthin und Oberſyndieus Mül⸗ 
ler su Breslau, Guſtav Adolph. 

Den 20. Frau v. Gerbharr auf Bergfehle im 
Trebnitzſchen. Das Kind farb eine Stunde nad) 
ber Geburt. | 

Den 22 Frau Rathm. v. Mühlen zu Sranfens 

flein, Johann Deine. Wilhelm Earl. 


zus on 


Den 26 Er. Geheime Raͤthla v. Hoym geb. v. 
Sanenzien ju Breslau, Ludwig Anton Heinr. Otto. 
Den 30. Frau Kaufm. Albertt zu ———— 
Heinrich Wilhelm. 
To 


er, 

Den 15. Frau Konfm, Thiem: zu Landehurt, 
Chriſtiaue Friedrike Dorothee. 

Den 22, Frau Rentmeiſterin Ruthardt in kan⸗ 
genbielau, Charl. Amalie, 

Den 24. Frau Hauptm. v. Dfibeim auf Burgs 
wig bey Trebnitz, Wilhelmine Fridrike. 

en 28 des Hru. Kaufm. Earl Gottl. Wolff zu 
Breslau Rattın, Eleonore Auguſte. 
Im December. Söhne | 

Srau v. Dresko zu Ereifau bey Schmweibnig, 

Carl Heinrich. 
Den 2. Sr Kaufm. Neuglic; zu Breslau, Chris 
fian Wild. Engelh. 
. Den 4. Frau Ball. — zu Wilmsdorf bey 
Creutzburg, Auguſt Maxim 
Den 5. Frau —E— von Schikfus auf 
Mangihüg im Briegſchen. 

Den 8. ju Breslau, Frau kLieuten. Hahn, geb. 

kehmann, vom 2ten Artillerie Reg. 

Den 10. Sr, Arendator Jaͤckel zu Stronn 

Töchter. 

Frau Legationsraͤthin Gräfin v Maltzohn, geb. 
v. Wedel ju Breslau, Ftiedt. Charl. Loniſe Uns 
toinette Eifriede. 

Den 2. Fran Juſtizcommiſſarius Reiſer u Brieg, 
Wilhelwine Renate. 

Den 3. zu Breslau Fr. Regierungscanzle — 
reetorin Spieler aus Peterkan, Ulrike Wilh. 
guhe Caroline. 

Den 3. Frau Profeſſorin Gerdeſſen 4J Gr. Sir 
san Jobaune — * | 
Ä .-. Den 
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"Den 6. Frau Pichterin Hoffmann auf bem Neu⸗ 
bof bey Schmiedeberg, Gottliebe Auguſtine. 
Den g. Frau Lieut. v. Saliſch, geb. Baronne 
von Braun, zu Sagan. 

Den 9. Fraͤu Majorin v. Kraft, vom Culr. Reg. 
von Manniein, zu Löwen, Friede. Äuguſte. 

Den 9. Frau Majorin v. Sranfenberg zu pics 
ſhen, Charlotte Friedrike. 

Den 9. Frau Landraͤthin v. Prittwitz, geb. von 
Leſſel, zu Neiſſe, Antoin. Adelh. 

Den io. Frau Poſt. Boͤhr zu Stolz bey Grant 
fenftein, Henr. Feidr. Sophie Eleonore. 

Seltene Fruchtbarkeit. Die Bauergfran Sei⸗ 


fertin zu Biumendorf im Hirſchbergſchen, gebatr 


den 25. Nov; Drillinge, zwey Söhne und eine T. 

Den 2, Dec. wurde gu Kuhnern bey Striegau 
die Grosknechtin Anna Roſtna Ruffert, geb. Liffel, 
von Deillingen ertbunden, vom erfleu einer Zoche 
ter früb um 10 Uhr, opm swenten noch einer Toch⸗ 
ter früh. um 12 Uhr, vom dritten einem Sohne 
eine Stunde nachher, legtrer war tod, Die een 

“ beyde find mit ber Mutter gefund. 
Todesfälle, 

. Im ©ctober. | 

' Den 5. farb zu Schweidnitz, die Erzieherin der 
Toͤchter des Heren Hauptmann v. Peterſen, Des 
moiſelle Henr. Juliane Carol. Kunth, des verſtorb⸗ 
nen Superintendenten Kunth su Baruth in Churs 
fachfen vierte Tochter, am Bruſtgeſchwüre 

Den 6. zu keſchtzin im Raitidorſchen, Kräulein 
Johanne v. Laſchowsky, gegen 70 Jahr alt, an 
der Geſchwulſt 

Den 11. zu Niewiadom im Rattihorfchen, Frau 
Anna v Schalſcha, geb. v. Kallinowsky, im 74: 
Jahre, nad) lanawierigem Krankenlager. 

Den 24. Herr Janaß Mayr, Pfarrer zu Alben⸗ 
dorf in der —— Glatz, im 71. J. ſeines Alters. 


* 


350 er | 
Die am 6. Nov in Metfchlau im Sprottaufchen 
verftorbne gr u Delene Fridr. Elifab..v. Stupnig, 
ges. Sreyin v. Egettrig, war den 23. Yun, 1724 
in Nimmerſat gebobren Ihr Vater war, Herr 
Carl Heinr. Freiherr v. Ezeterig auf Nimmerfar, 
Kunzendorf und Strecdenbad), ihre Mbtter, Frau 
Helen. Margar,, geb. Kreiin v. Doherrn aus dem 
Haufe Dover Herjogswaldau. Erfterer ftarb ı727 
ben 8. Auguft, daher vermäblte fich die Frau Muts 
ter ver Wohlfeel 1733 mit Herren Guſtav Chriſtian 
dv. Prittwiz, Director der Ritteracademie zu Kiegs 
niß und Herren auf Lawalde. — Die Beremigrte 
heurateteden 5. Rebr. 1744 Hrn. Melchior Adolph 
v. Siubdnig auf Metſchlau, welchem fie 2 Töchter 
‚ gebabr, die beide frübzeitig verfiarben, 1757 ben 
18. Nov. verlohr fie ihren Gemahl, mit dem fie in 
einer ſehr zärtlihen Verbindung lebte, fo daß nad 
einer Trennung von mehr als 30 Jahren fein Ans 
benfen immer noch ihren Augen Thränen entlockte. 
1767 ftarb ihr zweiter Vater, der Hr. v. Pritemis, 
gegen den fie die wahrefte Kinbesliebe empfand, 
Fa Map 1779 erfuhr fie dag traurige Schidfal, 
daß ihr Schloß und ganze Hofrhebe ın Feuer aufs 
gieng, fie verlobr Dadurch viel, ließ aber ſehr aut 
wteder aufbauen. — Site litt ſchon feit langer Zeit 
an Geſchwulſt, doch war fie big zum dritten Nov. 
noch fähig herum ıu geben. Un diefem nabm fie 
noch B.rmittagg die Zinfen, con. ihren Untertbas 
nen ein, empfing dabei von mehrern Vätern, bie 
Söhne unter der Urmee am Rhein batten, ben 
Danf für ein Geſchenk von 2 Rthlr. das fie jedem 
ihrer im Felde ſtehenden Unterthanen gemacht 
batte und lad einige Briefe der Soldaten felbft 
mit Ruͤhrung. Bei Tifche wurbe fie fo Eranf, baß 
man alle Hofnung zur längern Erhaltung ihres 
Lebens aufgeben mußte, das fie denn — v 
n \ 
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Abends — 70 Jahr und + Monat alt — beſchloß 
Sie war eine Fromme, gefellige und wohlthätige 
Srau, fie deförderte die Induſtrie in ihrem Dorfe 
durch Unterflügung der Leinwandweberei und fie 
wurde von ihren Untertbanen geliebet. | 
: "Den 8. zu Daynau Kraulein Eleonore Helena 
Ehriffiana v. Tſchammer, alt 58 J. 2 M. 

- Den ıo. in Schlanowiß bei Stroypen, Herr 
Friedrich Wilh. Ohſter, an einem birsigen Gallen» 
fieber, Geboren 1749 den 29. Septhr. in Tfchobiz 
im Glogauſchen, wo fein erſt dieſes Jahr verfiorbs 
ner Vater Dberförfter war. Er war 19 Jahr 
Stallmeifter bei dem Dragoner Rrgiment v. Fin⸗ 
fenitein in Dreuffen. Da feine Gefunbheitdums 
fände ibm nicht erlaubten, langer in diefem Pos 
ſten zu bleiben, fo wurde er ald Caͤmmerer in Lüs 
ben angeitellt. Er verheiratete ſich 1768 mit des 
Heren Dberomtmnnn Karſch in. Priedemoft ältes 
ſten Tochter Johanne Helene, weldhe ihm 2Soͤh⸗ 
ne und 2 Töchter gebohren und 1787 ftarb. Am 
5. April 1788 verband er fich mit Dem. Johanne 
Dorothee Hoppe, bed Derin Pe auf Kentichs 
fan einjigen Tochter. Ja diefer&he erlebte er 5 
Kinder, ı Cohn und 4 Töchter, wovon noch 2 
Tönter am Leben. Schlanowitz erfaufte er 1789 
von dem Herrn v. Kottulinsky, und legte Damals 
feinen Caͤmmerer Poſten nieder, 1793 kaufte 
er in Suübdpreuffen ein fladtifches Freigut bei Zdu⸗ 
np die Truffare genannt. 

Den 13. zu Gleiwitz, Hr. Acciſecaſſencontrol⸗ 
leur Carl Ehriftian Steinberg, aus Etrehlen ges 
bürtig, am bigigen Nervenfieber, 42 J. alt. 

Den 16. zußangenbielau des dafigen erſten evan⸗ 
geliſchen Predigers Hrn; Burghardt, Tochter, 1. 
10 M. alt, am Zahnen. 

Den 17. zu Glatz des daſigen Paſtors, Hrn. 
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ohle, zwevte fehr hoffnungsvolle Tochter, Beate 

malte, ploͤtzlich Geboren den 16 Septbr. 1786. 

Den 19. zu Landshuth des Hrn. Kaufmann Earl 
Kleinwachter Gattin Mar. Elifab. geb. Engmann, 
alt 64 Jahr, 6 M. zo Tage. Gie fund vollkom⸗ 
men gefund.auf und in einem Augenblick endigte 
ein Schlagfluß ihr Leben. 

Den 22. zu Leobfchüß die verw. Frau Obercons 
fiftorialrarhin, Sufanne Eleonore Raticke geb. 

öhm, 59 J.7 M. 26 Tage alt, an der Brufts 
waßerſucht. 

Den 22. gu Carlsruhe der verw. Frau Actua⸗ 
ring Lehmann geb, Pitſch, Tochter, Eugenie Us 
malie Louiſe, alte 4 W. 2 T. 

Den 23. zu ——— Frau Anna Chriſtiane, 
verehl. geweſene Grapyin, geb. Altin, alt 62J. 

4M. 6T, am Eteckfluß. | \ 

Den 24. zu Kloſter Wiefe bey Ober Glogau, Hr. 
P. Mauritius v. Strachwitz und Bros Tſchauche, 
Ptior des Kloſters, am hitzigen Gallenfieber, im 
52. J. Geb. zu Otmuth bey Gros Strehlitz. Sein 
Taufnahme war Joſeph. Seine Eltern waren der 
verſtorbne Hr. kudwig v. Strachwitz sc. auf Ja⸗ 
ſtrzemb und Frau Francisca, geb, v, Pelcka. Er 
lebte über 30 Fahre im Pauliner Örden: Die 
legten Sabre ftand er dem Kloſter Wieſe alg 

Prior vor; er wurde immer wieder aufs neue ges 
waͤhlet; ein Beweiß, wie fehr man ihn fchägte, 
Er fand die Ordensguͤter fehr verfallen, durch 
Thärigfeit und Einficht jeßfe er fie in den beften 
Zuftand.  Erwar ein frommer Drdensimann und 
ein thätiger Weltbürger, 

. Den 25. zu Reiſſe, des. Kgl. Obriſtlieutenants 
und Chefs * ſchleſiſchen Veſtungsartillerie Hen. 
v. Strampf Tochter, Charl. Louiſe, am Zahnfieber, 
‚aM. 14 

Den 25, zu Eandepuip, e Kaufın. Job. Ju⸗ 
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liane Thiemin geb. Raupachin, im Wochendette- 
alt 22 J. Den Tag daranf folgte ihr ihr aͤlteſtes 
Kind, eine Tochter von 2 fahren 7 Mon. 10T., 
Carol. Juliane Chriſtiane. 

Den 26. zu Polniſch Wartenberg des Her, Ritt⸗ 
meiſters Freyherrn v. Lichnowsky Fräulein, Ju⸗ 
liane kLeopoͤldine. 

Den 26. zu Breslau des Waarengüterbeflätis 
gers, Hrn. So. Wild, Reinhardt Gattin, Frau 
Sufanna ultane geb. Wolffin, am ausjerenden, | 
Bruſt u. Lungenfieber, alt 44°}. ı 

Den 27. gu Warmbrunn, Hr. 2. Julianus 
Martini, Adminiſtrator ber Probften u. Prediger 
bafeldft, an der Waſſerſucht. Geb, d. 28. Decbr. 
1757. in Schömberg, £rat 1779 in ben Liſtercien⸗ 
ſer Orden u. wurde 1783 Prieſter. 

Den 27. gu Sagan, Hr. Joh. Ehrifioph Schu 
bert, satholifcher Rector dafelbft, im 87.%. Seis 
nem Dienft fland er 62 Fahre mit bepfpiellofem 
Eifer vor. | 
Den 28. zu Rogau bey Falkenberg bed gewe⸗ 
fenen Paftorg zu Balkenberg, Hrn. Spangenberg 
Frau Wittwe, eine geb. Wunſch, alt 69 | 

Den 29. gu Landshuth des Hrn, D. ’ uichen 
jüngfle Tochter, Carol. Friedr. Henr., alt 36 W., 
am Zähnen. 

Im December, 

Des Kgl. Krieges u. Domainen, wie auch fands 
ratbes Breslauifchen Creyſes, Hrn. Joh, Wenzel 
— v. Haugwitz zu Breslau Sohn, Maximi⸗ 
lian, alt 3J. 

Des Hrn. Ober Acciſe u. Zollamts Buchhalters 
Laurentins Orth zu Breslau Gattin, Chriſtiana 
Friedr. geb. Tſchimkin, alt 32J. IM. 

Der Breslauiſche Grepsfeüeramtscoutzoleus \ 
oe Joh. Ehriſtian a... alt 31 J. 14% 
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Au Breslau, bes Hrn. Scaufpieler Arnoldi 
Tochter, Sophie Carol. Barbara, an den Blats 
teen, alt 4 F: 6 Monat. 

Den 2. zu Brieg der Königlihe Dber Teich 
Inſpector im Breslauer Cammer Departement, 
Here Geſchke, an den Folgen einer pieljährigen 
Gicht und daraus entitandenen Waferhicht im eis 
nem Alter von 54 jahren. Bus der Mark, wo 
ſelbſt er 10 Jahre unter dem verftorbenen Inge⸗ 

nieur Obriften, Herrn von Petri, viele wichtige 
Maßerbaue und Aufnahmen ausgeführet, wurde 
er im Jahre 1772 hierher nad) Schlefien berufen, 
und hat feinem Amte durd) 22 Jahr mit uners 
muͤdetem Fleiß und treuen Dienftenfer vorgeftans 
den. Er hinterläßt eine einztge Tochter," welche 
feit einigen jahren an den ehematigen Bürgers 
meifter Herren Benefeld glücklich verheyrathet iſt. 
um bleibt ber Nachruhm eines in feinem Amte 

ehr etfahrnen und rechtſchaffnen Mannes, die 
chung feiner Vorgeſetzten, und dag thraͤnen⸗ 
volle Andenken feiner Freunde, die ihr nunmehr 

Den 3. zu — des Hrn. Kaufmanns Feyhe 
en Sohn Earl Ferdin. Auguſt, am Zähnen, 
HM: - | 


Den 4. u Breslau, ber bey dem Regiment v. 
Vittinghof geflandene und wegen Juvalidite auf 
Denfion geſetzte Koͤnigl. Obrifllieutenant von der 
Armee, Hr. v. Wasmer. Er Hat dem Kgl. Haufe 
44 3. gedienet. Vermaͤhlet mit Frau Charlotte 
geb. v. Scheliha. | * 

Den 6. zu Dels, Frau Majorin v. Kuͤrſtenau, 
geb. vd. Rumpff, nach langwieriger Krankheit in 
einem Ulter von 46Jah. 8 Mon. 23 T. 

Dem Kgl⸗ Juſtizeommiſſionsrath u. Stadtdi⸗ 
rector, Hrn. Fiſcher zu Muͤnſterberg ſtarb 3 6° 

eine 
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ſeine — Sophie Carol. Erneſtine Emilie, 
3 J. 5M. 8T. alt, nad) langwierigem Fieber an, 
den — ** und den 11. ſein Sohn, Carl Lud⸗ 
wig Gabriel Auguſt, 5J. 6 M. 5T. alt, an den 
Blattern u. am Faulfieder. 

Den 9. zu Gallbitz im Oelsniſchen, Herr Catl 
Chriſtian Ernſt v. Siegroth auf Galbitz, Eich⸗ 
grand, Kaulwiß, "Dbıfhan und Jacobsdorf, am 
Entzündungsfieber, 33 J.7 M. 26T. alt. Wers 
mälet mit Kran Friedr. Erneſtine Sophie Erds 
muthe geb. von Saliſch. Er hinterläßer einen 
Sohn, Peter Karl Ernft Ferdinand. Ä 

Den 9. Hr. Kaufmann Andrea Freynick u 
Breslau, alt 60 Jahr am Schlage. 

Den 10. gu Schweidnig, Hr. v. Sybow, Li⸗ 
eutenant bey dem Regiment fung Pfuhl, 29 J. 
3 M. alt, an der Abzehrung. 

Den 11. Hr. Earl — * Auguſt Freiherr 

von Roͤbel auf Schoͤnwaldau, an Bruſtkrank⸗ 
heit, 65 Jahr alt. 
Den 12. zu Rackſchuͤtz im Neumarktſchen des 
Koͤnigl Marſchcommiſſarius und Landesaͤlteſten 
Veumarktſchen Creyßes Hrn. von Debſchütz auf 
Rackſchuͤtz und der Frau, Erneſtine geb. v. Foͤr⸗ 
ſter, einziger Sohn, Carl Ernſt Ferdinand, an 
einem von den Blattern zuruͤckgebliebenen Fie⸗ 
ber. Geb, den 11. May 1790. 

Den 14. der gewefene Kaufmann, Hr. Jar 
hann Earl Erler zu Breslau, 55: Jahr alt, an 
Bruftentgünduug. 

Den 14. des Hrn. Kaufmann Carl Sottlieb 
Dietrich zu Breslau, Tochter, Charlotte Augus 
fe, alt J.9 M.7 T. am Scharladyfieber. 

In der Nacht anf den 15. zu Liegnitz Here 
Schepler, Doctor der Rechte u. Jufttzburgermeis 
fer, an ae Fr Geb. den 21. März — I. 

en 


590 — > 


Den 15. Frau Dberamtm. Pratſch aus Carls⸗ 
marct, an der Abjehrung zu Breslau, wo fie ſich 
von diefer Krankheit heilen lagen wollte. 

Den 17. zu Breslau des Hrn. Kaufmann Cart 
Gottfried Schiebel Altefier Sohn, an Entzuns 
bung des Halſes. | 

Den ı7. zu Haynau Frau * Eleonore 
Schubert geb. Lindner, des verſtorbnen Kaufm. 
Hrn. Schuberts hinterlaßene Wittwe, alt 69 J. 

Den 18. iu Trebnig des Hrn. €. H. v. Poſer u. 
der Frau J. €. W. P. geb. v. Siegroth juͤngſtes 
Kind, Louiſe Hetir. Beate, amZahnen u. Krampf. 

Den 22, Hr. Reicherämer George Peſchel zu 
Breslau. | | 

Johann Ehriftoph Kluge, welcher den 9. Des 
cember d. J. zu Grostinz farb, if bemerkens 
- werth durd) fein Alter, als Jubelvater, beſonders 
aber als Luft u. Ziergärtuer. Er wurde zu Mit⸗ 
telfemnig ben Liegnig ben 28. Auguſt 1706 gebobs 
ven u, erreichte alfo ein Alter von 88 J. 3 M. u. 


178. -Er lernte die Gärtnerkunft ; ging aber 1725 


in Defterreichifche Kriegesdienſte; 1740 nabm er 
feinen Abſchieb. Auf feiner Ruͤckkehr aus Jtalien, 
wo er geftanben hatte, nach Schlefien, beſuchke 
er die ſchoͤnſten Gärten in Italien, in Holland, im 
Reich u. in den Öfterreichifchen Staaten. Erſt war 
er Luſt u. Ziergärtner gu Brocke bey Breslau in 
Dienften des Fuͤrſt Biſchofs v. Schafsotſch, ſeit 
1746 aber zu Grostinz. Der bafige Commandeur, 
Graf v. Zalctenbayn trug ihm die Anlegung eines 
neuen uf u. Ziergarteng auf. Er ſchuf binnen 
zwey Jahren einen Sumpf in einen der ſchoͤnſten 
Gärten Schleſiens um. Bor drey Jahren feierte 
er feine Jubelbochzeit mit feiner Gattin, Anna Ro⸗ 
Sina geb. Muͤllerin, einem Muͤtterchen von 77J.⸗ 
die er den 21. Januar 1741 ehlichte. Erft gr Jo⸗ 
| ann 
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hann d. J. verließ er wegen Schwache feinen 
Dienft. Deribermalige Commandeur, Herr Baron 
v. d. Hemm ließ ihm als einen 4gjährigen treuen 
u, verdienfivolen Diener fein völliges Depntar, 
Den 23. zu Breslau, Hr. Karl Heinr: Friebus, 
Kirchſchreiber zu Et. Maria Mogdalena, am. 
Schlage, 60 J. alt. | a 
Der Hausbefiger Gottlieb Beder zu Hainen im 
Hirſchbergſchen Erepfe, welcher ben 23, Novems 
ber in einem Alter von 85 jahren ſtarb, hat ız 
Kinder, 49 Enkel u, 47 Urenfel, überhaupt eine 
Nachkommenſchaft von 109 Perfonenerlebet. Bey 
feinem Tode waren noch 7 Kinder, 29 Enfel uw: 
23 Urenfel am Leben. . 
Waͤſeriſche Schaufpielergefellfchaft 
0.38 Breslau. | 
Zum erſtenmahl wurde vorgeftellet, d. 23 Nov. 
ber Blinde und der Taube, Luftfpiel int einem Aufz. 

nach dem Stanz. des Petret vond’Arien, Den 28; 
Maske für Maske, Luftfp. in drey Aufz. von Juͤn⸗ 
ger nad) Marivsur, dieß artige Stück gefiel. d; 
13. Decbr. Oberon, GSingfpiel in 3 Aufz, Mus 
fif von Wranitzko, machte. durch. fein Aeuſeres 
Gluͤck; (d. 13 wurde Madam Diftel ald Dberon 
berausgerufen.) Ein Anfänger Hr. Matthieu hat 
die Bühne zum erftenmal als Sjagdjunfer in der 
Dienftpflicht betreten. 

. dur Lehre und Warnung. 

- Der: Weber Andreas Hannig aus Steinau ging 
den ı9. Novbr. nad) dem eine Fleine Meile ents 
legnem Waldenburg. Er kehrte Abends bey 
Schneegeftöber zurück und man fand ihn den an» 
dern Morgen auf den Steinauer Feldern, ungen. 
fahr 200 Schritte vom Dorfe erfroren. Er. vers 
laßt ein Weib mit 4 Kindern. | 

Zu. Haynau wurde den 24, Novbr. bed Mors 
ee Be. gens 


“. 
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gens der Bürger und Töpfer Joh. Chriſtoph Boͤhm 
in dem Graben am Schießhauſe ertrunken gefuns 
den! Er wardes Abends vorher um 10 Uhr aus 
dem Kreticham auf dem Kottwit weggegangen, 
und da er oft von Brandtwein benebelt war, fo 
iſt die Vermuthung, daß er durch) diefe Gewohn⸗ 
heit fein Unglück befördert habe. 

Am 29. Novbr. gieng zu Neiftcht bey Haynau 
bie Frau des Wiefenförfters Thiele in den Stall, 
ihre Kühe zu befchiden. Ihr Fleiner Hund fchlidy 
fi) mit hinein. Eine ſonſt ganz rubige Kuh, die 
eben ein faugendes Kalb neben ſich fleben hatte. 
ward bey dem Anblick deffelben fo wüthend, daß 
fie ſich den Augenblick Iogriß, die Frau flieg und 
ihr den Unterleib fo aufriß, daß die Eingeweide 
beraußdrangen. Man holte fogleid, einen gefchifs 
ten Wundarzt zu Hülfe, die Bemühungen deffel: 
ben aber wären fruchtlos und die Werunglückte 
mußte den 30. ihr Beben beichließen. Die Kuh 
felbfE war von diefem Borfall an fo wild, daß fie 
keinen Menſchen mehr leiden fonnte und man fie 
erſchießen laßen mußte. | 

Gottlob Kallinich zu Lomnig bey Hirſchberg 
follte am 8.Novbr. einen Brunnen reinigen. Als 
er fich etwa ‚gegen ı2 Ellen herunter gelafjen hats 
te, ſtuͤrzte der obere Theil auf ihn. herab. Man 
war .fchleunigft auf Hulfe bedacht, aber wegen der 
‚großen. Steine, womit der Brunnen ausgefeßet 
war, fonnte man ihn erfi den 13. finden. 

Herzogl. Braunfchweig = Öelsniiches 
| Hoftheater. 

Den 3. Dec. die Operette Zemire u Azor. Den 
6. der ſeltene Freyer u. die buchftäbliche Ausle⸗ 
gung, ein Luſtſpiel in einem Akt. Deu 10. der tau⸗ 
‚be Liebhaber, und der YUroceß. Den 13. wurde 
zur froden Feyer des Regierungs Untrittd Sr. 

Durchlaucht des regiebenden Herzogs ein zu, dies 
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ſem Zwerk verfertigtes Votſpiel, Alt und Jung, 
oder die Freude aller, nebß ber Operette Roͤschen 
‚und Colas aufgeführt. Den 17. das Geſpenſt 
mit der Trommel. Den 20. das romantiſche 
Singſpiel Oberon, König der Elfen. Den 27. 
Walder und ber Diener zweher Herrn. Den zı, 
Höschen und Colas und der Bürgergeneral zioeps 
- te-Bortfegung der beiden Billets. Pr ae 

Dienſtveraͤnderungen. 

Im Geiſtlichen und Schulſtande. 
Hr. Caplan Franz Sander zu Bruntzelwalde 
im Freyſtaͤdtſchen, nominirt am 25. November. 
zum Pfarrer daſelbſt. 
Hr. Decanats Secretair und Caplan, Joſeph 
Knauer zu Mittelwalde (geweiht 1789 zum 
Prieſter) nominirt am 24. November zum Pfar⸗ 
zer zu. Albendorf in der Grafſchaft Glatz. 

“ Hr. Friedrich Einf Melger, Caplan zu Krintſch, 
nominirt den achten December zum Pfarrer zu 
Schmellwitz im Neumarktſchen, an die Stelle 
des verfiorbnen Pfarrers Joſeph Feige. 

- Bey bem’Königl, Schuleninflitut zu Oppeln 
‚bat ber Rector befjelben, Hr, Ambroſius Kolle⸗ 
nes wegen Alter fein Umt niebergeleget, Ar. Br 
Joſeph Buchitz, Lehrer an felbigem, iſt Rector u, 
sr. Kandidat Schnaupelt. Brofeffor geworden, 


- Hr, Auguft Erdmann Wunſter, Anfpector am 
JoachimsthaliſchenGSymnaſium zu Berlin (gebohs 
ren zu Reichenbarh den 7, Januar 1764) uff sum 
reformirten Staabgfeldprediger in Schlefien und 
‚gum Prediger einiger —— reformirten Ci⸗ 
vilgemoinen in Oberſchleſien, deren Beſorgung der 
verſtorbne Schleyermacher über ſich gebabet, bes. 
ſtellet worden. Er ſoll in Brieg, zum Beſten der R⸗ 
formirten daſelbſt w. in dortiger Gegend, währen, 
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Hr. Friede, Heinrich Ernſt Wild, Jonathan 
Grimm, Sand. der Sottedgelaßrtbeifu. Sohn des 


. gern Steuereinnchniers Grimm zu Gros⸗Streh⸗ 


/ 


lie, ift am z. Dechr, gu Driebig in Supdpreuffen 
um Prediger In der Stade Piefhen in Südpreufs 
en! orbinirt worden. 

- Hr. Buflao Krierrih Sommer, Candidat der 
Sottesgelahrtheit und geboren d. 13. Septbr. 
1760 ;u Metſchkau im Striegauſchen, iſt ſeinem 
Mater GSoͤttlieb, derfiit 1742 Prediger gu Metſch⸗ 
fau ift, und bey dem er ſich ald Amtsvertreter 
aufgehalten hat, an die Seite geſetzet und am 5. 
Dechr, zu Breslau ordiniret worden. 

Hr. Karl Daniel Müller, deſſen Ernennung zum 
Beldprediger des Aufantertereginientd v. Ruits 
im: vorigen Stüde gemeldet worben, ift am s. 
Dechr, zu Breslau ordiniret worden. Er iſt zu 
Strehlen 1772 gebohren. 

Hr; Candidat Carl Opitz am 4. Dechr, zum Eh 


ger an der Schule zu Goldberg. 


. Im Militairftende, 
Er. Durchlaucht, Eugen Herzog von Würtems 


berg, besser je von ber avallerie, zum 


Gouverneur der Feſtung Glogau. 

Hr, v. Favrat, Generallieutenant von der Ins 
fanterie, zum Chef des Regiments des verflors 
benen Hrn. Generalmajors von Pfau, und sum 
— ber Feſtang Glatz. 

Im Civilſtan 

Hr. Carl Gottlieb v. Redtel, Kol. Oberamts⸗ | 
regierungs und Dberconfiftoriafrat su Breslau, 
bat wegen fortwährender Krankheit feine Ents 
loffung gefucher und iſt mit Penfion zur Ruhe 
geſetzet worden. 

Hr.Carl Wilh. Dietrich, diſſiſtenzrath bey „der 


Rgl. Kammer zu Breslau, zum Krieges und Dos 


meinen Kath bey ber Kl, Cammer zu Plotzk. 


at 6or 


Hr. von Erettrig, Landrath Schweibnigifcher 
Creyßes, zugleich unterm 4. December um Wer - 
gedirector des Creyßes. | | : 

Unterm 7. November Hr. Ereyß Deputirrer v. 
Koſchützky zum. Marfchceommifferius, und Hr. 
v. Strachwitz auf Dombrowfa zum Creyß Des 
putirten im Oppelnichen Ereyße, - | 

Hr. Cammerherr von Unruh auf Ranfen hat. 
feiste Stelle als erſter Creyß Deputirter Stei⸗ 
naufchen Creyßes niedergeleget. 

Hr. Rittmeifter von Franfenberg, Majorats⸗ 
berriauf Dielwiefe, zum Ereyß Deputirten Stets 
naufchen Creyßes. en 

Der Breslaufche Stadtgerichts Meferendar Hr. 
Johann George Samuel Ehrhardt zum Juſtitz⸗ 
commiffar und Notar in dem Departement der 
Königl. Breslautichen Dberamtsregierung. 

Sr. König. Hoheit der Prinz Heinrich. von 
Dreuffen haben den Mitpaͤchter deg Amtes Gram⸗ 
ſchuͤtz, Hen Oberamtmann Ehriffian. Kretſchmer 
zu Simſen, zu Hoͤchſtdero Amtsrath ernannt. 
Der Fuͤrſtlich Lichnowskyſche Verwalter, Ar. 
Anton Malchareck zu Kızijanowig im Leobſchützi⸗ 
ſchen, verſetzet als Oberamtmann nach Graͤtz im 
jenſeitigen Schleſien. | | 

Auras. Hr. Rathmann Marchand hat den Cams 
merer Poſten verbeten. Hr. fupernumerärer Rath⸗ 
mann Sromfnecht zum Cämmerer unt, 8. Der. 

Breslau, Hr. Endel, Candidat der Rechte; 
zum Neferendar bey den Stadtgerichten und ads 
jungirten Juſtitiar beym Etadtlandgüteramt. 

Hr. Stange, Duartiermeifter von der Leib⸗ 
escadron des Kerzoglich von Würtembergfchen 
Hufaren Regiments, zum Coutrolleur der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Baucaffe. E | 

Salkenberg. Hr. Senator jupenumer, Zierth 
zum Policepburgermeifter, Bros 
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: Bros Blogau, Hr. Sammer Eontrollenaide 
Duntel zu Glogau zum Natbheregiftrator u. dert 
zweyte Rathscanzelliſt Hr. Gerhard zu Jauer zum 
Afſiſtenten bep der Rathhaͤuslichen Regiſtratur. 
Goldberg. Hr. Juſtitzcommiſſionsrath Wer⸗ 
dermann zum Sondicus mit dem Präbicat als 
Dice Stadt und Mathe Director. 5 
Jauer. Der ehemalige Glogauifche rathhaͤus⸗ 
liche Kegiftrator, Herr Borifch zum zwenten 
Katbscanzelliften. | 
- BRöben. Der bey.ber Sanzley des Hrn. Xccis 
ſeraths Zingel zu Sagan angeflellt gewefene E us 
yernumerair, Hr. Earl Zingel zum Acciſe und 
Zollcontrolleur. — 
LCandshutt. Hr Acciseinnehmer Chriſt. Friedr. 
Meißner zu Zobten verſetzet dahin. — 
— Hr. Joh. Friedrich Bones zum 
ſupernumer. Rathmann, Tuchinſpector und Feu⸗ 
erſocietaͤts Caſſenrendant und i | 
— Hr. Poftwärter Dierrich daſelbſt zum fupernus . 
merairen Ratbmann. . 
Schweidnitz. Der Caͤmmerey Forſt Revier⸗ 
jäger.Hr. Bachert in Leutmannsdorf am 18. No⸗ 
vember zum Stadktfoͤrſter. —— — 
Breslau. Den 21. Decembr. marfchirte bag 
in Sud Preuffen geflandene Srenadier Bataillon 
son Jung Pfuhl nah Schweidnig durch. e 
Den 21. Dechr, rückte das erfte Bataillon und 
den 22, das Grenadierbat. des Infanterie Res 
giments von Säge aus Südpreuffen ein. 
Der Kaufmann Hr. Heint, Friede. Bod und 
a du Grain baben unterm 29. November bie 
onceffion zur Anlegung einer Weineflig draus 
erei allhier erhalten. —— | 
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Nachricht von einer Akademie, Lehr und 
Penſionsanſtalt der Handlung. 


eriebung ift daB einige Mittel, dem Menſchen 
eine Menge von Begriffen, einen Umfang von 
Kenntniſſen, und im vplſzer Leben, ein weites 
Feld zur Wirkſämkeit zu verfchaffen. Durch ſie er⸗ 
leichtern wir uns die Ausführung unferer nſchlaͤ⸗ 
ge, die Gewinnung unſerer Beduͤrfniſſe; durch ſie 
erlangen wir die Achtung beſſerer Menſchen, und 


machen unſer Schickſal vom Weltgange, und von 


Menſchenlaunen unabhängiger, und in jeden Ver⸗ 


haͤltniſſe, in jeder buͤrgerlichen und indioidnellen 


Lage, glücklicher. 


Site fann von zweyen Seiten betrachtet werden. 


Als Bildung des Menſchen an ſich: Bildung der 
Menſchheit, eigentliche Aehuns, als Bildung 

des Buͤrgers: eigentliche Lehre, Gewerbsftend. 
Jener find die Schul s diefer die Pehrjahre, ewid⸗ 
met. Beyde find innig mit einander verb hden. 
Die erfte follte nicht bios im Leſen, Schreiben, 


- 


Rechnen und den Lehrfägen der Kirche; die arldes _ 


re nicht in mechaniſchen Handgriffen, und in der 
Routine allein geſucht werden. 


Der hohe Begriff, den ich von der Beſtimmung, | 
von der Wichtigfett, von dem weiten Gebiete eis. 


nes Kaufmanns, und von dem großen Finfluffe 
deffelden auf Menfchen und Etaaten habe; (man 
ſehe meine allgemeine Darftellung der Handlungs» 
roiffenfihaft) die mannigfaltigen Aufforderungen 
von eltern, ihre . in die Lehre zu . 
diefe 


F 
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dieſes waren Veranlaffungen, meinen ſchon Lange 
entworfenen Plan zur Ausfuͤhrung zu bringen, 
und zur zweckmaͤßigen Erlernung der Handlung, 
in ihrem Umfange und mit ihren Huͤlfskenntniſſen 
fo viel mir möglıd) ift beyzufragen und eine Aka— 
bemies Lehr; undPenſions-Anſtalt der 
Handlung zu errichten, 
Der Plan, die Einrichtung und die Bedingun—⸗ 
gen bey ee folgende : —J 
- 3). Wird eine deſtimmte Anzahl Jünglinge, wie 
1. Be, je zwey und swep, in den entbehrlichen 
Zimmern re elshauſes Plag haben, 
„angenommen. Ihr Alter foll, wo möglid, 
nicht unter 15 Jahre feyn, . 
. 2) Sind die Jünglinge zur Lehre beſtimmt: fo 
dauern ihre kehrjahre, nach Beichaffenheit 
ihres Alters, ihrer Vorkenntniſſe, ihres Fleiſ— 
ſecs, und ihrer Fortſchritte in Handlungskenut⸗ 
niſſen 3bis5 Jahre; find es dloße Penfionats 
rez fo koͤnnen fie ein s und audtreten, wenn 
ſie wollen; .nur muß es ein. viertel Fahr vors 
her augezeigt werben. 
3) Die Aufficht.über fie hat ein dazu angenom⸗ 
., mener Infpector. Jetzt ein. Gelehrter, der 
.. fertig. Franzöſiſch und Engliſch ſpricht und 
mehrere Wiffenfihaften gründlich verſteht.) 
4) Täglich, am Morgen und Abend, baden fie 
gemeinſchaftliche Kehrfiunden. Der eine Theil 
»Kehet dann den Tag über in die Schretbflube 
,. „oder-ind Waarenlager, um die Handlungsges 
ſchaͤfte practifch zu treiben und einzufehen; 
"der andere fegt feine Lehrſtunden und wiffeus 
fchaftlicye Arbeiten fort, und wehfelt amans 
dern Tage mit jenem, der nun gleichen Uns 
teerricht erhält. | 
5) Der täglichen Lehrftunden find 6bis8; von 
— | welchen 
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welchen 2 big 3 täglich jeder erhält, die übris 
gen (nad) den 4.$.) immer über den andern 
Tag. Die Penfionaire aber koͤnnen die Lehr— 
ſtunden immer fortfegen, weil für fie, wegen 
‚ihrer unbeflimmtern Zuhl, und ihres unge 
wiffen Ein; und Abtreten, für Arbeit und of⸗ 
fene Stellen im Eomtor nicht immer geſorgt 
werden fann, 
| 6) Die-Wiffenichaften und Kenntniffe, die vor= 
getragen — ſind folgende: 
Hülfswiſſenſchaften. 
Politiſche Geographie, nach Sabri, mit Zuziehung 
Buͤſching's und Wernher's; Handlungsgeogras 
ppbie, nad) Brun und Fram; allgemeines Rech⸗ 
nen nach Kaͤſtner; Handlungsrechnungen, nach 
Brodhagen und Gerhardt; Technologie und 
| techniſche Chemie, jene nach Beckmann und 
Jung, dieſe nach Gmelin mit Zuziehung Gren's. 
Fran oͤſiſch, Italieniſch und Engliſch werden von 
Nationalen mit Benutzung der Ebelingiſchen 
Leſebuͤcher gelehrt, und vom Inſpector bloße 
Uebungen aus jenen Sprachen in die deutſche 
angeſtellt. Deutſch nach Adelung und Moritz. 
Im deutſchen werden ſowohl eigene Aufſaͤtze, 
Briefe u. ſ. w., als Ueberſetzungen, nach den 
Regeln der Grammatik und des Styis beurs 
- theilt und verbeffert, 
‚B. : Die Handlungswiffenfhaft nah 
ihrem ganzen Umfange, 
Maarenlehre und Waarenfunde; jene nach eines 


nen been, diefe nad) Schedel, Beckmann und 


Hagen, mit Zugiehung Endovici, Die Lehre vom 
Handel überhaupt, und vonden Beförderungss 
mitteln deffelben, nah Buͤſch; Muͤnz⸗ Mass 
und Gewichtskenntniſſe, nach Gerhardt, mit 
Zuziehung Ebeling ae Brodhagen's; ch⸗ 

ten 
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halten nach eigenen Ideen. Briefwechſel und 


an.ere Auffäge; die Grundfäge nah Efchens 


‚burg, Adelung, Ebeling und Brodhagenz Mus 
fer und Bepfpiele zur Eritif nach jenen Grund» 
fügen, aus mehrern Schriften. Epeculationen 
und faufmännifche Wahrfcheinlichkeit, nach eis 
genen Sfdbeen Das Wechſelrecht, nach Pütts 
mann, mit Bemerkung verfchiedener Wechiel; 
Ordnungen und Wechſelrechte. Dag Seerecht 
nach Surland. Handels-Geſchichte, nach Fi⸗ 
ſcher und andern, mit Ueberſicht der Univerfal⸗ 

Geſchichte. Kaufmaͤnniſche Buͤcherkenntniſſe, 

nach meinem Lehrbuche. 

Auch werde ich noch, was eigentlich nicht hie⸗ 
her gehoͤrt, aber, weil Guͤte des Charakters, Le⸗ 


bensklugheit, richtige Schäßung des Glüds. und. 


Unglüdg, der Beftimmung und der Pflichten, der 

Zwecke und der Mittel, des Werthes der Güter 

und der Menfchen, im bürgerlichen Keben, bey dem 

Wechfel des Scidfalg, fo wichtig ift, Vorträge 

über Knigge’s Umgang mit Menſchen, Schmers 

| lers Morol für Juͤnglinge, und uͤber Cicero von 
den Pflichten, mit Anmerfungen von Garve, die 

Sonn und Feyertage halten laffen. 

7) Die meiflen diefer Wiſſenſchaften und Kennts 
niffe müffen jährlich, wenigfteng einmal, vols 
lendet werden, um fie wieder anfangen, alfo 
während der Lehrzeit einigemal wiederholen 
zu fönnen. 

8) Der £ebrer, die jene Gegenflände behandeln, 
find nad) meiner gegenwärtigen Vertheilung, 
achte: fünf vom Gelehrten: und drey vom 
Handelsftande; fie vermehren und vermin; 
dern fih aber, nach Beſchaffenheit ihrer 

RKenntniſſe. 

9) Sur Koſt, Logis, Waͤſche und Unterricht 

zahlt 


— 


r 


zu den Provinzialblättern. 349, 


zahlt jeder Lehrling und jeder Denfionaire, 
für ein Fahr, fünfhundere Gulden im 24 
Gulden Foſſe, und zwar jener jährlich, dies 
fer halbjäprlicy voraus, PER FOR 
* 20) Auffer diefen und einigen Büchern, die ich 
in.drep Claſſen theile, wovon die unentbebrs 
lichſten in der erften 25, in der zweyten 60 
und in der dritten 140 Gulden foflen, und wo 
es vey den zwen legten Claffen, ven Eltern 
überlaffen bleibt, fie angufchaffen odernicht, 
finden feine Ausgaben ftatt, als foldye, die - 
ſie ſich ſelbſt veranlaffen wollen. a 
11) Die Anfalt nimmt im Januar des fünftis 
gen Jahres (1795) ihren Anfeng. Eltern u. 
‚I. m. bie nun ibre Söhne in die Lehre, oder, 
in Penfion geben wollen, werden ertucht, fich 
bald, wenigſtens noch vor dem legten Dios- 
nate dieſes Jahres zu melden, zumal da bie 
Zahl der Zöglinge, befonders der rehrliuge 
ohnehin am Anfange nicht groß (etwa 6—, 
10) fern darf Ä = 
Dies find nun die weſentlichſten Einrichtungen 


und Gefege meines Inſtitutes. Meine Handlung 


befchäftiger fi) hauptſaͤchlich mit Droguen oder 
Materialtvaaren en gros, Sowobl durch diefelbe, 
als durch meine Faileri. privil. allgemeine Hands 
lungs; Zeitung und Handlunge- Anzeigen, ſtehe ich 
mit den wichtigſten Städten in und auffer Deutſch⸗ 


land in Verbindung. Beyde verſchaffen einem Zoͤg— 
linge, bey dem Unterrichte und dem Umgange mif 


benfenden Männern, und einer zu ihrem Gebraus 
Ge offenen Bibliothek von Büchern für die Hands 
lung und ihren Hülfswiffenfchaften, alle Belegen; 
beit zu fFaufmännifchen Kenntniffen und sur böhern 
Dildung. Aufferdem werde ich nicht verfäumen, 
was zu jenem Zwecke leiten Fann. Ich werde dir 
. u 3 Z0g" 
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Zoͤglinge zum Selbſtdenken, zur nuͤtzlichen Thä- 
ti:£eit, zur hoͤhern Moralitaͤt führen und füͤhren 
lan; ich werde gegen fie ald Freund und Vater, 
und als etn Mann, -der feine Pflichten fennt und 
- feinen hürgerlihen Ruf ſchaͤtzt, handeln. 
Nürnberg im Sepf. 1794. | 
Johann Michael Leuchs 





In der Hermedorf und Antonſchen Buchbands 

ung in Görliz wird zu Ende dieſes Monaths von 
D. Luthers Haugpoftille, ein Predigtbuch über die 
jaͤhrlichen Sonn- und Feft : Evangelien zur Haus⸗ 
andacht für evangelifhe Chriſten, die leute Abs 
theilung des ten Bundes fertig. Um ben Ver; 


ebreru des feel. D. Yutherg diefeg Buch fo wobl⸗ 


feil als möglich in die Hände zu liefern, wollen 
wir denen, die hierauf voraug bezahle haben, nicht 
allein ein Baͤndchen Paßiongpredigten noch uns 
entgeldlich benfügen, fondern fie erhalten auch 
noch) das Bildniß diefes großen Mannes, dag 
wir nach einem der beflen Portraits in Kupfer 
baben fliehen laßen, boppelt, und ebenfalld 
unentgeldlid. Diejenigen, vie fid) bis Ende März 
& JI bev ung, oder bey dem Herren Sammerfes 
fretär Streit in Brediau, und dem Herrn Gehei— 
men Sekretär Plümicde in Sagan melden, folien 
die nemlichen Vortheile genießen, und bag ganze 
Buch, das an go Bogen ftarf wird, um den wohl⸗ 
feilen Preis von 2 Rthlr. erhalten. Nach Vers 
flug diefer Zeit koſten beyde Theile, nebft den Paſ— 
fionspredigten und einem Kupfer 2 Rehlr.16 9gl. 
Goͤrliz, im December 1794. 


„Hermsdorf und Anton. 





Um 
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die Urne eines edlen, 


Des PR. Y: brnen Grafen, Herrn Johann | 
Graf Sranfen von Sierstorpf, F 


Lieutenant unter dem hochloͤblichen Cuiraſſier Re⸗ 
giment Graf von Goerz, der den 6 Novem-⸗ 
ber 1794 in Crakau entſchlummerte. 


Un: überfchattet, wie von düffrer Nächte Flügel, | 

Lag indem ftilen Hain der ernften Richter ügel, 

Ihm nahi' der Reichenzug. * au einz’ger Stern 
rchbr 


ach 
Die Dämmerung. Der Spreier feines. geben = 


ch: | 
„Des Lebens Pflicht hat er erfüllt, J 
„Des Elends Klage oft geſtillt. 
„Und edler Freunde banger Schmerz 
ua Buͤrge für Sein edles Herg. * 
„Der Gottheit Ehrer — Menfchenfreind - — 
„Bird von deeMenfhheit Er beweint.. — 
Und in bie Fever: Stille zu dem Sprecher Eufen 
Die Richter. ‚ernfl und frey von ihres Hügel 
 Etufen: 
„In's Land der Ruhe geh' Er ein! _ 
„Der Kranz des Ruhms auf Seinen Stein! - 
„Sein Nahme leb' als ſchoͤnes Bild, 
‚Stets Seinen Freunden, — Tante und, mild, 
„Als fliler Traum, wenn einft ihr. MER 
„Des kebens Stunde: felig preiſt. 


—— den, 29. des Bintermonats 1794 
5 . Be F — Teich ert. p. 
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Meinem lieben Eleinen Sreunde, rich von 


Burgedorf, an feinem —— 


Geioh eine einem Baͤnmchen ſtandſt Du da, 
Voll Wachsthum, ſchlank und zart; 
Und — Wandrer, der Dich ſah, 
Sprach: „Du biſt guter Art! 


„Wie blätterreich, wie knoſpenvoll! 
„Wie lieblid) wirft Du bluͤhn! 

„Und welche ſuͤße Frucht wird einſt, 
„Auf Deinen Zweigen glühn!“ 


Doch ach! eh noch das Morgenroth 
Des vollen Frühling tagt, 

Iſt feiner Wurzel junger Keim 
Schon jiemlid) abgenagt! 


Der Saft vertrodnet, langfam welt, 
- Der Blätter frifhes Gruͤn; — — 
Und bald wird mattes Todtenbleih 
Sie ſterbend uͤberziehn! 


So war mein kleiner Heinrich. — Ach! 

So welft auch Er dahin — .. 

Was hoffe ich nicht! Wie viel verfprah. . 
Sein Sommer einft Gewinn! 


Wie oft ſchliefſt Du ſo ſanft und froh 
Auf meinen Armen ein! ' - 

Wie pflegt ih Dich! Wie lebt ieh: * 
Mein ganzes Herz war Dein]... 


Sch ſab Dich wimmern, ſah den Schmerz . 
Des Duldeng im Geſicht; — 

Zwar fonnt ich weinen, befen, flehn, 

a FR fonnt Ei nicht. 


ee Wie 
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ie freundlich winfteft Du mit oft, 
Und reichteft mir die Hand, 
Als riefſt Du: „Freundin! lebe wohl! 
„Ich geb ing begre kand! 


Ds giengft voran ing beßre Land, h 
Dein freundlich Auge bad. — — 
Hier fleh ic) nun, und weine Dir 
In ſtummen Fähren nad). 


Ruh fanfe! — im Garten Gottes bluͤh 
Dein Seift, von ihm gepflegt, 

Wo er, zu Himmelgfreuden: reif, 
Nun ewig Früchte trägt. 


Timm noch die Thrane! — fieb! fie falle 
Aug Freundfchaft auf Dein Grab! 

Bald ruft auch mich vielleicht, zu Dir 
Ein Engel Gottes ab, 


k 


Die gewiße leberzeugung eines bleibenden Ans 
- denfeng unter zurüf zu laßenden Freunden nach 
dem Tode, gehört für Seelen edler Greife, unter 
die füßen Belohnungen, der Befchwerden, womit 
fie die mannigfaltigen Erfahrungen des Lebens 


erkauften und unter welchen fie ihre Scyläfe als 


mählig Stiberhaar ummehen fahen; Fonnte ir⸗ 


gend je ein ehrwuͤrdiger Greig dieſes Bewuſtſeyn 


baben, und gerechte Anfprüche auf ein bauerndeg 
Denfmal in dem Herzen zurüfbleibender Lieben 
machte, fo war ed gewiß der Woblfeelige Hochs 
und Wohlgebohrne Hang Ferdinand Srepberr pon 
Stoſch, Erbherr der Güter Petersdorf und Frie⸗ 
drichswaldau, dem hier in dieſen patriotiſch ge⸗ 
. meinnüßgigen Blättern ein Denkmal geſezt werden 
foll. Er erſtieg auf der Reiter des Lebens eine has 

. be Stufe, und jede derfelben war für ben Wohl⸗ 

— ur 5— ſeligen 


* 
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feeligen durch feltne Ereigniffe und Begebenheiten, 
die auch die frühen Tage feines Lebeng bezgeichnes 
ten, merkwürdig. Wenige feiner frübern jugends 
lichen Zeitgenoffen, die ihn näher fannten und 
mit ihm durch die Bande der Freundſchaft in Ver⸗ 
bindung fanden, werben nody übrig ſeyn und ſich 
bey Leſung dieſes feiner erinnern; aber auch die 
‚ wenigen werben ſich freun, fein ruhmvolles Ans 
denken mit einer ſtillen Thräne hierbey feyern zu 
fönnen. Der Kreis feiner Freunde war durchs 
ganze Leben ungemein zahlreich, weil er die Sreus 
ben der Freundfchaft, der Theilnahme, ehrte, 
ſchaͤtzte und fühlte, fie gern auch wiedergab; eine 
beitere Stimmung ber Eeele, die ihn fogar in den 
letten Tagen ſeines Lebens nicht verließ, Recht⸗ 
fchaffenheit und Biderberzigfeit; dies waren bie 
Figenfchaften, bie ibn zum Menfchenfreunde bil« 
neten,der er unter allen Umftänden feine® Lebens 
blieb; als ein warmer Verehrer der Keligion und 
. Tugend, war er feiner jezt tiefgebeugten Gattin, 
feinen Kindern, die noch lange feinen Verluft bes 
weinen werben, und die er fo väterlicy forgfam 
Itebte, wie feinen übrigen hoben Anverwandten, 
befannt; und feine Untertbanen, denen er fo oft 
Unterſtuͤtzer, Helfer und Beglücker war, werden 
„am lauteften sufeinem Lobe fprechen, wenn fie ſich 
an die Beweife feiner Gnade und Herablaffung- 
erinnern. Die Bepfpiele und Belege hierzu liegen 
uns ſo in der Nähe, daß es Mühe koſtet, fie um 
der MWeitläuftigfeit willen unberührt zu. laßen. 
Sein Vater war der Hochs u. Wohlgebohrne Frey⸗ 
herr Wenzel Friedrich von Stoſch, Erbherr der 
Guͤter Groß Gräditz, Groͤgersdorf, Altwaſſer und 
Petersdorf, Landrath des Glogauſchen Kreiſes. 
Seine Mutter war eine gebohrne von Dyhern, 
aus dem Hauſe Koͤhlmchen. Der Wohlſeelige * 
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“mit 14 Jahren auf die damals fo befannte und 
blühende Nitterafademie nad) Alt Brandenburg, 
3 Fahre benuzte er den dafigen Aufenthalt und 
da er fich auf dieſe Ark zu feiner Fünftigen milis 
tairifchen Raufbahn vorbereitet hatte, Jo ließ er 
fi) bey dem kaiſerl. Regiment. von Wildſcheck ens 
gagiren, wo er daffelbe Jahr noch vem Regiment 
in verfchiedne Gegenden ber öfterreichifcyen Lan⸗ 
de folgte. Und da im Frühjahr das Regiment nad) 
Ungarn befebligt wurde, fo hatte er Gelegenheit, 
den verſchiednen Schlachten mit den Türfen das 
felbft beyzuwohnen. 1739 gieng das Regiment durch 
Peſtu Schlachtenverluſt aͤuſerſt gefdymeizen, nad) 
Schleſien zuruͤck. 1741 im Maͤrz ward der Wohl⸗ 
ſeelige in Groß Glogau zum Gefangnen gemacht, 
da es den Preußen in die Hände fiel; er ward von 
da nad) Breslau auf den Dohm gebracht, im Aus 
guſt deßelben jahres wieder ausgewechfelt und 
gieng fogleid) zu feinem Regiment nad) Prag zus 
ruͤck; unmittelbar darauf brad) das Regiment ges 
gen die Franzoſen auf, wo er bey der fiegreichen - 
Schlacht über die Franzoſen bey Srauenberg ins 
bärtefte Treffen fam, von ba folgte er dem Regi— 
ment ing Genuefifche, wo er eine Duetfchung am 
linfen Fuß erhielt. Die folgenden Sabre 1746.47 
brachte er unausgeſetzt im Mailändifhen zu; wo 
er an einer tödtlichen Krankheit viel litt; endlich, 
nahm er 1749 auf Verlangen feines Vaters den 
Abſchied ald Hauptmann, nachdem er 16 thatens 
reiche “jahre, Die dem Wohlſeeligen immer unver» 


geßlich blieben, in Faiferl. Dienften geflanden und 


gieng im Jahr 1750 im Februar in Königl, Preuß. 
Dienfte, wo er bey dem jeßigen von Bordhfchen 
Regiment nad) Neiffe ald Hauptmann placirt wur 
de. Im July übernahm der Wohlfeelige feine 
Eompagnie uud anancirte bald. barauf, zum Ma: 

jor 


356 Andhang 


jor. Jezt fieng ſich eine neue gluͤckliche Epoche 
des Ledens fuͤr ihn an, er vermaͤhlte ſich nehbms 
lich damals mit dem Fräulein Eleonote von 
Kneitling, deren Vater damals Obrifter und 
Commandeur deg jeßigen Regiments von Richel 
war; 1757 erhielt der Wohlfeelige in Batallon 
Sad)'en, mit welchem er unter den Befchien des 
Herzogs von Bevern den fiübeniährigen Krieg mie 
machte, nachdem derieibe 14 Jahre Er. I ajeftat 
dem König von preuffen, eben fotreu gedient alg 
dem Kaifer, verließ er die Armee und übernahm 
fein väterliches Guth Altwaffer, welches er 1791 
feinem Vater, dem Freyherrn von Stoſch auf El; 
guth verfau'te. wein Ende erfolgte fanft durch 
eine Verblutung. Dirg find ohngefähr die merks 
würdigften Bruchflüce des erfshrungspollen Le⸗ 
beng eineg edlen Mannes, den Gatten, Kinder, 
Enfel und ein zah reiches Gefolge von Freunden 
gerührt. beweinen. Eine uusge:uhrte Biograrbie 
müfte für feine zurüchgelaßnen Lieben und Freun⸗ 
de nicht nur, fondern aud) : für jeden andern den 
merfwürdige Kebeng Ereigniße und Scickfale ins 
treßiren, lehrreidy und unterrichtend zu lefen ſeyn. 
Wie innig vergnügt war däher der hinüber ent 
fhlummerte Ede, wenn er ın dem Winter feines 
Lebens in die Lage feines Frühlings und Som⸗ 
mers zurückbligkte, wenn er hinabſchaͤute ins wei⸗ 
te Thal der Vergangenheit, und manche lachende 
- Blume durd) füße Erinnerung pflickte, wenn fid) 
um jein ſchon wanfendeg Knie ein Fleiner. muntrer 
Enfelfdylang und hoc) auflauft.end hinauf blickte 
mit dem Jugendfeuer im Auge, zur grauen Wins 
per des lachelnden Greifeg, dat höher pochte die 
junge Bruſt des Knaben und raſcher huͤpften feine 
leichten Pulfe, wenn er hörte von gewonnenen 
Schlachten, von Krieg an fremden KORAN 
| x a 
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da ſtrahlte noch Feuer der Jugend aus ſeinem 
ſchon ſinkenden Auge. — Nun trift kein Schlacht⸗ 
getuͤmmel ihn mehr, ſanft weht die Palme des 
Friedens jezt ihon um die Schlaͤfe des Entſchlum⸗ 
merten, und ung o Wonne! gruͤnt unverwelk— 
lich die ſeelige Hoffnung zum ſuͤßeſten Wiedervers 


ein, im frohen Ewigen jenfeitd mit thm. 


Wollt ihr Ihm, dem Edlen hier ein Denkmal 


| etzen. 
Soll der Wandrer wiſſen, wer dort rüht, 
O to laßt Ihm tief in Seine Urne aͤtzen: 
Dieſer meint es mit den Menfi en guf. 


Herr Earl Klorian Weber, Paſtor primariug 
in Militſch, iſt den 8. Mat 1739 in Schmiegel in 
Großpolen geboren, wo fein Vater zweiter Paflor, 
der Großvater von mütterlihher Seite, delt, 


Primarius geweſen. Sechs Fahr fiudierte er in 
SBrieg jur Zeit des berühmten Neftor Theune, 
und 3 Jahr in Halle. Als er einige Zeit bei dem 
Cammerherfn von Fojanowffi Hauslehrer gewe⸗ 


fen, wurde er sum Proreftor nach Ramitfch, von 
da zu eben dem Amte nad) Eıffa, und von da von 
dem fr. Standeshertn zu Militſch, dem verflorbes 
nen Graf Malgan Exc im Fahr 1768 zum zwei 
ten oder polniichen Paftor nach Militſch berufen; 
nad) dem Tode deg feel. Primarius Ringeltaus 


be 1784 sum Primariug, welchen Aemtern-er 26 


P, 
In3 


Fahre hindurch mit aller. Treue vorgeftanden. 
Seit mehr denn einem Fahre fing feine Geſundheit 
anzu wanfen, und eg zeigten fich die Spuren der 


 Bruftwfferfudht. Ale angewandten Mittel fonns 


ten nıchts als eine anfcyeinende Befferung von 
einigen Wochen bewirken. Dasllebel Fam immer 
flarker wieder und machte den 11. Oct. feinem Les 

| | - ben 


358,0. Anhang 


ben ein unvermuthetes Ende, baer noch glaubte, 
folgenden Sonntag eine Predigt halten zu koͤnnen. 
- Seine Schriften, die er gelegentlich herausge— 
‚geben, find in den Nachrichten zur gelehr⸗ 
ten Geſchichte derfr. Standesherrſch. 
Militſch verzeichnet. Die lezte war die Rede, 
die er dem verſtorbnen Herrn Paſtor Lauterbach in 
Wirſchkowitz gehalten. | | 
Die Urbeitfamfeit und Thätigkeit war ihm zur 
Gewohnheit geworden, und er beſchaͤftigte ſich 
noch in feinem Umte mehrere Jahre hindurch: mit 
dem Unterricht und der Erziehung verſchiedner 
jungen keute. — Er war von einem fehr gefelligen 
und freundfchaftlichen Charakter, gefällig und 
‚bienfifertig gegen Sjedermann, ohne Eigennug 
und Rücficdyt auf Bequemlichkeit, — Daß Leſen 
der beften Zeitfchriften und die Mufif, in der er 
fehr ſtark war, waren feine liebſten Erholungen, 
Sin feinen Vorträgen verband fi) Ordnung und 
Deutiichkeit mit einer natürlihen Wohlredenbeit. 
Er hinterlaͤßt eine Witwe, die.eine gebobrne 
Muthmann ift, mit derer 15 Jahr eine vergnügte 
Ehe geführt hat, und zwei unerzogne Kinder, eis 
‚nen Sohn und eine Todhter, welche leßtere er nur 
wenig Lage zu fehen dag Vergnügen hatte. Seis 
ne Freunde und Verehrer (und es hat dem Su 
ligen nicht Daran gefehlt) werden nun an feinen 
Hinterlaffenen zeigen, wie fehaßbar ihnen das 
Andenken ihres Mannes und Vaters iſt. 


Henn verftändige, rechtfchaffne und nügliche 
Menschen ale und lebengfatt ihr Haupt legen; fo 
bedauern wir, daß menſchliche Kräfte. fo zeitig 
dahin ſchwinden und das menſchliche Lebengsiel 
nicht weiter binauggeftedt iſt. Goͤße bie 2 
Ä | er 
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der Allmacht neues verjuͤngendes Leben in die 
langſam ſterbenden Glieder — wie dankbar wuͤr⸗ 
den wir fie verehren! Aber wie — wenn ſolche 

Menfchen in der Hälfte ihrer Tage, weggenom⸗ 
men oder gar in der noch dauernden Blüte des 
Lebens von dem Arm des Todes ploͤtzlich in Staub 
gelegt werden oder allmäligdahin welfen — würs 
den wir ung nicht verfucht fühlen, Die Haͤrte des 
Schickſals anzutlagen und dag Loos des fierblis 
chen Geſchlechts unzufrieden und murrend zu bes 
. mitleiden; wenn wir nicht überzeugt waren, daß 
eine allweife und allgütige Vorſehung über alle 
unſre Schidfale, alfo audy über unfer Leben und 
Sterben gebeut, und daß folglich ihre Wege gut 
ſeyn müßen, auch wenn fie für ung mit Finfterniß 
bedecket find? Laßt den alten Baum, ber ung 
Schatten gab oder deßen Früchte ung labten, 
endlich abfterben — wir werben mit einer Art 
von Wehmuth die dürren Zweige betrachten, oder, 
wenn er unter ben Streichen des Beilesgefallen . 

ift, die Stelie, wo er einft fiand. — Der, Wanı 
drer, :den er vor-der brennenden Mittagsfonne ° 
ihugte, wird hier vielleicht weilen und mit eis 
nem Blicke, der wenigſtens etwas der Traurigs 
keit Aehnliches verräth, zu fich ſelbſt oder zu eis 
nem Begleiter fagen: auch mir gab er Kühlung; 
hier trocknete ich) ven Schweiß von der Stirne. — 
Und was dann, wenn der Sturmwind den daum 
zerbricht, deßen erfte Blüten unfre Hofnung nährs 
ten? oder eine Kranfheittödtend anjenem andern 
nagt, deßen Früchte ung ſchon erquict hatten. 
und der fie ung noch auf lange verſprach? Das 
fompatbetifche Gefühl, weldyes durch die lebens 
de Natur ausgegoßen tft und durch alleg erregt _ 
‚wird, was Tod oder dem Tode ähnlid) ift, wird 
in empfindfamen Seelen bis zu einer — 
nnigs 


“ 


waren es bie Keiden defelben auf einer Bahn, wo 
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Innigkeit fleigen, deren fie ſich nicht zu ſchämen 


haben, wenn fie nicht in Empfindelei ausarter. 


Alles unter ber Sonne prebigt une Nichtigkeit 
und Verweſung. Wir wandeln auf dem Staube 
derjenigen Kinder der Natur, die vor ung auf. 
diefer Erde, diefer Welt der Schatten, gewefen 
find; unter Gräbern aller Arten von Menfchen, 
vom Säuglinge big zum Breife — und bald wer— 
den auch) wir — da gewefen feyn. — 

“ Unter den vielen Todten, die Landshuts Ein; 


wohner binnen kurzer Zeit zu ihrer Schlummers ' 


ftäte begleiteten, befand-fid) au) Herr Im ma—⸗ 
nuel Gottlob Dito, Kaufmann und ehema; 
liger Dierältefter der dafigen Handlungsſocietät; 
ein Edler Mann, ber des längfien Kebeng 
würdig war; das feinige aber — wir unmißens 
den Sterblihen fagen, zu früh fürfeine Familie 
und die Welt endigen mußte, Er flarb den 27. 
November d. J. in.einem Alter von 49 Jahren 
16 Tagen. Seine Geburt erfolgte zu Fandsput 
im Jahr 1745 den 6. Novbr. Sein Vater, ein 
Kaufmann von Verdienften, Herr Ernft Gofts 
fried Otto, verließim Herbfte des Jahrs 1775 
die Welt, und feine Mutter, Frau Sufanna 


Magdalena, geb.Pelzin, wardbaneben dem - 
Tage, an welchem er feinen Kampf vollendete, in“ 


einem Alter von 78 Jahren begraben. Er verheis 
rathete fich den 18. Mat 1778 mit Dem. Char— 
lotte Chriftiane Engmannin, ber altes 
fien Tochter des Herrn Kaufmanns Engmann 


zu Landshut, welche Ehe mit 6 Kindern gefegnet 


ward, von denen noch ein Sohn und zwei Toͤch⸗ 

ter leben. | 
Lehrreich war die Pilgrimfchaft- unfers Bols 

lendeten und das Ende derfelben; ingbefondre 


ſeit 


» 
| 
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feit einer langen Meibe von jahren der Dornen 
viele für ihn fproßten. Er verband mit einem 
reifen, durch Reiſen, Weltfenntniß und Belefens 
bit gebildeten Verſtande, Geſchicklichkeit und 
Thaͤtigkeit ın feinem Fache und richtige Grundd 
füge der Moralitüs , die ei auch ausjuuben ſtreb⸗ 
te. Es konnte daher feinem Umgange nicht am 
dem Unterbaltenden und Anztebenden feblen, da 
vollends eine gewiße freundliche KHeiterfeit und 
nit felten Frohſinn dazu Femen, wenn nur 
ſchmerzliche Förperliche Sefuble ihn nicht zu ſehr 
die Bitterkeit feines Schickſals empfinden ließen; 
denn adı! es fehlte dem würdigen Manne, dem 
fonft die Hand Gottes viele irdifhe Wohlthaten 
zufließen ließ, an dem beſten Gluck des Febeng, 
ber Geſundheit. Seit ohngefähr 13 Jahren 
duldete er dald mehr, bald weniger, bis endlich 
Bas unbeildare Uedel ineine Geſchwulſt augartes 
fe. Nicht ohne Hofnung feiner Wiederherfleis 
lung, diefer treueſten Gefaͤhrtin und Freundin deg 
Menſchen bie zum Grabe, litt er doch mit qhriſt⸗ 
lich weifer Hingebung in den Willen Gottes, def 
fen Sübrungen er andetete, auch wenn fie fhmers 
zenvoll waren. Wie hätt’ er ncht wuͤnſchen und 
boffen ſollen? — Drei unmündige Kinder jams 
merten bei feinem Krankenbette an der Seite der 
in Thränen ſchwimmenden, oft trofilofen Gattin 
und Mutter. Feierlich ruͤhrend war fein Abſchied 
— heillg allen feinen Lieben die Stäte, wo er fis 
tzend faft in einem und demſelben Uugenblicte dag 
legte. Wort ſprach und das letztemal atbmete, 
Sein Danf an die Gattin, bie ihm forgfältige 
Pflegerin war und blieb; feine Ermahnungen au 
bie Kinder, die er ſterbend ertheilte; die Webers 
gabe derfelben an tie Mutter, an ihren für das 
Wohl der Seinen —— beſorgten ———— | 
v 3 un 
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und an ihren behrer — wie erfchütternd und be⸗ 
ruhigend zugleich, wie herzſchmelzend und zugleich 
feelig war diefe Scene! Gie lehrte mehr als 
Bücher; fie predigte lauter ald die Herolve dey 
Lebens » und Sterdensweisheit. | 

Ruhe fanft, edler, guter Mann! wie Dein 
Ende fanfı war. Dort erfenneft Du die Wabhrs 
‚beit in reinem Fichte, das nicht räufht. Hier 
wandeltelt Du unter leidenden Brüdernu Schwe⸗ 
ſtern; füblteft die Leiten derfelben und antwortes 
‚tefl, wenn man Did; wegen Deines eignen trau⸗ 
rigen Looſes bebauerte: „id darf mich nicht des 
klagen; es giebt ja ber Elenden fo viele, welche 
die Laſt noch mebr drückt, ale mich.” Schmecke 
nun dort die reinen Freuden des Himmels unter 
lauter glücdreeiigen theilnehmenden Geiftern. 
Kaͤmpfer! nimm die Krone der Weserwinder!. 
a was Du bier oft mit Thränen geſaͤet 


u 


Den 19. November d. J. fruͤh um 9 Uhr vols 
Iendete zu Landshutt plöglich ihren Lauf Frau, 
Maria Elifaberh Kleinwädterin, geb. 
Engmannın Gte-erblicte daſelbſt dag Fichte 
der Welt im Jahre 1730 den 30. April, und ges 
noß unter der Aufiicht rechefchaffener Eltern eine 

vernünftige und chriftliche Erziehung. Ihr Bas 
ter, der Herr Johann Kari Engmann, 
ein Kaufmann, flarb vor einigen Jahren in eis 
‘nem fat patriardhalifchen Alter von mehr als go 
Jahren, und Ihre Mutter, die der Tod ihren 

Kindern früher entriß, war Frau, Anna Mas. 
rin geb. Franzin. Die Serlige verheirathete 
fi) 1750 den 3. Februar mit dem Kaufmann, 
Herin Chriffian Gottfried Friebe, wels 
. er Ihr 3775 in die Ewigkeit porangieng. Sie 
| ward 
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> ward in dieſer Ehe zweymahl Mutter; ſollte aber 
nicht die rende haben, eigene Kinder für Erd’ 
und Himmel zu bilden - Im Jahre 1778 den 20. 
November führte Sie die Vortehung zum zwey⸗ 
tenmahl in den Stand der Ehe mit Herrn Karl 
Goitlieb Kleinwadter, ehemaligem Dbers 
alteften der Kaufmannſchaft zu Landshutt und 
erſtem Vorſteher der dafigen evangelifchen Kirche,’ 
Wie gluͤcklich und zufrieden diefe Verbindung war, 
Davon mögen die Thränen zeugen, die bei Ihrer 
Leiche flogen und noch fl.eßen. Was Fhr aber 
ein beſonderes Verdienft giebt ift die Treue, mit 
welcher Sie ſich als eine wahre Mutter gegen 
Ihre Sıieffinder betrug. Die beiden Töchter Ih⸗ 
res Gatten aus der erfien Ehe deffelben fanden 
an hr alles dasjenige wieder, wag Kinder nur 
immer an derje:igen verliehren koͤnnen, die fie 
ebohren bat. Sie vollendete die Erziehung ders 
e:ben mir weifer zärtlicher Sorgfalt, und war fo 
unermüdet auf ihre Wohlfahrt bedacht: daß ihs 
nen fchwerlid) etwas gu wünfchen übrig blieb. 
Danf folgt der Mutter, die zugleich Freundinn 
zu fepn verftand, vor den Thron des Vergelterd 
nad), und eine gerechtere Wehmuth giebt’ Ss kaum 
bei irgend einem mittterlichen Grabe. Ste fah 
bie.äitefte Tochter an ven Kaufmann, Herrn Ens 
del zu Landshutt glücklich verheirarhet und fuhr 
treulid) fort, die andere zu leiten, um einft auch 
bes Erdenlebeng edelfte-und beſte Freuden geben 
und nchmen zu können. Allein, alle diefe fanfs 
ten und heiligen Bande follten fehnell zerriffen 
werden. — Alle? — Nein, eg giebt eine Ver⸗ 
bindung der Seelen, über welche ſeldſt Tod und 
Grab nichts vermögen. Hienieden follte die nun 
Vollendete nicht länger Hand in Hand mit ihren 
£ieben gehn. Sie fam am 18. Novembr. er Ä 
2 mi 


\ 


f 
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mit ihrem — geſund u. he eiter von Schweid⸗ 


gig zuruͤck, W wohin Ei. eine frohe "oRegebenheit in 


ihrer Samilii ® Geruffen hatte. Es waren die letz⸗ 
ten ſchuldloſen d Freuden ftoher Theilnehmung und 
Geſelligkait die letzten Stralen der Abendſone 
ne, — Nur noch einmal ſollte Sie auf ihrem La⸗ 
4 v fanft Kehinmmerd, € ehe Sie fih zum länger 

chlummer Bun eg Sie ee — dank 


„Ein Shlag — Ich Ber Nur dieß 
—— u den n Ihrigen Igel. — Kur ſie noch 


ren, 6 nahe ug ao Tagen, UM nd Allen, die 
um Cie heuitanden war Ihr Hinfinfen — She 
Erblaſſen wie ein Traumseſicht. 

Die leſebengten Ihrigen, DIE Ihr dieſes 
Den nfmal esen emaͤthigen ſich ohne Murren 
unter die — Hand Gottes, die. auch wenn 
fie hart (last eine zaterband bleibt. Sie er? 
kennen dA 8 Wohchaͤnge eines poͤtzlichen Ent⸗ 
ſchlum mmerng, wenn man volle ndg den Hinſchei⸗ 
denden mit feftem Glauben in eine beßere Welt 


ie ift ohne Fehler: r v verdient DER 
Namen eines He Rn im nz tlichſten ſtrengſten 
Sinne. Warum me! uten w v aber nicht Biene 
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das Gute an.unfern Brüdern und Echweftern 
und insbefondre an unfern Verfiorbnen menfchens 
freundlich uns zur Nachahmung aufſuchen? So 
bleibe denn dag Gevächtniß einer Kreundin im 
Geegen, die, aufer Ihrem Wertbe als befte 
Gattin und Mutter, mit einem guten Verſtande 
ein rechtſchaffenes theilnehmendes Herz verband; 
durch thatige Verehrung der Neligion ein Bey— 

piel gab und hausiiche und geſellige Tugenden 

oͤher ſchaͤtzte, als blendenden Echimmer, binter 
dem ſich oft die Thorheit u. dag Laſter verbergen. 





Here Johann Ludwig Nicolovind wurbe 1724 
ben 7. May zu Königsberg in Preuffen geboren. 
E em Herr Vater war Kriegs und Domainen Rath 
bei der dafigen Sammer, deßen Bornamen aber, fo 

‚wie der Bor und Geſchlehtsname feiner Frau 
Mutter find nicht bekannt, Er war unter 7 Ge⸗ 
ſchwiſtern dag jüngfte, fludierte in Königsberg 
bie Rechte, und begab fidy nady beendigten Stu⸗ 
dien nach Berlin. Bon hieraus fam er 1748 als 
Regiments Duartiermeifter bei dag damalige von 
Rochowſche Euirakier Regim, nah Oblau. 1758 
Wurde er Stadt Dircktor in Liegnitz. 1761 den 4. 
April vermählte er fib mit der jüngften Demois 
fele Tochter des Hrn. Oberamtmann Gottſchling 
zu Liegnitz, Johanne Eleonore. Aus diefer Ehe 
find 8 Kinder geboren, wovon 3 bereits geflorten 
find, und 2 verßeiratete u. 2 unverheiratete Töchs 
ter u, ein Sobnnoh leben. Bon feinen beiden vers 
heirateten Frauen Töchtern fabe er g Enfrichen, 
1778 übernahm er dag von feinem Hru. Bruder, 
dem Königl, Krieges u. Domainen Rath der Glos 

aufchen Kammer ererbte Gut Heinergdorf, und 

Iegte bald nachher fein Amt in Liegnig nieder. Er-- 

a 83 gen 
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eigner 


genoß groͤßtentheils einer volllommnen Geſunb⸗ 


bett, und blieb bis ins hohe Alter ſehr Fraftvoll 


und unermübet thaͤtig Eine Reberfranfheit, und 
Daraus erfolgte gänzliche Entfräftung endigte fein. 
Leben den 21: November Abens um 7 Uhr in ei— 
nem Alter von 70 Jahren 6 M. und ı4 Tagen. 
Er war ein treuer ‚Freund und Verehrer der 
Keligion, ein überaus zärtlider Ehegatte und 
Vater, und ein vechtichafner thätiger Mann. 


Das Andenfen verfiorhner Freunde ift einem 
gefühlvollen Herzen heilig. So fey es denn auch 
bir der. fehwelierlichen Liebe vergönns, einem ges 
liebten Bruder diefes Denkmal iu errichten. 

Herr Carl Jeremias Kepler, Burger 
meifter und Rathsſenior in Hirfchberg, war ges 
bohren am 15. Yun. 1733, ein Sobn Herrn M, 
Jeremias Kıglerd, ehemaligen verdignten Dias 
cont bey der daſigen Evangel. Kirhe und Frau 
Johannen Reginen Kepler, geb Thebeſius. Uns 
ter den Augen feines gelehrfen und frommen Bas 
ters wurde er von Hauslehrern unterrichtet. Die 
natuͤrliche Lebhaftigkeit feines Geiſtes machte feis 
nen Lehrern ihr Gefchäfte leicht, ihm Feloft ihrem 
Unterricht nuͤzlich. Aber, zu früb verlor er den 
werfen Leiter feiner Jugend — Sein Vater flarb, 
und er ſah ſich ſchon in feinem zwölften Jahre von. 
dem verlaßen, Ber ibm in dem wichtiaften Zeitz 
punfie feines Lebens Rathgeber feyn ſollte. Wahl 
und Neigung wiebmeten ıhn den Gefchäften der 


. Handlung. Am fahr 1748 gieng er zu Erlernun 


derſelben nach Reip;ig in das berühmte Haug de 


Herrn Joh. Heinrich Kuͤſtner. Hier legte er den 


Grund zu den Kenntnißen, die ihm zur Führung 
eſchaͤfte nörhig waren. Daſu Fehrte ri 
En ua na 
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nach 5 Jahren in feine Vaterſtadt zuruck. Im J. 
1756 unternahm er eine Reiſe nach Engelland, 
die er ſowohl in merkantiliſcher Abſicht, ale ine. 
Beförderung feiner Weltfenntniß benugte, Sein 
Herz und das Schidhfal führten ihm hierauf eine 
Sattin zu, in der Perfon der Frau Ehriftiane Elis 
fabe:h, verw, Hofräthin Jaͤckel, geb. Eteuer, mit 
welcher er fi) anı 26.May 1761 verhepratete. In 
Diefer Verbindung follte er die Freuden, Water zu 
ſeyn nur auf Augenblicke ſchmecken. Edward ihm 
ein einziger Sohn geboren, am 9. Mär; 1762 der 
aber nur dag kurze Ulter von 7 Wochen erreichte, 
Im Fahr 1765 Ward er, als Senator, in dag 
Magıftrats Collegium aufgenommen, wo ihm bes 
fouders dag, ın der Gebirgsgegend doppelt wichs 
tige Fach des Fabrickenweſens aufgetragen tours 
de. Noch auggebreiteter wurde der Kreig feiner 
Thätigfeit, da man ihn’ 1767 bey dem neu etablirs 
ten Tabacksmagazin, ale Inſpector anjegte, und 
im Vertrauen auf feinen Eifer und feine Treue die 
Niederlage zur Verwaltung aufteug. Als einen 
Beweis — 
unermüdeten Dienſteifer, erhielt er, als eine cha 
renvolle Belohnung, den Titel ald Burgermeifter 
der Stadt, Er wur ihm, in-diefer Hinficht bes 
trachtet, fhägbar. Aber, nicht minder war es ihm 
der Beyfall des Collegiums, deßen Mitglied er war 
und die Liebe der ſaͤmmtlichen Bürgerichaft, für 
deren, Wohl er, nach feinen Kräften, Sorge frug, 
Diehu find die äußern Umriße feines Lebens. Hier 
noch eine furze Charakter» Echilderung, mit, den. 
orten des Verfaßers feiner Perfonalien: „Wer 
ein reges Gefühl, erzeust von einer liekenswiürs 
digen rebhaftigfeit des Geiſtes, Drang. zu den 
Freuden der Gefeliigfeit und des erheiternden Um⸗ 
ganges, eine Dfienbeit der Empfindungen, die eis 
— 84 | — ne 
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ufriedenbeit feiner Dbern mit feinem 


4 


KU] u 1,7. 
we viel umfaßende Menſchenliebe erzeugt, die Fteu⸗ 


de am Freudegeben, das Wohlwollen, welches je—⸗ 
de Ungerechtigkeit ſcheut, und weder dag Uebers 


gewicht des Geiſtes oder Standes, noch andrer 
Verhaͤltniße fühlen läßt und ade Menfchen fo gern 
gewinnen, ihnen belfen und fie etfreun möchte, 
eine Weichheit der Seele, die jeder Ruͤhrung ofs 
fen ſteht — wer dieſe fanfte Stimmung des Geis 
ſtes zu ſchätzen weiß, und in diefen Zügen bie 
Hauptzjüge feines Charafterd erfennf, wird fein 
Andenken ehren und ibm an feinem Grabe eine 
woblwollende Thrane nicht verſagen.“ F 
Er hat nun den großen Schritt gu der Bollens 
dung feines Weſens gethan. Sie wurde durch 
eine langwierige Krankheit vorbereitet, die ohne 
Zweifel ihren Grund in der Berfegung eines gichs 
tifchen Stoffes hatte. Ein Erampfhafter Schmerz 
in dem öbern Theile des Unterleibes, oft mit befs 
tigen Zufammenziehungen der Brufl verbunden, 
berurfachte ihm die größten Schmerzen. Die 
Hilfe feiner geſchickten Aerzte verfihafte ihm ins 
weilen einige Erleichterung; aber, der verborgne 
Seind hatte fich zu tieffeflgefegt, als daß er gang 
hätte befiegt werden Fönnen. Unvermutbet, felbft 
bey einem günitigen Scheine von Befferung, ers 
foigte ein heftiges Alutbrechen, welches binnen 
wenig Stunden fein Leben endigte. Er ſtarb am 
30. Dctober Aienns um rı Uhr, in einem Alter 
von 64. fahren 4 Monathen und ı5 Tagen, 
An den Gräbern ſchweigt bie Freude, 
An den Gräbern wart der Schmerz; 

In der beißen Sehnſucht Leide 
ESchwelgt das tief gekraͤnkte Herz. 

- Und in ihrer Nacht verbleichet 

Jedes Morgens Roſenlicht. 
Ebre, Reichthum, Freundſchaft weichet, 


Wenn das müde Auge bricht. 
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Doch, vom Grabe fproßt die Blume 
Herrlicher Vollendung auf. 
Zu der Gottheit Heiligthume | 
Stiege der Geiſt im Judel aufı 
Und genefen ift der Kranke! — 
Hogeftreift des Lebens Noth, 
Und im ächten Heilungstranfe, 
Trank er Lebenskraft im Tod. 


Schlummre in der Ruheſtaͤte, 
Müder Wandrer, fanft und üß} - 
Einſt bricht ſchoͤnre Morgenröthe 
Durch des Grabes Finterniß. 
Heil Dir! — der Vollendung Krone ı 
*Wird um Deine Schläfe wehn. 
Heil uns! — an des Ew'gen Throne 
- Werden wir ung wieder ſehn. 





| Todesfall. | 

Am 17. Decembr. d. J. farb zu Taſchenberg bries 
gifchen Creyßes, Hr. Gottlieb Herzog,in eis 
nem Alter von 69 Fahren und 8 Monafen, Er 


batte 21 Jahre unter dem von Manfteinfhen 


Meuter Regiment zulegt ald Wachtmeifter, und 
32 Jahre als Wirthſchafts Verwalter bey Ihro 


Ercelleng, der Frau Generallieutenantin v. Reps 


pert, ald Erb ; und Grund = Frau auf Tafchens 
berg, zur völligen Zufriedenheit feiner Vorgeſetz⸗ 
ten mif aller Treue und vielem Nußen gedienet. 
- Er war faum einige Minuten gefund aufgeflans 


den, als er vom Steck⸗ und Schlag » Sluffe ges 


troffen in jerie beffere Welt eingieng. Der Sees 
lige hinterläßt deu ungeheuchelten Ruhm eines 
guten Chriſten, eines freuen Ehegatten, eines 
rechtfchaffenen Vaters, eines erfahrnen Haus⸗ 
balters und eines biedern Deutſchen! — 
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Den 16. November: 1794 wurde zu Laudeshut 
bie soojährige Stiftung des bafigen katholiſchen 
Gotteshaufes, ſo von Herzog Bolfo I. 1294 ers 
bauet worden, in folgender Art feierlich begans 
gen. Tages vorher aldden ı5. Novenmbr. wurde 
diefe Feierlichfeit durch ein einftündiges Geläute 
und Abfingung eines Danfliedes unter Trompe— 
ten und Pauken von dem dafigen Kirchthurm ers 
öfnet; am Tage ſelbſt aber fruͤh um g Uhr gieng 
der feierliche Zug unter Vortretung der Stadts 
fchule und mehrerer Geiſtlichen in Begleitung der 
Hürgerfhaft von dem Pfarchaufe nach der Ju⸗ 
belfirche, und wurde dafelbft von-einer anftandis 
gen Kirchen Mufif empfangen; nach Vollendung ‘ 
derſelben hielt der Ultftadt : Neiffer Curatus, Hr. 
Sohann Nepomucen Gerftel uber Luck I. 49 so 


eine Rede von Gottes Vorfehung und ihren güs 


tigen Wegen. befonder8 bei der glüdlithen ‘Era 


diefes Gotteshauſes in fo mandherlei Ges 


. 


“nes Krankheits halber ver 


ahren durch ein halbes Fahrtaufend, u. ermahns 
te baraufam Schluffe die Berfammlung zur Vers 
herrlichung diefes Tages zu einem milden Beitras 
ge für die Wittwen und Waifen der gegen Frank⸗ 
reich u. Pohlen gebliebenen Streiter; darauf wur⸗ 
de von dem Srüffauifdhen Hohmürdigen Herrn 
Stifts; Prior Ildephonſus Reifchel, ald einem ches 
maligen Pfarrfinde diefer an anftatt feis. 
inderten Heben Präs 

laten, dag Hochamt adgefungen, und fo der Bors 
mittags gereierte Gottesdienft geendiget. Nach⸗ 
mittags hingegen nad) vollendeter Veſper wurde 


von dem Landeshutſchen Erzpriefter und Stadts 


pfatrer, Herrn George Weber felbft die zwote Ne) 


de über 33. Mof. XXV: 10:'von den er ügen 
der chtiſtiichen Kirchen, und ber ges ie 
zuerfuͤllenden Pflichten adpehaiteh, und os 

J Bu die 
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die ganze Feverlichkeit mit dem Herr Haft dich 
loben mwiric. von dem obigen Herrn Stifts-VPrior 
in- Begleitung der fanmtlichen GeittlichFeit bes 
ſchloßen. So groß und anfehnlich bie Menge der 
Derfammelten von beiden Kelisiondverwendten 
imnier war; fo muß man dennoch) hefennen, doch 


‚nicht nur weder die mindefte Stöhrung oder ts 
"rung dabei borfiel, fondern vielmehr die ſtilleſte ins 


dacht zur Erbauung aller Gegenwärtigen hertſch⸗ 
te, und nichts mongelte, dem Glanze diefer Fels 
erlichfeit ale die Beimohnung des dafigen evanges 


liſchen Minifterit, welches nur allein durch eigene 


Sonntags gewöhnliche Kirchenverrichtungen das 
von abgehalten ward. Die oben erwähnte Col⸗ 
lefte belief jich ouf 6 Relr., welche fogleich einem 
Hochwuͤrdigſt Apoftol. General-BifariatsAmte | 
sur beftimmten zweckmäßigen Einrichtung am die 

Behörde zugefandt wurde. de 





An den Wiederfacher der Körbchen, eine Pa 
zodie auf das im Septemberftüd der Provins 
zialblaͤtter eingeruͤckte Gedicht: Auf Die 

Strohkoͤrbchen der Damen. 


Der Goͤttin Mode ſtets zu froͤhnen r 


Un jedes Puzes Form ung zu gewoͤhnen, | 
SR, liebe Herrchen! unſre große Pflicht; 
Verſaͤumet ihr doch felber niht, Ä 
Was Yraud) und Mode vorgefihrieben, 

Mit aller Sorgfalt auszuüben, Zu 


- &o lächerlich, verkehrt und fonderbor 


Auch oft Die neuerfundne Mode war, — 
Drum laßt es euch aud) nicht verdrießen, _ 
Daß, fowiethr, auch wir der Mode folgen er | 

; n 
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Und laßt ung unfre Körbchen ungeneckt, 
Darunter feine böfe Abficht liegt verſteckt. — 
Ihr ſagt: „fie hätten in den ältften Zeiten, 
„So wie auch noch anjert, viel zu bedeuten : 
„Sie ſeyn der Unempfindlichkeit, der Kälte 
" [4 J 
„Mit welchen unfre — gegen euch er⸗ 
| uͤlit.“ 
‚Hier legt den Finger auf ben Mund und ſchwelgt, 
Da die Erfahrung und das Gegentheil oft zeigt! 
Und ihr fo fehr gewohnt, balt n h bald dort zu 
— ebeln, 
So dürft ihrs ung auch wahrlich nicht verübeln, 
‚Daß wir, zu rächen ung für euern Unbeftand, 
Miteinem Strafwerfzeug bewaffnen unfre Hand. 
.- Doc iſts auch grade nicht darum erfunden, 
Euch, die fo mandye angenehme Stunden 
Ung ſchon gemacht, ganz von ung abzufchredken, 
Nein, fondern um die flogen eiteln Gecken, 
‚(Ders unter euch gar viele giebt) zu lehren, 
Daß wir nicht ungeſtraft und laßen flets bethös 
re: 


Dir, unbekannter Freund! = dies zum Troſt 
| J geſagt, 
Der du der Koͤrbchen Brauch fo bitter haft bes 


klagt 
Dein Zorn daruͤber laͤßt beynah mich fchließen, 
Du mögft bie Deutung gar > aus Erfahrung 
Ä —— |  Wwißen — 
gest euren Wankelmuth, Zalfchheit und Uns 


| : treu ab, 
So werden dann aud) wir su Danfbarfeit nicht 
v faͤumen, 
Die Koͤrbchen allzumal zu ſchließen in ein Grab, 
Und ihre Stelle ſeidnen Beuteln NEE: 


— 
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So lang ihr aber jene Tugenden "noch übt, 
Und mandjes gute Herz damit betrübt: - 
In diefer Stunde Einer Lieb’ und Treu verſprecht, 
Und in der folgenden fie auch fchon wieder brecht: 
So lang erlaubt — dunkts euch aud) noch fo. herz 


be — 
Uns immer noch — zu fragen unfre Körbe! — 


Bekanntmachung. 


Mir iſt im November durch dag hieſige Koͤnigl. 

Oberpofiamt ein Beutel mit; 70Fl.eingehaͤndiget 

‚ worden, Die fchriftliche Verſicherung eines meis 

ner unvergelichen Freunde, daß er den mir zus 

geftoffenen Unfall fühle, und ganı zu helfen wäans 

ſche, und dann noch andre Umftände laffen mid) 

’ muthmaffen, daß die Ueberfender dieſer unerbetes 

nen Wohlthat in den Gegenden der Oppa wohs 

. nen. Danf alfodiefen erhabenen Freunden. Ins 

nigſt gerührt fing’icy ihnen mit einem morgens 
laͤndiſchen Dichter a” 

Sieb, wie die goldene Sonne bie Bäume oͤfnet 

| | am Morgen, 

Sieh, wie der filderne Mond milde Fi Thau fie 
a erquickt, F 

Ungebeten; ſo ſtroͤmt der lee Regen zur 

cd . J1 2 


| En 
Ungebeten; fo thut auch der Gutmüthige Gute. 
| Rhediger, Prod, 





Es wird hiermit allen, denen daran gelegen iſt, 
beſonders den Herren Buchdruckern und Wachs⸗ 
Jeinwand / Zahrifanten befannt gemacht, daß zu 

eriſch⸗ 
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Zerifchfe in ber Nieder s Faufig ohnmweit Sorau 
guter Kienruß fabrigiret und. felbiger in halben 
Jentner Fäßchen, der Zentner für io Rthlr. frep 
bis an die Behörde geliefert wird, Sollten fidy 
Handlungshäuſer in Groß Glogau und Breslau 
finden, welche gegen einen billigen Rabatt die 
Befornung der weitern Epedition über ſich neh⸗ 
men wollten, fo würde ich bereit feyn, an den 
bevden genannten Drten ein Kager zu etabliren, 
Man wendet ſich deshalb an Unterzeichneten uns 
ter der Addreße: Kemnig bey Sorau in der Nies 


der ; Eaufiß, | 


Thiele von Thielenfeld, 
Kommiſſions⸗-Rath. 


Zur Nachricht fuͤr die Nelkenfreunde. 
Der Paſtor Juͤngling zu Steinkunzendorf bey 
2andshutt macht hierdurch den Liebhabern der 
Nelken befannt, daß der verfprodhne Nachtrag zu 
feinem :vorm Jahre edirten Nelfenperzeichniße im 
Januar 1795 bey ihm werde zu haben ſeyn. Er 
wird denfelben fowohl, als aud) dag Verieichniß 
felbft mit Vergnügen einem jeden überfenden, der _ 
ſich deshalb poflftei an ihn wendet, Zugleich bits 
£et er, daß man die Befiellungen je eher, je lieber 
bei ihm machen möge, damit er fid) deſto gewiſſer 
im Stande febe, vorzüglich denen, weldye ſelbſt 
bie Sorten in Vorſchlag bringen, zu willfabren. 


— — — — 


Wer ein Wohltbäter key Kirchen und Schulen 
wird, wer wahre Verdienſte belohnt, wer feinen 


‚Unterthanen ein Vater, ben Verlaßnen eine — | 
| i 
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iſt, den liebet und feegnet Gott, den ehret der - 
König, den preifen ale gute Seelen. — 

Diefe guten, edlen Handlungen haben im MRos 
nat November unfere hehe Grundherrſchaft, Sr, 
Ercellens, der Herr Graf von Schafgotfch, Kgl. 
Erdlandes Horrichter und Hofmeifter, des großen 
rothen Adlerordens Ritter, Herr der Herrfchafs 
. ten Künaft, Hermsdorf, Giersdorf, Greiffenttein, 
Poberrörsdorf und Maywalde ic. der Gemeinde 
Rabiſchaͤu und Hayne Breiffeniteinifcher Hecrs 
Schaft in Gnaden zu erfennen gegeben: 

Sie ſchenkten, auf die Bitte des bafigen evan⸗ 
gelifhen Predigers, der evangel. Kirche zur Res 
parafur 48 Gulden. 

Dem Kgl. Pryl. verabſchiedeten Unteroffizier 
Herrn Gottfried Berndt aus Rabiſchau, Unters 
offizier der goldnen Medaille des Verdienſtes um 
Den Staat, 4 Louisd'or, wegen feiner geleifleren 
Dienften und empfangnen Wunden am bein, \ 

Denen Armen in der Rabifchauer Gemeinde 
50 Rthlr. zu Holz und Brodt. 

Wie nicht weniger in feiner großen Herrfchaft 
jede Gemeinde feiner Wohlthaten theilbaftig wor⸗ 

‚ den if. — So trocknet diefer große Edle die 
Tpränen des Fremdlings als Chriſt, feinen Uns 
terthanen aber ale ein Vater. Berdient Er nice 
mit Recht die angegebnen Folgen? 


C. B. 
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Vierte Fortſetzung der zur Leihbibliothek 
des Cammerſekretaͤr Streit zu Breslau 
gehörigen Buͤcher. 


Religion. 


ini möglicher Zweck Jeſu ang dem Grunds 


gefeße der Religion von Zieftrunf. 
Berbefferte und vermehrte A 

Neues BR fiir Prediger. ’ Herausgegeben 
von Teller. III, 2, 

Die Sittentehte der Braminen oder bie Religion 

ber. Indianer. Ueberfegt von Ith. 


Geſgichte der Veraͤnderungen des Geſchmacks | 


‚ in Predigten, infonderbeit unter den Proteflans 
ten in Deutfhland. Bon Schuler. 1.2.3. 


Niemeyers Handbuch für hriftlihe Keligionds 


lehrer. Erfter Th. Populaͤre und praftifche 


Theologie, er. Honiele, Paſtoralwiſſenſchaft 


. und kiturgif. 
Geſchichte der roͤmiſch Fatholifihen Kirche, Uns 
ter der Regierung Pius VI, Bon Wolf, 2rTh, 


Chriftliche Kirchengefchichte von Schröckh. 19r TH, 


Doͤderleins, Eckermanns und Föfflers Gutachten 
über einige wichtige Religions Gegenftände. 
Übriß einer Gefchichte der Entfiehung und Aus⸗ 


bar 
Predigten an Feſttagen und bei befondern Veran⸗ 


nn ber religiöfen Ideen. Don M, Keins- 


X 


laſſungen gehalten von Piſchon. Mit einer Ab⸗ 


er über Benugung ber Politik auf Kan⸗ 
zeln. | 
IR" Einleitug 


\ 
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‚Einleitung in die Gefchichte des Canons ſämtl. 
Schriften des neuen Teſtaments, infonderbeit 
ber Offenbarung Johaunis. Herausgegeben 

v.e d. Berf. des Hierofleg. 

Beiträge zur Verwandlung der Moral des Urs: 
chriſtenthums in eine Moral für unfer Zeit 
alter. Bon Sintenid, | 

were Archiv für die neuefte Kirchengeſchichte. 

' .L. 2. 3. 

Rechtsgelehrſamkeit. 

Handbuch gemeinnuͤzlicher Rechtswahrheiten fir 
Geſchaͤftsmaͤnner. Nach Anleitung des allge⸗ 
meinen Landrechts fuͤr die Prßl. Staaten ent 
worfen von Goſſſer. — 

Arzneykunde. | 

Adam, Buſch und Eichtenberg über einige wichtige 
Pflichten gegen die Augen. Mit einigen An; 
merfungen von Sömmerring. 

Verſuch einer praftifchen Geſchichte der Arneys 
£unde, von Sprengel. Zr Th. | 

Philoſophie. 

Betinelli vom Werth bes Enthuſiasmus. Ge 
ſchichte feiner Wirfungen in der Philoſophie, in 

. den Wiffenfchaften und in der Regierungskunſt. 
Herausgegeben von Wertheg. 

Pine. Ueber Daſeyn, Unfterblichfeit und Wier 

‘ berieben, Ba Ä 

Beytraͤge zur Geſchichte der Philofophie. Her⸗ 
auggegeben von Fulleborn. 4tes St, " 

Verſuch uber dad Bergnügen. Bon Lazarus Bens 
david. I. 2. 

- Gefihichte und Geift des Skepticismus, vorzügs 
ltd) in Rudfiht auf Moral und Religion, von 
Staͤudlin. | | 

Geſchichte des Glaubens an Unſterblichkeit, Auf, 
erſtehung, Gericht u. Vergeltung, von Flügde. 

- | | epbens 


# 








⸗ 


ſten Gegenſtaͤnde 1.2. | 
Verſuch einer Sefchichte der Fortſchritte d. Phis 
lofophie in Deutſchland vom Ende vorigen Fahrs 


- bunderts, bis auf gegenwärtige Zeiten. Her⸗ 


. ausgegeben von Eherhartt. ır Th. . 
Iſts auch wahrſcheinlich, daß die Geiſter der Vers 
ordnen den Yebendigen nahe ſeyn und auf fie 
wirken können? Ein Gegenftüd zu Dedefindg 
Schrift über Geifternähe und Geiſter Wirfung. 
WVUeber wahre, ungeitige und falfche Aufklärung 
und deren Wirfungen von Meiners. 
Briefe über die Einbildungskraft. u 
Meiſter über die Einbildungskraft in ihrem Eins 
fluß auf Geiſt unb Her;. | Ä 
Philoſopiſches Archiv. Herausgegeben von Ebers 
hard. III. 1. 2. 


Philvfophifches Journal, in Gefelfchaft mehreren 


Gelehrten herausgegeben von Abicht. I. ı.2. 
Erziehungekunde. 


Neuer Kinderfreund von Engelhard und Merkel. 


2. zr Bd. | | 
Gutmann oder der Sachfifche Kinderfreund. Fin 
Lefebuch für: Bürger und Landfchulen von Thies 


me. 1.2. | | 
Carl Delile, ein Handbuch für junge Knaben. 
Nach dem Franz. vom Verfaffer des Mädchens 
mwertbe. 
Beytrag zur Berichtigung einiger Begriffe über 
Erziehung und Erziehungsfunft von Heufinger. 
Neue Sammlung intereffanter und zweckmaͤßig 
abgefaßter Keifebefchreibungen für die Jugend. 


1. 2. - | 
Geſchichte des Schul und Erziehungs Wefensin 


Deutfchland von der Einführung des Chriftens 
fen von Ruhfopf a 
| R2 Morali⸗ 


thums bis auf die neueſten Zeiten. Entwor⸗ 


\ 
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J Hevbenreichs Originalideen über die inteveffantes : 
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Woraliſcher Unterricht in Spruͤchwoͤrtern dur 
Beyſpiele u. Erzählungen erläutert für die Ju⸗ 
gend von Namann. 4tes Boch. 

Kleine Lefedibliotgef für bie wißbegierige Jugend 
von Wahrmann. 3tes Bdoch. 

Das geöffaete Schreibepult zum Unterribt und 
Vergnuͤgen junger Perfonen. U. d. Engl. der 
Miſtteß Barbauft. Erſte Hälfte. 

Lavaters Regeln für Rinder durch Bepfpiele ers 
läutert von Armbrufter. 

er” der Erziehungsfunde für Deutſchland. 


tes Boch. 

Bilderbuch für Rinder. 16 — 20. 

Frankens Stiftungen, Herausgegeben von Schuls 
se, Knapp u. Niemeper. IL. 1.2. 

Deutfhe Zeitung für die Jugend und ihre Dam. 
de. 1794. Qu. 2.3. 

Litteratur 

Briefe beruͤhmter und edler Deutſchen an Bod—⸗ 
mer. Herausgegeben von Stäublin. 

Verſuch eines hochdeutſchen Handwoͤrterbuchs 
fuͤr die Ausſprache, Orthographie, Biegung, 
Ableitung, Bedeutung und Verbindung von 
Voigtel. 1. 2. 

Yeder die Reinigung und Bereicherung der deufs 

Shen Sprade. Dritter Berfum, welcher den 
von, dem Kal. Pßl. Selehrtenverein zu Berlin 
ausgeſetzten Preis erhalten hat, von Campe. 

Ueber Du u. Sie in deutſchen Sprache von Fries 

drich Gedike. 

BG. €, keſſings ſaͤmmtliche Schriften Th.28.29. 
Briefwechſel mit Moſes Mendelſon, Reiske, 
Gieim, C. A. Schmid, Ebert, Depne, Campe, 
Michaelis, Dieze, Herber. 

Nachtrag und Berichtigungen zum ausübenden 

+. Theile der Campiſchen Preisfchrift über bie 

Reinigung und SOPRENORERUG der, beutichen 

EHRE Einige 


4 
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Einige Borlefungen über bie Beflimmung des Ge⸗ 
lehrten von Fichte. 

Literariſch. Briefwechſel von oh. Dav. un 
Geordner und herausgegeben von Buhl.. I. 
Allgemeine Litteratur Zeitung. 1794. Januar — 

September. 
Theorie und itteratur der. ſchoͤnen 
| Wiflenfchafften. 
Nachtraͤge zu —— allgemeiner Theorie der 
fchönen Kuͤnſte. III. I. 
Ueber Declamation von Franke. 
Neue Bibliothek der — Wiſſenſchaften und 
freyen Künfte. Bd. 
Neues Diufeum für feonftter u. Kunſtliebhaber, 
herausgegeben von Meuſel. 1. 2. 
Aeſthetiſches Wörterbuch über die bildende Kuͤn⸗ 
ſte nad) Watelet und kebesque. Mit nöthigen 
Abkuͤrzungen und Zufägen fehlender Artikel 
fritifch bearbeitet von Heydenreidh. 2. 3. 
Unnalen bes Theaters. 13.14. 
Chesterftüce, “ 
Dperetten von v. Bazko; Ninalbo u. Alsina ; Die 
Kantons Revifion; Die Singfchule. | 
Yigmalton, oder die Reformation der Liebe. Ein 
Iprifches Drama von Herklots. 
en, ein dramat. Verſuch vom Grafen 
d, gehndorff. 
- — Oper neu bearbeitet von Vul⸗ 


\ 


5 leies, oder Verlegenheit aus Irrthum, 
kuſtſp. v. Herklots. 
Der Gͤcweochlel. oder.der liebenswuͤrdige Son⸗ 
derling. Luſtſp. Nach dem Franz. des Loaiſel 
Treogate. 
Sultan Wampum oder die Wuͤnſche. Ein orien⸗ 
tal. Scherzfpiel mit ad Bon v. Kogebue. 
0% R 3 | Frie⸗ 
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Friedrich, der letzte Graf v. Toggenburg. Ritter⸗ 
ſchauſpiel von Spieß. 

Weibertraum, oder die Maͤdchen find von Flan—⸗ 

dern. Komiſches Singſpiel. Nach Co fan tutti 

frey von Bretzner. 

Die Familie Spaden, Schauſp. v. Beil. 

Auswahl aus, Klingers dramatifchen Werfen. I, 
Die Zwillinge. Elfriede. Die falichen Spieler. 
Konradin. Die Günftinge. II, Medea in Ros 
rinth. Medea a, d. Kaukaſos. Ariſtodymos. 
Damocles. 

Die Zauberzitter. Komiſche Oper. Neu bearb. 

Operretten von Buͤrde: Regata zu Venedig. 
Don Syivio v. Roſalva. 

Den Juan, oder der fleinerne Gaft, Singfp. 

Der Troſtloſe, Euftip. 

Die Gefchwilter vom Lande, von Künger. 

m 1” Maste, Lufifpiel nach) DMarivaur, von 


Jun 

Graf Beniornäty, od. bie Verſchwoͤrung in Kamts 
frhatfa, von v. Kotzebue. 

Friedrich von Didenburg‘, oder ber Mann von 
Stroh. Lufifpiel von. Hagemann. 

wo. v. ne | 
ie Sauger, Schautpiel. . 

- Liebe um Laune, Ruftfpiel. von Beil. 

Die Freyſtatt mübder Pilger. J, J 


| Gedichte, 
Boruffiag in zwölf Gefängen, 1. 2. 
Lodovico Arioſtos Satyren. Aus d. tal. von 
Ahlwardt. 
Wiener Muſenalmanach auf das J. 1794. Her⸗ 
ausgegeben von Blumauer. 
Mermifchte — —— und proſaiſche Schriften von 
v. Nicholah. 5.6 
Sellmars Feie rabende. 
PA Homers 
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Homers Ilias, von Voß. 

Homers Ddyffe, von Voß, 

Die Kunſt zu lieben. Ein Lehrgedicht. 

Gedichte von Karl Reinhard. 1. 2. 

Marcus Valerius Martialis in einem Aus;. lat. 
u, deutfch. Nachleſe von Ramler. 

Sammlung vermifchter Gedichte von Dverbed. | 

Gedichte von C. F. v. Schmidt genannt Phiſeldek. 

Kajus Valerius Katullus in einem Auszuge latei- 

nuiſech u. deurfch von Ramler. | 

Mufenalmanady für 1795. Herausg. von Voß. 

. Böttingifche poetifche Blumenlefe vom J. 1795. 

Neuer Berlinifher Muſenalmanach. Herausges 

geben von Schmidt u. Bindemann. 1795. 

| Romane. 

Die Edlen der Vorwelt. 2rTh, . 

Gorgys ſaͤmtl. Werke, Frey überfegt von Juͤn⸗ 
ger. sr 6r. Ch. Enthaltend, Wictorine. 

Jacobine, eine Geſchichte aus der Zeit des Baier⸗ 

ſchen Succeffiongkriegeg. 1. 2.. 
Anna St. Ives. Aus dem Englifhen von Mos 


ritz. 5r Th. 
Szienen aus der Geſchichte ber Vorwelt. gr Th. 
Argenide. Ein hiſtoriſch politiſcher Roman. Aus 
d. bat. des J. Barklays neu uͤberſetzt vom Vers 
faſſer der grauen Mappe. (Haken) 1. 2. 
Anton Keifer. . Ein pfyrhologifcher Roman. se 
Th, von Klifhing. Auch unter dem Titel: Ers 
innerungen aus den zehn letzten Lebensjahren 
meines Freundes Anton Reifer, Als ein Beitrag 
zurbebensgeſch. des Hofr.Morig, von Kleiſching. 
Theffalifche Zauber und Geiftermährdhen. Aus. 
dem Franz. der Mabdem, v. Euffan. ar Th. 
Aylo und Dfehadina, oder die Pyramiden, eine 
agyptifche Gefchichte. zr Th. Ä 
Carl Rofen u. Wilhelmine Wagner. Eine beuts 
(he Samiliengefihichte des 18. Jahrh. ı. 2. 
RE R4 Alfred 


30. Anhang 
un ber Große im Stande der Erniedrigung. 


— Die Jerſchwornen. Aus dem Archiv der Brü⸗ 


derſchaft des heil. Paulus, nach einem ital. 
Manuſcript. ı. 

Erich, Koͤnig in Norden. Aus ben heibniſchen 
zauberreichen Zeiten vor Chriſti Geburt. T. 
Die Löwenritter. Eine Geſchichte des 13. Jahr⸗ 

hunderts, von Spieß. 

Die Geiſterſeherin, Graͤfin Seraph. v. Hohen⸗ 
acker. Geſchichte zu Anfang des vorletzten Jahr⸗ 
hund. aus einem Farmilienarchiv gezogen i. 2. 

Geſchichte Giafars des Barmeciden. Ein Geis 
tenftück zu Fauſts Leben, Thaten und Hoͤllen⸗ 
farth. Fortſ. 

Die Pfleglinge der heil. Catharina von Siena. 

"Roman von Fredau. 

Der teutfhe Joſeph. Dramatifch bearbeitet vom 
Berf der Eaur. Pifana. 3ter Th. 

. Der Genius. Aug den Papieren bed Marquis 
C. von G. Von Sroſſe. gr 

Geſchichte des Amtsraths Gutmann, von ihm 
ſelbſt gefchrieben. Heraudgegeben von Knigge. 

Das Heimweh von Heine. Stiling. ı. 

Warwicks Reifen von Charlotte Smith. 

Ersäblungen vom Verfaſſer des Genius, vor 

‚+ Groffe. ar Th. 

. Grafen von Vargas vermifchte Blätter. ar Ch. 

Konr. v. Kaufungen, oder der Fürftenraub. Aug 


dem 15. Jahrhundert. Vom Verf, dee Haſper 


a Spada. 

Romantiſche Geſchichten der Vorzeit. st Bd. 
Phbarſamons Abendtheuer. Im Geſchmack des 
Don Qu'xotte, von Marivaux. ar Bd. 
Luͤder v. Wuͤlfingen, Sagen der Vorjeit.23. - 
Friedrich von Zollern u. feine ſchoͤne Elſe. Dra⸗ 


mare bearbeitet von ER 2.3. 
geben 





5 zu den Provinzialblaͤttern. 305 


geben, Thatenu Sittenſprüche des lahmen Wach⸗ 
tel Peters. Bon Verf. bed, Erasmus Schlei⸗ 


cher. 1. 
Rainsford Park, eine Geſchichte in Briefen, vor⸗ 
zuͤglich für Frauenzimmer. U. d. Engl. 1.2. 
Die Gewalt ber kiebe ın Erzählungen von Lafon⸗ 
taine. ater Th, ET 
Seierabende von Langbein. ⸗ter Bd. 
Fauſts Leben, Thaten und Hölenfarth. Zweyte 
verbefferte Ausgabe. - — 
Lectuͤre für Stunden der Muße, herausgegeben 
von Kavſer. sted Bdch. | — 
Bettina. Eine Geſchichte in Briefen. 
SGenieſtreiche von C. G. Cramer. 1. = 
Das Drafel gu Endor. Eine uralte Gefchichte für 
den Abend des 18. Jahrhunderts bearbeitet. 
Sriedr. Brad, oder Geſchichte eines Ungluͤckli⸗ 
chen. Aug 'deffelben eigenhändigen Papleren 
gezogen, vom Berf. des Siegfr. von Lindeg⸗ 
berg. 3ter Bd. — 
Kleine Romane von Groſſe. 3ter Bd. — 
"Der braune Robert. Ein Spiegel für Btele. Vom 
Verf. des deutfhen Alcibiades. | 
Das blonde Nandchen. Ein Spiegel für Viele, 
Dom Verf. des deutfehen Alcibiades. 
Die Mefaillianz aus den Papieren des Freyh. 
von Luzack. I. 
Delleda. Ein Zauberroman, | Ä 
"Der Dolch von Groffe, Verf. des Genius 3. 
„ Kleine romantiſche Gemaͤhlde. 2ter Bd. 
u und Auguſte, oder der Orden des Buns- 
des. 1. 2. | * 
Die Flucht aus den Vogeſen. Scenen der Bars 
. und Anarchie ausdem jeßigen Srepbeitds 
‚ kriege. — 
Paul und Virginie von de Saint Pierre. A. db. 


Franz. | | 
Xs5 Alphorn 


x 
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Alphons und Germaine, oder Briefe aus den Pe⸗⸗ 
pıeren einiger Emigrirten. J 
Robert, der groͤßte Abendtheurer unſers Jahıhzrs I 
derts. Ein Robinſon für Erwachſene. 2ter Th. 

Die unruhige Matrone von Pfyrt. ı. 

Juſtus Graf v. Ortenburg. Ein Gemaͤlde menſch⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit. gter Th. 

Die ſchoͤne Gabriele, Geliebte Koͤnigs Heinrichs 
IV. Seitenflüd zu Laur. Pifana ı. 

Klara du Pleffis u. Rlairant. Eine Familienge— 
fhichte der franzöfifchen Emigrirter. Vom 
Verf. Rudolphs v. Werdenberg. 

Kitterfcenen u. Moͤnchsmaͤhrchen. ꝛr Th. 

Diie Zoͤglinge der Natur. Ein Roman, worinn 

Menſchen handeln. zterBd, 

Moralifche Erzählungen von Auguft Lafontaine. 2. 

Das Jahr 2500, oder der Traum Alradis. Aus 
einer arab. Handſchrift des 16. Jahrh. 2. 

Neue Landbibliothek für Winterabende. 2. 3. 

Karl Voßens, eines curioͤſen Evländers, Fleine 
Reifen und Herumfchmweifungen. 

Heine. v. Salaife, oder Scenen aus dem heuti⸗ 
gen Frankreich. 

Sophie, oder der Einſiedler am Genſer See von 
Chriſtian Auguſt Fiſcher. 1. 

—— des jungen Grafen Fernando v. Sen⸗ 


Die a eſchwoͤrung von Venedig 

Emilie v. Varmont. Eine Sefichte in Briefen 
von Louvet. 

Neue Auswahl kleiner Romane u. Erzählungen. —— 

Athelin v. Bruthow, oder der Kreuzzug. Ein 
hiſtoriſcher Roman, 

Zeichnungen von Menfchen, nad) Geſchichte und 
Erfahrung, von Friedrich. r. 

Die Unfihtbaren, von Ernſt Winter. 1. 2. 


ENG Wanderſchaft, Genie und Bocks⸗ 
ſtreiche 
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ftreiche Theod. Wunderholds, Geifterfeherg, 
Drdensbruderg, Shaufpielers und Duadfals 
berg neuer Zeit. 

Theophraſtus Sradmann, einer von den feltnen 


Erdenſoͤhen. Ein Roman für Denfer und Ed» 


le. 1.2. 


| Wanderungen i in die Vorzeit. I. 
Hans v. Bopfen. Haupt u. geheimer Oberer bee 


Preuſſiſchen Bundes. Eine dialogifirte Ritters 
geſchichte, aus dem 15. Jahrhundert. 
Meifen u. Begebenheiten Ferdinand Vertramonts 
u. feines Onkels orig, 1.2, 
Hinko v. Waldftein, mit der eifernen Zafche, Geis 
———— des 15. Jahrh. ı. 
Schriften zum Unterricht und. Ver- 
gnü 


gen P 
Briefe g“ BERNER der Humanität bon Hers 


der. 3.4. 
Das Sefmabl, vei Schloſſer. 


Mich. Montaignes Gedanken über allerlep Ges | 


genftände, Weberfegt von Bobe. 4. 5. 
Goetbes neue Schriften, rd. Reinecke Fuchs. 
Briefe über die wichtigſten Gegenflände der 

Menfchheit. Gefchrieben von R. und berauss 

gegeben von ©, T. U. zter Th. 

Keallefebuch für Deutſche von Moralität und 

Geſchmack. 

Rettung der Rechte des Weibes mit Bemerkun⸗ 
gen uͤber polit. u. moral. Gegenſtaͤnde von Mas 


ria Wollſtonecraft. A. d. Engl. Mit einigen | 


Anmerkungen von Salımann, 2ter Bd. 


Dialogen, auch für die Buͤhne brauchbar, von 


der Verf. der Familie Walberg, Herausge⸗ 

‚geben von Albrecht. 
Sragmente zur Kenntniß und Belehrung des 
menſchl. Herzens, von Pockels. 3te Samml. 
Leonard Meiſters Briefe an Frauenzimmer · 
Empfind⸗ 


— 


h 
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Empfindfame Reifen durch Stalien, die Schten, | 
und Sranfreih. Ein Nadjtrag zu ben Der‘ 
(chen. Aus u. nad) dem Engl. von Schiuf. | 

Der deutfhe Denfer in Parıd. Gefchrieben ia | 
Paris. stes Def | 

Mifcellaneen, oder Gedichte, Philoſopheme, Er 
sählunger, Phantafien und Launen von Bow 
terwef. ↄ2ter Bd. | 

Die Befimmung bed Menfhen, oder moralüdı 
Befpräche gwifchen einem Prinzen und feinem | 
Mentor. Kine oriental, Gefhicdhte a. d. Mit | 
telalter von Berghaus. 

Lichtenbergs augführlicdye Befchreibung Der 9 
gartbifhen Kupferſtiche mit verkleinerten aber 
vollftändigen Copien derfelben von Riepenbaw | 
fer. Erſte kieferung: 

Beiträge zur Aufklärung u. Beruhigung über dies 
jenigen Dinge, die dem Menjchen unangenehm 
find oder feyn koͤnnen u. zur nähern Kenntniß 
der leidenden Menfchheit. Hetausgegeb. von 

. Kell. IV. 1. Ä 
Erzählungen aug dem Menfchenleben, dem Thiers 

veich tınd der Ideenweit von Gifeke. 

Ubendmuße zweier Freunde. 3tes Baͤndchen. 

Schloſſers kleine Schriften. 6ter Th. 
Abhandlungen das Intereſſe der Menſchheit und 

der Staaten betr. von Villaume. — 
Neue Auswahl der beſten zerſtreuten proſ. Auf⸗ 
ſaͤtze der Deutſchen. zter BVd. 
Reiſe in die mittaͤglichen Provinzen von Frauk⸗ | 
reich im Jahr 1785 bie 1786. zr. ar. su. Th. | 
Der Mann von Gefühl, Mad) der legten Lond⸗ 
ner Ausgabe überfeßt. 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen von Bes | 
cker für 1795. | 

Antihvopochonoͤriacus, oder Etwas zur Erſchuͤtte⸗ | 

> rung des Zwergfelis und zur Beförderung der . i 
Verdauung. 106,9 Weielands 
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Wielands ſaͤmmtliche Werke. Bd. 1. 2. 3. Ges 
ſchichte des Agathon. 4.5. Der neue. Amadis. 
Der virfiagte Amor. 

Burtons Vorleſungen über weibl. Erziehung und 
Strten: Aus d. Engl. 

Reden an Efel von Lorenz Sterne, 

u Kolonie, oder bie Welt im gleinen, 

eze 
Das Weib, oder compendtöfe Slbliothek alles 


Wiſſenswuͤrdigſten über weibliche Beſtimung 
und Aufklaͤrung. ıter Heft, 


Meuer Bolfsfalender a. d. J. 1795. 

Blicke in das Innere der Yralaturen ober Riofer 
&eremonien im 18. Jahrh. —— 

Breuer deutſcher Mercur. 1794. 1—8 

Goͤttingiſches Taſchenduch zum Rutzen und Ver⸗ 
gnuͤgen fuͤrs J. 1795. 

Gothaiſches Toſchenbach auf d. J. 1795. 
Schleſiſche Probinzialblätter. 1794, 1 — 6 

Deutſches Magarin. 1794. 1—6. 

Der Genius der Zeit. 1794. 1—6. 

Berliniſche Monatsſchrift. 1794: 1-6. 

Deutſche Monatsichriff. 1794, 1 — 8. 

Dlla Potrida. 1794. 1.2. | 

Cahies de Letture. 1794. 1—4. 

Oeſterreichiſche Monatsfchrift, 1793. 1794. — 

— SRORUDEIEDEN von Meißner. 1793. 1794. 


Sun, Deutftnne Toͤchtern geweihet. 1794. 


Die Einfebferin auf den Alpen, von Mar. Ehr⸗ 
mann, 1794. 


Leipſiger Monatsfchrift f. Damen. 1794: 4— 10, 


Leipziger Taſchenbuch zum Nutzen u, Vergnügen 
für Srauenzimmer. 1795. 


Der Reichsanzeiger. 1793. 1794 1-6 


Seſchich⸗ 
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Geſchichte. 
Attila, Koͤnig der Hunnen von Feſſſer. 


Der entlarvte Dumourier. Erzählung des Lebens a 
und der Abentheuer des Helden bei Jemappt. 


Nach dem Engl. des de Viette. 
Der Krieg in der Vendée von v. Archenholz. 
Diivier Cromwell, Protector von England. Bin 
graphie nach Greg. Leti u, den befien gleidyzelr 
tige Schriftflellern. 1. 2 | j 
James Briſtows Schiäſal⸗ in Indien während 
feiner Gefangenfcbaft unter Dybder Alld ua 
Zippo Saheb. | 2 | 
Briefe eines preußifchen Augenzeugen über ben 
Feldzug des Herzogs von Braunfchweig gegen 
die — im J. 1792 u. 1793. 3tes 4ted 


ad. | Ä | 

Hiftorifche Nachrichten und polit. Betrachtungen 
über die franzöftifhe Nevolution von Girtans 
ner. 8.91Bd. | 

Gefchichte des altern Europa, Nebſt einer Ue— 
berficht der Nevolutionen in Aſien und Afrika. 
Nach dem Engl. bes W. Ruſſel beardeitet von 
Bartoldy, I. | j 


Entwurf der Gefchichte der europ. Staaten von | 


Spittler. 2ter Th. 

Vertheidigung des Patriotigmug ber 7 vereinigs 
ten Provinzen wider die falſchen Beihuldiguns 
gen der Statthalterifch gefinnten Parthie. r. 

Echilderung des Lebens und Charakters der Koͤ—⸗ 

niigin Marie Antoniekte von Sranfreidh. 1.2. 
DavilasGefchichte der bürgerl. Kriege von Frank⸗ 
reih. Aug dem Ital. von Reith. 4lter Bd. 

Unnalen der brittifhen Geſchichte des J. 1792. 
Don v. Archenholz. g. roter Ed. 

Geſchichte der franzof. Staatsrevolution aus den 
Grundurſachen ihrer Entfiehung u. ihrer Vers 

. bindung mit der ältern Gefchichte Eranfeade 

| e 
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Nebſt Darſtellung des Lebens und der Regie⸗ 
rung Ludwigs XIV, 2terTh. | 
Allgemeine Sammlung hiſtoriſche Memoires vom . 
12. Jahrh. bis auf die neuelte Zeiten, durch 
mehrere Verfaſſer überfegt, herausgegeben von 
Sihiller. II. 7.8. 
Gallerie merfwürbdiger Frauenzimmer außberäls 
' term und neuern Zeit. 

Bruchſtuͤcke aus den Papieren eines Augenzeu⸗ 
gen und unpartheiifchen Beodachters der fran⸗ 
-zöfifchen Mevolution. 

| — Getrene und zuſammenhaͤngende Gefchichte ber 
franzöfifhen Revolution, für Leſer aus den ge⸗ 
meinen Ständen. eter Th. 

Cootes Geſchichte von England von den fruͤheſten 

Zeiten bis auf den Frieden im J. 1793. U. d. 
Engliſchen von Reich. zter Bd. 

Geſchichte Polens von den aͤlteſten Zeiten bis zur 
Be im J. 1791. von Hammerdoͤrfer. 


er Th. 

—— Geſchichte der europ. Staaten, ein 
durchaus verſtaͤndliches Leſebuch zur nuͤtzlichen 
Unterhaltung, von Mangelsdorf. 12r Heft. 
der Staat von Polen, 

Geſchichte der Deutſchen in d. ſächſ. Periode von 

„  Woltmann. ıterTh. | 

Maxim. Robespierre in ſeiuem Privatleben ge⸗ 
ſchildert von einem Gefangenen im Pallaſt 
ekuxemburg. * 

Revolutions Almanach von 17965. 

Lebens und Regierungs Geſchichte des ungluͤckl 
Ludwigs XVI. Nebſt einer Geſchichte der franz. 
Staatsrevolution z3ter Th, 

Ueberſicht einiger Veraulaſſungen und vorlaͤufi— 
gen Anzeigen von der franz. Revolution; oder 
Anekdoten aus der Gefchichte Frankreichs inden 
legten 30 Jahren vor dem Ausbruche derfelben. 

Abhand⸗ 
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Abhandlungen über die Gefchichfe 12. Alferebüme, 


die Kuünfte, Viſſenſchaften und Liter. Aflen 
von William jones u. andern Mitgliedern be 
1784 zu Salcutta in Indien errichteten gelehrt 
‚ten Gefelfchaft. A, d. Engl. von Fick, ‚mit 3w 
fügen von Kleuder. t. 
Yeber die polit, Wichtigfeit des H. v. Grofthau 
fen, beſonders in Ruͤckſicht a. d, franz. Mevol 


Meiners hiſtoriſche Vergleihung der Sitten un 
Merfaffung, der Befege u. Gewerbe, des Han. 
dels u. der Religion, ber Wiffenichaften un 
Lehranftalten des Mittelalter mit denen un | 
ſers Jahrhunderts, in Nückficht auf die Bor 


theile und Nachtheile der Aufklärung. ZrZh. 
Nachricht ven den unglüdl. Auftritten in Genf 
im Julius 1794. von Ziegenbein, . 
Verſuch einer Geihichte des deurfchen Bauern; 
frieges, oder die Empörung in Deutfchland zu 
Anfang des ı6. Jahrh. von Sartoriug. 
Etedmanns Gef. des Urfprungs u, Fortgangs 
und der Beendigung des amer. Krieges, Aug 
dem Engl, mit Anmerfungen von Remer. L 
kan auf dem engl. Throne von 
: M ß 
Hiſtoriſcher Calender fuͤr 1795. ven Weſtenrieder. 
Ehar sfterfebildberug der Srenzofen, vor derXevolus 
‚ tion. Aufgeſtellt in einer Samml. inter, und 
mehrentheils unbek. Anekdoten. 
Geſchichte der letztern Feldzuͤge und Staats Un⸗ 
terhandlungen Guſtav Adolphs in Deutſch—⸗ 
land. Aus dem Franz. des Francheville. 
Sallerie merkw Männer aus der ältern u, news 
ern Gefchichte. 2ter Th. 
Hiftorifch genealogſſches Taſchenbuch von Schlen⸗ 


kert. 1795. pautheon 
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Pantheon der Deutfien. 1605 2. D. Martiun 


Luther und Friedrich H 
Neues Goͤttingiſches hiſoriſches Magazin von 
Meiners und Spittler. 1:47 II1 — 4 
Minerva, heraugg. von v. Archenholz 94. 5—8. 
Annalen der brittiſchen Geſchichte des Jahres 1791 
u. 1792 von v Archenholz. gter u. ıoter Band, 
ng en berauggeg, von Girtanner. 


Meimolien des 8 Marfehall von Kichelien, als Ents 
büllung der Geſch. des franzoͤſ. Hofes. 8. 9 

Handdud ber neueſten Staatengefchichte. Für 
denkende Beobachter der Gefrhichte des Tas: 
ges, entworfen von Voß. 

Leben Uuguft Gottlieb Spangenberg’s, Biſchofs 
der evangel. Bruͤderkirche, beſchr. von Risler. 


Thomas Pennants litterariſches Leben, von ihm 


ſelbſt. Aus dem Engliſchen von Timäus. 
‚Krieg der Sranfen gegen bie wider fie verbüns_ 


deten Mächte von Voffelt. Jahrg. 1793. 1.3. 


Geſchichte der Kleriſey in Frankreich während 
der Revolution. Bon Barruel. Uus dem franz. 

Hiftorifche Kleinigkeiten z. Vergnügen u. Unters 
richt, a. d. Zerfireuung gefaml, v. Grellmann. 

Anekboten großer und kleiner Männer und Weis 
ber guter und böfer Menſchen ꝛc. von v. Ye 
si. 2. 3. 4 


Geographie u. Siatiſtik. 


Tenchs Geſchichte von Nord Stackfon in Neuhol⸗ 
land von 1788 bis 1792. Nebſt einer Beſchrei⸗ 
bung der Inſel Norfoik mit ihrem Anbaue in 
‚eben dieſem Zeitraume. 


Briete auf einer Reiſe durch Frankreich, England, 


Holland u. Stalten in den J. 1787 u. Fa ge⸗ 
rieben von Sagen, uU e" 
eijte 


* 


l 


u. Mahn 


Reife in Deutfäjland,; det Schweh, Italien und 
ar . Friedr. Leop. Graf zu Stolberg. 


"Kleinere Bänder u. Reiſebeſchreibungen von Mei⸗ 
ners. ates Bd 

- Rußland aus phtlofophifchem, hiſtoriſch/ ſtatiſtl⸗ 
fen und litterariſchem Geſichtspunct betradh- 
= * einer Reiſe durch dies Land, in den J. 

89. A. d. Franz. des Chantreau. 1. 2. 

Bi über ralien, vornehmlich den gegenw. 
Zuſtand der Arzneikunde in. die Naturgeſchichte 

vetr. don Janſen. aterTh. 

Briefe des v. Wurmb u. des Bar. v. Wolke gen 
auf ihren Reifen — Afrika u. Ökindien in 
den J. 1774 bis 1792. 

Durch üge durch Dentfeland, bie Niederlande 

. und Stanfreidy. 2ter Bd. 

Neue Beiträge zur Voͤlker u. fänderfunde. IrTh. 

Reiſe um die Welt in der Fregatte Pandora, waͤh⸗ 
rend den J. 1790. 91. u. > Nebſt Entdeckun⸗ 
gen in der Suͤdſee und Nachrichten von dem 
- vielen Ungemadh ꝛc. befthrieden von Hamilton. 
Mit Anmerkungen von Forſter. 

Younge Reifen durch Franfreith und einen Theil 
von Stalien in den J. 1787 big go. vorzüglid) 
in Hinſicht auf die Landwirthſchaft, die Kuls 
fur und den National Wohlftand des erflern 
Reichs unternommen. ꝛter Bd. 

Beytraͤge zur Kenntniß, vorzüglich des Innern 
von England u. feiner Einwobner. 8.98 St. 
Keile nad) Kopenhagen im Sommer 1793. Aust 

Aug aus dem Tagebuch. Durchaus blos für 

Erde, von Lavater. 
Be Neife nad) New Suͤdwallis, nebft hiſto⸗ 
en Nachkichten vom den Vorfaͤllen zu Port 
 Jadtan ans auf der Notfolt Anfel;: ingleichen 
ðep den ern hie feit der Berändge: 
. »be 
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be von Philipps Reiſe in Neu Suͤdwallis und 


der Suͤdſee gemacht woͤrden find. Mit Ans 


merfungen von Sorfter. Ä 
Briefe urer Hamburg. 


Unsführlicher Bericht von dem leßtern Ausbtuche 


des Beſuvs am ıs Jun. 794 von A. D. 


Des Abtes Laz. Spallanzani Reiſen in beyde Si⸗ | 


cilien u, einige Degenden der Uppeninen. Aus 
den tal mit Unm. ı. 

Neapel u Sıcilten.Ein Assıug aus der Vogage 
pittoresque de Naples et Sicile von Ron. 6r. Th. 


Verfaſſung ber vornehmften europäifchen u. der 


vereinigten Amerifanifhhen Staaten von de Ia 
Creix. 4. d. Franz. mit Berichtigungen des ue⸗ 
berſehers. 4ter Bd. 
Beytraͤge zur Geographie, Geſchichte u. Staa⸗ 
tenkunde. herausgegeben von Fabri. I, 2. 


Auswahl der beſten ausländ. geogr. u, Ratifiifchen 


Nachrichten zur Aufklärung der Völfer u. Laäͤn⸗ 
derfunde von Sprengel. „ter BD. 


Sammlung der merfwürdigfien Meifen in den 
Drient. Herausgegeben von Paulus, zter Th. 


Handbuch der römischen Alterthümer. Zur voll⸗ 
‚ Randigen 'Kennmig der Sitten und Gewohn⸗ 
beiten der Römer. Bon Udam. Aus d. Engl. 
von Meyer. 

Ueber die Größe u. Bevölkerungder europäifchen 
Staaten, ale der ficherfte Maaßſtab ihrer vers 
haͤltnißmaͤßigen Eultur, nedſt der Entwicelung 

- ‚ihrer Staatgfräfte Bon Crome. Neue Aufl. 

‚Der Zuftand von Sranfreid) im May 1794. vom 

Grafen v Montgatllard, 

Etat de la France au mois de Mei ‚1794. p. 1eCom- 
te de Montg. 

Anſichten vom Niederrhein don Brabant," 
dern, Holland u. Frankreich im April, * 


u: Junius 1790 von Ya zter Th. 
er 


\ 


x 
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Der Betrag von Frankreichs auswaͤrtigem Ham 
del während der erſten Halfte des J. 1792, beng 
Nationalconvent vorgelegt von Roland. 

Der Geograph, oder comp, Bibl. des Wiſſens⸗ 

wuͤrdigſten aus dem Gebiete der neuern Geo⸗ 
ar ya in Nachträgen su Buͤſching. Italien. 

1 — 3 

Nitſches Woͤrterbuch der alten Geographie nach 
den neueſten Berichtigungen zufammengetras- 
gen. Herausgegeben und fortgeſ. von Hoͤpfner. 

Fabris Elementargeographie. iter Th. Dritte 

umgeardbeltete Auflage. 

Kleine Reifen im Schweizerland von Maurer. 

Meermanns Reiſe durd) Preuſſen, Oeſterreich, 
Sicillen und einige an jene Monardien graͤn⸗ 

zende Rande. Aug dem Holland, überf. von Lüs 
ber. 2ter Th. 

Neue Quartalſchrift zum Unterricht und zur Uns 

, terheltung aus den ——— und beſten Reiſe⸗ 
beſchreibungen. 1794. 1. 

Allgemeines ueratutarchio für Geſchichte, Geos 

graphie, Statiſtik, Handlung ıc. von Eanzler.LIT. 

DBeyträge zur Beſchreibung von Schleſien, von 
Zimmermann. ızter B. Enthält die Befchreis 

. bung von Breslau. 

Politit, Handlung und Öeconomie, 

Büfchg Nachtrag zu feiner Abhandlung über die 
durch den jezigen Krieg veranlaßte Zerrüttung 
des Seehandels und deren insdefondre für den 
—— Sechandel zu befürchtenden boͤſen 


Folg 
—B drei Conſtitutionen, ent einer Des 
„ beuchtung ihrer erfien Grundſaͤtze Ein Beitrag 
zur politifchen Aufkfiärung von : artoldy. 
— Menſchenverſtand. An die Einwohner 
c:. Bon Amerika gerichtet. Von Paine. 
ee Se Neues 


. 
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% 
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Neues patriotiſches Archiv für Deutſchl. ater B. 
Bünf foemovolittfhe Briefe herausgegeben von 
Bonterweck. 
Verſuch uͤber die Heiligkeit des Staats und die 
Moralitaͤt der Revolutionen von Heydenreich. 
Sieyes Schritten. Verſuch über die Vorrechte u. 
Maß ift der Bürgerffand? Ueberf. dv. Cramer. 
Beitrag zur Berichtigung der Urtheile des Publis 
kums über die frangöfifche Revolution 1. 2. 


Unterfuchung über die Natur u. die Urfachen des 
Nationalreichthums von Smith. A. d. Engl.. 
der vierten Ausgabe, neu überf. ter Band. 


Mouniers Entwickelung der Urfachen; welche 
Frankreich gehindert haben, zur Sreiheit zu ges 
langen. Mit Anmerfüng.u. Zufägen v. Geng ı. 


Der Kaufmann od compl Fiblioth. — 
würdigen f. den denkenden Kaufm. Heftu u. 2. 
Mallet du Pan uͤber die Gefahren, welche Eu⸗ 
ropa bedrohen. | 
Unteriuchungen über die englifche S taats Verfa⸗ 
ßung. Nach den neueſten Veranlaßungen ber 
Gecſchichte des Landes. Von Albrecht. 1. 2. 
Denkwuͤrdigkeiten der franzoͤſiſchen Revoſution 
in vorzügiichfter Ruͤckſicht auf Staatsrecht und 
Politik von Eggers. 1. 
Ueber Monarchie. Republik. Auch ein politiſches 
Glaubensbekenntniß. 
Geheime Staatspapiere im Königl, Pallaſt ber 
Thuillerien gefunden, 2. 3.4. j 
Hiſt oriſch Politifches Magazin. 1794. 1 —6. 
Dolitifches Journal 1794. 1 —6. 
— ie li Manufactur u. Yanblung. 
1794. 
Sriedensprältminarien. Herausgegeben vom Vers 
faffer des heiml. Gexichts. 1- 20. 
S3 — liegende 


R 
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Fliegende Blätter. Dem franz. Kriege und dem 
Revolutionsweſen unferer Zeif gewidmet. ı—6. 

Hiſtoriſch politifde Monatefhrift. 1794. ı 74 

Was ſollen Deutſchlands Regenten jezt thun? 


Briegeswiſſenſchaft. 


Office Leſebuch hiſtoriſch⸗ militairiſchen Inhalts 


‚in untermiſchten intereſſanten Anekd. ater Th. 
VNaturkunde. 


Der entbloͤßte Apollonius dargeſtellt aus neuern 


Papieren von einem Freunde der Natur. 
Europäifche Fauna oder Naturgefchichte der eu; 
- ropäifchen Thiere in angenehmen Geſchichten 

und Erzählungen für alerley Leſer vorzuͤglich 

für die Jugend. Nach dem Tode des Verfa—⸗ 
ers herausgegeben von. Donndorf. 4ter Bd. 

Raubvoͤgel, Specht und Rabenartige Vögel, 
Kortgefente Magie oder die Zauberfraft der Nas 

eur, fo aufden Nußen und die Deluftigung an⸗ 

gewandt werden, von Haller. 6ter Bd. 
Vollſtaͤndiger und faßlicher Unterricht in der Na⸗ 
turlebre, von Zube. 3ter BP. 


Neueſtes Magazin für Defonomen und Cameralis 


ften. Herausgegeben kon Loewen. Brieger. T. 


Hiftorifi e Nachrichten u. Bemerkungen uber bie 


merkwuͤrd. Zuchthaͤuſer in Deutſchland. Nebft 
einem Anhange uͤber die zweckmaͤßigſte Einrich⸗ 
tung der Gefaͤngniſſe u. Irrenanſtalten. II. 1. =. 
u a. b, Geſch. des ſchleſ. Mineralreichs. Von 


Der Botaniker, oder compend, Bibl. alles Wif⸗ 
ſenswuͤrdigen a. d. Gebiete der Botanik. 2r Th. 
Magyar. für dad Neueſte aus der Phoſik u. Natur⸗ 

——— Herausgegeben BEN IX, 1.2. 3 


I & = " — Ein 
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Ein gebruckted. Bücherverzeichniß, welches bey 
mir fürs Sgl. zu haben ift, enthalt die Bucher, _ 
aus denen meine Leihbibliotheck beftehet. So wie 
ein neues Lefebuch von Werth eticheinet,, Faufe 
ich ed an, gewöhnlich doppelt; fogarı,menn.es 
‚ Sehr gefuche witd, drey und vierfach Sch fehränte 
mid) auf eine Auswahl von Leſebuͤchern aus al⸗ 
len Faͤchern ein; ſcheue aber keine Koſten, um 

die billigen Wünfche der Leſer zu befriedigen. 9 
Unter „welchen Bedingungen. ich Bücher An 
Breslau und durch ganz Soleſien verleihe;) zeis 
get ein gedruckter Plan, der unentgelblich ‚pers 

.theilet wird. A—A 36 URL 

Breslau, den 20. Novembr. 1794. .- näe 

Königl,, Kammerſectetaͤr. 


% ' 





umlaufenden Journale, . 
er Reichsanzeiger, in 
frigemeing Feerakur zeitung. BETETE. 
% nnd er. ſchoͤnen Wiſſeuſchaften und. 
* un s : 2 i Ba Bee > 
nnalen des Theaterd.. a 
deues Mufeum für Kuͤnſtler und Kunftliebhaber, 
herausgegeben von Meuſel. ont 
Deutſche Monatsfihrift, Ay 
Englifche Blätter. Herausgeg. von Schubart. 
Serliniſche Monatsſchrift. Herausg von Bleſter 


par 4 - ' year € “ 
Virzeichniß der in der Journal Geſellſchaft 


Neue Thalia. . Herausgegeben von Schiller. 


Deutſches Magazin. Herausgeg. von Eggers. 
Apoll Herausgegeber von Meißner. 
Genius der Zeit, Herausgeg. vony, Hennigs. 
Journal des Luxus u. der Moden, | 
Cahiers de lecture. = — 
Oeſterteichiſche Monatsſchrift. 

S4 | Urania 


* 
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Arania für Kopf und Herz. Herausg. von Ewald. 
Menue Ercorporationen. Vom Verfaffer der drever⸗ 
led Wirkungen | 2 w 
"Cord — 

Olla Potrida. — 

Neuer deutſcher Mercur. | 
Muſeum für die griechiſche u, römifche Literatur. 
2 Herausgegeben‘ von Conz. u e 

Reipriger Monatsfchrift für Damen. 
‘Die Einfiedlerii auf den Alpen, von Mariane 
"Ehrmann. A vs | 


Korea a u « 
Neues Magazin für Prediger, Herausgegeben 
von Tellee. a 
Frankens Stiftungen. Herausgegeben von Schulz, 
Kapp und Niemeyer. | 0 
Archiv für die neueſte Kirchengefchichte. Heraus⸗ 
gegeben von Henke. 2 
Urchb der Erziehungskunde für Deutſchland. 
Phüoſophiſches ÄArchiv. Herausgegeben von Eber⸗ 


hard. 
Beytraͤge zur Geſchichte der Philoſophie. Her⸗ 
Nausgegeben von Fuͤlleborn. 
Moritzens Magazin zur Erfahrungs Seelenkunde. 
Neue philoſophiſche Bibliothek, herausgegeben 
von Kieſewetter u. Fiſcher. | 
Philoſophiſches Journal, herausgeb. von Abicht. 
ÿpᷣolitiſche Annalen, herausgegeben von Girtauner. 
Schloͤzers Staatsanzeigen. | 
Magazin zur nähern: Kenntnigd, phyſiſchen u. po⸗ 
litifchen Zuflandeg von Europa, Herausgeg. 
J von Brunn. | 
Zliegende Blätter. Dem franzdf. Kriege u. dem 
Revolutionsweſen unferer Zeit gewidmet. 
Jaups und Eromes Journal ‚für die Staats⸗ 


Funde, 
ie Hiſtoriſch 
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Sieeite politifches Magazin, nebſt liter. — 
richten. (Von Witttenberg.) 

Politiſches Joutnal. (Bon v. Schirach.) 

Allgemeines Literaturarchiv für Geſchichte, Gens 

graphie, Statiſtik, Handlungıce. von Canzler. 

Minerva, Fin Journal Bu u politiſchen 
Inhalts, von v. Archenho 

patriotiſches Hehe ee Deutfchland, von 


fer. 

Hiftorifch politifche Monatsſchrift. Zum Behuf 
der neueſten Zeitgeſchichte. 

Analen der Rechte des Menſchen, des Buͤrgers 
und ber Voͤlker. Herauggeg. von Schmalz. 
Neues Böttingifches biftorifches Magazin * 

Meiners u. Spittler. 

Deutſche Zeitung. 

Neue Quartalſchrift zum Unterricht und zur Un⸗ 
terhaltung aus den neuſten und beſten Reiſe⸗ 
beſchreibungen. 

Repoſitorium für die neueſte Geographie, Stati⸗ 
ſtik u. Geſchichte. Herausgegeb. von Bruns u. 
Zimmermann. 

Italien und Deutſchland, in Ruͤckſicht auf Sit⸗ 
ten, Gebraͤuche ıc. Kitferatur, und Kunſt von 
Morig und Hirt. 

Neue Benträge zur Völfer und Pänderfunde, 

Uuswahl der beften augländifchen geograpbifchen 

und ſtatiſtiſchen Nachrichten zur Aufklärung 
der Voͤlker und Länderfunde von Sprengel. 

Bepträge zur Geographie, Geſchichte u. Staas 
tenfunde. Herausgegeb. von Fabri. 

Sournal für Fabriken, Manufaktur, Handlung 
‚und Mobe, 

Vorbereitungen zur Waarenfunbe, von Beckmann. 

Handlungs Zeitung von wöchentl, Nachrichten, 

von Handel, Manufactur und Defonomie. 
mr : in 


Ann 
Beamanns — zur Geſchichte ber Erfin⸗ 


dungskun 
Burgen ie der kurfuͤrſtl. Sächfifchen Reiniger öfon. 
pcietät 
Magazin für dag Neuefte aus der Phyſik u. Nas 
: türgefchichte. Herausgegeben von Voigt. 
Archiv für Aufklärung üder dag Soldatenweien. 
Bellona: 
Kleins Analen der. @efefsgebung u. Rechtsgelehrs 
ſamkeit in den Preußl. Staaten. 
ale fliegende Blätter, Tagebücher und Ih nefaiiede 
Blumenleſen von ur 


Verlagsbücher der Boffmanniichin Buchhand⸗ 
lung zu Weimar, welche in allen guten 
Buchhandlungen zu haben ſind. 


lmanach oder Taſchenbuch fuͤr Scheidekuͤnſtler | 
und Apotheker, von Heren Prof. Göttling, für 
1795. Zıfchenformat. ı2 gr. 
Ammenmärchen. 2. Bändchen. 8. ı Nele. 
Bergers Anweiſung einen jungen Huͤhnerhund 
vollkommen abzurichten.'2 gr. 
Biſchof, fuͤr chriſtliche — im Berhält 
niß gegen eine gerechte Obrigkeit. 3 
Buchholz, W. 2. ©. Beiträge zur geri Flichen 
Arznepgelahrrheit und kur medicinifchen Polis 
cey. 4 Th. 2 Rtlr. 29 
— — chemiſche imerfihung der Witheritg 
oder ber Echwererde. 4 9 
Diionval, chymiſche ünterfudung und AYuflös 
fung des Indigo. 6 g 
Gedike, Fr. —* deſebuch fuͤr Anfänger 
in's Deutſche uͤberſetzt, 6 gt, 
Goͤttlings, 
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Goͤttlings, J. F. 4. Berichtigung der antiphlogi⸗ 
ſtiſchen Chemie, auf Verſuche gegründet 14 gt. 
— —  practifche Vortheile u. Verbeſſerungen 

pharmacevt chemiſcher Operat 2. Aufl. :8 gr, 

Handwörteebudh, muſicaliſches ober Anleitung 
Alles im Muſi — vorkommende richtig gu 

verſtehen 169 

Henke, D. H. pꝰ grchi fuͤr die neueſte Kirchen⸗ 
gr geſchichte. ıter Jahrg. 4 brochirt 2 Rtlr. 

Hoffmanns, C. Aug. ſaͤmmtliche chemiſch phars 
macevtifche Tabellen. fol. 20 gr. 

Huth, G. Magazin gi er bürgerliche Baufunf 
3 :. m Kupf. 3 R 

Jacobi, U. Sr. Religion — der Vibel; Neue 
umgearbeitete Ausgabe 21 gr. 

Jagemanns, C. J. Briefe über Italien. 3 Th. 

1Rthr. 4 gr. 

Käppihen, das rothe, eine fomifche Dperette für 
das Weimarſche Hoftheater bearbeitet. 6 gr. 
Knicker, Hieronymng, eine fom Operette, 5 gr. 
Knoll, 8. lehrreiche Aneckdoten in anmuthigen 

Gewande 8 gr. 

Kuͤnsberg, F von, Grundſaͤtze der Fabrikpolitey 
beſonders in Ruͤckſicht auf Deutſchland. to gr. 

Leben und Thaten Joſ. Balſamo, = fogenannz 
ten Grafen Caglioftro. 2 Th. 9 

Leitfaden, tabellariſcher zur beutkiben Reichsge⸗ 
ſchichte fuͤr Schulen und Gymnaſien. 16 gr. 

Mayer, hiſtoriſche Römane, von Friedr. a 
überfeßt. 6 gr. 

Mofterien neuerer Bachanalien. s gt. 

Roth, E kurzes Syſtem iche Kenntniße 

fuͤr die ſtudierende Jugend. 3 gr. 

Schal, C. W. Anleitung zur Kenntniß der beften 
Bücher in ber Mineralogie und phyficalifchen 
— ee ate Aufl, 20 on = 

| Schulz, 
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Schulz, Fr. Geſchichte der Camiſarden 1. St gar. 

— — Aufiäge zur Kunde ungebildeter Völker, 
2. Aufl. 12. gr. | ge 

— — Sofrphe. 2t gr. . | 

— — Martimiszi, oder Leben eines geiftlichen 
Darvenis: 4 gr. | | 

— — Mori. Ein kleiner Roman, zte verbeß. 
Aufl. mit Kupf. von Lips ı Rtlr. 8 gr. auf 
hollaͤnd. Papier ı Rtlr. 16 gr. 

— — Kleine ptoſaiſche Schriften. 4tes Bänd⸗ 
hen. ı Rtlr. 2ı gr. 

Frommedorf, J. 3. Tabelle über alle big jegt 
befannte Yuftarten. 4 gr. 

— — beberſicht aller einfachen und zufammen« 
geſetzten Salze, in 4 Tabellen 8 gr. 

— — tabellarifche Ueberſicht der wichtigft. Ent⸗ 

dekungen in der Chemie im 18. Jahırh. Agr. 

Verordnung und Snftruction, wornad) die Se— 

neral Steuer und Zinß Reviſion des Fürftenth. 
Weimar vorgenommen worden. 1789. ı Ntlr. 

Verliuch, geologifcher über die Bildung der Thas 
ler durch Ströme. 12 gr. — 

Voigt. J. W. drei Briefe über die Gebirgslehre. 
2te Aufl. 6 gr. : 

— — deffen:mineralog. bergmann, Abhandluns 
gen. zter Band. 12 gr. 

Warnekros H. E. Entwurf der hebräifchen Aiters 
thuͤmer, zte umgearbeitee u vermehrte Ausg. 


1Rt. 1298. | 
Wieglebs, J. C. hiſtor. erit, Unterfachungen der 

Alchymie, zweyte Ausgabe. ı6gl, - 
Zauberhöle, die, eine wundervolle Anekdote, 5 gl. 
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Seltene und erhabene Anſichten der Natur nach 
den beſten, koſtbarſten Werken und Seichnuns 
gen in Rupfer geftochen und mit einer 
Schilderung verſehen. | 

Ünkerosi en Titel wird ein Wert erfheinen, befs 
fen ri pi Anzeige ic) hiermit befannt machen 

Die Gegenflände dieſes Werks find nicht füs 
wohl fhöne Gegenden und Anfichten, als viels 
mehr die merfwürdigften Wafferfäße, und vorzuͤg⸗ 
liche, natürliche Epringauellen, feltene Bilduns 
gen einzelner oder zufammenhanger Berge, Fels 
. fen und Gletfcher, feuerfpeiender Berge und ihs 

rer fchredlichfien Ausbruͤche, die größten und fes 
henswerthen Hölenund andere große und bewuns 
derungswürdige Gegenfiänbe, die nicht eigentlich 
für die Naturbeſchreibung gehören, aber für den . 
Kenner und Liebhaber der Naturlehre, der Ges 
. schichte unſers Meltförpers und der Erdbeſchrei⸗ 

bung hoͤchſt wichtig und amehend find. | 

Die Abbildungen werden nach ‚den beften und 
koſtbarſten Werfen und Zeichnungen von einent 

sefhieften Künfiler in Kupfer geſtochen, und in 
einer wohl paffenden braunen Manier nad) engs 
liſcher Art (Aqua Tinta) abgedruckt. Für kiebhas 

ber follen aud) einige Eremplare nad) der Natur 
Älluminirt werben. 

Ein Gelehrter wird die Kupferſtiche mit einer, 
nad) den ſicherſten Quellen entworfenen Schil⸗ 
derung begleiten, welche weniger eine wiſ— 
ſenſchaftliche Unterſuchung des einzeln oder aus⸗ 
fuüͤhrliche Entwickelung der Urſachen dieſer Er⸗ 
ſcheinungen enthalten wird, als vielmehr den 
Eindruck des ganzen einer jeden Anſicht durch 
treue Darſtellung dieſer außerordentlichen Sce⸗ 
nen und der großen Wirkungen er En 

| | mpfin⸗ 


Pe" "EEE 


Empfindung befördern fol. Da noch fein ders 
gleichen Werf diefer Art in Deutſchland bieher iſt 
verſuchet worden, fo hoffen wir mit vieler Wahrs 
ſcheinlichkeit, daß unfre Unternehmung weder uns 
willtommen ſeyn, Hoch ohne Unterſtützung bleis 
Den werte... io”. FR 
Um der beträchtlichen Koften willen, die dieſes 
Werk erfordert, wird e8 in einzelnen Heften nach 
"und nach erfheinen. jeder Heft wird aus acht 
- Kupfern und einigen Bogen Tert beftehen. Dars 
anf wird nur. die geringe Pränumeration von 2 
Kele ı2gr. angenommen. Für die illuminirten 
Eremplare werden 3 Ätlr. 12 gr. bezahlte. Die 
Kupfer werden in Flein Folto auf Srhweizerpas 
pier, und der Tert mit neuen Didorfchen Schrifs 
ten gedruct. Drey bereits fertige Biätter koͤn⸗ 
nen die Fiebhaber in meiner Handlung in Augens 
ſchein nehnen. Der erfte Heft, welier folgende 
ſchoͤne Blätter enthalten wird, fol zu Weihnach⸗ 
ten, und ;u Oſtern 1795 der zweite erfcheinen. 
Breslau, im September 1794. ß 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


1) Der Eingang der Höhle auf Antiparag, 
- 2) Dag Innere dieſer Höble. 

3) Der große Geyjer auf Island. | 
4) Der Ausbbruch des Veſuvs von 1779. 
5) Der Ausbrup des Veſuvs von 1779 von 
VPortici aus. 

6) Der Befuv in Rauchwolken. 
7) Derſelbe von Pauſolippo aus. 


* 





v) Die große Eiche auf Ceos. 
ae ee 
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L. A. Senecz Philofophi Opera Omnia Ex recen- _ 


"fione J. A. Fessleri Sy. T. D. et J. C. Cha. 
Fischeri, Lycei ad Hirschbergam Conrect, 
Ton, 11, 8. Maj. Wratislavie apud Guilelm, 
Theophilum Korn 1795;, REN 


Die Werke des römifchen Stöifers find. in ren: 
Buchhandlungen feltener geworben; eine wohlfei— 
le und korrekte Ausgabe derfelben ift Beduͤrfniß 
unferer Schulen, feine Lektüre Beduͤrfniß unſers 


Zeitalterd. Untengenannte Buchhandlung haͤt ſich 
entfchlößen, ihn in doppelter Beftalt, für Yiebhay . 


Ber. typographiſcher Schoͤnheit auf Velin : und 
Schreibpapier mit Kupfern und Vignetten, für 
Schulen auf gutem Druckpapier zu dem moͤglichſt 
wohlfeilen Preife zu liefern. 9. D. Feſſler und 
8. Tonrector Fiſcher haben fich zur kritiſchen 

earbeitung des Textes verbunden. Der Zwey— 
Brüder Text. liegt zum Grunde, Die Vetgleis 
hung mehrerer Mipte. und alter Editionen wird. 
Derbefferungen an bie Hand geben; Vermu— 
thungen werden nur bey Höchfter Wahrfcheinlichz 
feit in den Tert aufgenommen und die Gründe 
dafür in angehängten Anmerfungen angegeben; 
die Varianten feldft werden unter dem Terte mif 
EN Duellen bemerfi. Die Inhaltsanzeigen des 

Lipſius werden umgeärdeitet, und die Sins 
terpunction durchaus verbeßert. Vor den erften 
Theil fommt die nöthige Fiterarnotız vom Leben, 
den Schriften, dem Stol, der Philstophterc des 


eneca; von 9.8. Fiſcher; vor den zweyten 


eine Abhandlung des HD. Feffler: De Se-. 
neca hodie legendo. Bende Theile erſchel— 
nen auf einmal zu Mithaelis 1795... ... 
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Wilhelm Gottlieb Korn, " 
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I Dentmal 
| D en 18. October des jetzt laufenden Jahres fruͤh 


um 2Uhr ſtarb der aͤlteſte Landrath dieſer Provinz 
und einer der edelſten, thaͤtigſten, ſein Vaterland 


liebendſten Maͤnner, der von allen, die ihn gekannt 


haben, geliebt wurde und nun bedauert wird, der 
wohl feinen Feind gehabt, fondern der ſich ſeden, 
der ihn Fennen lernte, fogleich verband, nicht weil 
er fid) ihn verbinden wollte; een weil man feis 
nen Charakter und Betragen bewundern, achten u. 
ehren mußte, ein Mann, andeßen Schilderung ich 
mit Schüchternheit gehe, nicht weilich beiorge, zu 
viel, fondern weil id) fürchte, zu wenig zu ſagen. 
Man kann behaupten: es war fein Falſch in ihm. 


Er hatte, möchte ich fagen, die für den Menſchen 


vereinbare Bollfommenpeit fich zu eigen gemacht. 
Sin feinemCharakter waren Weisheit, Güte, Sanfts 
muth, Geduld mit andern Menfchen und in eignen 
Leiden, Klugbeit, Erfahrung, Dienſteyfer, Treue, 
Redlichkeit, thatige Menfchenliebe, Dienftferfigs 
feit, ächteg Chriſſtenthum und alle Tugenden deg 
ge:relichaftlichen Lebens in einem unerreichbaren 
&rade verbunden. Doc) der Leſer fragt: wer er 


war? Und ich wage eg zu behaupten jeder,berihe 


gefannt hat, wird sagen, wenn ic) ihn nenne, das 
warer und mehr als das. Es war jolches der Hochs 
wohigebohrne Ritter und Herr, Herr George Sis 
gismund von Unruh Königl. Preußiſcher Landrath 
des Steinau Raudtenſchen Kr., Hr. der Güter Leh⸗ 
ewig, Naufen, Seorgendorf, Minfwig und eines 

ntheils Seifendorf. N | 
Es wurde derielbe 1733 d.29 Decbr. zu Pifcors 
fine gebohren und ebendafelbft d. ı Januar 1732 
etauft. Cein Vater war Hans Sigismund von 
nruh, Herr der Guͤter Piſcorſina, — 

ro 


l 


— 
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Groß Schwein und Linden, und feine Mutter 
Margaretha Elifabeth geb, von Pogrell aus benk. 
Haufe Pifeorfine. _ Te, 
Was feine frühere Bildung anbetrifft: ſo muß 
diefelbe von Seiten feiner, Eltern vorzüglich nas, 
zurlich gut gewefen, die väterliche und muͤtterli⸗ 
che Zaͤrtlichkeit mit veiflich überdachten Grundſaͤ⸗ 
Ken verbunden oder von denfelben geleitet word 
den ſeyn, da Weisheit, Sanftmuth, Güte faſt 
bey allen Geſchwiſtern Jedem ın die Augen fals 
lende Eigenfchaften find. Rt. 
Bon Seiten feiner Lehrer war feine Erziehung 
etwas ernſthafter, fat möchte man fagen, ftrenger. 
nad) dem Zon u. Geſchmack derdamaligen Zeiten. - 
Der Weiſe und Gute ſuchet aus allem Wortheile 
zu ziehen und fo bereicherte er dann fein Gedaͤcht⸗ 
niß mit einem großen Schaße von wißenswerthert 
Dingen und fammelte fi vielen Stoff sur Vera 
arbeitung und Elugen Anwendung in rötfern Jah⸗ 


. ren, und war dann im Stande aus dem Grunde 


a ſchoͤpfen, wo vielleicht viele der fpäter gebildes 
en, wo man aus Mißverfland es oft auf der ans 
dern Seite übertreibt, vergeblich auf der Ober⸗ 
fläche der Wiffenfchaften nach Gründlichfeit fuz 
chen werden. el u RE | 
; Er danfte e8 daher feirten Lehrern noch in dert 


ſpaͤtern Fahren, daß fie durch angeſtrengte Les 


bung fein Gedaͤchtniß für dag leichte Faßen und 
Behalten nuglicher Kenntniße fähig gemacht hat: 
ten. ‚Dbgleich eine foldye Anftrengung man en 
würde abgeſchreckt haben: fo machte egi m dieſe 
Vorbereitung doch möglich, die Geſchichte alter 
und neuer Zeit mit einer Genauigkeit zu erlernen, 
welche eben fo viel Auffehen erregte, alg fie ihm 
oft Gelegenheit gab, die Gefelfchaft nuͤtzlich zu 
unterhalten, Im Jahr 1748 ſchickte ihn fin Bad * 


ter anf das Gymnaſium zu Brieg, Welches durch 
den ihm vorgefeßten Rector Theune fich einen vor⸗ 
züglichen Ruhm erworben hatte. Hier vertebte er 
‚denn 3 Jahre, deren er fich ſtets mit der lebhafte—⸗ 
fien Freude erinnerte, weil fie ihm nicht nur Ge⸗ 
legenheit gaden, feinen Berftand mit den nüglichs 
fen Kenntnißen zu bereichern ; fondern auch dem 
in feiner Bruft liegenden Keim ächter, unwan⸗ 
delbarer 5 eundfchaft belebten, da ihn ein günftis 
ſtiges Schickſal unter feinen Mitfchülern mehrere 
‚ gute Seelen finden ließ, die er innig lieben mußs 
te und deren freundfchaftlichen Umgang er fid) 
nur zuruͤck rufen durfte, um den auch bitterftert 
Gram aus feiner Seelezu verſcheuchen. Im Jahr 
1751 gieng er auf dieniverfität nach Frankfurth 
und ergab fi) dem Studiren mit eben fo vielem 
Eifer als Vergnügen, da er in dem Creiſe ach⸗ 
tungsmwerther Freunde Erholung fand. Nach eis 
nem Aufenthalte von 2 Jahren gieng er nad) 
Halle, und fehrte nach Jahresfriſt zu feinen Eli 
tern zurück, um dee Beyftand feines Fränflichen 
Vaters zu werden Diefer übergabihmim S. 1756 
das But Großichwein, welches die Stände Glos 
gauiſchen Ereifes beftimmte, ihn zum Creisbepus 
tirten zu wahlen. Im 5%. 1758 den 8. Febr. ftarb 
fein Vater in Piscorfine, deßen Verluſt ihm um 
fo fhmerzbafter war ‚da fie ale Freunde fid) ges 
liebt und mit einander umgegangen waͤren Dier 
fen Berluft fuchte ihm doch, der Negirrerder Wels 
ten dadurd) vergeßen zu machen, daß er ihm am 
1.Yug. 1759 zu Zobten am Bober in der Freyin 
Johanne Amalia von Hohberg eine würdige und 
innig geliebte Gattin zuführte, u. m | 
In dieſer fo ganz vorzuͤglichen Ehe welche nur 
allein im Stande war, ihn bey dem ihn treffenden 
wzannigfaltigen Ungeinad) ſtandhaft zu rn 
4 * enkte 
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ſchenkte ihm Gott 8 Söhne und 9 Toͤchter, von 
welchen ihm i0, nemlich 5 Söhne und 5 Töchter 
in jene Ewigfeit vorangegangen Bon den noch 
Lebenden hatte er die Freude, fie größtentheils 
gluͤcklich verheyrathet und verforge zu wißen, fo 
woie ihm denn auch das Glück zu Theil ward, ſich 
‚in feinen Enkelin wieder aufleben zu fehen. Im J. 
2759 kaufte er das Guth Ranſen im Steinauis 
ſchen Creiſe und ward im J. 1762 Fandrath, wels 
ı chen Bolten er verſchiedentlich mie höhern Ehrens 
ı Stellen hätte vertaufchen fönnen, hätte ihn nicht 
ı feine große Liebe für Schlefien, feine Gleihgüls 


tigkeit gegen Rang und Tittel und die Leberzeus 


gung, das ihm anvertraute Feld, Gutes zu flif- 


' ten ſey groß genung; fo wie die Vorftellungen 


r 


aller, die mit ihm in näherer Verbindung ffanz 
den, davon zurück gehalten. Denn nur zu ofte 
pflegte er zu fagen, fo wie e8 auch aug feinen 
’ Handlungen hervorleucptete, es werde ihm anüs 


a 


gen, wenn man auffeinem Srabflein nurdie Auf⸗ 


fehrift fände: „Hier liegt ein rechtfchafner Dann, 
und jener Tag folloffenbaren, wa® er wars“ Und 
gewiß des Öuten, was er gefliftet haf, warviel, 
wird fhwerlic von Meufchen ganz überfehen ‚aber 
von Gott gewürdiget und bilohnet werden, : 
Seine frühern Grundfäge, die er zu befolgen 
fid) vorgelegt und die man jet unter einer Sam- 
lung ſchoͤner Gedanken, und Bemerfungen borne 
an gefunden, find fo vortreflih, Daß fie niemand 
ohne Rüprung lefen wird und verdienen hier an⸗ 
geführt zu werben, * 


Meine Vorſaͤtze u. Geſinnungen. „Menſchen 
glücklich zu machen, ſoll meine größte Wolluſt u, 
Ehre ſeyn. Wie ſollte ich wuͤuſchen, gluͤcklich zu 
ſeyn und bey. den Angelegenheiten derjenigen u; 
a) KMPRRDIR 
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empfindlich bleiben, die es eben fo wuͤnſchen ale 


ich. Gerechtigkeit gegen ale Menfchen, Aufrichs 


tigfeit.in meinem gangen Verhalten, Dankbar—⸗ 
feitgegen Vaterland und Wohlthaͤter, Grosmuth 
gegen Seinde felbft und eine allgemeine Liebe foll 
die Zierde meineg Geiſtes und mein angenehmftes 

Geſchaͤfte feyn. Und dag ihm diefe Borfage im⸗ 
mer vor Augen geſchwebt, davon iſt fein ganzes 


Leben ein redender Beweis und diefe Grundzüge 


feines Charaters ſchimmern ausallen feinen Hands, 


lungen hervor. Da diefe nachahmungswerthen 
- Srundfäge ihn dann ſtets in allen ſinen Unters 


nehmungen und in feinem Umgange mit Menjchen 


leiteten: o fo mußten fie ihm, im Gefolge einer 
vernünftigen und mit dem Zeitalter fortfchreitens 
den Aufklärung diejenige Liebe und Achtung ges 
winnen, welche fid) durch dag allemeine Hedaus 


ern und dag Gieftändniß feiner Zeitgenoßen, Safer, 


ob er gleich fo ausgebreiteten Nugen geftifret, doch 
er der Welt zu früh entnommen fey, anden Tag 
egt. “= 
Sm Sahre 1779 entriß ihm der Tod feineinnig 
verehrte Mutter. Sie fühlte fich krank, ahndete ihr 
berrannahendes Ende und vertaufchte ihren bisher 
rigen Wohnfig Nanfen niit dem Aufenthalts⸗Orte 
des nunmehr Entfcylafnen, mit Fehfewig um in 
Kine liebevollen Armen die irdiiche Hülle aus⸗ 
juziehen. | Ä 
Nicht ohne innerlihen Sram betrachtete er 
die tn fernen Banden fich geigenden Ausbrüche wils 
ber Öefeglofigkeit, da ihn ſeine Kenntniße in der Ge⸗ 
En und praktiſchen Philofophie über die Wahre 
eit des Satzes feinen Zweifelübriglieffen: „Nur 
dag Wolf koͤnne glücklich feyn, welches fich vere 
hünftigen Gefegen unterwerfe und denen die aufs 
tichfige Ehrerbiethung zolle, weldje es zu deren 


Vollziehung für befugt halte.“ | Natürlich mußge 


\ 
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die ſer Mißmuth noch hoͤher fleigen, als auch in 
ſeinem enthuſiaſtiſch geliebten Vaterlande hie und 
Da Spuren des Ungehorſams und der Widerſpen⸗ 
ſtigkeit ſich blicken ließen. Und fo entſtand berjes | - | 
nige Kebensüberdruß, welcher bey.feinem font — 
giuclichen Verhältniße gewiß eben fo befremdend 
war, ale in ihm die suverläßigfte Urſache feines 
Todes zu ſuchen iſt. Wenn man annimmt, daß er 
wirklich ſtolz darauf war, ein Schleſier zu ſeyn, ſo 
munte es ibm äußerft empfindlich feyn, wenn irre -. 
geleitete die Gefeße der Drönung aufjuheben filh 
bemübheten und man wird es fehr wahrfcheinlich 
finden, daß er ein Opfer feiner Vaterlandsliebe 
wurde, da er feine Grundſaͤtze hierüber durch, die 
Dleußerung; „Wohl dem, der feine Koile bald 
ausgeſpielt hat und die Welt verlaßen kan’ nur 
gu deutlid) an ben Tag legte. . RT 
Im Auguft d. J. wurde er von ben heftigſten — 
Sichtſchmerzen überfallen, welche durd) die bey 
Gelegenheit einer Dienftreife ſich zugesogenen Ers 
Faltung auf feinem ganzen Körper fich herbreites 
. ten, So litte er mit der größten Standhaftigfeit: 
bdis zum Tage feines Todes, erwartete feine Ges - 
neſung; bewies.aber durch die auffallendfte uns 
wanbelbarfie Gedutd fehr- deutlich, welche Leiden 
. ein aͤchter Verehrer Gottes und der Tugend zu ers 
‚tragen vermögend fey. Ja er unterzog fich, fo fehr 
auch fein Geift durch) diefe folternte Uebel mitge⸗ 
nommen war, noch feiner Dienſtgeſchaͤfte, bisihm 
die Hand den Dienftzum Schreiben verfagte, weil 
er fiemitfo vieler Gewißenhaftigkeit und Genanigs 
keit wahrzunehmen fich gewöhnt hatte, daß ihm 
die Achtung feiner Vorgeſetzten zu Theiltward, und , 
er bep allen denen, welche mit ihm in Gefchäftgz 
verbindung flauden, ein unbegraͤnztes Zutrauen 
genoß, für dag er fo wie für die ihm geſchenkte 
T 3 Sreunds 
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Freundſchaft öffentlich au danken, feinen Zuruͤd⸗ 
gelaßenen zur Pflicht machte. 

Jetzt trauret um ihn eine irtliche Gattin, und 
y Kinder, um derentmillen er ſich mancheg verfagte 
and welche unter der Laſt des gerechteſten Schmer⸗ 
zes gewiß erliegen würden, faͤnden fie nicht Troſt 
in dem Gedanken, daß durch dag Hinuͤberſchlum⸗ 
mern in jene beten Wohnungen des Friedens der 
Wunſch des Entichlafenen erfüllt fey, glaubtenfie - 
ihn nicht in dem Genuße des Gluͤckes, weldyeg jes 
ne Welt für Tugend und Rechtichaffenheit auf im⸗ 
‚mer darbeut, dev Ruhe, welche erquickend iſt dem, 
der hienieden mit Leiden zu Fanpfen hatte, wählıs 
‚ten fie ihn nicht im genauen Umgange mit feinem 
"Bruder und einer Schweſter, welche ihm vorans 
giengen und von denen er fagte: fie hätten ihn nie 
als durch feinen Tod-betrübt. Nur diefe Hoffnun⸗ 
gen find eg, welche die zurücigelaßenen Schwe⸗ 
fern, Schwaͤger und Neffen des VBollendeten aufs 
zurichten vermögen, denn fein Giechbette zeigte 
die Aeußerung aͤchter Geſchwiſterliebe 

Ruͤhrende Scenen waren es bey ſeinem S ter⸗ 
bebette und bey ſeiner Leiche, als ſeine Kinder ihm 
gleichſam eins ums andre angelobten, ſich beſon⸗ 
ders zu beſtreben, ſich feine Gefinnungen zu eigen 
zu machen, u.durc aͤhnliches rechtſchafnes u. weis 

ſes Verhalten ihn nach dem Tode noch zu verehren. 

Der Tag ſeines Todes war in mancher Hinſi ehe 
merkwürdig für die Familie. Es gieng ein En⸗ 
kel mit ihm in die Ewigkeit und ein ander wur⸗ 
de denſelben Tag gebohren. -' 

Seine irrdiſchen Ueberrefte fänden denn ent 
den 25. Octobr eine immerwaͤhrende Ruheſtätte 
tn der Öruft zu Ranfen, wo ſeine ihm vorangegan⸗ 
genen Lieben zum Theil ihm jur Seite ſchlafen. 
Ein allgemeines —— verbreitete ſich be h 
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‚Ten denen, welche ihn. gekannt oder mit ihm in 
Verbindung geſtanden, als fiefeinen Tod vernahe 
men, jeder ſaͤmmtliche Creis klagte, als ſein Hin⸗ 
ſcheiden laut wurde, und eine zahlreiche — 
lung aus der Stadt und ganzen Nachbarſchaft b 
gleitete unaufgefordert in dumpfer Todes Stille 
mit geſenktem Blicke feine Leiche zum Ruhepla⸗ 
Be. Sanft ruhe feine Aſche. Gott aber lohne 
feinen Geift dort mit unvergänglichen Freuden, 


Bez 


Bey. der Gruft des verewigten mie unvergeßlie 
chen Herrn Landrath yon Unruh, 
vochwohlgebohren. 
Ich Flag und fühle den Verluſt | 
Und tief geägt in meine Brut - © - 
: Bleibe mir dein Bild, -p theurer Mann, 
Dem ic, hier nicht mehr danken Fann. .... 
Doch was mein Mund: hier ffammelnd ſprach, 


Das hallen Ewigfeiten nach. _ 
Ranſen, den 21. Detober 1794. ° 0 
Ä — rettſchneider. 
— ⸗ —— 
Wenn der Erdenbuͤrger lange, lange hienieben 
gelebt hat; — wenn er rund um ſich her dag Kind, 
faum gebobren, ben Juͤngling, vollber beften Er⸗ 
wartungen und bie blühende Braut, den kraftvol⸗ 
len Mann und den Greis flerben ſah; — wenn er 
fo viele jener Schandthaten ertebte, wodurch Mens 
ſchen diefe ſchoͤne Welt zur Mordbuͤhne machen, ihım 
felbft aber das gluͤcklichſte Loos fiel : nicht Theilneh⸗ 
mer, nur Zufchauer zu ſeyn; — wenn er bie Freu⸗ 
den der Erde, die ihm willig entgegen famen, frob 
genoß und auch feine Bürde feiden geduldig trug; 

| T4 weru 
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wenn er jene beſeligende Ruhe in feinem Bufen 
fühlt: feinen feiner Mitbruͤder unglüclich gemacht, 
aber fo viel Gutes, als er fonnte, un fich her ver» 
‚breitet zu haben; — wenn endlich die Hofnung eis 
ner kuͤnftigen Fortdauer immer lauterin ihm wird, 
und, dies jenſeitige Fortleben bald, bald zu genüs 
Ben, itzt fein einziger Wunſch iſt — nun — ſollte 
er dann nicht von dieſer Bühne, ohne weitere Ans 
förderung an fie, ohne einen einen einzigen Rücks 
blick auf fie, abtreten koͤnnen? Ihm folget je 
Beyfall. So burdywanbelte, fo endigte auch ihre 
‚lange, lange Laufbahn von 83 fahren und g Mos 
nathen meine nun veremigte Mutter, Frau Eue 
brofina verw. Schoppin, geb. Köhlerin. Eanft, 
: ja recht fanft (dylummerte fie. nach einer 16 tägis 
gen Krankheit, in jene Ewigkeit, den 12. Detodr. 
Nadimittage um Z auf'3 Uhr, zum Genuß feelis 
ger Freuden hinüber, Ich, ihreinziger Sohn, ges 
noß 20 Jahre bag große Vergnügen, fie immer 
um mid) zu haben, und die füße Pflicht erfüllen 
zu fönnen, ihr dat zu ſeyn, was ſie mir einſt war. 
Nun iſt fie mir nicht mehr! 


Hingelehnt it nun Dein morſcher Wanderſtab — 
Hingeſchlummert biſt Du in dein friedlich Grab! 
Ruhe — Ruhe, die Dir diefe Welt nicht gab, 
Wiſcht nun alle,. alle. Deine Thränen ab, 

Schlummre, gute Mutter, bier Did) erweckt, 
Zenet große Zag, der nur dag Lafter fchredt, 
Zugend aber ſtets zu neuer Tugend weckt — 
Schlummre! wo Dich Gottes flille Erde deckt. 

Johann Samuel Schrinner, 


Kantor bey der evangeliſchen Kirche und 
| Schulcpllege zu Guhrau. 


"Den 
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Den g. Movbr. feyerten zu Bernſtadt die hie; 

felbft bey dem Depot des u. Koͤhlerſchen Hufaren 
Regiments befindlichen Herren Dffieiere nebft. der 
Nobleſſe und einigen vont Civil, den frohen Ges 
burtstag unſers allgemein geliebfeften Herrn Ges 
neral Majors und General Inſpecteurs der Ober; 
fchtefifchen Cavallerie Herrn v. Köhler, Hochgeb. 
bey dem Hrn, Premier rieutenante. Söhm Schon 
zu Mittage wurde biefer feftliche Tag unter biniens 
den Trompeten und Pauckenſchall vor dem Quar— 
tier unfere verehrungswuͤrdigſten Heren Generals 
dem hieſigen Publico bekannt gemacht. Nachdem 
in der Wohnung des Hrn, Lieutenant v. Böhm 
"des gedachten Hrn. Generals v, Köhler hohe Ge; 
fundheit unter Paucken und Trompetenſchall von 
den anwefenden Gaͤſten ausgebracht war, fette 
‚man fi) zu Tifehe, während diefer. Zeit ſich eine 
gute angeordnete Inſtrumental Muſik hören fie 
and ein froher Tanz hiernadhft diefe Feftlichkeit bes 
ſchloß, mit dem vereinigten Wunfc), dieſen ung 
allen hoͤchſt ſchaͤtzbarſten Menfchenfreund und Hels 
den mit Xorbeeren befränzt, bey hohem Wohlſeyn, 


bald in unfern Mauern wieder zu jehen. “- 





In November diefes Jahres ift in ber Herens 
ftädter Gegend eine goldne Taſchenuhre mit zwey 
- Gehäufen, wovon daß innere von Gold, dag aufes 
re marmoriet ift, mit einem Sekunden, einem gels 
ben Rinuten und Stundenweiſer verlohren gegan⸗ 
gen. An felbiger war eine Hählerne Kette von drey 
Meihen mit Perlen. Wer fie findet, oder davon 
Wiſſenſchaft hat, wird erfuchet, eg aufdem beırs 
ſchaftlichen Hofe in Gimmel dey Winzig gegen ein 
angemefjeneg Doucenr anzuzeigen. 


7 Aukuͤn⸗ 
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‚Ankündigung einer zu Breslau ‚errichteten Fa⸗ 

brik von Steinpappe zum Dachdecken und zur 

Beſchlagung des Holzwerks, um: beydes für 
dem Angrif des Seuer zu fcyugen. 


: Ni im achten Stück der Schlefifchen Provin⸗ 
zial Blätter von 1787 Seite 142 u. f. angekuͤn⸗ 
digte einbeimifcdh: Fabrik von Faxiſchen Stein 

Pappier, zur Schuͤtzung des Hoizwerks für den 
Angrif des Feuers, iſt leider nicht zu Stanbe ges 
fommen, .weilder Erfinder obgedbachter Maße, der 
Dber Landfchafts Rendant Herzberg mit Tode 
abging. Nach dent Verfprechen, welches er mir 
in feiner Krankheit that, wollte er mir zwar, ba 
ich ihm beftändig. bey Berfertigung der obbefagten 
Stein Bappen Maße affillirt hatte, die Fortſe⸗ 
gung dieſer Sabrication übertragen, allein ed uns 
terblieb; flatt deßen aber übertrug er ſie dem hie⸗ 
ſigen Zimmermeiſter Lobe, welchen er daruͤber uns 
terrichtet hatte, welcher aber von dieſem Auftrage, 
vielleicht wegen feiner anderweitigen Nahrungs 
Befchäfte, keinen Gebrauch gemacht hat. 

Bey diefen Umfianden ließ ich meinen Plan auf 
obgedachte Kabrication fahren, und befchäftigte 
mic) wieder mit Präpariren der Naturalien, big 
zu dem erfchrecdliden Brande auf der hiefigen 
Sands. und Dohm Inſel. Durch diefes große 

Unglüd, und die gänzliche Sanbanfegung.ber Bas 
brication von Stein Poppe durch den Lode, wurs 
de mein Verlangen, dem Publicum dadurch nüßs 
lich zu werden, wieber rege gemacht. Ich fing 
demnach von neuen an, mich mit beffen Anferti— 
gung zu befchäftigen, u. damit fo lange alle mögs 
tiche Berfuche anzuftellen, big ich völlig übergeuge 
ar, daß diefe Maße dem Feuer, der Naͤße, Kaͤl⸗ 
se u. Hitze Troz biete. Hierauf wandte ich nich 
— — = an” 
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an be biefigen Königl, Geheimen und birigirens 
ben StaatsMinifters, Herrn Grafen von Hohm 
Excellenz, mit der Anzeige, daß ich nureinige Uns 
terfiugung bebürfe, um eine dergleichen Fabrik 
im Großen zu Stande zu briugen, und erboth 
mid) zugleich, eine Probe von der Haltbarfeit er⸗ 


wähnter Steinpappe aufsuftellen.. Da biefer Vor⸗ 


ſchlag der Königl. ıc. Sammer Aufmerffamfeit zu 
vertienen ſchien, ſo wurde von Hochgedachtem 


u 


Collegio eine Deputatien, beſtehend aus dem Hru. 


Rathmann Witte u. Hrn, Secretär Krauſe, mit, 


Zuziehung des Stadt Mauermeiſters Dreyer, des 
Zimmermeiſters Lobe, und des Schorſteinfegers 
Graͤſer ernannt, welche der Probe beywohnen 
ſollte Ich übergab demnach dazu ein Modell 


‚von einem Haufe von Holz, 17 Elle lang, El⸗ 


Ale breit, und etwas über ZENe hoch bis an den 
Forſt und mit Stein Dur von gelblicher Eouletir 
gedeckt, undrundherum befchlagen. Dieſes Moö⸗ 
dell wurde den 5. Apkil 1753 vor dem Oder Thor 


auf dem bürgerlichen Schießwerder Platz aufge⸗ 


ſtellet, und im Gegenwart oben benannter Com⸗ 
-miffion, vieler hohen Standesperſonen, n:; einer 


— Menge Zuſchauer mit g Gebund flats- 


en eichenem Reiſig, geſpaltenem fichtenem Scheit⸗ 
holz, einem großen Korbe eichener und buͤchener 
Zimmermanns Spaͤne, auch mit Stroh umlegt 
und temit bedeckt. Alles wurde an allen Ecken 
zugleich angesüundet, welches ein Kemitch ftarfes 
Feuer verurfathte, fo daß die Zufchauer auf 10 
-und mehrere Schritte zurücktreten mußten, die; 
ſes Feuer wurde über 15 Minuten unterhalten, 
nach deren Verfließung es auf Anortnung des 
Hın. Raths Witte ausgegoßen wurde, damit der 
Wind nicht etwa Funken auf das Schießhaus ja⸗ 
ge und ein Unglüd verurfache., Nachdem nun 
Ä bie 
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die Steinpappe um ſchoͤn erwaͤhntes Modell durch 
dag Feuer gluͤhend gemacht wotden war, fo feigte 
‘fie, nad) deren Abloͤſchung, eine ind Braunrotbe 
fallende Couleur. Um fich aber auch gu überzeus 
gen, was für einen Effect dieier Brand aufdagins 
wendige Holzwerk diefes Models bervorgekracht 
hatte, fo wurde ſolches umgeſtuͤrzt, und wahrges 
nommen, daß das Holzwerk im geringſten nicht 
beſchaͤdiget war. Selbſt noch zweymal wieder⸗ 
holte Verſuche mit Feuer an dieſem Häuschen, 
welche aͤuf Befehl des bey dem erſtern nicht zu 
gegen geweſenen Hrn, Geheimen Raths Baron 
v. Carmer Hoch: u Wohlgeb. und noch neuer anges 
kommener Standes Perſonen gemacht wurden, 
ſchadete dem Holzwerk nicht. Doch waren dieſe 
Verſuche nicht ſo ſtark als der erſte, ſondern je⸗ 
desmal wurde nur das Modell mit einer Schuͤtte 
‚Stroh und etwas kleinem Holz; bedeckt und bey⸗ 
bed angezündet 5 jedoch wuͤrde davon ein mit Flach⸗ 
„werf gedeckted Haug, in Brand gekommen. feyn, 
und alſo noch weit eher. ein Haus mit einem 
Noch wurde mir nad) dem Antrage eines mie 
vieleicht misgünfigen Sachverſtaͤndigen, eine 
dergleichen Stein Bappen Platte abgeforbert, u, 
‚damit am 9. April d. J. bey dem Schloßer Riebe 
auf der Schmiede Bruce eine außerordentliche 
Feuerprobe vorgenommen. Diefe Platte; wurde 
naͤhmlich in einem heftigen mit einem Blafebalg 
getriebenen Schmiede Feuer zu dreyenmalen gluͤ⸗ 
‚hend gemacht, und im Beyſeyn mehr erwaͤhater 
Hrn. Kommifjfarien und des Zimmermeiſters Kraus 
- fe (flatt des Lobe) auf Holz gelegt, ohue daß das 
von diefes angezündet, oder die Platte felbftgang 
gzernichtet wurde, ohgleich allgemein befaunt vun 
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daß man durch ein heftiges Echmiedefener fafl 
alle Eörper auflöfen und vernichten Fanmı - 
Außer diefen Feuerproben habe icyauch bereite 
feit 3 Fahren mit mehr gedachter Eteinpappe _ 
verfihiedene Berfuche immarmen und Falten, :ing- 
fließenden und flilen Waßer gemacht, und ſolche 
viele Monathe darinn liegen laßen, ohne daß fie 
merklich aufgefihwellet noch. vielmeniger. aufges 
Löfet worden; im Gegentheil habe ich gefurkden, _ 
daß die Platten, welche ich ducdy 3 Jahre befläns 
dig unter freyem Himmel in Schnee, Froſt und 
Negen liegeu gehabt, audyfogar bey dem größten. 
Soft ind Waßer getaucht und wieder in den . 
Schnee und Froſt gelegt habe, dennoch ihre Halt⸗ 
barfgit behaupten; zu deßen Belläctigung ich 
noh mit anführen fann, daR des Herrn —* 
Land Jaͤgermeiſters von Wedel Hochwohlgebohrn, 
ſelbſt dutch 6 Wochen mit dieſer Steinpappegleis 
the Verſuche im Waßer gemacht haben. 5 
Nachdem ich nun nach) obigen angeftellten Vers 
ſuchen und erprodter Haltbarkeit der Steinpappe 
fo gluͤcklich gewefen bin, von St, Ercellenz,. dens' 
birigir. Etats Minifker Herrn Grafen von Hoym, 
eine gnädige Unterffügung, to wie die Ausliefes 
rung der Herzbergſchen Fabrik Utenfilien su erhal⸗ 
ten, fo babe ich mein auf dem Hinter Dohm bes 
findlihes Haus, in fo weit ald ed meine Kräfte 
erlaubten, zu einer Kabrif der Urt eingerifhtet, 
und ſtatt ber größtentheilg unbrauchbar geworbes . 
nen Herzbergſchen Utenfilien neue verfertigen 
laßen, fo daß ich jezt im Stande bin, mit diefer 
rar den Unfang zu machen, u. das Kol, 
rivilegium, welches mir dazu gnaͤdigſt ertheüet 
worden, zu benutzen. — er 
Vorlaͤufig habe ich in meinem eigenen Haufe 
eine Stube a, einige Gipsdecken gan; mit — 
J - Papp 
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pappe befchlagen, welche ben Bortheil gewähren, 
daß fie außerordegtlich warn halten, und Feine 
Wanjen hegen. Auch babe id) einen Ultan von 
81 Elle lang u. 6 Elle breit ſchon Auguſt d. J. 
damit belegt, wozu 99 Stück Platten von 18301 
in Duadrat erforderlid) waren, und welche die 
Stelle der Bleche, oder Kupferplatten auf dieſen 
Sußboden vertreten, obgleid) derfelbe nur z Elle 
Abfall bat. en 

U Serner habe ich den Seiten Slügel meines Hau⸗ 
fe, welcher mit einem Schleppdach mit Flach⸗ 
werf.belegt u. mit dem Dach des Vorder Hauſes 
verbunden war, aus der Urfache mit Steinpappe 
gedeckt, weil ed mir, da die Flachwerke nad} dar⸗ 
auf logen, beftändig in den Winfel des Daches 
einlief. Diefem Uebel ift jest bey der Steinpaps 
pen Dachung völlig abgeheffen. 

Auf befogtem einfachen Flachwerk Dache befans 
den ſich 750 Stück Flachziegel und 16 Hohlziegel. 
Diefe können mit Mauerkalk, Ziegelſtuͤcke u. Ars 
beitslohn o Rtlr. gekoftet haben, und dennoch war 
beftändig Reparatur nöthig. Statt deffen find das 

u famt der Rinne u. dem Kapfenfter 123 Steins 
Dappen Platten verwandt worden. Diefe Beda⸗ 
hung, dag Stüd 3 fal. gerechnet, mit Nägel, Ce⸗ 
ment und Arbeitslohn, Fann ı5 Rthlr. zu ſtehen 
tommen. Das iſt allgemein bekannt, daß zu einem 
doppelten Dache noch einmal fo viel Flachwerk er⸗ 
forderlich iſt, wobey eine Steinpappen Platte von 
18 Zoll im Quadrat einen Fleck von 12 Stuͤck be⸗ 
decket, und iwey Papp Platten nicht fo viel wie; 
gen ale ein Stück Flachwerk; um mie viel fols. 
dhes Dach leichter ift, läßt ſich daraus leicht bes 
rechnen. Aus vorflehender Berechnung ergiebet 
- ich das Nefultat, daß zu 73 Quadrat Ellen oder 
— — ng en 
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7 13 Ellen Janhalt gegen 100 Stuͤck Steinpap⸗ 

? er Platten trfotberiich find.” De 
Dieſe fann id) vor der Hand liefern Ä 
pro 100 Etüd 10Rt. — — 
Auf 100 St. ſind erforderlich 400 St. | 
meßingene oder verzinnte Nägel = 
pro 100 2991. _ J 899% 
Zu ioo Stuͤck Platten Cement aıögl. 16 — 


| Ä alfo überb+ upt 11 Rtlr. 
ohne das Arbeitslohn, welches aber nicht viel be⸗ 
tragen wird, weil die Deckung dieſer Art Platten 
mit der Zeit ſehr geſchwind von ſtatten ge⸗ 
ben wird, nur muß bey der Lattung des Daches 
genau darauf gefehen werben, daß die Ratten. res 
gulär 6301 von einander entternt liegen, u. von 
gleicher Höhe feyn, damit die Platten gleiche in 
deu Fugen aufliegen und sufammen gelittet wer⸗ 
den fönnen, eben fo müßen die Schaal Dreter 
durch Unterlagen den Latten gleicherhöhet werten, 

und die Wundfedern fid) oben mit den Latten gleich 
verlaufen ; auf dieſe Weife erhält man ein fchöneg 
leichteg, Seuerfichereg und gegen Wind und Wet⸗ 
ter und Schnee fihüggendes Dach, welches doch 
noch nicht fo hoch zu ſtehen kommt ale ein dopelter 
Flachwerk Dad), weldyed doch bey weiten alle 
dieſe Vorteile nicht bat. | 

Durch vorflehendeg glaube ich dem etwanigen 
Vorurtheile, welches fid) gemeiniglich gegen neue 
Erfindungen opponirt, binlänglichen Beweis ent 
gegen geſetzt zu haben, und follten ſolche dennoch 
bey einigen flatt finden, fo bienge es blog von 
ihnen ab, fid) durd) den Augenſchein ſelbſt, von 
der Dauer und Benugung der Stein Pappe auf 
dem Dach meines Hauſes zu Aberzeugen. 





Da 
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Dao ich num alfo meines erhaltenen allergriabiy 
ſten Privilegit zu Folge, künftigen Sommer, ins 
weıt ed meine Kräfte und die Unterflügung eines 
Breundes erlauben, etliche taufend Stuck dergiet 
den Stein Pappen fertig machen werde, ſo erfu 
che ich alle hohe Landes Herrſchaften und Suter 
Hefiger vorzüglich, in foferne dieſelben geneigt 
feyn follten, ihre Schlößer, Schůttboͤden ic. ans 
ftatt der ben Feuers Gefahr, gefaͤhrlichen Shin; 
deln, mit Stein Pappe decken zu laßen, mir bie 
Bertellungen davon in Zeiten gefälligft bekaunt ju 
machen, da ich denn mac) geihloßenem Accord 
alles mögliche thun werde, fie auf alle Weile zu 
fattsfaciren; zu feiner Zeit werde id, bie Ehre has 
ben noch von mehrerm Nugen und Anwendbat—⸗ 
keit ber Stein Pappen Maffe befannt zu machen, 


Joſeph Drefcher: = 
Koͤnigl. Privilegirter Stein Pappen Fabricant: 


Wohnhaft am Ende des Hinter Dohms. 
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